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W. Schwarz, 
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Motto: 1) Der Hund und seine Geschichte, seine 
Grundsätze und Zwecke sind keine Ge- 
heim nisse. 

Findel, Alleem. umur. lirundsiitze. 

2) Die höchste Entdeckung der Mensch- 
heit ist der G o 1 1 es gedun k o. Aufgabe 
der Maurerei ist, diesen Gottesgedanken 
aufrecht zu halten. 
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Vorbericht. 



Als mir am 23. April 1895 von dem Beamtenkollegium der Loge „Karl 
zur Eintracht" der ehrenvolle Antrag" gestellt wurde, eine Geschichte dieser 
Loge zu schreiben, hielt ich es im Hinblick auf meine berufliche Thätig- 
keit für meine Pflicht, denselben abzulehnen, da ich genau wusste, dass 
aus dem 18. Jahrhundert alle Akten bis auf einige wertlose Blätter gänz- 
lich fehlen und das aus unserem Jahrhundert vorhandene Geschichts- 
material ungeordnet im Logenarchiv liegt. 1 ) Namentlich schreckte mich 
der Umstand ab, für das 18. Jahrhundert lediglich auf auswärts befind- 
liche Handschriften angewiesen zu sein, deren Ausfindigmachung, wie 
ich richtig ahnte, nur mit unendlicher Mühe, Anstrengung und Be- 
harrlichkeit möglich war. Auf den wiederholten Wunsch des Beamten- 
kollegiums, besonders auch auf das lebhafte und dringende Ersuchen ein- 
zelner Brüder, sowie aus warmem Interesse für unsere Loge erklärte ich 
mich schliesslich zur Abfassung der gewünschten geschichtlichen Dar- 
stellung bereit. 5 ) 

Zur Beurteilung dieser historischen Monographie bitte ich nun fest- 
zuhalten, dass es mir keineswegs in den Sinn kommen konnte, ein künst- 
lerisch ausgeführtes, geschichtliches Gemälde unserer Loge zu liefern, 
sondern dass mein Bestreben nur dahin ging, den vorhandenen maurerischen 
Geschichtsstoff über unsere Loge chronologisch zusammenzustellen, um 
ihn für weitere Studien auf maurerischem Gebiete verwendbar zu machen. 
Hiermit war denn auch die Form der Darstellung vorgezeichnet. Dieselbe 
musste möglichst einfach und sachgemäss sein und auf glänzende Farben- 
gebung durchaus verzichten. 

Zuweilen habe ich mir erlaubt, selbst unbedeutende Thatsachen 
wiederzugeben. Es geschah dies in der Annahme, dass bei einer Mono- 
graphie auch Derartiges zur Beurteilung der Verhältnisse wichtig sei. 
Gerne hätte ich mich tiofer auf die innere Entwicklung des Logenlebens, 

') Ist jetzt geordnet 

5 ) Wenn der geehrte Leser im vorliegenden Buche hier und da einzelnes eingehen- 
der behandelt, anderes schärfer gefasst, noch anderes mit höherer Wärme und lebhafterer 
Empfindung dargestellt wünschen und auch noch zu anderweitigen kritischen Ausstel- 
lungen sich veranlasst fühlen sollte, so gebe ich ihm hier zu bedenken, dass ich dieso 
schwierige Arbeit neben meinem Berufe, der mich täglich zu 7 und 8 Unterrichtsstunden 
verpflichtet, zumoist in den Abend- und Nachtstunden vollendet habe. Ausserdem war 
ich genötigt, das Logenarchiv und die Bibliothek in Ordnung zu bringen, eine Arbeit, 
die nebst einer anderen zeichnerischon Arbeit, Pläne der Stadt Mannheim bot rettend, 
viel Zeit beanspruchte. 



II 



die Ideen und Vorstellungen der Brüder und die daraus entspringenden 
Motive eingelassen, wenn es mir nicht vielfach an genügenden Aufzeich- 
nungen gefehlt hätte. 

Sowohl im Texte als auch in den Fussnoten wird der kundige Frei- 
maurer verschiedene maurerische Begriffe erläutert und eingehender erklärt 
finden. Im Falle ihm dieser Umstand, sowie auch der etwas pädago- 
gische Anstrich des Buches auffallend erscheinen sollten, möge er hier 
erfahren, dass ich mich bezüglich der erwähnten Punkte im völligen Ein- 
klänge mit dem ausdrücklichen Wunsche des Beamtenkollegiums befinde. 
Dieses beabsichtigt nämlich, jedem neueintretenden Bruder diese geschicht- 
liche Darstellung zu dem Zwecke und in der Hoffnung zu überreichen, 
demselben damit nicht nur die Kenntnis unserer Logo zu vermitteln, 
sondern auch ein erhöhtes Interesse für die geistigen und sittlichen Be- 
wegungen in unserem Bunde, sowie für die maurerische Geschichtsforschung 
einzuflössen. Aus diesem Grunde war es teils fbrdersaro, teils nötig, so- 
wohl Erläuterungen und Erklärungen einzustreuen und anzufügen als auch 
von einem höheren, möglichst freien Standpunkte aus den Blick des neu- 
eintretenden Bruders auf das Ganze der Freimaurerei zu lenken und in 
klaren, festen Grundlinien und Umrissen ein sicherlich willkommenes Bild 
der allgemeinen Geschichte unseres Menschheitsbundes vorzuführen. 

Zur Ausführung dieser Arbeit wurde ich instand gesetzt durch das 
Grossherzoglich Badische Ministerium des Innern, das Grossherzoglich 
Badische Generallandesarchiv, das Grossherzoglich Badisehe Bezirksamt 
Mannheim, das hiesige städtische Amt für Grund- und Pfandbuchführung, 
den Mannheimer Altertumsverein und den Altertumsforscher Herrn Karl 
Christ in Heidelberg. Ihnen allen bringe ich hiermit für das geneigte 
Entgegenkommen öffentlich meinen innigen Dank dar. Desgleichen sei 
für die bereitwillige Zusendung der einschlägigen Akten, Korrespondenzen, 
personellen und lokalen Notizen öffentlich mein herzlicher Dank ausge- 
sprochen den nachfolgend verzeichneten Brüdern: 

Volksbankdirektor Wilhelm Bömper in Mainz, Fabrikbesitzer August 
Benckcr in Rayreuth, Stadtbaumeister Theodor Dilg in Frankenthal, 
Schriftsteller und Verlagsbuchhändler J. O. Findel in Leipzig. Regierungs- 
rat Robert Fischer in Gera, Obertelegraphensekretär und Dozenten an 
der Post- und Telegraphenschule Alfred Fischer in Berlin, Professor Dr. 
August Flohr in Berlin, Lehrer Jakob Orimm in Alzey, Lehrer Jakob 
Gross in Frankenthal, Bauunternehmer Emil v. Maltitz in Köln a. Rh., 
■ Reallehrer Wilhelm Hegmann in Frankenthal, Oberstlieutenant z. D. Hüde- 
brandt in Berlin. Kaufmann Karl Wilhelm Klein in Mainz, Kaufmann 
Franz Köbel in Heidelberg, Lehrer Karl August Krauss in Speyer, Kauf- 
mann Friedrich Alexander Kräuter in Mainz, Hugo Lauterbach 

in Berlin, Eisenbahnsekretär Hermann Mummentheg in Berlin, Professor 
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Dr. Karl Nies in Worms, Oberlehrer Karl Paul in Frankfurt a. M.. 
Rentier Benjamin Reges in Frankfurt a. M., Hofbuehhändler Peter Reiss 
in Worms, Hospitalverwalter Jakob Rumpf in Speyer, Hoflieferanten August 
Saiter in Karlsruhe, Professor Franz Staudinger in Worms, Lackfabrikanten 
Karl Steiner in Mannheim, Reallehrer Dr. Gustav Storch in (iermers- 
heim a. Rh., Zahlmeister Reinhold Taute in Ulm, Architekten Karl Trier 
in Karlsruhe, praktischen Arzt Dr. Emil Wem in Frankfurt a. M., Stadt- 
rat Friedrich August Wolff in Heidelberg. 

Wie diese geschichtliche Monographie dem neueintretenden Bruder 
zur Orientierung, Belehrung und Aneiferung in seiner Wirksamkeit für 
die bedeutungsvollen Zwecke des Maurerbundes dienen soll, so soll sie 
auch zugleich eine Festschrift für die Feier der fünfzigjährigen Wieder- 
erstehung unserer Loge sein, und daher fühle ich mich gedrungen, der 
Festgabe den nachfolgenden Herzenswunsch meinerseits für unsere 
Mannheimer Loge mit auf den Weg zu geben: 

Wachse, blühe und gedeihe, Loge „Karl zur Eintracht", in 
allem, was zum wahren, lebendigen Maurertume gehört ! Wirke unaus- 
gesetzt an der Vervollkommnung der Brüder, verkläre das Reale, halte 
hoch das Ideale und fiüire so beide zur freundlichen Versöhnung mit jener 
Kraft des Geist™, jener Wärme des Herzens, jenem hoch gerichteten und 
doch weltfreudigen Sinne, welche dem echten Maurertume einwohnen sollen! 
Sorge und schaffe, dass Natur und Geist in schönem Einklänge sich regen, 
harmonisch die Herzen und Seelen der Brüder bewegen und dass allezeit 
im Denken, Reden und Handeln die durchgebildete Besonnenheit kräftig, 
freudig walten möge! 

Halte fest an der Krone des GUubens, dass inmitten des tingemessenen 
Raumes, der unendlichen Zeit, der oft furchtbaren Elementargewalten und 
des oft seltsam verschlungenen Ganges der MenscIiJieitageschichte im Grossm 
und Kleinen das JSwigfjöttliche waltet, und dass das Hohe und Heilige 
im siegreichen Kampfe die Welt des Bösen doch überwindet! Mit diesem 
hehren Glauben wehre ah den Einzug der Hoffnungslosigkeit und des 
Pessimismus in deine Hallen und, soviel du vermagst, in die Herzen der 
Menschen nahe und ferne! 

Halte Herz und Geist der Brüder offen für jeden wirklichen Fort- 
schritt in Wissenschaft, Kunst, auf dem Gebiete der religiösen, politischen 
und sonalen Entwickelimg ! 

Vergiss und versäume dabei nicht die Bewalirung und freundliche 
pietätvolle Pflege des aus der Vergangenheit überkommenen Ehlen. Rechten» 
Erprobten, Guten und Lebenskräftigen, damit du dich in lebendiger Kon- 
tinuität erhältst mit dem besten Erbe und Erwerbe der vergangenen G< - 
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schlechter und so fortschreitest auf der Bahn, und Strasse, die man die 
richtige nennt, dich fern haltend von ungesunden L' her treib tingen urul 
Auswüchsen auf dem Gebiete der Wissenschaft, Politik, Kunst, Philoso- 
phie und Poesie, wie des socialen Lclmis! 

In deiner Teilnahme an den der ganzen Menschheit werten und 
heiligen Gütern, bei deiner Begeisterung für die Ideale des Weltbürger- 
tums vergiss jedoch nie das Wort des grossen Vichters, der ims ein Vor- 
bild ist von der innigsten Verschmelzung des edelsten weltbürgerlichm 
Idealismus mit der wärmsten patriotischen Gesinnung, vergiss nicht die 
Worte unseres Schiller : 

„Ans Vaterland, ans teure, sehliess dich an! 
Das halte fest mit deinem ganzen Herzen ! u 

Bedenke, dass nach natürlich geordnetem Gange die geschichtliche 
Ent Wickelung der Menschheit sich vollzieht 'unterhalb der Grenzen des 
Volkstums, dei' Nation! Fern von allem Chauvinismus und des Dichter- 
wortes eingedenk: „Bewahr uns Gott vor Rassenhass und Massenhass!" 
wollest du doch stets im Auge behalten, was dem deutschen Volke und 
Volkstume als solchem geschichtlich Grosses, Hohes, Schönes innewohnt, 
wollest vor allem Deutschlands Sprache, Deutschlands Forscher, Denker 
und, Dulder hoch halten und treu und mit warmer Anhänglichkeit die 
Erinnerung pflegen an alles, was der Deutsche Wertvolles und segensreich 
Fortwirkendes in die Zeit gestreut hat! In deinen Hallen, Loge „Karl 
zur Eintracht", trerde das deutsche Wort, die echte deutsche That, 
die wahre deutsc he Kunst und Dichtung, das berechtigte nationale und 
politische Selbstgefühl, mit einem Wort der Kern des deutschen 
Volkstums allezeit JiochgeJtalten ! Auf diesem festen Boden stehend, ver- 
magst du erst so recht kräftig und freudig den Bruderlogen die Hand 
zu reichen im Os ten und Westen, im Süden, und Norden und jenseit des 
Ozeans. Halte fest im Auge, dass die durchgebildete B eso n nenheit auch 
hier ihre volle Geltung hat, dass Überschätzung wie Vnterschdt- 
XUUff des eigenen Volkstums dessen grössftr Schaden ist, dass nur die 
richtige nationale Selbstachtung zu einem klaren und wahren Ver- 
hältnis mit anderen Nationen führt! 

In diesem Sinne, Loge „Karl zur Eintracht", wachse, blühe und 
gedeihe in der aufstrebenden Stadt Mannheim, den Brüdern wie der 
Vaterstadt dauernd zum Segen! 
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Angabe der Quellen dieser Darstellung. 



1) Handschriften des Grossh. Badischen Ministeriums des Innern, 

2) „ des Grossh. Badischen Generallandesarchivs in Karlsruhe, 

3) „ des Mannheimer Amtes für Grund- und Pfandbuchführung, 

4) „ der Grossen Loge von Preussen. genannt Royal- York zur Freundschaft 

in Berlin, 

5) „ der Grossen Mutterlogc des Eklektischen Freimaurorhundos zu Frank- 

furt a. M., 

6) „ der Grossloge zur Sonno in Bayreuth, 

7) „ dor Loge der Freunde zur Eintracht in Mainz, 

8) ,, der Logo zum wiederorbauten Tempel der Bruderliebe in Worms, 

9) ,, der Logo Ruprecht zu den fünf Rosen in Heidelberg, 

10) „ der Logo zur Freimütigkeit am Rhein in Franken thal, 

11) „ der Loge Karl zur Eintracht in Mannheim, 

12) Heinrich v. Feder, Geschichte der Stadt Mannheim, 

IS) Max Säubert, Major a. D., Mannheim vor 150 Jahren (Sammlung von Vortrügen, 

gehalten im Mannheimer Altertumsverein III. Serie), 

14) L. Matky, Professor, Studien zur Geschichte der bildenden Künste in Mannheim im 

18. Jahrhundert. (Beilage zum Jahresbericht des Grossherzogl. 
Gymnasiums Mannheim lHJ)3/!)4), 

15) Hof- und Staatskalender des Kurfürstentums der Pfalz, 

16) Verschiedene maurerische Werke und Zeitschriften. 
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1. Die Freimaurerei bis zu ihrem Auftreten 

in Mannheim. 



Bekanntlich haben wir die Anfänge der einen geistig-moralischen 
Bau bezweckenden Freimaurerei in England zu suchen. Dort trat im 
2. Decennium des 18. Jahrhunderts unter den lebendigen Nachwirkungen 
politischer und religiöser Kämpfe eine Genossenschaft ins Leben, deren 
Hauptzweck die Hebung und Erhaltung der sittlichen Kraft, des sittlichen 
Bewusstseins ihrer Angehörigen und weiterhin des Volkes und der Völker 
sein sollte. Wer von den damaligen Brüdern hätte wohl ahnen können, 
dass ihre Saat einen so günstigen Fruchtboden auf dem ganzen Erden- 
rund finden würde! 

Der tiefgehende Einfluss der seit 1650 unaufhaltsam vordringenden 
Naturwissenschaft auf die Denkart des Menschen führte weitblickende, 
dem Atheismus wie der Freigeisterei abgeneigte Männer zu der Erkennt- 
nis, dass Aufhellung des Verstandes, Verbreitung von Kenntnissen, Be- 
reicherung und Kräftigung des Intellektes, so nötig und segensreich sie 
auch seien, doch allein für den Menschen nicht ausreichten, sondern dass 
in demselben Masse auch die sittliche Seite des Menschengeistes gepflegt, 
das empfindende Herz befreit und befriedigt, kurz, der ganze geistige 
Mensch in seinem Denken, Fühlen und Wollen zu einer mehr har- 
monischen, dabei intensiveren und höheren Ausbildung geführt werden 
müsse. In der Verfolgung dieser höchsten Aufgabe erkannten strebende 
Geister den sichersten Weg zur Förderung der allgemeinen Bestimmung 
des Menschengeschlechtes und zugleich die würdigste Art der Verherr- 
lichung Gottes auf Erden. 

Zur Gründung einer solchen Gesellschaft mag man durch die da- 
mals zur Pflege und Verbreitung wissenschaftlicher Erkenntnisse ins Leben 
gerufenen Akademien, namentlich durch die am 15. Juli 1662 gegründete 
Königliche Societät zu London, veranlasst worden sein. Auch die um 
jene Zeit zahlreich entstehenden Klubs, worin wir sogar manche in der 
späteren Loge gebrauchten Ausdrücke linden, wie für den Präsidentensitz 
„der Stuhl," die Ausdrücke „königlich, königliches Geheimnis, Lichter" 
sowie die symbolische Einführung des Todes, scheinen die Entstehung 
der neuen Genossenschaft beeinflusst zu haben. Diese neue Genossen- 
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scliaft, welche als Sammelpunkt regsamen geistigen Lebens ebenfalls die 
positiven Ergebnisse wissenschaftlicher Feststellungen ihren Mitgliedern 
zugängig machen wollte, sich aber dabei als Hauptzweck die sittliche 
und Gemütsbildung setzte, bildete somit gleichsam eine notwendige Er- 
gänzung zu jenen Gesellschaften und Vereinen. 

Wer nun den Volksgeist nach seiner sittlichen Seite bilden will, 
kann dabei das Verhältnis seiner leitenden Grundsätze und seines Wirkens 
zu Staat und Kirche nicht ausser Betracht lassen und konnte es in 
diesem Falle am Anfange des 18. .Jahrhunderts noch viel weniger als 
jetzt. Indem man hierauf gerichtete Fragen erwog und dabei die 
Denkresultate und Aussprüche geistig hervorragender Schriftsteller und 
Philosophen in Beachtung zog, gelangte man zu verschiedenen bedeut- 
samen Anschauungen, die in der Freimaurerei nicht bloss einen kräftigen 
und ziemlich präcisen Ausdruck fanden, sondern auch zu praktischer 
Anwendung gelangten. Im allgemeinen treten zwei Anschauungen in 
den Vordergrund, dio einen grossartigen und wohlthuenden Gegensatz zu 
den herrschenden Zeitbegriffen bildeten. Die eine, den hellen, freien und 
humanen Geist bekundende Anschauung ging dahin, dass alle Religionen 
neben dem dogmatischen Bestandteil auch einen moralischen enthalten, 
dass mithin für alle Religionen die Aufgabe bestehe, auf Milde und 
Lauterkeit der Gesinnung, Pflege des liebevollen Gemütes, Hebung und 
Stärkung der sittlichen Kraft, Äusserung werkthätiger Liebe hinzuar- 
beiten. Die andere, den Geist jener umfassenden Naturforschung atmende 
Anschauung gipfelte in der Auffassung, dass in allen Religionen bei aller 
Hochachtung des mehr Äusserlichen, sowie der Form des Kultus und 
der besonderen Ausprägung der Glaubenssätze doch die innige, völlige 
Hingabe an die Gottheit, die echte warme Herzensfrömmigkeit, das reale 
Einssein mit Gott in Gesinnung und Gebet die Hauptsache, den eigent- 
lichen Kern und Stern der Religion bilde. 

Auf Grund dieser beiden Anschauungen konnten sich die Glieder 
und Bekenner der verschiedenen Religionen, Konfessionen, Kirchen, 
Sekten zum gemeinsamen Bunde aneinander schliessen und sich die Bruder- 
hände reichen, wobei jedes dem anderen sein Eigentümliches inbetreff des 
kirchlich-dogmatischen Teiles und der Kultusform gerne Hess und achtete. 
Bruder Goethe veranschaulicht dies Verhältnis in seiner Art sehr schön 
in den Versen : 

.„Vater unser" ist ein schön' (lebet, 
Es hilft in allen Sorg' und Nöten ; 
Wenn einer „Unser Vuter" bet't. 
In (Jotte.s Namen lasst ihn beten." 

Wie auf dem religiösen, so war auch auf dem socialen Gebiet leicht 
ein Boden zum gemeinsamen Wirken für sittliche Veredlung, reine, freie, 
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schöne Menschlichkeit gefunden, wenn die Glieder der Genossenschaft sich 
nur einfach zur geistigen Höhe jenes alttcstamentlichen Spruches erheben 
wollten: „Haben wir nicht alle einen Vater? Hat uns nicht ein Gott 
geschaffen? Warum verachten wir denn einer den andern?" 1 ) oder zu 
jenem neutestamentlichen : „Gott hat gemacht, dass von einem Blute 
aller Menschen Geschlechte auf dem ganzen Erdboden wohnen"; 3 ) wenn 
sie im Geiste dieser biblischen Worte und geleitet von einfachem, geradem 
Sinne zu der Einsicht kamen, dass Stand, Geburt, Würde und Besitz 
doch meistens reine Zufälligkeiten sind, und dass nicht diese Verhältnisse, 
so schätzbar sie auch fürs praktische Leben unserer Zeit sein mögen, 
sondern die edle Gesinnung, der sittliche Charakter, das geläuterte wohl- 
wollende Gemüt, der wohlthuende Geist stillwaltender Liebe und Menschen- 
freundlichkeit beim richtigen Schätzungswert des Menschen den Ausschlag 
geben. Auch hier konnten sich die möglichst Vorurteilsfreien über Stand, 
Würde, Rang, Besitz hinüber die Hand als Brüder reichen zum gemein- 
samen Wirken für ethische Bildung, für sittliche Veredlung, wie zum ge- 
mütvollen, edel ungezwungenen, freien Verkehr. 

Nun will alles Geistige in der Menschenwelt eine Form haben, die 
es sich entweder schafft oder die es aus der geschichtlichen Entwickelung 
herüber nimmt und zu seinem Gefässe macht. Die Genossenschaft, deren 
Entstehung wir hier in grossen Zügen schildern, schaute auf die Bau- 
genossenschaften in den alten Bauhütten. Waren diese selbst auch be- 
deutungslos geworden und der fortschreitenden Zeit zum Opfer gefallen, 
so griff man jetzt auf das Altehrwürdige zurück und erfüllte die alten 
Formen mit neuen Ideen; man baute als geistiger Maurer den geistigen 
Tempel und nahm Winkel, Zirkel, Winkelmass, Wasserwage, Senkblei 
als bedeutsame Symbole, die bereits Jahrhunderte hindurch ihren anziehen- 
den Zauber erprobt hatten, in die neue Genossenschaft mit herüber. 

Um nun den erwähnten Anschauungen eine grössere praktische 
Wirksamkeit und Ausbreitung zu verleihen, begründeten am 24. Juni 
1717 der Naturforscher und Mathematiker Dr. Theophil Desaguliers, 3 ) 
der englische Theologe Jakob Anderson, der Altertumsforscher Georg 
Payne, der Arzt Johann Beal und andere durch Bildung und Charakter- 
eigenschaften ausgezeichnete Männer aus den Trümmern von vier alten 
Londoner Werkmaurerhütten die Grossloge von London und mit ihr den 
Freiraaurerbund in unserer heutigen Auffassung. 4 ) Hier war also eine auf 

l ) Maleachi 2, 10. 

•) Apost Gesch. 17, 20. 

8 ) Ein aus llocbelle in Frankreich eingewanderter Hugenotte. 

*) Unter Grossloge, auch Grossorient genannt, wird eine Gesamtheit ver- 
einigter Logen und Brüder verstanden. Es wird aber auch mit diesem Namen das 
Kollegium bezeichnet, welches die Angelegenheiten der vereinigten Logen verwaltet. 
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gesunder psychologischer Grundlage aufgebaute Institution ins Leben ge- 
rufen, welche sich mit angemessenen, die höchste Entwicklung zulassen- 
den Formen umkleidete, und deren Zweck und Aufgabe alle Mitglieder 
dauernd zur Selbst Vervollkommnung, zu segensreichem Wirken, zur Er- 
füllung ethischer Pflichten aufruft. 

Diu Umgestaltung der Werkmaurerlogen in spekulative Logen, wie wir sie heute 
haben, vollzog sich allmählig. Desaguliers, Mitglied der Königlichen SocietRt zu 
London, war der erste, in dem der geniale Gedanke entstand, den in der Aullosung be- 
griffenen Werkmaurerlogen eine Organisation zu gebon, die es ermögliche, den gebildeten 
Volkskreisen Interesse für Hobung des geistigen und .sittlichen Lebens der menschlichen 
Gesellschaft einzuflössen. Zunächst hielt er in seiner Werkmaurorlogo No. 4 in London 
dieselben naturwissenschaftlichen Vorträge, wie in der Köuigl. Socictät, nur in einer 
leichteren, dem Zuhörerkreise verständlicheren und wärmeren Sprache. Alsdann bemühte 
er sich in erfolgreicher Weise, den alten Formen nunmehr den symbolischen Sinn einos 
Aufbaues der menschlichen Gesellschaft unterzulegen. In kurzer Zeit schloss sich eine 
Anzahl der besseren Elomonte der englischen Aristokratie dieser Logo an. Lidern so 
die unter den Formen der alten Hauhütte auftretende Logo gleichsam als eino besondere 
Klublorm zur l'nege der höchsten menschlichen Interessen sich entwickelt, wird sie nach 
und nach von den noch zu ihr gehörenden Bauarbeitern vorlassen und gestaltet sich zu 
einer geistigen Bauhütte aus. 

Bei dieser Gelegenheit will ich nicht versäumen, auf eine bemerkenswerte Ansicht 
des Bruders Dr. med. Ferdinand Katsch in Stuttgart über die Entstehung der Frei- 
maurerei hinzuweisen. Er nimmt dio Existenz eines älteren Hosenkreuzerordcns in Deutsch- 
land an, welcher durch das Elend und die Wirren des .'tOjährigcn Krieges in Deutsch- 
land, wo er schon um 1Ö14 auftrat, zu Grunde gegangen und später in England unter 
anderen Namen hervorgetreten sei. Diese alten Kosenkrcuzer seien Gelehrte gewesen, die im 
klassischen Altertum und in einer tieferen Auffassung des Christenturas gewurzelt, da- 
bei dio Philosophie im Geiste der damaligen Zeit, verquickt mit Scholastik, kabbalis- 
tischen Dingen, Astrologie, Alchimie und Magie, betrieben hätten. Aus diesen Kreisen 
lässt Bruder Katsch die Loge hervorgehen. — Die Akten über diesen wichtigen Punkt 
sind durchaus noch nicht geschlossen. 

Damit die Einheit des Bundes gewahrt bleibe, mithin schädlichem 
Wettbewerb und Anfeindungen zwischen Angehörigen einer idealen Ge- 
meinschaft vorgebeugt werde, beschloss die englische Grossloge, dass ohne 
ihre Genehmigung keine Loge als rechtmässig betrachtet werden solle. 
Wir treffen daher houtigentags keine anerkannte Freimaurerloge an, die 
nicht ursprünglich oder mittelbar von London aus gegründet worden ist. 
Am 29. September 1721 erhielt der genannte Bruder Jakob Anderson 
von der Grossloge den Auftrag, auf Grund der bisherigen Grosslogonbo- 
schlüsse und unter Beachtung der alten Urkunden und Gebräuche der 
Werkmaurer ein Konstitutioneilbuch auszuarbeiten, das die Geschichte, 
Pflichten, Einrichtungen etc. etc. der Freimaurerei enthalten sollte. Das 
Manuskript wurde von einem Komitee, bestehend aus 14 gelehrten Brüdern, 
einer Durchsicht unterzogen und auf Befehl des Grossmeisters vom 25. März 
1722 dem Drucke übergeben. Dieses im Jahre 1723 erschienene Konsti- 
tutionenbuch bildet noch heutigentags die Gruudlage der sogenannten 
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Johannismaurerei. Noch von der am 7. Juni 1870 in Hamburg tagenden 
Versammlung der deutschen Grossmeister wurde gelegentlich der Beratung 
des Entwurfs „der maurerischen Grundgesetze" erklärt: „Die alten Pflichten 
(Old Marks), wie solche das Konstitutionsbuch der Grossloge von Eng- 
land vom Jahr 1723 enthält, sollen unverändert als historisches Denkmal 
anerkannt und als massgebend betrachtet werden." Ursprünglich kannte 
die Loge keinen Unterschied im Grade, sondern alle Mitglieder derselben 
waren Genossen oder Gesellen, welche sich einen Meister wählten. Nach 
Verlauf weniger Jahre bezeichnete man die Neuaufgenommenen mit dem 
Namen Lehrling. Da die gewesenen Meister nicht wieder in den Ge- 
sellenstand zurücktreten konnten, entstand alsbald der Meistergrad. In 
dieser Weise bildeten sich die drei Grade, Lehrling, Geselle, Meister, 
naturgemäss aus der Entwickelung der Loge heraus. So sagt denn Br. 
Professor Otto Henne am Rhyn sehr wahr: „Was Jerusalem dem 
Juden, Mekka dem Mohammedauer, Rom dem Katholiken, das ist London 
dem Freimaurer-" 

Um das Jahr 1725 wurde durch englische Kolonisten die Johannis- 
maurerei nach Frankreich verpflanzt, woselbst sie sich nach Ablauf zweier 
Decennien in Wesen und Form veränderte. Es ist ein geschichtlicher 
Erfahrungssatz, dass neue, bedeutsame Ideen bei ihrer Aufnahme von 
einem anders gearteten Volke einesteils eine eigentümliche Ausgestaltung 
erfahren, andernteils sich nur so weit für den Kulturfortschritt wirksam 
erweisen, als dieses Volk gewillt und fähig ist, sich für die neuen Ideen, 
Zwecke und Ziele zu begeistern. In dieser letzteren Beziehung war nun 
von dem damaligen Frankreich wenig zu hoffen, indem die geistige Spann- 
und Schwungkraft, besonders der höheren Stände, die hier besonders in 
Betracht kommen, wesentlich durch das auf prunkenden Schein berech- 
nete Hof- und Salonleben notgelitten hatte. Wohl fand die Freimaurerei, 
sobald sie 1737 allgemein bekannt wurde, als eine neue Erscheinung 
bei dem Volke, dessen gallische Ahnen schon Cäsar als rerum novarum 
cupidi, d. h. als neuerungssüchtig bezeichnet, lebhaften Anklang und ge- 
neigtes Entgegenkommen ; aber leider wurde sie mehr als willkommene 
Gelegenheit zu heiteren Vereinigungen, zu interessantem geselligen Ver- 
kehr, zur Befriedigung geistiger Neugierde geschätzt und infolge davon 
eine Art von Modesache, oder sie sank in einzelnen Vereinigungen zu 
geistloser Spielerei herab. Am 3. April 1732 wurde in Paris die dritte 
Loge (au Louis d'Argent) gegründet, und im Jahre 1736 zählte man 
dort bereits sechs Logen, deren Mitglieder vornehmlich dem Adelsstände 
angehörten. Aber nicht nur in Frankreich, sondern auch in anderen 
Ländern hatte sich die Freimaurerei infolge des englischen Handelsver- 
kehrs, englischer Gesandtschaften und Konsulate Eingang verschafft, so 
dass sie im Jahre 1737 schon weitgehend verzweigt war. Es entstand 
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1728 eine Loge in Madrid und Gibraltar, 1730 die Grossloge für Irland 
in Dublin, 1733 eine Loge in Florenz und in gleichem Jahre in Boston 
in Nordamerika, 1734 die Loge des Grossmeisters der Niederlande im 
Haag, 1735 eine Loge in Lissabon und Amsterdam, 1730 die Grossloge 
von Schottland in Edinburg, im gleichen Jahre eine Loge in Bern und Stock- 
holm, 1737 die Provinzialloge von England in Genf und in demselben 
Jahre die Loge Absalon in Hamburg. 

Von Frankreich aus verbreitete sich die Maurerei nach dem süd- 
westlichen Deutschland, und hier ist es das gerade zu jener Zeit auf- 
blühende, 8000 Einwohner zählende Mannheim, wo wir im Jahre 1737 
zuerst den deutlichen Lebensregungen ihres Daseins begegnen. 



2. Erste Spuren des Logenlebens in Mannheim. 



Es war am 21. Oktober 1737, als der Kurfürst Karl Philipp 
(1716—1742) von seiner Residenzstadt Mannheim aus folgendes Dekret 
ergehen Hess r 1 ) 

„Nachdem Ihre Kurfiirstl. Durchlaucht aus sicheren dieselben hierzu bewandten 
Ursachen gnädigst vorordnet haben und ernstlich wollen, dass keinen von denen in Dero 
Civil- und Militärdiensten stehenden Personen ohne Unterschied der Geburt und das 
Hanges in die sogenannte Brüderschaft des francs macons eintreten, mithin derjenige, 
welcher diesem ornsthaften Kurfiirstl. Verbote entgegen handeln wird, seiner obhabenden 
Diensten ohne einiges Einsehen ohn fehlbar entsetzet werden solle; also hat Dero Kur- 
fiirstl. Regierung sich nicht nur demgemäss gehorsamst zu betragen, sondern es auch 
denen übrigen Dicasteriis') zur gleichmässiger schuldigster Nachachtung fort iu hiosigen 
Landen mittelst auf willkürliche Straf gerichteter generalien bekannt zu machen." 

Am 25. Oktober 1737 wurde dieses Dekret den sämtlichen Ober- 
ämtern und den 3 Hauptstädten des Kurfürstentums, Mannheim, Heidel- 
berg und Frankenthal, bekannt gegeben. 

Aus dem Inhalte des vorstehenden Dekrets und an dem Umkreis, 
innerhalb dessen die Veröffentlichung stattfand, wird augenscheinlich, 
dass im Jahre 1737 sowohl in Mannheim wie an anderen Orten des kur- 
fürstlichen Staates Freimaurerverbindungen bestanden, und dass dieselben 
französischen Ursprungs waren. 

Wir werfen daher die Frage auf: Wie kam es, dass die erst 1725 



') Wegon der schwer lesbaren, schaudorhaften Orthographie erfolgt der Abdruck 
der Dekrete in unserer Rechtschreibung. 

*) Die Dikasterien waren : das Oberappellationsgericht, die llofkammer, das Hof- 
gericht, das Kriegskommissariat, der Reformierte Kirchenrat, das Lutherische Konsis- 
torium, das Ehegericht, das Jagdamt, die Universität, die Administration. 
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nach Frankreich verpflanzte Maurerei und die von ihr ausgegangene Be- 
wegung gerade liier in Mannheim so rasch Eingang fand ? 

Seit Kurfürst Karl Philipp am 14. November 1720 den kur- 
fürstlichen Hof mit seinem zahlreichen Personal nach Mannheim verlegt 
hatte, begann hier ein dem Versailler Hofe nachgeahmtes Hofleben. In 
dieser ganz auf französischem Roden stehenden Hofhaltung fehlte es nicht 
an gewandten und tiefer gebildeten Franzosen, die sich teils als Be- 
dienstete und Beamte des Kurfürsten, teils als Hofkavaliere, teils des 
Handels und Verkehrs, auch des vergnüglichen Lebens wegen an dem 
schönen Rhein und dem freundlichen Neckarflusse kürzere oder längere 
Zeit niedergelassen hatten. Hierzu kam als weiterer fördernder Umstand 
die bedeutende Bauthätigkeit, welche sich damals durch die Erbauung 
öffentlicher und zahlreicher privater Gebäude in ausgedehntester Weise 
entfaltete. Bei der höheren Entwicklung des Kunstgewerbes in Frank- 
reich ist es auch sehr begreiflich, dass sich französische Künstler und 
Kunsthandwerker um jene Zeit in Mannheim einstellten. Ausserdem 
hatte sich bereits eine vom Adel bezahlte Schauspielergesellschaft hier 
niedergelassen. Auch der durch die feinen Genüsse des Hoflebens, den 
Luxus an Möbeln, Kleidern und Schmuckgegenständen, sowie durch die 
bewährte Bauthätigkeit hervorgerufene Handelsverkehr mit dem nahen 
Frankreich lässt gleichfalls das Eindringen zahlreicher französischer Ele- 
mente in das damalige Mannheimer Leben sehr erklärlich erscheinen. 
Ferner weise ich hin auf den lebhaften Verkehr französischer Offiziere 
mit dem Mannheimer Hofe und den französischen Hofbediensteten wäh- 
rend des von 1733—1735 dauernden polnischen Erbfolgekrieges und auf 
das maurerische Leben im nahen Lothringen, wo der Herzog Franz 
Stephan, der spätere deutsche Kaiser, bereits 1731 dem Freimaurer- 
bunde beigetreten war, und wo sogar öffentliche feierliche maurerische Auf- 
züge stattfanden. Wie vielfach mithin die Fäden zwischen Frankreich 
und Mannheim waren, wie leicht und ungehindert mit den Menschen 
auch die neuen und sich damals in den feineren Gesellschaftskreisen be- 
sonders geltend machenden Ideen in die Stadt zwischen Rhein und Neckar 
herüberfluteten, das lässt sich aus den obigen Anführungen leicht ersehen. 
So ist denn auch auf das einfachste und natürlichste der frühe und 
rasche Eingang der französischen maurerischen Ideen und der von ihnen 
hervorgerufenen maurerischen Bewegung zu erklären. 

Die besonders zur damaligen Zeit hervortretenden Neigungen der 
mehr gebildeten Franzosen, wio Neugierde fürs Geheimnisvolle und 
Metaphysische, verbunden mit einer gewissen leichtsinnigen Fröhlichkeit 
und mit dem Bestreben, der ungebildeten Klasse gegenüber aufgeklärt 
und freisinnig zu erscheinen, mögen, wie in Frankreich, auch hier die 
erste Logeneinrichtung hervorgerufen haben. Jedoch ist auch anzunehmen, 
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dass mitten in dem wogenden Strom dos allzuleicht fertigen Treibens der 
höheren Gesellschaftsklassen gewiss Leute vorhanden waren, die durch 
regen Wissensdrang-, innige Frömmigkeit und das Bedürfnis moralischer 
Einkehr in sich selbst veranlasst wurden, freudig die Hand zum stillen 
Bunde zu reichen und sich der maurerischen Richtung anzuschliessen. 

Welchen Namen die Mannheimer Logeneinrichtung führte, ist nicht 
bekannt. Aller Wahrscheinlichkeit nach benannte man sie: La Loge des 
francs-macons ä Mannheim. Auch wissen wir nicht die Zeit der Grün- 
dung. Wir dürfen dieselbe aber sicherlich nicht früher als ein Jahr vor 
Schliessung der Loge ansetzen, denn bei der Allgewalt der Jesuiten da- 
maliger Zeit und dem Drucke polizeilicher Willkür, der jede Vereins- 
thiitigkeit unmöglich machte, erscheint die Annahme einer weiter zu- 
rückliegenden Gründungszeit der Loge bedenklich. Doch steht nach 
obigen Mitteilungen fest, dass die erste Loge auf deutschem Boden 
in der Stadt Mannheim errichtet worden ist; denn die Hamburger 
Loge Absalom, die von den maurerischeu Geschichtsforschern für die älteste 
gehalten wird, wurde am G. Dezember 1737 gegründet, also zu einer 
Zeit, in welcher dio Autlösung der Mannheimer Loge infolge des Kur- 
fürstlichen Dekretes (21. Oktober 1737) bereits geschehen war. 

Wenn uns auch keine Nachrichten über die Arbeiten jener Maurer 
überkommen sind, so dürfen wir doch mit Bestimmtheit annehmen, dass 
sich dieselben innerhalb der Grenzen der drei Johannisgrade bewegten, 
da nach den Mitteilungen der ältesten französischen Schriften über 
Maurerei erst Ende der vierziger Jahre des vorigen Jahrhunderts höhere 
Grade entstanden und bekannt wurden. 

In dem erwähnten Dekret des Kurfürsten ist zwar der Fortbestand 
der freimaurerischen Brüderschaft nicht untersagt, aber durch den Austritt 
der Beamten und Offiziere war doch die Logo ihrer ferneren Existenz- 
fähigkeit beraubt, indem gerade in dieser Zeit die Angehörigen des Mili- 
tärs und der Civilbeatntung den weitaus überwiegenden Teil des Mit- 
gliederstandes einer Loge bildeten. 

Am 15. November 1737 geschah nun eine Anfrage der kurfürst- 
lichen Regierung beim Kurfürsten Karl Philipp, die mit Weglassung 
der sich auf das obige Dekret beziehenden einleitenden Sätze folgenden 
Wortlaut hat: 

„Nach dermalen wir aber dessenungeachtet in sicherer Erfahrung gebracht, dass 
in verschiedenen hiesigen Gast- und Wirtshäusern sich solche Personen aufhalten, welche 
Freimaurer zu sein sich Öffentlich bekennen, mithin da sio sonston dahier nichts zu ver- 
richten haben, unseres unterthänigsten Krach tens weiter nichts suchen als ein und anderer 
junger Leut zu verführen und in ihre verdächtigen Gesellschaft anzuwerben, wir hin- 
gegen von seither Dero nachgesetzten Regierung des obnverge wissliehen Dafürhalten 
sind, dass dcrgleich verdächtige Leute das consiliura abeundi von obrigk ei ts wegen auf- 
erlegt werden möchte, also haben Kurer Durchl. wir ein solches zu Dero näheren gnädigst 



Digitized by Google 



— ö - 

gefälliger Entschluss und Verordnung hierdurch unterthiinigst berichton, anbei in Er- 
wartung Dero gnädigster Resolution hierüber mit schuldigstem Respekt voi bleiben sollen. ' 

Hierauf antwortete der Kurfürst der kurpfälzischen Regierung in 
einem Dekret vom 21. November 1737: 

„Dass denen sich allhier aufhaltenden keinen in Kurfürstlichen Diensten oder 
Pflichten stehenden, sotaner Gesollschaft haibor verdlichtigon Personen das consilium ab- 
cundi auferlogt und Kurfürstl. Regierung wegen derjenigen Leute, welche in auswär- 
tigen Militärdiensten stehen möchten, mit dem allhiesigen Gouverneuren Dero General- 
feldzeugmeister v. Zobel super modutn die nötige Kommunikation pllegon, fort son.st.en 
in einem so anderen das Nötige veranlassen solle; also bleibt selbigem solches hiermit 
zu weiteres nötiger Verfügung und Beobachtung gnädigst ohnvorhalton." 

Es ist wohl Thatsaehe, dass Unfug und Unzuträglich keiten dahier 
zu Tage getreten sind, sobald die Maurerei ein Gegenstand des Tages- 
gespräches wurde. Man wird aber nicht fehl gehen, wenn man diese 
Erscheinung in Verbindung bringt mit der Veröffentlichung des Rituals 
im Lehrlingsgrad vonseiten des Polizeilieutenants Rene Herault in 
Paris. Die Bekanntmachung geschah im Sommer 1737 und bot den Wider- 
sachern eine willkommene Waffe des Spottes. Das Volk in Frankreich 
wurde jetzt erst aufmerksam auf die Freimaurer, so dass eine ganze 
Reihe von Spottgedichten durch die Presse zur Veröffentlichung gelangte. 
Infolge der nahen Beziehungen zwischen Paris und Mannheim wurde das 
Ritual nebst den Spottgedichten sicherlich auch hier bekannt, und ohne 
der Mannheimer Bruderschaft anzugehören war man imstande, die Auf- 
nahme eines Profanen in den Bund in Scene zu setzen. Dass sich hier 
nicht nur Leute zusammenfanden, denen die Nachahmung einer maurerischen 
Aufnahme gesellige Unterhaltung bot, sondern auch solche, die in ge- 
winnsüchtiger Absicht und Prellereisucht junge Leute in die angeblichen 
Geheimnisse des allseitig Aufsehen erregenden Freimaurerordens einführten 
und sich öffentlich als Freimaurer ausgaben, ist mehr gewiss als möglich. 
Der kurfürstlichen Regierung entging nicht dieses Treiben in hiesigen 
Gast- und Wirtshäusern; sie vermischte nun die Sache der wahren Maurerei 
mit dergleichen belustigenden Auslassungen und veranlasste den Kurfürsten 
zu einer strengeren Straf bestimmung, wodurch das Gute mit dem Bösen 
zugleich verworfen wurde. 

Die Beweggründe des Kurfürsten zur Aufhebung der Mannheimer 
Freimaurerverbindung liegen, wenn auch in den amtlichen Schriftstücken 
nichts hierüber angegeben ist, vermutlich in dem strengen Geheimnis, in 
das die Freimaurer ihr Thun hüllten. Man erblickte hinter den geheimen 
Beratungen bedenkliche Folgen für Staat und Kirche. Hatte doch auch 
Holland wegen dieses geheimen Treibens bereits am 30. November 1735 
die Freimaurerei verboten, und aus demselben Grande auch Frankreich 
am 14. September 1737! Hierzu kam allerdings als weiterer bestimmen- 
der Grund des kurfürstlichen Verbotes die Tendenz der damaligen Zeit, 
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welche dahin ging, den Katholizismus in jeder Weise zu fördern und 
die Glieder der Kirche möglichst vor freien Anschauungen zu bewahren. 

Wenige Monate nach obigem Dekret, am 28. April 1738, erschien 
auch des Papstes Clemens XII. Bannbulle „In eminenti apostolatus 
speeula" gegen die Freimaurer, worin diese „Liberi Muratori" wegen 
ihres zerstörenden Einflusses auf das Glaubensleben der katholischen Kirche 
verflucht werden. Leider hat seit jener Zeit das Papsttum sich stets 
feindlich gegen don Freimaurerbund verhalten und in mehrfachen Bullen, 
Allokutionen und Knoykliken die Freimaurer verdächtigt und verflucht. 
Und doch dürfte bei vorurteilsloser Auffassung des Freimaurerwesens das 
Papsttum sich glücklich schätzen, wenn es keine grösseren Feinde hätte 
als die Freimaurer, die, freilich in ihrer eigentümlichen Weise und unter 
den ihnen eigentümlichen Formen, den tiefsten Kern des allen christlichen 
Kirchen Gemeinsamen pflegen und bewahren, nämlich den Gottesglauben 
nach der erhabensten Gottesidee, die Moral nach ihrer ethisch -philoso- 
phischen Auffassung und neben dem Wahren und Guten auch das Schöne 
und Erhabene, wie es sich darstellt in der Natur, in der geschichtlichen 
freien sittlichen That und in der Kunst. 

Nach dem Jahre 1737 nahm das französische Logenwesen in Frank- 
reich und Deutschland raschen Fortgang. Nicht nur in Paris, sondern 
auch in den Provinzen und gleicherweise in Deutschland schössen die 
Logen wie Pilze aus der Erde auf, und die freimaurerische Idee hielt 
gleichsam ihren Siegeszug. In Deutschland war zunächt das Ereignis, 
dass Friedrich der Grosse in der Nacht vom 14. auf den 15. August 
1738 als Kronprinz dem Maurerbunde zutrat, von ganz besonderer Be- 
deutung. Es entstanden in rascher Folge 1739 die Loge „zu den drei 
Schwertern" in Dresden, 1740 die Loge „zu den drei Weltkugeln" in 
Berlin, die sich bereits 1744 zur Grossloge gestaltete, 1741 die Loge 
„zur Sonne" in Bayreuth, 1741 die Loge „Minerva zu den drei Palmen" 
in Leipzig, 1742 die Loge „Archimedes zu den drei Reissbrettern" in 
Altenburg, 1742 die Loge „zur Einigkeit" in Frankfurt a. M. u. s. w. 



3. Die Loge „St. Charles de 1* Union" in Mannheim. 

Noch vor Ausbruch des siebenjährigen Krieges, der viel zur Ver- 
breitung der französischen Maurerei in Deutschland beitrug, treffen wir 
dahier eine französisch-schottische Logo unter dem Namen „St. Charles 
de T Union" an. Sie wurde gegründet von gebildeten Franzosen, welche 
der Kurfürst Karl Theodor (1743- 1790) an seinen Hof berufen hatte, 
vermutlich zur Zeit, als in Mannheim die Kunst, zumal die darstellende, 
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neu aufblühte. In den Jahren 1753—1764 stand Karl Theodor mit 
Voltaire in regem schriftlichen und mehrmaligem längeren persönlichen 
und mündlichen Verkehr, indem Voltaire 1753 den Kurfürsten in seiner 
Sommerresidenz Schwetzingen, dann im Winter 1754 in Mannheim, beide- 
male auf längere Zeit, 1758 wieder in Schwetzingen auf kurze Zeit be- 
suchte. Voltaire studierte bei diesen Besuchen mit den Schauspielern 
seine Tragödien ein und übte gewaltigen Einfluss auf Karl Theodor, 
wie auf das Bühnenpersonal aus. Oper und Schauspiel gelangten damals 
zu einer dort zuvor nie erreichten Blüte. Ebenso zeigte sich das regere 
geistige Leben dieser Zeitperiode in der Gründung der Anatomie-, In- 
genieur- und Chirurgenschule. Um diese Zeit entstand nun dio Logo 
„St. Charles de 1' Union". Ein französischer Schauspieler, Le Bauld-de- 
Nans, ein Mann von tiefer Bildung und Tüchtigkeit des Charakters, giebt 
uns in seinem heute äusserst seltenen Buche „Recueil de discours etc." 1 ) 
über die Gründungszeit unserer Loge einen ziemlich sicheren Anhalts- 
punkt. Auf Seite 7 dieses Buches befindet sich nämlich eine Stolle, 
welche in deutscher Übertragung lautet : „Eine alte schottische Loge, 
gegründet seit mehr als 25 Jahren in Mannheim durch talentvolle 
Franzosen, welche der Souverain an seinen Hof berufen hatte, arbeitete 
ohne Aufsehen, übte dio Königl. Kunst, breitete ihre süssen Früchte 
über eine Menge Unglücklicher aus, welche Unterstützungen empfingen, 
ohne den Urheber noch die Quelle davon zu kennen." (Une ancienno 
Loge Ecossaise etablie depuis plus de Vingt-cinq ans ä Mannheim par 
des Francais gens ä talens que le Souverain avait appelles dans sa Cour, 
travaillait sans eclat, pratiquait TA.*. R.\, en repandait les doux fruits 
sur une foule d'infortunes qui recevaient des secours sans en connaitre 
les Auteurs ni la source.) 

Wenn wir nun in Betracht ziehen, dass erwähntes Buch im Jahro 
1781 im Drucke erschien, so würde die Gründung unserer Logo in das 
Jahr 1755/56 fallen. Als eine französisch-schottische Loge konnte sie 
kaum vor dem Jahre 1756 ins Leben treten, da sich erst in der zweiten 
Hälfte des Jahres 1755 die französischen Schottenmeister zu einem be- 
sonderen Grade konstituierten. Man darf sich hier nicht durch die 
Thatsache irre leiten lassen, dass bereits 1745 Schottenlogen in Deutsch- 
land bestanden haben, wie z. B. in Hamburg und Berlin. Diese haben 
eine ganz andere geschichtliche Entwickelung aufzuweisen, als die franzö- 
sischen Schottenlogen. Es dürfte daher das Jahr 1756 als das Grün- 



1 ) Der vollständige Titel heisst: Recueil de discours prononces en differentos 
opoques solennelles dans la Vblo et tres ancienno Loge Francaiso La Koyalo York 
de 1 Araitie, seante ii TO de Berlin, affilee a la G. L. d'Angletorre, lo 2-1 0 Juin 17fi7, 
sous le No. 330. Par lo Vble T. Lo Bauld-de-Nans, Orateur de la L. 1781. 
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dungsjahr der französisch-schottischen Loge St. Charles de 1' Union 
angenommen werden. 

Es ist für unser«- geschichtliche Erkenntnis durchaus nötig, sich klar zu machen, 
was schottische Meister sind und worin der charakteristische Unterschied zwischen den 
französischen und deutschen Schottenlogen liegt. Schottische Meister nannten sich zu 
jener Zeit solche Mitglieder von Pariser Logen, welche sich bestrebten, die Freimaurerei 
wieder auf die frühere einfache und würdige Form der englischen Johannislogen zurück- 
zuführen, um den Verirrungen im französischen Logenleben Einhalt zu thun. Wir 
hören zum erstenmal von ihnen durch einen Beschluss der französischen Grossloge vom 
IL Dezember 174:?, wonach die seit kurzem sich ankündigenden ..schottischen Meister" 
als einfache Lehrlinge und (iesellen zu behandeln sind, also keinerlei Vorrechte gemessen 
sollen. Am 4. Juli 1755 hob die (»rossloge in Paris ihren obigen üeschluss wieder auf 
und räumte, um dem traurigen Zustande der Pariser Logen allmählich ein Ende zu 
machen, den schottischen Meistern die Oberaufsicht über die Arbeiten der Johannislogen 
ein. Dieses eingeräumte Hecht scheint die Veranlassung gewesen zu sein, dass sich 
die Schotten, 'deren Namen mit Schottland ausser jeglichem Zusammenhange steht, zu 
einem besonderen Grade konstituierten. Während nun dio französischen Schotten sich 
in organische Verbindung mit den Johannislogen brachten, fand in Deutschland eino 
Absonderung der Mitglieder der sogenannten höheren Stünde von den niederen statt, 
und die höheren Stände organisierten nun einen von den Johannislogen unabhängigen 
Orden. In Frankreich bildete also die Schottcnloge einen in innigem Zusammenhang 
mit den Johannislogen stehenden höheren Grad, in Deutschland aber einen von den 
Johannislogen losgelösten Orden. Hierin liegt der wesentliche Unterschied zwischen 
französischen und deutschen Schottonlogen. (Jraf v. Schmettow ist der Vater der 
deutschen Schottenmeister. 

Um nun mit grösserer Klarheit die Verhältnisse der Loge „St. Charles 
de 1' Union", wie überhaupt den Entwickelungsgang der deutschen Frei- 
maurerei erfassen zu können, wende ich mich kurz zu einer Betrachtung 
über das französische Logenleben Jener Zeit, 

Ks ist bereits erwähnt, dass den Franzosen der richtige Ernst, die 
richtige geistige Vertiefung für die ernste Sache fehlte, was schon äusser- 
lich daraus hervorging, dass man den Tempelbau in seiner Vollendung 
zu schauen meinte, wo noch die Bauhütte stand, und wo es, symbolisch 
gesprochen, zunächst galt, die einzelnen Steine für den Bau des erhabenen 
Tempels angemessen zu bearbeiten. Das Äusserliche überwog ; man 
dachte seit 1738 an neue Formen, neue Einrichtungen, Ausbau der äusseren 
Verhältnisse und zeigte um so weniger Lust, sich selbst sittlich zu ver- 
edeln, geistig zu bilden, Schwächen, Fehler zu erkennen und abzulegen 
und so recht maurerisch zu wachsen und ein würdiges strebendes Glied 
des grossen Bundes zu werden. So wuchs die Zahl der für den Frei- 
maurerbund Untauglichen, Unfertigen und oft recht Unwürdigen. Von 
wirklicher innerlicher Frömmigkeit konnte da bei vielen nicht die Rede 
sein. Auch die Zahl der Logen wuchs über alle Massen ; denn während 
im Jahre 1737 nur G Logen in Paris bestanden, hatte man daselbst im 
Jahre 1742 bereits 20 und 1745 sogar 22. darunter Logen, die 500 Mit- 
glieder zählten. Je grösser der Mangel an Innerlichkeit, desto mehr gab 



Digitized by Google 



13 



man auf die äussere Form; in ihr sah mau das Auszeichnende, das 
Wesentliche. Im Drange danach nahm mau sogar kirchliche Formen 
herüber, die freilich in der kirchlichen Symbolik selbst einen ganz anderen 
Sinn hatten. Die Forderung der Verschwiegenheit, welche an die Frei- 
maurer ergeht, wurde gedeutet, als ob ein wichtiges Geheimnis zu ver- 
bergen, zu verheimlichen, zu verhüllen sei, das in höheren Graden offen- 
bar werde. Wurde nun auch im Meistergrad kein solches Geheimnis 
olfenbar, so fand der Glaube rasch Nahrung, dass es höhere Grade gebe. 
Hieraus gingen in der That zuletzt die höheren Grade hervor, deren 
Ansätze in Frankreich ums Jahr 1750 ersichtlich werden. Was sich 
hier im Keime zeigt, treibt bald, besonders von 1750 -1770, zu organischer 
Gestaltung und reicher Verzweigung. Man war über den einfachen 
Grundriss der ersten englischen Freimaurer hinausgeschritten und hatte 
damit auch den einfachen erhabenen Gedanken der Gründer der geistigen 
Freimaurerei verlassen. Die sogenannten Schottenmeister vermochten den 
einmal ins Rollen geratenen Stein nicht mehr aufzuhalten. Zur Zeit der 
Gründung der Loge St. Charles de l'Union hatte sich die französische 
Freimaurerei in Gestalt und Form, in Grundlage, Zweck und Ziel, in 
Idee und Gewand bereits wesentlich, in manchen Vereinigungen völlig 
verändert. Die Verirrungen fanden freudiges Echo in Deutschland, um 
so mehr, je lockerer das Band mit der englischen Grossloge wurde. 

Indem wir wieder zur Geschichte der Loge St. Charles de F Union 
zurückkehren, fragen wir: Woher ihr Name? Der letzte Bestandteil 
des Namens, nämlich „l'Union" kann uns nicht auffallen, denn er ent- 
spricht so ganz einer derartigen Gesellschaft im Sinne einer auf gleicher 
Basis und zu gleichem Zwecke geschaffenen Vereinigung; auch tritt er 
in der damaligen Zeit zur Bezeichnung von Logen häufig auf. Woher 
aber der Name „St. Charles"? Hierüber erhalten wir etwas Licht durch 
ein Protokoll des Souveränen-Kapitels der Loge Royal-York in Berlin 
vom 7. Dezember 1777. Die Stelle lautet in deutscher Übertragung: 
„Der Bruder Le Bauld-de-Nans kündigte an, dass er wählend seines 
Aufenthaltes in Mannheim einer schottischen Loge, konstituiert von Karl 
Stuart von Schottland in Mannheim, als M. v. Stuhl präsidiert habe." 
(Le frere Le Bauld-de-Nans avertit, que pemlant son sejour ä Mannheim, 
il avait preside comme maitre en chaire une löge Ecossaise constituee 
par Charles Stuart dEcosse ä Mannheim.) Bedenken wir nun, dass das 
in Arras (im nördlichen Frankreich) bestandene schottische Hochgrad- 
kapitel der Logo La constance (Chapitre primordial de Hoscroix) seine Kon- 
stitution am 15. April 1745 durch den Prinzen Karl Eduard Stuart 
erhalten haben will, so werden wir hinsichtlich der Namengebung unserer 
Loge auf diesen schottischen Prinzen geführt. Dass aber unsere Loge 
in Erinnerung an Karl Eduard von Schottland ihren Namen erhalten 
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hat, dürfte noch aus folgenden geschichtlichen Thatsachen hervorgehen: 
1) Prinz Karl Eduard stand zu jener Zeit in dem Kufe eines Gross- 
meisters der Maurerei und eines „unbekannten" Grossmeisters der Tempel- 
herrn und 2) waren seine glänzend angefangenen, aber tragisch ausge- 
gangenen Unternehmungen zur Wiedereroberung des grossbritannischen 
Thrones im Jahre 1745/1G, sowie seine persönlichen, die höchste Be- 
wunderung erregenden geistigen und körperlichen Eigenschaften noch in 
lebhaftester Erinnerung in ganz Europa. Lebt doch bis zur Stunde sein 
Bild in den Liedorn und Erzählungen der schottischen Bergbewohner 
fort, und lieisst doch noch heutigentags ein in der Nähe der schottischen 
Stadt Falkirk liegender kleiner kahler Hügel „Charlies Hill" ! So ist es 
denn auch natürlich, dass in obigem Protokoll jegliche nähere Bestimmung 
zu Karl unterblieb, zumal er zur Zeit der Abfassung des Protokolls 
noch lebte. 

Ks bleibt der Ausdruck Saint oder St. d. i. heilig noch zu erklären. 
Bekanntlich haben wir nur einen Heiligen des Namens Karl, nämlich 
den Bischof von Mailand, St. Karl Borromäus, der hier nicht gemeint ist. 
Wie kommt nun Karl Eduard zu dieser Auszeichnung? Da wir der- 
selben auch noch bei anderen von Fürstennamen abgeleiteten Logen- 
namen, wie auch beim Namen einer südwestlich von Mannheim gelegenen 
Bastion, St. Philipp (vom Kurfürsten Philipp), begegnen, so ist es klar, 
dass das Volk, wie auch die Brüder der besagten Logen, das St. vor die 
betreffenden Fürstennamen setzten, um damit die fürstliche Erhabenheit 
anzudeuten und dieser gegenüber zugleich die eigene Unterwürfigkeit und 
Verehrung. 

Es bedarf wohl keiner Rechtfertigung, wenn ich in wenigen Zügen der geschicht- 
lichen Persönlichkeit des Prinzen Karl Eduard gedenke. König Jakob II. (1085 — 1(188) 
hatte einen Sohn Jakob Friedrich Eduard, welcher auf dem Arme seiner Mutter, der 
Prinzessin Maria von Modena, als heimatloser Flüchtling bei Nacht England verlassen 
musste. Dieser Prinz heiratete die reiche und liebenswürdige Prinzessin Giemen titio 
Maria Sohieska, eine Grosstochter jenes berühmten polnischen Königs Johann Sobiosky, 
dessen Heldenmut bekanntlich Wien von der Heiagerung der Türken befreit hatto. 
Dem jungen Ehepaar, das meistens in Rom lebte, wurde am 20. Dezember 1720 als 
erstes Kind ein Sohn geboren, der die Namen Karl Eduard Louis Philipp Kasimir erhielt. 
An diesen knüpft sich der Name unserer Loge. 1 ) Seit dem Jahre 1739 hatte die 
jakobitische Partei in England und Schottland von neuem ihre Aufmerksamkeit auf die 
anziehende Persönlichkeit des Prinzen Karl Eduard gelenkt Dor geheimen Aufforderung 
des französischen Hofes folgend, reiste er am 9. Januar 1744 in der Verkleidung oines 
spanischen Kouriers von Rom in der Hoffnung ab, in kurzer Zeit dem Hause Hannover 
die Krone der 3 Reiche, England, Schottland und Irland, für seinen Vater entrissen zu 
haben. Glücklich entkam er den Staaten Toskana und Genua, sowie der englischen 
Flotte auf dem Mittelmoer, landete in Antibes, südwestlich von Nizza in Südfrankreich, 



Ein zweiter Prinz, Heinrich Benedikt Clement Maria, war dor letzte des Ge 
schlechtes der Stuarts. Er starb 1807 im 82. Jahre in Rom. 
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und begab sich von hior nach Paris und Gravelines, nordöstlich von Calais, wo er in 
tiefster Verborgenheit wahrend des Frühlings des Jahres 1744 lebte Am 22. Juni 
1745 segelte er in Begleitung weniger Freunde von St. Nazaire (an der Mündung der 
Loire) ab und betrat nach gefahrvoller Fahrt bereits am 25. Juli das schottische Fest- 
land. Hier setzte er den Häuptlingen der verschiedenen Stämme mit dem Feuereifor 
dor Jugend soino Pläne auseinander. Bald begann der Funken des Aufruhrs zu 
Flammen aufzulodern. In der wilden Schlucht von Glenfinnan wurde unter stürmischer 
Begeisterung der 1100 anwesenden Hochländer das Banner der Stuarts entfaltet. Am 
20. August trat die kleine Schar, die von Tag zu Tag wuchs, unter den fürchterlichsten 
Anstrengungen den Marsch nach Süden an. Bereits am 4. September hielt Karl Eduard 
seinen glänzenden Einzug in Perth, am 14. September in Falkirk, am 15. September in 
Linlithgow, der alten, ehrwürdigen Residenz der Könige des stuartschen Geschlechtes, 
und nach siegreichem Gefecht von Colt^Bridgo am 16. Septemboi, sowie dor furchtbaren 
Schlacht bei dem Dorfe Proston am 21 September, in welcher ihm fast alle Watten, 
Geschütze, Fahnen und Standarten, auch die Kriegskasse der Engländer von 2500 Pf. 
Sterling in dio Hände fielen, am 22. September seinen feierlichen und prunkvollen Ein- 
zug in die Hauptstadt Edinburg. Fast ganz Schottland war nun unterworfen. Der 
Prinz umgab sich mit einem königlichen Glänze, trat in weitere Unterhandlungen mit 
anderen Häuptlingen, orliess am 10. Oktober eine mit ungemeiner Geschicklichkeit ab- 
gefasste Proklamation und setzte am 31. Oktober seine abenteuerlichen Unternehmungen 
fort. Nach schweren Strapazen beim Übergang über dio Cheviot-Berge betrat dio nun 
6000 Mann zählende Stroitkraft am 8. November unter gewaltigem Jubel den englischen 
Boden. Am 17. November fand Karls Einzug in Carlisle — einst das Bollwerk von Eng- 
land gegen schottische Einfälle — statt, am 2ü. November in Manchester und am 4. Dez. 
in Derby. Hier trat plötzlich eino Wendung seines Kriegsglückos ein, da die höhoron 
Führer seines Quartiers inmitten eines feindlichen Landes und zahlreicher feindlicher 
Heere auf Rückzug nach Schottland drangen. Grausam enttäuscht und tief erschüttert, 
mussto der Prinz sich fügen, der alsdann am 6. Dezember den Marsch in die schottischen 
Lande antrat. Nach unglaublichen Anstrengungen und Entbehrungen auf dem Marsche 
kam es bei dem Dorfe Clifton am 12. Dezember zu einer furchtbaren, aber für die 
Hochländer siegreichen Schlacht. Schon am 26. Dezember stand er in Glasgow und 
am 17. Januar 1746 trug er seinen letzton Sieg in einem verzweifelten Kampfe Uber 
dio Engländer davon. An der Wendung seines flüchtigen Glückes war der Ehrgeiz 
einiger hochländischer Führer schuld. Es kam der verhängnisvolle 16. April. Halb 
verhungert, erfroren und todmüde waren seine Leute, die nun mit einer gewaltigen 
feindlichen Übermacht kämpfen sollten und mussten. Auf der öden Hochebene Culloden- 
Moor, in der Nähe und nördlich der Stadt Jvemess, kam es bei eisigem Regen und 
Schneegestöber zu einer mörderischen Sehlacht, die für die Hochländer verloren ging. 
Dio Greuel, welche die Engländer an den verwundeten und gefangenen Hochländern 
verübten, sind unbeschreiblich Der gänzlich entmutigte und niedergeschlagene Prinz 
entkam glücklich. Für eine zweite Unternehmung hatte er seine Hoffnung auf Frank- 
reich gesetzt. Unter den entsetzlichsten Anstrengungen, Entbehrungen und Gefahren, 
oft mitten von feindlichen Postenlinien eingeschlossen, floh er in Gemeinschaft treuer 
Anhänger von Jnsol zu Jnsel und wieder auf das Festland, bis ihn am 20. September 
ein freundlicher Glücksstern zwei französischen Schiffen zuführte. Unentdeckt segelten 
sie mitten durch die ganze englische Flotte und landeten am 29. September in dem 
kleinen französischen Hafen Itoseoff bei Morlaix in der Bretagne. Die französische 
Regierung wies ihm das Schloss St. Antonio bei Paris zu seinem Aufenthalte an. Nicht 
nur den französischen, sondern auch den spanischen und preusischen Hof suchte er nun 
für soino neue Unternehmung zu gewinnen. Auf Betreiben von England wurde er am 




11. Dezember 174* de.s Landes verwiesen. Nach kurzem Aufenthalt in der damals 
päpstlichen Stadt Aviation lohte er seit Frühjahr 1745) in Lüttich unter dem Namen 
eines Barons von Monttromory. Der Tod .»eines Vaters (12. Januar 1766} riet' ihn nach 
Pom In seinem 52. Lebensjahre heiratete er die 20jilhrii,'e Louise Maximiliana Caro- 
lina. Prinzessin von Nfollherg-CJaedeni, die Tochter des (trafen v. Honi in Möns. Unter 
dem Nunion eines (trafen und einer (iritfin von Albane lebte das l'aar in Florenz. 
Infolge des Fehlschlagen* aller seiner Pläne und der Gewöhnung an den schottischen 
Kornbranntwein während seiner Expedition wurde nun die Flasche seine einzige Trösterin. 
Er .starb zu Florenz am 30. Januar 1788, seine Frau am 29 Januar 1824 

Über die ersten sieben Jahre des Bestehens unserer Loge herrscht 
tiefes Dunkel, wie überhaupt auch die (Quellen für die Darstellung der 
Ereignisse unserer Loge in den folgenden Jahren äusserst spärlich fliessen. 
Ks ist dies sehr begreiflich, wenn man erwägt, welche Leiden und Drang- 
sale während des siebenjährigen Krieges über die Stadt Mannheim da- 
hingegangen waren, wozu noch eine verheerende Überschwemmung im 
Jahre 1 758 trat. Mit dem Beginn der sechziger Jahre eröffnet sich für 
Mannheim und zugleich für die Loge eine hellere Zeit. In dem Decennium 
17(50 1770 sehen wir in unserer Stadt den mannigfachsten materiellen 
und geistigen Interessen durch zahlreiche Einrichtungen und Sammlungen 
Rechnung tr «Igen, f Kanonensriesseroi 1702, (JemKldosanimlung 1762, Akademie der 
Wissenschaft 1763, Antiquitatenkabinot 1763, Pfälzische Lotterie 1764, chirurgisches 
Kollegium 1765, Naturalietikabinet 1765. Botanischer Garten 1765, Manufaktur in Woll- 
und Soidenwaren 1766, Hebammeninstitut 1766, Armen-, Waisen- und Zuchthaus 1768, 
statuensammlung 176D). Diese der materiellen und geistigen Kultur dienenden 
Veranstaltungen mussten natürlich auch einen günstigen Einfluss auf die 
Loge äusern, und so sehen wir in der That vom Jahre 17(53 an eine 
gedeihliche Entwicklung derselben. Hauptträger dieses Fortschrittes waren 
der im Jahre 17(53 daliier in den ersten Johannnisgrad aufgenommene 
Zahnarzt Jacques- Drouin aus Turin und der seit 17(5(5 als Meister vom 
Stuhl wirkende Schauspieler Claude Etienne Le Bauld -de-Nans. 
In einem späteren Logenprotokolle 1 ) nennt Drouin den Le Bauld einen 
alten Gründer unserer Loge „St. Charles de 1' Union". Diese Bezeichnung 
deutet an, dass die Loge bald nach ihrer Gründung einige Jahre geruht 
hat und dann von Le Bauld wieder ins Leben gerufen worden ist. 
Ob er auch schon bei Gründung der Loge 175(5 beteiligt gewesen, lässt 
sich um so weniger feststellen, als in dem kurfürstlichen Hof- und Staats- 
kalender jener Zeit die Schauspieler nicht verzeichnet sind und somit 
nicht einmal festgestellt werden kann, wann Br. Le Bauld nach Mannheim 
gekommen ist. 

Die Loge „St. Charles de V Union" stand, vermutlich seit Anfang 
der sechziger Jahre, unter der Protektion des Pfalzgrafen Friedrich 



') Dasselbe datiert vom 2. .Marz 1782 und bezeichner. Le Bauld-de-Nans als „ancien 
fondateur de. notre /_J de St. Charles de l'Unioir. 
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Michael von Zweibrücken, der bei seiner im Jahre 1746 erfolgten Ver- 
mählung den katholischen Glauben annahm. Gleich seinem älteren Bruder 
Christian IV., dem regierenden Herzog von Zweibrücken, förderte er 
Bildung und Humanität mit rühmlichem Eifer. 

Friedrich Michael, geb. am 17 Februar 1724, war der Sohn des Herzogs 
Christian III. von Zweibrücken und der Prinzessin Karoline Ton Nassau -Saar- 
brücken. Um standesgemäss leben zu kennen, erhielt er nach seiner Vermahlung mit 
Maria Franziska Dorothea, einer Tochter des l'falzgrafen Joseph Karl 
Kmanuel von Sulzbach, von seinem Bruder, dem regierenden Herzog, die Verwaltung 
der Grafschaft Rappoltstein nebst dem Genuss der Hinkünfte derselben. Später trat er 
in kaisorlicho Reichsdionsto und stieg bis zur Würde eines Feldmarschalls. Von seinen 
4 Kindern erwähne ich nur Maximilian .losoph, den nuchherigen ersten König von 
Bayern. Pfalzgraf Friedrich Michael starb am 15. August 1707 im Gesandtenhaus 
zu Schwetzingen. 

Vom Jahre 17(56 an war Le Bauld-de-Nans sieben Jahre lang 
Stuhlmeister unserer Loge. Als Redner trat ihm in demselben Jahre der 
Zahnarzt Jacques Drouin zur Seite. 

Claude Etionno Le Bauld-de-Nans soll in Besaneon geboren sein. Br. 
Kessler jii B itfli», der ihn persönlich kannte, nennt ihn einen talentvollen, dabei hals- 
starrigen, ehrgeizigen, rechthaberischen und auffahrenden Mann. Br. Friedrich Moss- 
dorf in Dresden, der ihn ebenfalls persönlich kannte, sagt in seinem Werke 1 ): „Kr (näm- 
lich Le Bauld) hatte gründliche, humanistische, litterarische und Kunstkenntnisse und 
war dabei ein fein gebildeter, obgleich etwas lebhafter Mann. Seine französische Leicht- 
blütigkeit machte ihn zum angenehmen Gesellschafter und Hess ihn dem schwerblütigen 
Deutschen bisweilen inkonsequent erscheinen. Er war zu seiner Zeit »instreitig der 
beste und gründlichste Lehrer der französischen Sprache. Die Loge Royal-York hat 
ihm sehr viel zu verdanken, und das Archiv derselben ist voll der Monumente seines 
Fleissos und seiner Thätigkeit. Le Hauld-de-Nans hielt strenge auf Anstand und Ord- 
nung und dies war genug, um ein ganzes Heer von Feinden wider sich zu bewaffnen." 
Nach seinem Weggange dahier 177.1/74 lebt« er zuletzt in Berlin als Akteur und Regisseur 
der französischen Komödie des Königs von Preussen, auch hatte er die Direktion der 
Gazette literaire franeaise inne. Er bekleidete in der Loge Royal-York de Tamitie in 
Berlin, woselbst er am 29. März 1778 affiliiert wurde, die verschiedensten Ämter, von 
1788 an das des Stuhlmeisters. Am 3. April 1792 starb er in Berlin.') Seinen Sohn | 
Joseph Francois Claude Le Bauld, einen geborenen Mannheimer, katholisch 
getauft dahier am 12. Februar 1767, in seiner letzten Lebensstellung preussischer 
General, führte er am 3. April 1788 in der Loge Royal-York der Maurerei zu. Auch 
dieser war ein höchst thätiges Mitglied des Bundes, bekleidete in verschiedenen Logen 
die höchsten Ämter und gründete auch mehrfach Tochterlogen der Royal-York. Die 
bis zum Jahre 1822 bestandene Loge „zum eisernen Kreuz" in Mainz, zu deren Meister 
er ernannt wurde, ist von ihm am 3. August 1815 installiert worden. Es scheint ein 
Irrtum d uo fl ojcuic h tag chrelhm der Grossloge Royal-York zu sein, wenn dieser nur den 
Joseph Francois Claude Le Bauld für einen Sohn und einen gewissen Laurent Le 

') Fesslors Rückblicke auf die letzten Jahre .seiner Thätigkeit. Herausgegeben 

von Friedrich Mossdorf. Erste Abteilung. Dresden, gedruckt in der Offizin des Br. 
Meinhold, Churfl. Sächs. Hofbuehdruckerei. 1804, 

*) Das Datum des Todes ist in der Geschichte, der Grossloge Royal-York un- 



richtig angegeben. 
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13 au Id für einen Bruder dos Manntaeimor Stuhlmcistors erklärt. Laurent Le Hnuld 
ist am 2 Juni 1763 in Schwetzingen katholisch gotauft worden. Als Eltern des 
Franeois wie des Laurent sind in den Kirchenbüchern zu Mannheim und Schwetzingen 
eingetragen : Claudius Stephanus Le 13auld und Susauiia de la Hayo. Franeois und 
Laurent Mnd demnach Brüder und Sohne unseres Stuhlineisters, der erst spätor seinem 
Namen den Zusatz de-Nans hinzugefügt hat. 

Die Mannheimer Loge, welche ohne Aufsehen zu erregen und nach 
aussen Anstoss zu geben die maurerische Idee in der damaligen Weise 
pflegte, gab ihr Dasein durch praktische Humanität, durch Werke der 
Liebe und Barmherzigkeit kund. Wie wir eingangs vernommen haben, 
verfuhr sie hierin mit grosser Behutsamkeit, so dass eine Menge Unglück- 
licher nicht einmal die Quelle errieten, aus welcher sie Hilfe und Bei- 
stand erhielten. Inzwischen erregten die beträchtlichen Summen, die sie 
monatlich dem Pfarrer der katholischen Gemeinde dahior zur Vorteilung 
unter die Armen einhändigte, Verdacht, und endlich gelang es dor 
spähenden Neugierde, die bisher unbekannten Wohlthäter zu entdecken. 
Von nun an weigerte sich der katholische Geistliche, die namhaften 
Gaben anzunehmen. Da er jedoch als aufgeklärter Mann die damaligen 
bei Unwissenden umgehenden Vorurteile gegen die Freimaurer, als ob sie 
durch geheimnisvolle Mittel oder gar mit Hilfo des Satans Geld machen 
könnten, nicht teilte, so war es leicht, die anfänglichen Zweifel dieses 
Geistlichen zu zerstreuen, an deren Stelle bei ihm schliesslich Hochach- 
tfing gegen die Mitglieder der Loge trat, die in so reichlicher und 
schöner Weise echt praktische und menschliche Wohlthätigkeit übten. 
Lange bemühten sich fanatische Eiferer, diesen würdigen Geistlichen 
gegen die Mannheimer Loge aufzuwiegeln; er blieb jedoch der besseren 
Überzeugung treu und wies die Anfälle der Verblendeten zurück. Diese 
wandten sich nun an den Jesuitenpater Ignaz Frank, einen Deutschen 
von Geburt, der nach Aufhebung seines Ordens in Frankreich von dort 
nach Mannheim geflüchtet war, als an den für ihre Zwecke geeignetsten 
Verfechter. Die Loge hatte zu dieser Zeit, im Jahre 1760, ihr Lokal 
im Quadrat 106, No. 7, nach heutiger Bezeichnung in A 3, 7y 2) l ) also 
dem Jesuitenkloster gegenüber. Dieser Umstand schien den Jesuiten 
auch nicht recht zu passen. Frank entwarf den Plan, sich des erhaltenen 
Schutzes dadurch würdig zu machen, dass er den Freimaurern die Sünden 
der Welt öffentlich aufzubürden und auf den Trümmern seines Ordens 
sich zu erheben suchte. Um seinen Zweck desto gewisser zu erreichen, 
hielt er an einem Festtage des Monats Juni auf offener Kanzel eine 
Schandrede gegen die Mannheimer Loge. In dieser Rede schilderte er 
die Freimaurer als Staatsverräter, als Foinde Gottes und der Menschen, 



*> Damals dem Hofkammerrat v. Spies gehörig, dem auch das anstossonde, jetzige 
Prophetersehe Haus A 3, 7 eigen war. 
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als Bösewichte, die Throne zu erschüttern, Altäre umzustürzen suchten 
und sich mit allen denkbaren Verbrechen und Lastern besudelten. Am 
Schlüsse seiner Rede sprach er die Drohung aus, in seiner nächsten 
Predigt die Verbrecher namentlich abzukanzeln und die Gerechtigkeit 
gegen sie aufzufordern, wofern sie nicht zu den Füssen eines Beicht- 
vaters ihre Ketzereien abschwören und durch das Bad der Busse sich 
reinigen würden. Die Klugheit gebot der Mannheimer Loge, auf 
Notwehr zu denken, zumal sich der Hof und die ersten Beamten der 
Loge in Schwetzingen befanden. Le Bauld-de-Nans berichtete den t 
ganzen Vorfall der Behörde, schrieb aber zugleich unter dem 21. Juni 
eine Apologie an den Rektor der Jesuiten. Auf Wunsch des Gross- 
meisters Friedrich Michael fand zwischen dem Rektor und dem Stuhl- 
meister, der von dem Redner Drouin begleitet wurde, am Tage vor der 
angekündigten Predigt in dem Jesuitenkloster dahier eine Besprechung 
statt, die in lateinischer Sprache geführt wurde und eine Viertelstunde 
dauerte. Nachdem sich der Rektor verabschiedet hatte, erschien der Pater 
Tgnaz Frank zu einer längeren, in französischer Sprache geführten Unter- 
redung, welcher mehrere Väter der Gesellschaft beiwohnten. Dieselbe, 
zuweilen äusserst stürmisch im Verlauf, nahm zuletzt einen mehr freund- 
schaftlichen Charakter an. Die Brüder nahmen die Hoffnung und fast 
die Versicherung eines Widerrufes und öffentlicher Ehrenerstattung mit *; 
sich. Der Widerruf erfolgte thatsächlich am nächsten Tage. Jedoch 
scheint dieser Schritt den Pater Frank sehr beunruhigt zu haben. Er 
wandte sich nämlich am 4. Juli 1766 mit einem beleidigenden Briefe an 
Le Bauld-de-Nans, um die Flamme des Skandals von neuem zu schüren, j 
Der Umstand aber, dass Pater Frank jetzt Kenntniss erhielt, dass die ' 
Loge unter der Protektion eines nahen Verwandten des Landesherrn 
stehe, bannte seinen leidenschaftlichen Fanatismus und veranlasste ihn, 
die Flinte ins Korn zu werfen. 

Die in den Jahren 1750—1760 entstandene Bewegung im franzö- 
sischen Logenleben, welche sich in der Hauptsache derart charakterisiert, 
dass man höhere Grade in buntem Gemisch in grosser Zahl schaffte, 
übertrug sich auch auf die Mannheimer Loge. In ihr wurde nach und 
nach das Hochgradwesen in einer Weise gepflegt, dass man zuletzt in 
20—30 Graden arbeitete. Dies ersehe ich aus einer späteren Korre- 
spondenz des Redners Dr. Drouin mit Le Bauld-de-Nans, in welcher der 
erstcre mitteilt, seit seiner Aufname dahier 25—30 Grade mit Ausnahme 
des „Ritters von Palästina" (chevalier de la Palestine) empfangen zu 
haben. Auch erfahren wir, dass Le Bauld-de-Nans damals die König). 
Kunst in drei Abteilungen oder Tempel schied. Die erste umfasse alle 
Grade bis auf den vollkommenen englischen Meister, die zweite schliesse 
mit dem Rosenkreuzer (rose-croix), die dritte mit dem Ritter v. St. Andre 
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(chevalier de St. Andre) ab. Ks wird dabei bemerkt, dass der letzte 
Grad einer der höchsten sei, nur den aufgeklärtesten und bewährtesten 
Maurern erteilt werde und mit ihm die geheime Maurerei beginne. Von 
einer Anzahl dieser Grade sind folgende Namen erwähnt : 

Lehrling (apprenti), Geselle (eompagnon), blauer Meister (maitre 
bleux). die 4 Grade der Auserwählten (les quatre grades delus), der 
vollendete englische Meister und Ritter von St. Andre (maitre parfait 
anglais et chevalier de St. Andre), Ritter des Orients und Occidents 
(chevalier d'orient et doccident), der Rosenkreuzer (rose-croix mit der 
Klausel, dass derjenige, welcher diesen Grad erhalten hat, das Recht 
besitzt, alle dazwischenliegenden [intermediären] und in der Loge bekann- 
ten Grade zu fordern), die erhabenen und vollendeten Schotten oder 
englischen Schotten (les sublimes et parfaits Hcossais ou Kcossais anglais), 
die verschiedenen Architekten (les differents architectes), der erhabene 
Auserwählte (le sublime elu), der Grossauserwählte (le grand elu), der 
verehrungswürdige Meister (le venerable maitre), der französische Schölte 
(Kcossais franeais), der trinitarische Schotte (Ecossais trinitaire), der reine 
und vollendete Maurer (le pur et parfait macon). 

Vor dem Jahre 174(1 werden wohl keine Hochgradig in Frankreich bestanden 
haben; dimn wie uns Br. Schiffmann versichert, erwähnen die französischen Schriften 
vor dieser Zeit, mir 3 Grade. Die Klu-Grade sind in den französischen I'rovinzen ent- 
standen. Dort standen die Logen mit der Pariser Grossloge entweder in gar keinem 
oder nur in sehr lockerem Verbände. Die Chevalier-Grade haben mit dem mittelalter- 
lichen Rittertume gar nichts zu thiin. Sie sind aus' den Johannisgraden hervorgegangen. 
Der Ausdruck Chevalier bezeichnet den Bruder einfach als Adeligen. Da dem Militär- 
adel die höchsten und niedersten Adelsstufen angehören konnten, so nahm man vorzugs- 
weise diese Adelsklasse für die Freimaurerei in Anspruch und schuf den Grad des 
Chevalier de l'Orient. Die Schottengrade hatten ursprünglich keinen Bezug auf Schott- 
land, was schon daraus zu ersehen ist. dass man dem Namen „Schottenmeistor" auch 
als nähere Bestimmung den Namen des Ortes hinzufügte, wie Schottenmeister von Mont- 
pellier, Schotten von Clennont etc. Geschichtliche Unkenntnis brachte die Schotten- 
grade in Beziehung zu Schottland und zu dem Schutzpatron desselben, dem heiligen 
Andreas, wie. zu dem Andreas- oder Distelorden, und es entstand der Chevalier de St . 
Andre d'Ecosse. 

Ob obige Angabe in Beziehung auf die Zugehörigkeit der Grade 
zu den 3 Tempeln richtig ist, mag bezweifelt werden, da der Rose-croix 
wohl in den 3. und der Andreasritter in den 2. Tempel gehört haben 
wird. Sowohl aus den Namen der Grade, wie insbesondere aus der 
Scheidung in 3 Tempel ersehen wir, dass das in der Mannheimer Loge 
geübte System die Grundlage für das schwedische System bildete, das 
ich weiter unten kurz berühren werde. 

Der Tod des Pfalzgrafen Br. Friedrich Michael am 15. August 1767 
war ein schwerer Schlag für die Logo, die ihren wohlwollenden und 
fördersamen Protektor in ihm verlor. Hierzu kam, dass im Jahre 1773 
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der M. v. St. Lc Bauld-de-Nans, der die Versammlungen in ernstem und 
edlem Geiste 7 Jahre lang geleitet, den Hammer niederlegte. Diese 
Umstände sowie das Andrängen neuer froiinaurerischer Systeme führten 
don Rückgang der Logo herbei. Unter dem Einflüsse parteisüchtiger 
Bestrebungen infolge der Bewegungen auf dem freimaurerischen Gebiete 
löste sich die Loge, deren Mitgliederzahl nach dem Wegzuge dos Stuhl- 
meisters von hier auf drei zurückging, im Jahre 1774 auf, um nach 
Verlauf weniger Jahre unter einer anderen Gestalt wieder aufzuleben. 

Dass trotz aller Verirrungen ein guter maurerischer Geist in der 
Loge St. Charles de l'Union gepflegt wurde, dafür bürgt uns erstens die 
vom Pfalzgrafen übernommene Protektion und zweitens der Charakter 
des rühmlichst genannten Stuhlmeistcrs. Als Beweis für den sittlichen 
Ernst, der in der Loge waltete, gilt uns auch das grosse Ansehen, dessen 
sie sich erfreute. Ebenso zeugen die beträchtlichen Summen, welche sie 
zur Hilfe und Unterstützung von Armen und Unglücklichen der Stadt 
aufwandte, von echtem maurerischen Humanität«- und Liebeswerke. Für 
den gediegenen Charakter der Loge und insbesondere des M. v. St, Le 
Bauld-de-Nans spricht auch der Verlauf und endliche Ausgang des 
Streites mit dem Jesuitenpater Ignaz Frank, ein Streit, welcher in allen 
Stadien seines Ganges in würdigster Weise vom Stuhlmeister geführt wurde. 

Aus der Zeit von 1750 — 1774 besitzen wir zwei Siegel der Loge 
St. Charles de l'Union. 1 ) Das iiiteste Siegel (Fig. 1), von kreisrunder 
Form mit einem Durchmesser von 72 mm, stellt uns zunächst zwei durch 
Drapierung verbundene und an den Salomonischen Tempel erinnerndo 
Säulen dar, überragt von einer französischen Königskrone. Die Namen 
dieser Säulen sind nach 2. Chronica 3, 17 durch J - - Jakin und B = Boas 



') Bezüglich der Deutung dieser und der nachfolgenden Siegel bemerke ieh, dass 
sämtliche Deutungen im ({runde nur Versuche einer Deutung sind. Hierbei kann es 
vorkommen, dass man das Symbol richtig (Tschaut und seinen geistigen Sinn klar oder 
ganz vollkommen zur Darstellung bringt; ebensowohl kann man sich, zumal im Hinblick 
auf die mannigfaltigen kabbalistischen Kiemente der Siegel, auch in der Erkennung der 
Symbole wie in der Deutung derselben im einzelnen vorliegenden Falle- inen. Wenn 
man bei der Betrachtung und Deutung der Siegel auch in ernster Weise zu Werke 
geht und durchaus nicht Goethes etwas leichtfüssige Verse auf die Deutung und Er- 
klärung dunkler Stelleu und Punkte: „Im Erklären seid munter, legt ihr nichts aus, 
so legt was unter!" sich zum Wahlspruch nimmt, so kommt mau bei der Sinnerklärung 
mancher Siegel doch zuweilen in die Versuchung, „etwas unterzulegen", um eine abge- 
rundete Erklärung zu geben. Ist schon die Siegelkunde im allgemeinen eine schwierige 
Wissenschaft, so wird sie da, wo kabbalistische Elemente sich einmischen, noch schwie- 
riger Es ist hier schon viel gewonnen, wenn man in der Hauptsache im Lichte 
wandelt und richtig deutet. Und dann handelt es sich für unseren Zweck auch noch 
besonders darum, die Deutung praktisch zu machen, die gewonnenen Ideen dem Herzen 
und Gemüt« der Brüder nahe zu bringen, gleichsam dos Siegel seinen geheimen Geist 
dem Leser gegenüber aussprechen zu lassen. 
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bezeichnet. Die Säulen sind für die Loge das Symbol, dass hier die 
Übung und Pflege der Königlichen Kunst eine Heimstätte gefunden hat. 




Fig. 1. 



Auf sieben Stufen steigt man zum Tempel empor. Die Zahl sieben hat 
in der Weltanschauung der Alten, in der älteren religiösen Geschichte 
und in der Kabbala 1 ) eine hohe Bedeutung. 

Das Altortum hatte 7 Planeten; 7 Arm« und 7 Lampen hatte der Leuchter in 
der Stiftshütto und im Tempel; 7 Wochen lagen zwischen dem Passah oder Osterfest 
und dem Pfingstfest; 7 Tage hat dio Woche, und den 7. Tag heiligte der Herr zum 
lluhe- und Feiertage; das Kubbatjahr umfasste 7 Jahre, und je am 7. Jahre sollte das 
Land ruhen, und das 7. Jahr sollte ein Feier- und Jubeljahr sein; alle 7X7 Jahre 
sollte das grosse Erlass- oder Halljahr sein, da jedermann, der in Abhängigkeit ge- 
kommen war, wieder zu seinem Besitzt ume kam und sich seiner Freiheit erfreute; in 
der Offenbarung des Johannes erschaut der Seher 7 goldene Leuchter und in der Hand 
des Menschensohnes 7 Sterne, Die 7 Sterne aber waren die 7 Engel der 7 urchrist- 
lichen Gemeinden. Vor dem Stuhle des Allerhöchsten erschaute der fromme Seher der 
Apokalypse 7 Fackeln, und diese 7 Fackeln waren die 7 Geister Gottes. Das Buchi 
wolches der zur Hechten des Allerhöchsten thronende Menschensohn in der Hand hielt, 
hatte 7 Siegel, und die den Thron umstehenden 7 Engel bliesen auf 7 Posaunen. Das 
Tier, welches Offenb. Joh. 13 aus dem Meere steigt, hatte 7 Köpfe, und die Zahl der 
letzten Plagen ist 7. Im 17. Kapitel ist auch die Rede von 7 Bergen, 7 Häuptern und 



l ) Unter Kabbila versteht man eine geheime f'berlieferung und Wissenschaft der 
Juden, welche eine Enthüllung des verborgenen Sinnes der heiligen Schrift, eino Theo- 
sophie, eine Ernanationslehre, eine symbolischo Zahleulehre, die Wissenschaft der ver- 
borgenen Kräfte der Natur und andere dunkele Wissenschaften enthält. 
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7 Königen. Endlich ist das 7. Gesicht in der Apokalypse hochpoetisch und wunder- 
schön geschildert, das Gesicht vom neuen Jerusalem : „Und ich, Johannes, sah die heilige 
Stadt, das neue Jerusalem, von Gott aus dem Himmel herabfahren, zubereitet als eine- 
geschmückte Braut ihrem Manne. Und ich hörte eine grosse Stimme von dem Stuhl, 
die sprach: Siehe da, eine Hütte Gottes bei den Menschen, und er wird bei ihnen 
wohnen, und sie werden sein Volk sein, und Gott wird abwischen alle Thränen von 
ihren Augen; und der Tod wird nicht mehr sein, noch Leid, noch Geschrei, noch 
Schmerzen wird mehr sein. u Besonders ist die Zahl 7 auch geheiligt durch die sieben 
Worte Jesu am Kreuze. In der alten Geschichte hören wir auch von 7 Wunder- 
werken, von 7 Weisen, von 7 ägyptischen Kasten etc. In der kabbalistischen Auffassung 
galten besonders 7 Metalle als wichtig zur Herstellung des Goldes. Mit der Zahl 7 
schliesst nach den Kabbalisten die Erschaffung der Welt, wohl an den mosaischen 
Schöpfungsbericht anknüpfend ; 4 Perioden dienten nämlich zur Erschaffung der materiellen 
Welt, 3 1'erioden zur Erschaffung der geistigen Welt (mundus intellectualis). Auch 
wies man in der kabbalistischen Auffassung der Zahl 3 die schallend« Kraft zu und der 
Zahl 4, als Quadratzahl der ersten wirkungsvollen Wurzel 2, die geschaffene objektive 
Welt, so dass sich auch bei dieser Betrachtung wieder die Zahl 7 ergab. Sie ist mithin 
in kabbalistischer Auffassung ein Geheimnisse umschliessende.s Symbol. Auch in der 
Kunst, die von jeher in der Loge gepflegt worden, in Musik und Gesang, ist die Zahl 
7 bedeutungsvoll wegen der 7 Töne der Tonleiter. Zudem giebt es 7 freie Künste, sich 
zusammensetzend aus dem Trivium und Quadrivium; desgleichen 7 Haupttugenden 
(Massigkeit, Statthaftigkeit, Arbeitsamkeit, Redlichkeit, Verschwiegenheit, Vorsichtig- 
keit, Barmherzigkeit) und 7 Hauptlaster (Hochmut, (Jeiz, Unmässigkeit, Neid, Falsch- 
heit, Wollust und Rachgier). In den Klöstern gab es 7 Hören oder Tageszeiten zum 
gemeinsamen Gebete : 1) die Matutine oder die Mette um Mitternacht, 2) die Primc um 
0 Uhr Morgens, 3) die Terz um 9 Uhr Morgens. 4) die Sext um 12 Uhr Mittags, 
5) die None um 3 Uhr Mittags, (J) die Vesper um (J Uhr Nachmittags und 7) die 
Komplete um 9 Uhr Abends. 

Betrachtet man nun den Maurertempel als eine zu höherer sittlicher 
Vollendung führende Stätte oder als eine Stätte frommer Betrachtung 
oder als Weihestätte für den Fortschritt in Wissenschaft und Erkenntnis 
oder als echte Heimstätte friedvoller, geistdurchhauchter, anmutiger Ge- 
selligkeit, überall oder für dies alles zugleich findon wir für die 7 Stuten, 
welche zur Pforte emporführen, in den vorstehenden Mitteilungen, einen 
Anhalt. Möge sich der Leser hiernach die sieben Stufen angemessen 
symbolisch oder anderweitig deuten! Zwischen den Säulen befindet sich 
der flammende Stern. Er ist das Symbol der im Tempel bewirkten 
Erleuchtung. Dasselbe ist näher gedeutet durch die Worte: „Post te ne- 
bras lux" d.i. „nach der Finsternis das Lieht." Die Finsternis aber wurde 
im einzeln bezeichnet als: Irrtum, Streit, Verlust, Tod. Dagegen er- 
scheint das Licht als : Erleuchtung und Wahrheit, Friede und Schönheit, 
Liebe und Leben. Das in der Mitte des flammenden Sternes stellende G 
ist zu deuten als Gott und soll besagen: „Alles in, mit und durch Gott, 
in dem wir leben, weben und sind." Ist doch der Glaube an Gott die 
Quelle der Seelenruhe, des Lebens, aller Weisheit und alles Segens! 
Unter dem flammenden Stern sehen wir maurerische Embleme, das Lot 
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oder Senkblei, den geöffneten Zirkel, den rechten Winkel und die Wasser- 
wage; desgleichen die Bezeichnung „Orient Manheim". Die Embleme 
sind im allgemeinem die Symbole des steten geistigen Messens, selbstbe- 
wussten Bestimmens und Erkennens, der durch Selbstschau gewonnenen 
Erkenntnis von der errungenen Stufe unseres geistigen Lebens. Auf der 
linken Seite 1 ) des Siegelbildes erkennen wir ein die Sonne darstellendes 
Gesicht mit rings ausgehenden Strahlen. Ks ist das Symbol des all- 
sehenden Gottes. Das dem Strahlenantlitz gegenüberstehende Mondge- 
sicht, umgeben von neun Sternen, sagt dem Maurer, dass er in der stillen, 
gerauschlosen Wirksamkeit seine Freude und seinen Lohn suchen soll. 
Die deutlich lesbare Umschrift enthält nach dem Worte „Loge" ein 
freimaurerisches Zeichen, dessen Bedeutung mir völlig unbekannt ist. Ein 
schön gewundener Blätterkranz bildet den Rahmen des Siegels. 

So spricht denn aus unserem Siegel gleichsam der geheime, hinter 
den sichtbaren Zeichen verborgene unsichtbare Geist zu uns: Steige 
demiitig und mit freudigem Verlangen nach höherem geistigen 
Leben dio sieben Stufen hinan zur Übung der Königlichen 
Kunst und erstrebe unter göttlichem Beistande die rechte 
Erleuchtung des Geistes, damit du immer mehr Übergehen 
mögest vom Irrtum zur Wahrheit, vom Streit zum Frieden, 
von der Leidenschaft zur geistigen Herrschaft, zur Selbst- 
beherrschung und Seelenruhe, vom geistigen Tod zum Leben 
in Schönheit, Licht und Liebe! Damit du aber stets deines 
jeweiligen Zustande» wohl bowusst bleibest und dich nicht 
tiberschätzest, bestimme, messe und prüfe dich selbst gründ- 
lich nach Gedanke, Wort und That, nach Gemüt und Ge- 
sinnung ! 

Das zweite Siegel (Fig. 2), wahrscheinlich aus der Zeit stammend, 
in welcher Br. Le Bauld-de-Nans Stuhlmeister unserer Loge war, ist ein 
Hochgradsiegel. Es ist ebenfalls von kreisrunder Form und hat einen 
Durchmesser von 48 mm. Es zeigt im Bilde zwei gebrochene Säulen. 
Ob diese, wie vielfach angenommen wird, auf das Schicksal des Hauses 
Stuart hinweisen, bleibt ungewiss; sie können ebensowohl auf die Zer- 
störung des Salomonischen Tempels hindeuten. Zwischen den Säulen 
erscheint das Dreieck, enthaltend den geöffneten Zirkel über dem rechten 
Winkel, den fünfeckigen Stern mit dem Buchstaben G. 

Die Zahl drei galt als symbolisches Zeichen für den Zustand der Vollkommen- 
heit, der Vollendung. Das gewöhnlich von Strahlen rings umsäumte Dreieck erscheint 
daher auch häufig als Sinnbild des Sichtbarwerdens der für uns unsichtbaren Gottheit. 



') Ich erinnere daran, dass es bot Beschreibung von Wappen, Siegeln, Gemälden 
etc. Gebrauch ist, sich hinter diese Gegenstände befindlich zu denken, so dass das, was 
dum Boschauor des Siegels et^. rechts ist, links genannt wird und umgekehrt. 
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Ich findo den tioferon und doch ganz anschaulichen Grund für dioso Auffassung in 
folgendem : Erst drei gerade Linien vermögen eine Figur zu hilden. Zwei gerade Linien 
bilden in ihrer Zusammenstellung nur einen Winkel; erst durch Hinzutritt der dritten 
Linie wird dor Raum allseitig umschlossen und geschlossen Nun ist das von drei 
Seiten Umschlossonc eine Einhalt und durch die in Verbindung gebrachten drei Linien 
zugleich eine Drelelnhelt. Auch rein arithmetisch betrachtet, ist die Zahl drei höchst 
bedeutungsvoll In der Eint haben wir die Einheit, gleichsam den ruhenden Stoff, das 
schlummemdo Material zur Bildung der unendlichen Zahlen weit. In der Zahl zwei 
kommt schon etwas dramatisches Leben in die Sache. Die Eins Ist nicht mehr allein, 
ist in Bowegung gekommen, hat zu einer zweiten Eins eine Beziehung gewonnen. In 
der Zahl drei erscheinen die Beziehungen schon reicher, vollkommener. Hier tritt nicht 
uur 1 neben 1 und 1, sondern auch neben 2. Ferner ist drei auch die erste ungerade 




Fig. 2. 

Zahl ; denn die Eins ist koino Zahl, also auch keine ungerade Zahl, sondern nur die 
ruhondo Einheit. Nun haben wir mit der Anschauung der zwei als gerader Zahl und 
der drei als ungorader Zahl mit einem Male eine Ausschau von hoher Deutlichkeit und 
Unterscheidung in das ganze Ileich dor Zahlen gewonnen. Weiterhin erkennen wir, 
das« drei die Wurzel von 9, also einer ungeraden Zahl, ist, wie 2 die Wurzel von 4 
oder von einer geraden Zahl ist. Und so mögen wir mit drei in alle Ewigkeit poten- 
zieren, wir erhalten stets ungorade Zahlen, wio bei der Potenzierung mit zwei stets 
gerado Zahlen. Ich muss hier von den weiteren Betrachtungen über dio drei absehen 
und will nur noch darauf hindeuten, wio in der drei ein viel reicheres dramatisches 
Leben waltet als in dor zwei. Wie anders gastaltet sich schon die Unterhaltung, wenn 
drei sich unterhalten anstatt zwei, wenn drei Touristen miteinander reisen anstatt zwei ! 
Ähnliche Betrachtungen mögen auch den Aristoteles zu dem merkwürdigen Ausspruch 
veranlasst haben, dass wir durch einen gowisson natürlichen Instinkt darauf hingewiesen 
worden, die Gottheit gemäss dor Droizahl zu verehren. 

Unter dem Triangel ist eine Wasser schale. Sie durfte vielleicht 
im Hinblick auf 2. Buch Mos. 30, 18 und 19 an das im Vorhofe der 
mosaischen Stiftshutte aufgestellte Waschbecken erinnern, darin Aaron 
und seine Söhne, d. h. der Hohepriester und die Priester, ihre Hände 
und Fasse waschen sollten, ehe sie zum Altare traten. Als ein leiblich 
Gereinigter sollte der Priester am Altaro stehen und ebenso auch als 

3* 
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ein seelisch Gereinigter. Seitdem Menschen denkend und dichtend die 
Welt betrachten, ist die leibliche Reinigung durch Wasser das Symbol 
der geistigen Reinigung durch Betrachtung, Busse und Gebet. Daher 
redet auch der Apostel von dem Bade der Wiedergeburt, damit 
aus dem alten Adam, d. h. aus dem zur Sünde stets neigenden, mit 
Sünde befleckten Menschen, ein neuer Adam im Sinne und Geiste Jesu, 
il. h. ein allem Guten, Schönen und Wahren zugeneigter, nacheifernder 
Mensch werde. So ruft denn das Waschbecken auf unserem Siegel dem 
Maurer zu: Komme leiblich und geistig gereinigt in den 
Tempel! Bedenke, dass du, wenn du hier eingehest, eine 
hoilige Stätte betrittst! Wende daher zuvor deine Seele ab 
von jedem inneren und äusseren Unfrieden, von Streit, Zank, 
Ilass, Neid, Zorn, Ärger, wende sie ab von allem Niederen, 
Kleinlichen und Gemeinen, ja selbst von dem dir sonst durch 
Familienpflicht und Bürgerehre gebotenen Streben nach ma- 
teriellen Gütern! Komme herauf mit freier und gereinigter 
Seele, mit geläutertem Herzen und bedenke, dass auch dir 
der Spruch des Apostels gilt: „Bewahre deinen Fuss, 
wenn du zum Hause Gottes gehest, und komme, 
dass du hörest!" Muss der Nr. auch draussen im Leben 
überall seinen Mann stellen, „kämpfen und schaffen, erlisten, 
erraffen", freilich immer mit gutem Gewissen: Hier im 
Tempel stehend und weilend, wird er zeitweise mit dem 
Dichter sprechen: 

„Dieser Zeiten 
Eitelkeiten, 
Reichtum, Weltlust, Ehr* und Kreud" 
Situ! nur Schnier/en 
Einem Herzen. 
Das sieh freudij.' Ilüh'rem weiht." 

Die gebrochenen Säulen, wie die Wasserschale sind geschmückt mit 
Akazienzweige. Im Hinblick auf die Acacia arabica, die in dem aus- 
fliessenden Gummi ein Nahrungsmittel und ein Heilmittel zugleich liefert, 
halte ich für eine symbolische Deutung den Umstand für bedeutsam, 
dass das hochgeschätzte Gummi von selbst, ohne allen äusseren 
Druck ausfliesst. Mithin ruft die Akazie dem Maurer zu: Freithätig, 
freudig, ungezwungen, aus innerem Herzensdrange sollst auch 
du das Gute vollbringen, das Schöne schaffen, das Wahre 
erforschen und, Glück und Segen verbreitend, durch die Welt 
gehen ! 

Die Umschrift des Siegels ist mit Ausnahme des kabbalistischen 
Zeichens klar und verständlich. 
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Wenn wir auch nicht im Besitze eines Mitgliodcrverzeiclmisses sind, 
so erfahren wir doch aus einer späteren Korrespondenz des Kurpfälzischen 
Rates Br. Wolfgang Heribert Freiherr von und zu Dalberg mit dem 
Reichskammergerichtsadvokaten Br Friedrich Jakob Dietrich von Bostell 
in Wetzlar, sowie aus der Korrespondenz des Br. Drouin mit dem Br. f 
Le Bauld-de-Nans die Namen einiger Mitglieder. Diese sind: 



Namen Stand 



1. v. Benzel 


Ine.nh 


Kurpfälzischer 1 lauptmann ; 


2. v. Busch 


? 


Stadtamtniann ; 


3 CarptnUer 


Joseph 


Fähnrich im Regt. Joseph v. Hohenhausen; 


4 Drouin 


Jakob 


Hofzahnarzt; 


5. Hamoche 


Nikolaus, Franz 


Tänzer ; 


6. Julien 


Anton 


Tänzer ; 


7. Le Bauld-de-Nans 


Klaudius, Stephan 


Schauspieler ; 


8. v. Petraiba 


Don Geratano 


Kurpfälz. Lieutenant; 


9. v. Reifeld, Freiherr 


Ignaz 


Rogicrungsrat ; 


10. v. Rclbeld, Freiherr 


Friedrich 


f; 


11. Schmalz 


Heinrich 


JJanquier; 


12. v. Spalier, Graf 


Karl 


Hauptmann ; 


13. de St. Jullien 


Lambert 


Infanterielieutenant ; 


14. Stamm 


? 


(Jehcimsekretär; 


15. v. Stengel 


Nikolaus 


(Jeheimarchivar; 


16. ». Taxis, Graf 


7 


Kurfürstl. Goheimrat, 


17. Wund 


Karl Kasimir 


Kurpfälzischer Kirchenrat und J'rofessor. 



Aus der Neuwioder Freimaurerzeitung No. 46 vom 7. Juni 1787 erfahren wir, 
daas der reiche Jesuitenpater Franz Seedorf ebenfalls der hiesigen Freimaurerver- 
bindung angehört hat. Bekanntlieh war er Fjrzieher des Kurfürsten Karl Theodor und 
nachmaliger Gewissensrat desselben. Wenn er neben treuer Anhänglichkeit an die 
Logo auch treue Anhänglichkeit an seine Kirche dokumentierte, so zeugt dies doch 
sicherlich dafür, dass froimaurerischer Geist und massvoller kirchlich-gläubiger Sinn nicht 
unversöhnliche Gegensätzo sein müssen 

Ich schliesse diesen Teil meiner Darstellung mit einer kurzen Er- 
wähnung der verhängnisvollen und verderblichen Systeme auf dem Ge- 
biete der Maurerei, wie sie während des Bestehens dieser Loge aufge- 
treten sind. 

Im Jahro der Gründung unserer Loge, also 175(5, traten in Süd- 
deutschland die neuen oder deutschen Gold- und Itosenkrenzer auf, 
die wohl zu unterscheiden sind von den alten Rosenkreuzern zu Anfange 
des 17. Jahrhunderts. Ihr Zweck war zuerst darauf gerichtet, dem 
Katholizismus Unterstützung und Beförderung zu gewähren, dehnte sich 
aber nun weiter aus und gipfelte in der völligen Unterdrückung des 
freien Gedankens und des gesunden Menschenverstandes durch einen 
systematisch eingerichteten Obscurantismus. 

Ein anderes System stellte Karl G otthelf, Reichsfreiherr v. Hund 
und Altengrottgau, im Jahre 1764 auf und nannte es „strikte Obser- 
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vanz". Es beruht auf roscnkreuzerischen und templerischen Ideen. Wäh- 
rend seines inehrmonatlichen Aufenthaltes in Frankfurt a/M., gelegentlich der 
Kaiserkrönung Karls Vll., wurde er durch die 3 Johannisgrade geführt, 
ging alsdann nach Holland, England und Frankreich und erhielt in Paris 
Andeutungen über den Fortbestand des alten Templerordens unter der 
Maske der Freimaurerei in Schottland. Auf Grund der gewonnenen 
Kenntnisse arbeitete er sein siebengradiges, despotisches System aus, das 
im Laufe der Zeit mannigfache Veränderungen erlitt. Der Orden wuchs 
zusehends, zumal Herzog Ferdinand von Braunschweig sich an seine 
Spitze gestellt hatte. Die Grossloge zu den 3 Weltkugeln in Berlin samt 
den meisten Bauhütten in Preussen, Braunschweig, Hannover, Mecklen- 
burg und Hamburg unterwarfen sich ihm. Der im Jahre 1782 stattgo- 
fundene maurerische Kongress in Wilhelmsbad bei Hanau bereitete ihm 
ein baldiges Ende. Die strikte Observanz beginnt ihre Zeitrechnung 
mit dem 1. März 1314, dem Tag und Jahr der Verbrennuug des letzten 
Grossmeisters des Templerordens in Paris. Hiernach ist beispielsweise 
der 23. November 1895 als der 12. November 581 zu bezeichnen. 

Ein zweites System, welches in demselben Jahre nach Deutschland 
kam. als unsere Loge mit dem Jesuitenpater Frank im Streite lag, näm- 
lich 1766, gründete sich auf das schwedische System. Dieses selbst 
ist auf der Grundlage französischer Hochgrade aufgebaut und hat zu 
seinem Begründer den schwedischen Kanzleirat Karl Friedrich 
von Eckleff, der es in den Jahren 1750— 1760 ausarbeitete. 
Es hatte anfangs 7, dann 9 Grade und Ist vielfach, namentlich seit 
seinem Eingange in Deutschland, umgestaltet worden. Nach demselben 
zerfällt die Königliche Kunst in 3 Tempel oder Abteilungen und zwar 
in 1) Johannis-, 2) Schotten- und 3) Kapitelsgrade. Es hat einen 
specifisch christlichen Charakter sowohl in den niederen wie in den 
höheren Graden. „Das Ideal der Loge ist die Gemeinschaft der Christen- 
gemeinden im apostolischen Jahrhundert." Nun ist es dem Generalstabs- 
arzt und Chef des gesamten Medicinalwesens in Berlin, Br. Johann 
Wilhelm v. Zinnendorf, gelungen, sich schwedische Akten und 
Rituale zu verschaffen, auf Grund deren er das System der strikten 
Observanz, dessen eifriger Anhänger er früher war, für Betrug erklärte. 
Das von ihm in Deutschland bearbeitete und eingeführte schwedische 
System führt den Namen „Zinnendorfsches System". Die nach dem- 
selben teils gegründeten, teils umgestalteten Logen schlössen sich später 
zusammen und errichteten am 24. Juni 1770 die „Grosse Landesloge 
von Deutschland". 

Ein Jahr nach dem Auftreten des schwedisch - zinnendorfschen 
Systems, also im Jahre 1767, trat das „templerische Klerikat," ein 
Zweig der strikten Observanz, ins Leben. Der Begründer desselben ist 
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Konrektor Johann August Starck aus Wismar, zuletzt Oberhof- 
prediger in Darmstadt. Sein Bestreben ging dahin, eine Verbindung 
zwischen den geistlichen und weltlichen Mitgliedern des Ordens herzu- 
stellen. Da er nur an wenigen Orten Erfolg hatte, so trat er nun der 
Maurerei feindlich gegenüber. 

In dem gleichen Jahre 1767 stellte der preussischo Kriegsrat Karl 
Philipp Köppen sein System „Die Afrikanischen Bauherrn" auf, 
das besonders in Schlesien Eingang fand und den Zweck verfolgte, in 
das Studium der geheimen Gesellschaften einzuführen. 

Hiermit ist die Reihe der aufgestellten Systeme jener Zeit zwar 
nicht geschlossen, aber das Dargestellte genügt, um zu erkennen, in 
welch betrübender Weise man die dauernd fruchtbaren Grundlagen der 
wahren geistigen Maurerei verlassen hatte. 



4. Maurerische Bestrebungen in Mannheim 

und Umgegend. 

Schon im August 1776 hatte der Kurpfalzische Geheimrat Br. Wolf- 
gang Heribert Freiherr von und zu Dalberg, Mitglied der Loge 
Joseph zu den 3 Helmen in Wetzlar, den Entschluss gofasst, in Mann- 
heim eine Loge strikter Observanz anzulegen. Auch an diesem Bei- 
spiel lässt sich erkennen, wie sogar bei hochgebildeten Geistern damals 
noch die Neigung zum Geheimnisvollen war und wie nahe die Möglich- 
keit lag, dass die Richtung der ersten englischen geistigen Maurerei auf 
veredelte Geselligkeit, lichtverbreitendes Wirken, Wohlthun und humani- 
tätvolle Toleranz übergehen konnte zu den Verirrungen des Hochgrad- 
wesens, der Templerei, Rosenkreuzerei und endlich gar der Magie. Zur 
Erreichung seines Zweckes trat Dalberg mit dem Deputierten M. v. Stuhl 
der Wetzlarer Loge, Br. Friedrich Jakob v. Bostel, in Briefwechsel. 
Letzterem wurde alsbald vom „Schottischen Direktorium des Rheinischen 
Sprengeis" zu Frankfurt a. M. die Vorbereitung zur Anlegung einer 
derartigen Loge in Mannheim übertragen. Da der Rheinische Sprengel 
mit der Auswahl eines Protektors beschäftigt war, bei welcher man den 
Fürsten Karl Wilhelm von Nassau- Usingen im Auge hatte, so betrieb 
v. Bostel die Dalbergsche Angelegenheit mit bewunderungswürdigem 
Eifer. Jedoch gingen die Anschauungen beider in einem Punkte ausein- 
ander. Dalberg wollte nämlich vor Errichtung der Loge die Erlaubnis 
des Kurfürsten Karl Theodor eingeholt wissen, während Bostel der An- 
sicht war, dass die Einholung der Erlaubnis erst dann geschehen solle, 
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wenn eine Anzahl tüchtiger, würdiger Mitglieder der vormaligen Loge 
und anderer Logen gefunden seien, so dass der ganze Plan zur Anlegung 
nebst einem Mitgliederverzeichnis dem Kurfürsten vorgelegt werden könne. 
Am 6. November 177« beauftragten sieben Mitglieder der vormaligen 
Loge (Graf v. Taxis, v. Stengel, Schmalz, Wund, Stamm, die beiden 
Freiherren v. Reibeid) den Hr. v. Dalberg, dem Kurfürsten das gemein- 
same und nach der Auffassung der Petenten auf die redlichsten An- und 
Absichten gegründete Verlangen gehorsamst zu unterbreiten. Die un- 
günstig lautende Antwort des jeglichem Vereinsleben abholden Kur- 
fürsten scheint die Mannheimer Bbr. in ihrem Vorhaben abgeschreckt 
zu haben, denn Bostel erhielt von Dalberg die Mitteilung (23. November 
1776), dass der Ort Mannheim zur Gründung einer Loge nicht sicher 
genug sei. Br. Bostel sucht zwar in einer Denkschrift vom 20. Januar 
1777, die der Kurfürstlich Mainzische Kammerherr Friedrich v. Spauer 
dem Br. Dalberg überbrachte, diese Befürchtungen zu beseitigen, aber 
vergebens. Der Plan blieb unausgeführt. Dagegen nahm nun Br. Wolf- 
gang Heribert v. Dalberg in Gemeinschaft mit mehreren Bbrn. von 
Mannheim, Heidelberg und Frankenthal lebhaften Anteil an der Grün- 
dung der Loge „Johannes zur brüderlichen Liebe" in Worms, die am 

27. April 1781 durch den Deputierten Schottischen Obermeister v. Bostel 
installiert wurde. Die Namen der dabei beteiligten Mannheimer Bbr. sind : 
Der Kurpfälzische Kammerherr und Hofgerichtsrat Ludwig Freiherr 
v. Hövel, welcher sich 1776 in die Loge zu den drei Helmen in Wetzlar 
hatte aufnehmen lassen, ferner der Kurpfälzische Hauptmann Freiherr 
Joseph v. Benzol, der Kurpfälzische Hofgerichtsrat Johann Conrad 
Tillmann, der Kammerherr Friedrich Hugo Freiherr v. Dal- 
berg und Friedrich August Clemens Wertes, dessen bürgerliche 
Stellung unbekannt ist. Von Heidelberg aus nahm nur der Professor des 
Staatsrechtes, Georg Friedrich Zentner, der ebenfalls im Jahre 1776 
in Wetzlar Aufnahme gefunden hatte, teil an der Gründung der Wormser 
Loge. 1 ) Infolge unliebsamer innerer Verhältnisse löste sich bereits am 

28. August 1782 die Wormser Loge auf. Hierauf rief Br. Wolfgang 
Heribert v. Dalberg gemeinschaftlich mit dem Kurfürstlich Pfälzi- 
schen Kirchenrate und Professor Br. Karl Kasimir Wund von Heidel- 
berg die Loge „Karl zum Reichsapfel** in Heidelberg ins Leben. An 
der Gründung dieser Loge beteiligten sich die Mannheimer Bbr. Haupt- 
mann Joseph v. Bonzel, Georg Philipp Helwig, damals Hofmeister 
bei Freiherrn v. Dalberg, der Regierungs- und Appellationsgerichtsrat 
Freiherr v. Reibeid und der Geheime Rat und Archivar Nikolaus 
v. Stengel. 



l ) Die Namen der von Frankonthal Hetriligten sind mir unbekannt geblieben. 
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Dio Logo „Karl zum Reichsapfel" in Heidelberg arbeitet« in ü Graden, hatte aber 
gegen alsbaldige Einsendung der Aufnahmegelder an dio schottische Direktoriallogo da»s 
Recht, Mitglieder das Bundes in den 4. Grad aufzunehmen. Die Loge wurde von Dal- 
berg als Meister vom Stuhl geleitet. Deputierter Meister war Professor Georg Friedrich 
Zentner, das Redneramt hatte Freiherr von Kniggo inne. Schon vor dem 13 Juni 
1784 war ein Gesetzbuch entworfen, waren Entwürfe Uber Einrichtung oines Krauken- 
warterinstituts, eines Arbeitshauses fertiggestellt und Vorschläge über allgemeine Ver- 
fassung der Heidelberger Armenanstalten ergangen. In einem Berichte des Sekretärs 
unter letzterem Datum ist zu lesen: „Vorzüglich der ehrwürdige Redner und alle 
übrigen Brüder mit ihm sind bemüht, bei Gelegenheit ihrer Lektionen aus philosophischen 
oder sonst wissenschaftlichen oder die Menschheit überhaupt interessierenden Werken 
sowohl alter als neuerer Zeiten entweder bloss die merkwürdigsten Stellen auszuziehen 
oder aber nach Zeit und Kräften selbst eigene Aufsätze auszuarbeiten." Die ersten 
Aufgenommenen dieser Loge waren : der katholische Kaplan Braurod zu Neckargemünd, 
der Kirchenratssekretär Johann Wilhelm Ehrhard, der Administrationsregistrator Johann 
Wilhelm Schmedes und der Dr. med. Jung in Mannheim. 

Das Jahr 1770 giebt Veranlassung, auch einen Blick auf die all- 
meine Geschichte der Freimaurerei zu werfen. In diesem Jahre trat wieder 
ein Apostel der Freimaurerei auf und zwar diesmal ein markgräflich-badischer 
Beamter mit Namen Gottlieb Gugomos, Freiherr und Regierungsrat 
in Rastatt. 1 ) Seiner Einladung zu einem freimaurerischen Kongress nach 
Wiesbaden (1776) folgten Fürsten und Ritter. Daselbst gab er an, 
Tnsignien und Vollmachten von Cypern, dem Sitze des allerhöchsten 
Grossmeisters des Templerordens empfangen zu haben und lehrte, dass 
der Templerorden schon vor Moses Zeiten bestanden habe und ägyptische, 
jüdische und andere Könige seine Grossmeister gewesen seien. Viele, 
den höheren Ständen und Bildungsschichten Angehörige Hessen sich von 
ihm beschwindeln und die Dukaten für die Einweihung in sein Templer- 
system aus der Tasche locken. Übrigens hatten sich dem Templersystcm 
zu dieser Zeit bereits 26 Fürsten angeschlossen, und auch der grosse 
Lessing leitete die Herkunft der Freimaurerei von den Templern ab. 

Ebenfalls in das Jahr 1776 fällt die Gründung des streng hierarchisch 
gegliederten Ordens der Perfektibilisten oder Illuniinaten durch Adam 
Weishaupt, Professor in Ingolstadt. Der Hauptzweck des Ordens war, 
den Einfluss der Jesuiten auf das menschliche Geschlecht zu mindern, 
wonn nicht ganz zu hemmen, wobei jedoch die Leiter in der Auslegung 



l ) Das Geschlecht doror v. Gugomos muss in Süddeutschland ziemlich ausgebreitet 
gewesen sein. Ich finde allein unter den Personen des Hofstaates des Kurfürsten Karl 
Theodor in dem kurfürstlichen Hof- und Staatskalender ^lalirg-ang 17S-J) folgende 
Gugomos erwähnt: 1) Franz Maria Freiherr v. Gugomos zu Vilsheim, kurfürstlicher 
Regieruugsrat ; 2) Karl Albert Freiherr v. Gugomos auf Bodenstein und Wolkerstorf ; 
3 Sigmund Freiherr v. Gugomos, fürstl. Regierungsrat und beigeordneter Wild- und 
Forstmeister zu Straubing und Landshut; 4) Leopold Felix Freiherr v. Gugomos aus 
Herrngiestorf, kurfürstlicher Regierungsrat, dann Wild- und Forstmeister des Gezirkes 
Straubing und Gezirkos Landshut. 



Digitized by Google 



- 32 — 



der Lehre Jesu entschieden zu weit gingen, in unklare Phantastereien 
gerieten und Ideale aufstellten, die der öffentlichen Gewalt die ärgsten 
Angriffspunkte boten. Der Orden verbreitete sieh nicht nur in Deutsch- 
land, sondern auch in Dänemark, Schweden und Russland. 

Tn die Zeit der Unthätigkeit der Mannheimer Loge fallen auch 
grösstenteils die raaurerischen Kongresse, auf welchen Streitigkeiten ge- 
schlichtet. Geheimnisse aufgeklärt und Gegensätze ausgeglichen werden 
sollten. So zu Kohlo, einem Schlosse des Grafen von Brühl in der 
Oberlausitz im Jahre 1772, zu Braunschweig 1775, zu Wiesbaden 1776, 
zu Wolfenbüttel 1778 und zu Wilhelmsbad bei Hanau 1782, zu welcher 
Zeit aber unsere Loge bereits mehrere Jahre wieder in Aktivität war und 
unter den Bbrn. der deutschen Logen ein neuer, hellerer Geist sich 
regte und allerseits das Streben nach Rückkehr zur älteren, wahrhaften 
Maurcrei orwachte. 



5. Die Loge St. Charles de rUnion unter der Ver- 
fassung der Loge Royal- York de l'amitie in Berlin. 



Im Frühjahre 1777 lebte das gleiche Streben zur Errichtung einer 
Loge dahier auch in einer Anzahl von Bbrn. auf, die das französische 
Systom der alten Loge St. Charles de l 1 Union beibehalten wollten. In 
dem freudigen und begeisterten Bewusstsein, dass das Werk gelingen 
werde, fanden sich im Laufe des genannten Jahres 25 Bbr.. die teils 
der vormaligen Loge angehörten, teils in auswärtigen Logen Aufnahme 
gefunden hatten, zusammen und errichteten unter dem Namen „Wan- 
dernde Freunde Palästinas" (Loge des amis voyageurs de la Pale- 
stine), der bald darauf durch den alten Namen St. Charles de 1' Union 
verdrängt wurde, ein neues Asyl des Friedens. Die Namen der 25 Bbr. 
.sind : 

1) l Bram, Kanzleisekretär ; 

2) ? Brocbard senior, Tänzer j 1 ) 

3) ? Brochard junior, Tänzer ; 

4) Joseph Carpentier, Fähnrich im Regt. Joseph v. Hohenhausen ; 

5) ? Constanzo, Marquis, Hauptmann der Garde zu Fuss; 

6) ? Orux, Tänzer; 

7) Jacques Drouin, Hofzahnarzt und Kurfürstlicher Rat; 



') Diu Täuzor standen damals in höborom Ansehen und genossen grössere Ehr- 
erbietung als der studierte Hofmeister. 



Digitized by Google 




33 - 



8) Sigmund Falgara, Musiker im Kurfürstl. Dienst; 

9) ? Flad, Tänzer; 

10) Gottfried Goes, Kurfürstlicher Schatzmeister ; 

11) Nikolaus Franz Hamoche, Tänzer; 

12) ? Houx, Schauspieler; 

13) Anton Julien, Tänzer ; 

14) Lambert v. St. Jullien, Lieutenant im Regt. Leopold v. Hohenhausen ; 

15) Julien Marchand, Direktor des deutschen Schauspiels; 

16) ? Marechal, Intendant des Grafen v. Riaucourt; 

17) t De Nesle, Wagenlakierer ; 

18) ? Pilotti, Schauspieler; 

19) ? Scaremberg, Wagenlakierer ; 

20) ? y. Seitzenhoff, Baron, Lieutenant der Garde zu Fuss ; 

21) Karl Graf v. Spauer, Major der Garde zu Fuss; 

22) ? Urbane, Schauspieler; 

23) Karl Wendling, Musiker im Kurfürstlichen Dienst; 

24) Johann Baptist Wendling, Musiker im Kurfürstlichen Dienst ; 

25) ? Zuccarini, Schauspieler des deutschen Schauspiels. 

Obgleich der opferwillige und treubesorgte Br. JacquesDrouin 
sich anfangs trotz lebhafton Zuredens der Bbr. dem Kreise derselben noch 
nicht völlig angeschlossen hatto, so stand er ihnen doch ratend und durch 
Verschaffung des Konstitutionspatentes helfend zur Seite. In einem \ 
Briefe vom 23. Juni 1777 bittet er seinen intimen Freund Le Bauld- 
de-Nans in Berlin, bei der Loge Royal- York zur Freundschaft dahin 
zu wirken, dass den Mannheimer Bbrn. eine Stiftungsurkunde unter 
möglichst günstigen Bedingungen und unter Beibehaltung der früheren 
Bezeichnung der Loge als St. Charles de 1' Union zu teil werde. Einfluss- 
reiche Bbr. nämlich drangen darauf, dass auf Vorschlag des M. v. St. der 
Loge Frederic de l'amitie in Kassel, Namens Moretti, 1 ) die neu zu er- 
richtende Loge den Namen „Loge des amis voyageurs do la Pale- 
stin o" erhalte. Sie führte auch in der That diesen Namen bis zu ihrer In- 
stallation. Aus den brieflichen Mitteilungen hierüber führe ich eine Stelle 
an, die inbezug auf den Namen unserer Loge von Interesse ist. Sie lautet : 
„Besonders deine alten Schüler, aber auch alle Mitglieder der Loge 2 ) 
bitten dich, dahin wirken zu wollen, dass sie sich unter dem unterschei- 
denden Namen „Karl zur Einigkeit" konstituieren können (es ist dies ein 



') Diosor Moretti war nebst zwei anderen französischem Schauspielern Morion und 
Plonto der Gründer der am 13. August 1773 zu Kassel eröffneten Loge „Friedrich zur 
Freundschaft". Er stammte aus Bologna und war seinem bürgerlichen Bcrufo nach 
Theaterinspektor in Kassel. 

*) Hier übertreibt Br. Drouin. 
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i sehr schöner Name, der ungemein gefällt und uns aus sehr vielen Grün- 
den zusagen iniiss). Sie verzichten bereitwilligst auf die Bezeichnung 
„Wandernde Freunde Palästinas", die von Hanioc he herrührt, der sie 
seinerseits von Moretti angenommen hat. Und ich gestehe, dass ich 
mich für meine Person keineswegs geschmeichelt fühlte, wenn ich ge- 
nannten Moretti zum Paten hätte; aber wenn es nicht anders geht, müssen 

. wir uns ins Unvermeidliche fügen." (Tes aneiens disciples surtout, mais 
en meine temps tous les membres de la €J te prient de les faire con- 
stitues sous lo titre distinetif „de St. Charles de l 1 Union" (nom fort beau 
qui plait infiniment et qui doit nous plaire par bien des raisons), se faisant 
un plaisir de renoncer ä celui „des amis voyageurs de la Palestine", le 
tenant (P Hämo che qui l'a rec-u de Moretti, et je t'avoue qu'en mon 
particulier, je ne serais point Hatte d'avoir le dit Moretti pour Parrain, 
mais s'il lo faut, nous en passorons par lä.) 

Infolge der Bemühungen des Br. Drouin und der treuen Mitwirkung 
des Br. Le-Bauld-de-Nans kamen Unterhandlungen mit der Loge Royal- 
York in Berlin zustande, deren damaliger Stuhlmeister der Br. Delagoa- 
nere war, Direktor des allgemeinen Büreau für die auf königlichem 
Verwaltungswege zu erledigenden Streitsachen (dirocteur du bureau gene- 
ral des contentions ä Tadministration generale des droits du roi ä Berlin). 

Dio Loge „Royal-York zur Freundschaft" in Berlin, ursprünglich Loge zu den 
drei Tauben (Loge aux trois colombes), a'sdann Loge zur Freundschaft zu den drei 
Tauben (Loge de l'amitie aux trois colombes) genannt, verdankt ihre Entstehung fran- 
zösischen Künstlern und Gelehrten. Sie wurde am 10. August 1700 von ihrer Mutter- 
loge zu den 3 Weltkugeln i*i»fc*Wwrt. Nachdem sie am 27. Juli 1765 den längere Zeit 
in Berlin weilenden Prinzen Eduard August, Herzog v. York und Albanien, Bruder 
des Königs Georg NT. von Grossbritannien, aufgenommen hatte, nahm sie den Namen 

i „Royal- York de Karnitz* an. Am 9. August 1765 löste sie sich von der Loge zu den 
3 Weltkugeln los und bewarb sich um ein Konstitutionspatent bei der Glossloge von 
London. Die Ausfertigung des Patentes verzögerte sich bis zum 24. Juni 1767. Am 
12. Mai 1796 wurde der Professor Ignaz Aurelius Fessler bei ihr affiliiert, der die 

/ Verfassung und die Statuten dieser Loge umarbeitete, die am 3. August 1797 sanktio- 
niert und seit dieser Zeit vielfach revidiert wurden. Ihre Konstitution als Grossloge 
unter dem Namen „Grosse Loge der Freimaurer: Royal-York zur Freundschaft" erfolgte 
am 11. Juni 1798. Zu diesem Zwecke hatte sie sich in 4 Logen geteilt. Die Be- 
nennung „Grosse Loge von Preussen, genannt Royal-York zur Freundschaft" führt sie 
seit dem 15. Juni 1840. 

Anfangs Januar 1778 erhielten die hiesigen Bbr. von Royal-York 
die Zusicherung, dass ihnen das Patent, mit dessen Ausarbeitung man 
beschäftigt sei, in Bälde zugestellt werde. Zugleich ernannte die Mutter- 
loge den Br. Drouin zu ihrem deputierten Meister für den Orient Mannheim, 
welcher Umstand ihn nötigte, der zu errichtenden Loge als wirkliches 
Mitglied beizutreten. 

Inzwischen fand am 30. Dezember 1777 der Wegzug des Kur- 
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fiirsten Karl Theodor nach München statt, wodurch mit einem Male der 
Glanz des kurfürstlichen Hofes von Mannheim wich. Die Festlichkeiten 
hörten auf, die glänzenden Uniformen verschwanden; denn eine sehr 
grosse Zahl hoher Herrschaften begab sich nach München. Die Ver- 
luste, welche hieraus dem Gewerbe- und Handelsstande erwuchsen, lassen 
sich loicht ermessen, und das Sorgen und Bangen vieler um den Port- 
bestand ihrer Geschäfte und um die eigene Existenz ist wohl zu begreifen. 
Wie daher die Zeit der Vorbereitung zur Gründung der Loge noch mit 
der Periode des glänzenden Hoflebens zusammenfiel, so traf die Zeit der 
Konstituierung der Loge St. Charles de T Union mit der Periode der 
Niedergeschlagenheit in den Mannheimer bürgerlichen Kreisen zusammen. 
Unter diesen Umständen konnte den Mannheimer Bbrn. das verspätete 
Eintreffen der Konstitutionsurkunde nur erwünscht sein. Erst am 1. März 
1778 gelangte dieselbe in die Hände des Br. Drouin, zugleich mit dem Auf- 
trag, die Installation der Loge vorzunehmen. Die verloren gegangene 
Stiftungsurkunde datierte vom 28. Januar 1778 und wurde im Verzeich- 
nis der Mutterloge unter No. 3 einregistriert. Da vollständige Klarheit 
über dieses Datum vorhanden ist, so betrachtet man den 28. Januar 
1778 als den Tag der Gründung unserer gegenwärtigen Loge „Karl 
zur Eintracht". 

Das Koiistitutionspatei:t wurde mit 3 Louisdor oder ca. 54,45 JL nach heutigem 
Oelde bezahlt. 1 ) Jedes Mitglied musste sich ausserdem zu einem jährlichen Beitrag von 
einem Louisdor verpflichten. Nach Angabe der Mutterloge tioss ein Teil dieser Patent- \ 
summe in die Kasse der Londoner Grossloge als Einschreibungsgehühr ; desgleichen er- 
hielt letztere einen Teilbetrag der geldlichen Jahresleistungen oder, wie man damals 
sagte, der Retributionen. 

Am 14. März 1778 fand die erhebende Installationsfeier statt und 
zwar im Lokale des „Goldenen Hirsches", auf dessen Stelle heute teil- 
weise die Häuser unter Nummer 4 und 5 in S 1 stehen. 2 ) L T m die Arbeit 
eröffnen zu können, ernannte Br. Drouin den Tänzer Br. Anton Julien 
zum l. Aufseher und den Vermögensverwalter Br. Marechal zum 2. Auf- 
seher. Im Viereck des Tempels bildete der Orient einen Halbkreis, zu 
dem man auf 7 Stufen hinaufstieg. Das Ganze war eine Nachahmung 
der Pariser Loge de la Candeur. Die Festarbeit machte auf alle An- 
wesenden einen tiefen und unvergeßlichen Eindruck, der vornehmlich 
durch ein von Br. Drouin eigens zu dieser Feier ausgearbeitetes Ritual be- 
wirkt wurde. 3 ) Nach geschlossener Arbeit kamen an der sich daran 



*) In dieser Zeit hatte der französische Louisdor ca. 18,15 JL 
*j Auf entgegengesetzter Seite der heutigen Wirtschaft „Zum grossen Hirsch" 
S 1, 18. 

8 ) Dem Ritual lagen zu Grunde: 

1) Eine Zeichnung der Ceremonie der Einweihuug der unter dem unterscheiden- 
den Namen ..zur Aufrichtigkeit" im Freimaurerjahre 177G nach dem Orient von Paris 
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schliessenden Tafelloge Ernst und Humor im bunten Farbenspiel zum ge- 
eigneten Ausdruck, über den Verlauf des Festes sagt Br. Drouin in seinem 
Briefe vom 18. März 1778 an Br. Le Bauld unter anderem: „Alles hat sich 
durchaus ordnungsmässig und zur Zufriedenheit aller Glieder der Loge 
vollzogen, die von der Ceremonie ganz entzückt waren." (Tout s'est 
passe dans la plus parfaite regularite et ä la satisfaction de tous les 
membres de la /77 qui ont trouve la ceremonie süperbe). Und ferner: 
„Ich versichere Dir, mein Freund, dass ich kein so angenehmes und kein 
so allgemein frohes Fest gesehen habe als dieses; alle Herzen waren 
zur Freude aufgelegt, aber zu einer reinen und unschuldigen Freude; 
denn alle schienen sich dem Vergnügen ganz zu überlassen, aber keiner 
hat die Grenzen überschritten, und man zog sich um 11 Uhr zurück." 
(„Je te jure, mon ami, que je n'ai point vu de fete aussi agreable et 
aussi univcrsellement gaie que Ta etc celle-lä; tous les coeurs etaient 
disposes ä la joie, mais une joie pure et decente, car tout lo monde 
paraissait so livrer au plaisir, mais aueun n'a passe les bornes et on 
s'est retire ä onze heures.) 

In RUcksicbt auf „das Viereck", das heutzutage die Loge in ihrer Gesamtheit 
bedeutet, getragen von drei Säulen, Weisheit, Starke und Schönheit, will ich folgendes 
anfügen: Mit der Säule der Weisheit sollte angedeutet werden, dass das Weltall nach 
einem unergründlichen, vollkommenen Plane Torausgedacht, d. h. dass der Plan des 
Weltgebäudes mit Weisheit entworfen ist im Sinne jener schönen Verse: 

„Er, dessen Weisheit niemals fehlt, 
Legt seinen Plan, den er gewählt, 
Hinab in heil'ge Tiefen still 
Und thut allmächtig, was er will." 

Das Weltgebäude wurde aber erst durch die göttliche Schöpfungithat In ihr offenbarte 
sich die göttliche Allmacht, erscheint die absolute göttliche Stlrke. Ihr Symbol ist die 
Säule der göttlichen Stlrke. Vor uns steht nun die mit gBttllcher Weisheit geplante, mit 
göttlicher Allmacht, mit göttlicher Stlrke int Dasein gerufene Welt als unermessliehes Welt- 
gebäude in völliger Harmonie seiner Teile, durchhaucht vom lebendigen göttlichen Odem 
und Geist. Wäre diese Harmonie, dieser Zusammenklang, von Plato sinnvoll die Har- 
monie der Sphären genannt, nicht vorhanden, dann wäre das Weltgebäude sofort ohne 
Halt und Bestand. Wäre es nicht vom göttlichen Hauche durchweht, dann wäre es 
nicht geschmückt mit der Fülle des Lebens, von der ersten Regung des organischen 
Lebens an bis zum fein organisierten Gehirn mit dem denkenden, fühlenden und wollen- 



in regelmässiger Weise konstituierten St. Johannisloge (Planche a tracer de la ceremonie 
de 1 'inauguration de la i~l de St. Jean reguliereraent constituee a l'orient de Paris 
sous le titre distinetif de la Candeur Tan maeonnique 1776). 

2) Die verpflichtenden Statuten etc. durch die Grossloge der sieben vereinigten 
Provinzen der Niederlande. (Les Devoirs Statuts etc. par la grande löge des sept pro- 
vinces unies des Pays-Ras.) 

3) Statuten und Verordnungen der Grossloge Frankreichs vom 14. August 1771 
etc. mit einem Nachtrage. (Statuta et reglements de la grande löge de France du 14. 
aoüt 1771 etc avec un Supplement.) 
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den Geiste. In der Harmonie der Teile, in der reichen Lebensfülle der Welt tritt uns 
die gOttllcke Schönhell entgegen. Ihr Symbol ist die Säule der göttlichen Schönheit. Nun 
war nach kabbalistisch-philosophischer Auffassung die Dreizahl, wie ich früher mitteilte, 
auch das Symbol für die göttliche Alleinheit und Anwesenheit, und diese tritt uns wieder 
entgegen in der zum Ganzen vereinigten göttlichen Weisheit, göttlichen Stärke und gött- 
lich« Schönheit. 

Das Beamtenkollegium zählte im ersten Jahre der Gründung 12 
Mitglieder, unter denen die Logenämter in folgender Weise verteilt waren : 

Meister v. Stuhl : Schauspieldirektor . . . Marschand im Grad 

Ros-croix. 

I. Aufseher : Tänzer Franz Hamoche im Grad Ros-croix. 
II. Aufseher: Musiker Sigismund Falgara im Grad Ros-croix. 
Sekretär : Kanzleisekretär . . . Bram im Grad Maitre parfait. 
Redner : Tänzer . . . Crux im Grad Ros-croix. 
Censor: Tänzor Anton Julien im Grad Ros-croix. 
Siegelbewahrer: Musiker Baptist Wendling im Grad Ros-croix. 
Schatzmeister : Kurfürstlicher Schatzmeister Gottfried Goes im 
Grad Maitre parfait. 
Ceremonienmeister : Fähnrich Lambert v. St. Julien im Grad Maitre 

parfait. 

Schrecklicher Bruder: 1 ) Schauspieler . . . Zuccarini im Grad Maitre bleux. 

Architekten 1 Wa £ enlakierer • • • De Nesle im Grad Maitre parfait. 
1 ' J Wagenlakierer . . . Scaremberg im Grad Maitre 
parfait. 

Über der jungen Loge waltete kein günstiger Stern. Bereits in den 
ersten Tagen des Juli hatte sich der Kurfürst Karl Theodor ent- 
schlossen, seinen Aufenthalt dauernd in München zu nehmen. Aus den 
verschiedenen Departements des Kurfürstentums ernannte er daher die- 
jenigen Personen, welche ihm nach München folgen sollten. Waren 
mehrere Mitglieder unserer Loge durch plötzlichen Befehl bereits nach 
München übergesiedelt, so wurden jetzt allo bis auf sechs nach dorten 
berufen. Die Namen dieser hier zurückgebliebenen sechs Bbr. sind: 
Pensionär Nikolaus Franz Hamoche, Infanterielieutenant Lambert 
de St. Julien, Grenadierhauptmann Don Germano de Petraiba, 8 ) 
Infanteriemajor Graf Karl v. Spauer und Hofzahnarzt Jacques 
Drouin. Die weggezogenen Mitgliedei behielten sich das Recht vor, 
bei etwaiger Rückkehr nach Mannheim wieder in die Loge eintreten zu 



*) Dieser hatte die Aufgahe, dem neu Aufzunehmenden und dem zu Befördernden 
eino gowisse Furcht einzuflössen. 

') Dieser Gronadierhauptmann im Regiment Leopold v. Hohenhausen gehört 
nicht zu den Gründern unserer Loge, da er sich Ende April 1778 dahior affiliieren Hess. 
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dürfen. Warme Begeisterung für die Freimaurerei trieb unsere sechs 
libr. zu dem Entschlüsse, den Bedingungen der Stiftungsurkunde auch 
für die Zukunft nachzukommen, die Arbeiten fortzusetzen und auf Zu- 
fluss neuer Mitglieder bedacht zu seir». Von der Mutterloge erhielten sie 
hierzu die Erlaubnis mit der Auflage, die Zahl der Mitglieder auf 7 zu 
erhöhen, damit die Loge vollkommen sei. 1 ) 

Den nach M Jüchen übergesiedelten ßbrn. verdankt die Logo St. 
Theodor zum guten Kate (St. Theodor du bon conseil ä Munich) vor- 
nehmlich ihre Entstehung. 

Da unsere Logo wesentlich an der Gründung und Konstituierung der bezeich- 
neten Münchoner Loge beteiligt ist, auch über letztere, wie aus Lennings Handbuch 
der Freimaurerei ersichtlich, noch Unklarheit herrscht, so erlaube ich mir folgenden ge- 
schichtlichen Aufschlug einzufügen. Hin früheres Mitglied der hiesigen Loge, Br. Marquis 
Constanzo, Hauptmann im Garderogiment zu Fuss, wohnte bereits seit 1. September 
1777 in München, woselbst er die Anregung zur Gründung einer I/Ogo gab. Als sich 
zur Bildung derselben eino genügende Zahl von Bbrn. gefunden hatte, wandte sich 
Br. Constanzo im Dezember 1778 mit der Bitte an Br. Drouin dahicr, ihrer neu gebildeten 
Vereinigung ein Konstitutionspatent von der Loge Royal- York zur Freundschaft zu er- 
wirken. Der für dio Freimaurerei glühende, stets unermüdliche llr. Drouin legte seinem 
Freunde Br. Le Bauld-de-Nans in einem Briefe vom 1. Jan. 1779 die Angelegenheit der 
Münchener Bbr. sehr ans Herz und bat ihn dringend, sich unmittelbar an Br. Constanzo 
zu wenden. Das Kapitel der Royal- York beschloss aber am 31. Januar 1779, dass der 
Briefwechsel über dio Gründung der Münchener Logo bis zu deren Installation durch 
die Münde der Loge St. Charles de lTnion in Mannheim gehen solle. Das ist denn 
auch in dor That geschehen Nachdem die Münchoner Bbr. dio Bedingungen der Logo 
Royal- York gebilligt halten, erhielten sie eine Stiftungsurkunde, die vom 7. Juni 1779 
datierte. Dio Installation muss noch im Juni stattgefunden haben, da Br. Drouin in einem 
Briefe vom 30. Juni bemerkt, dass er bereits von der stattgofundonen Installation der 
Loge St. Theodor zum guten Hat gehört habe. M. v. St. dieser Münchener Loge wurde 
Ferdinand Mario Baader, Dr. med., Kurfürst! Rat, Direktor der Wissenschaft!. 
Akademio, Professor der Naturgoschichte und Chemie. Als Br. Drouin vom 6. Oktober 
1780 bis 15. Marz 1781 in München weilte, besuchte er fleissig die junge Loge. y Der 
Kindruck, welchen or von ihr gewonnen hatte, ist kein günstiger; denn er klagt über 
Ehrgeiz der Bbr., von welchen jeder mehr sein wolle als der andere, über den Mangel 
an wahrhaft freimaurerischem Geiste und Uber das unmüssige Verlangen der Loge, sich 
jetzt schon zu einer Provinziallogo*) erheben zu wollen. Sie orreichte aber ihr Ziel; 
denn am 5. Juli 1781 erklärte sie Royal- York zu einem Direktorium für Bayern und 
Italien unmittelbar und zum Codirektorium für dio Schweiz, Schwaben und Franken, 
„um in diesen Landen zu wahren und zu führen allo diejenigen regelmässigen Maurer, 
dio sich an sie wenden würden, um zu Arbeitslogen konstituiert zu werden." Das hier- 
über ausgestellte Patent datierte vom 20. August 1781. Die Loge St, Theodor vom 



') Man spricht von einer gorechten und vollkommenen Loge. Gerecht 
wird eine Loge genannt, wenn sie von einer anerkannten Grosslogc konstituiert worden 
ist ; dagegen vollkommen, wenn sie die erforderliche, d. h. den Statuten entsprechende 
Anzahl Meistor zählt. 

Unter Pro vinzialloge vorsteht man eine Loge, welche das Recht hat, inner- 
halb oines bestimmten Landbezirkes Konstitutionsurkunden zu erteilen. 
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guten Rat hatte oino jährliche Summe von 50 Roichsthalorn in Gold 1 ) an Royal- York 
zu zahlen. Dieses Überaass an geldlichen Leistungen, sowio die immer häufiger 
werdenden Klagen über zu geringe Aufklärung über die Geheimnisse der Freimaurerei 
veranlasste die Bbr. der jungen Loge, sich von ihrer Mutterloge loszusagen. In einem 
Briefe vom 25. Oktober 1782 goben sie dor hiesigen Logo hiervon Nachricht. Am 
3. Juli 1783 schlössen sio sich dem eklektischen Bunde an, von dem weiter unten die 
Rede sein wird. 

Welche Aufgabe stellte sich nun die Loge St. Karl zur Einigkeit? 
Sie zieht in den Kreis ihrer Wirksamkeit eine Reihe bedeutender Auf- 
gaben, teils wissenschaftlicher und litterarischer, teils ethischer und socialer 
Natur. Allen Bbrn. wird zur Pflicht gemacht, nach Anleitung und dem 
Beispiele des Meisters rüstig mitzuarbeiten an dem Ausbaue des Tempels 
eines edleren und höheren Menschentums, jeglicher nach seinen Kräften 
und soviel als möglich nach seinen Neigungen und seiner individuellen 
Natur, Begabung und seelischen Ausrüstung. Ein edler Wetteifer soll 
unter allen Gliedern der Loge herrschen, jegliches Talent sich entfalten 
und gleicherweise freudig dem Ganzen dienen. Die Wissenschaften und 
schönen Künste sind in den Kreis der Loge hereinzuziehen; denn die 
Pflege derselben führt den Menschen zu höheren, freieren Standpunkten 
und zu einem reicheren Genüsse des kurzen Daseins. Eine sorgsam aus- 
gewählte und fleissig benutzte Bibliothek wirke fördernd mit, die Loge 
zu einer Schule der Talente und Sitten zu machen. Die geförderte, in- 
tellektuelle Bildung soll aber die Mitglieder der Loge die Übung des 
Wohlthuns, die Werke thatkräftiger Nächsten- und Menschenliebe nicht 
vergessen lassen, sondern vielmehr den Willen zum Wohlthun anregen 
und die Intelligenz in der Verwendung der vorhandenen Mittel geschickter 
machen. Aber inmitten rüstigen Wirkens und heilbringenden Thuns 
sollen die Mitglieder der Loge auch des auf dem Krankenbette zurück- 
gehaltenen Bruders nicht vergessen ; daher wird Krankenbesuch empfohlen 
und hierbei auch zugleich die Mahnung zu der hier zu beachtenden feinen 
Sitte angefügt, dass der Besuchende sich in die Familienangelegenheiten 
des KraDken nicht mische, sich nicht zu unbedachtem oder gar ver- 
kehrtem und verderblichem Kate herandränge und gegenüber dem Kranken, 
wie seiner Familie und Umgebung das hier gebotene Zartgefühl in jeder 
Weise walten lasse. So hoch den Bbrn. auch die über die Grenzen 
des Vaterlandes hinausreichende geistige Verbindung mit allen Logen- 
brüdern der bewohnten Erde steht, so sollen sie sich doch lebendig von 
Vaterlands- und Heimatsliebe durchdrungen und sich auch mit dem 
Fürsten ihres Heimatsstaates verbunden fühlen und vor allem die Feier 
seines Geburtstages mit Rede und Freudenbankett begehen. Damit aber 

l ) 1 Reichsthaler in Gold = ca. 3,15 JL, mithin 157,50 JL In dem Protokoll von» 
31. Januar 1779 der Loge Royal- York heisst es: „50 Reichsthaler in Gold oder 10 alte 
Louisdor zu 9 Gulden." 

4 
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einem solchen Feste die echte freimaurerische Krone nicht fehle, so soll 
damit eine Sammlung von (Jaben verbunden sein, wozu jeder freudig 
nach seinen Kräften beizusteuern die Pflicht habe, und das Ergebnis 
dieser Kollekte soll alsbald zur Unterstützung eines oder mehrerer Un- 
glücklichen Verwendung finden. Schliesslich, damit die Loge in feiner 
Sitte, in rechter Unterordnung ein leuchtendes Beispiel gebe, wird den 
Mitgliedern zur Kenntnis gebracht, dass alle Bestrebungen gegen die 
öffentliche Ordnung streng verpönt sind und durch die Loge je nach 
Lage der Dinge bestraft werden. 

Diesen hochgesteckten Zielen gegenüber bestanden strenge Anord- 
nungen inbezug auf Aufnahme, Besuch der Arbeiten etc. Wer aufge- 
nommen sein wollte, musste das 25. Lebensjahr zurückgelegt haben, von 
ehrenhaftem Stande sein und der christlichen Religion angehören. Dabei 
musste der um Aufnahme in den Bund Nachsuchende mindestens einen 
Monat vor der Kugelung in Vorschlag gebracht sein, damit die nötigen 
Erkundigungen eingezogen werden konnten. Mehrere schwarze Kugeln 
verpflichteten den M. v. St. zur dreimaligen Wiederholung der Kugelung. 
Fanden sich beim dritten Male schwarze Kugeln, so war der Vorge- 
schlagene abgelehnt. War nur eine schwarze Kugel in der Urne, so 
hörte der M. v. St. die Einwendungsgründe an und entschied nun nach 
der Wichtigkeit und Gesetzmässigkeit der vorgebrachten Einwürfe. Die 
Ablehnung eines Kandidaten wegen sehlechter Führung wurde regulären 
Logen mitgeteilt, um der Möglichkeit einer Aufnahme in einer anderen 
Loge vorzubeugen. Als Mitglied der Loge war der Aufgenommene ver- 
pflichtet, jeder obligatorischen Arbeit, die ihm im Auftrage des M. v. St. 
vom Sekretär angekündigt wurde, beizuwohnen. Das Fernbleiben von 
einer Arbeit ohne schriftliche Angabe der Entschuldigungsgründe wurde 
das erste Mal mit 24 Kreuzern — ca. 70 Pfennig, das zweite Mal mit 
1 Florin = ca. 1,75 Mark 1 ) und das dritte Mal mit Ausweis aus der 
Loge bestraft. Eine scharfe Bestimmung, die sicherlich nicht konsequent 
durchgeführt wurde, aber doch beweist, welchen Zwang man hinsichtlich 
des Besuches der Arbeiten ausübte, um so mehr, da man bald darauf 
das erstmalige Versäumnis eiuer verbindlichen Arbeit mit 1 Florin, das 



') Bis zum Jahro 1766 war in Süddeutschland der österreichische 20 Guidonfuss 
eingeführt. Ein Gulden hatte 60 grosse Kreuzer = 2,10 JL nach heutigem Geldc. 
Ein österreichischer (alter) Kreuzer = ca. 4 l'fonnig. Von 1766 bis 1838 bestand der 
24 Guldenfuss, um den es sich hier handelt, d. h. aus der Kölnischen Mark fein 
Silber = 23:5,8123 Gramm (rund 234 Gramm) wurden 24 Gulden gemünzt. Ein Gulden 
zu 60 kleinen Kreuzern. Vom .Fahre 18:38 au rechnete man mich dem 24',^ Guldenfuss. 
Das giebt nun in der Berechnung einen kleinen Unterschied, allein es würde die genaue 
Umrechnung grosse Mühe machen, weshalb man den süddeutschen Gulden vom Jahre 
1766—1838 einfach zu 1,75 JL annimmt, 
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zweimalige mit 2 Florins — ca. 3,50 Mark bestrafte und dieses Straf- 
mass bei unentschuldigtem Versäumen von Festarbeiten um das Doppelte 
erhöhte. Monatlich fand eine Arbeit und eine Instruktionsloge statt. 
Zu den Arbeiten hatte der Br, in feierlichem Anzuge zu erscheinen, 
angethan mit weissen Handschuhen und mit gleichmässig vorgeschriebener 
Schürze von weisser Farbe und blauem Besätze. Überrock und Stiefel 
waren nicht gestattet. Ein Versehen hierin wurde mit 12 Kreuzern 
= ca. 35 Pfg. gebüsst. Der 1. Aufseher war verpflichtet, jedem Mit- 
gliede oder Besucher den entsprechenden Platz anzuweisen. Der zuletzt 
aufgenommene Bruder hatte, mit dem Degen in der Hand, im Innern der 
Loge die Thüre zu bewachen. In aussergewöhnlichen Fällen hatten der 
M. v. St. und jeder der beiden Aufseher das Recht, eine Versammlung 
einzuberufen. Sieben Mitglieder waren genügend, um die angesagte 
Arbeit zu beginnen. Gegen ihre Beschlüsse konnten die Abwesenden 
keine Einwendungen erheben. Die Zeit, welche zwischen der Beförderung 
vom Lehrling zum Gesellen liegen musste, ist nicht angegeben; vom 
Gesellen zum Grade des Meisters musste eine Zwischenzeit von 3 Sitzungen 
innegehalten werden. Kein Mitglied durfte auf der Reise oder überhaupt 
auswärts einen Grad ohne Erlaubnis der Loge annehmen. Jedes Zuwider- 
handeln hierin wurde mit Ausschluss aus der Loge bestraft. Auch war 
der Besucli heimlicher Logen aufs strengste untersagt. Ein besuchender 
Br. wurde in der Logo nur dann zugelassen, wenn er persönlich bekannt 
oder von einem Mitgliedc empfohlen oder mit einem Certinkat einer kon- 
stituierten Loge versehen war. Die Anzeige des Besuches musste vor- 
her beim M. v. St. oder bei einem der beiden Aufseher geschehen. Bei 
Erörterung besonderer oder ökonomischer Angelegenheiten durfte der 
fremde Br. nicht zugegen sein. Während der Arbeit war es einem 
Br. nur dann erlaubt zu reden, wenn er vom 2. Aufseher das Wort 
erbeten hatte, der alsdann den 1 . Aufseher davon benachrichtigte, welcher 
seinerseits dem M. v. St. Anzeige machte. Nur die Bbr. des Orients 
durften sich direkt an den M. v. St. wenden. Nach eiuheitlichem Be- 
schlüsse der Loge waren vier Festtage im Jahre angesetzt, nämlich das 
Fest Johannis des Täufers am 24. Juni, der 10. Dezember als der Ge- 
burtstag des Landesfürsten, der 17. Januar als der Geburtstag der 
Landesfürstin Maria Elisabeth Augusta und der 14. März als Erinnerungs- 
tag der Installation der Loge. An diesen Tagen folgto der allgemeinen 
Versammlung aller Mitglieder stets ein Freudenbankett. Wenn bei einem 
solchen ein Br. sich der ihm zugeschriebenen Bemühung nicht unter- 
ziehen wollte, so musste er 6 Kreuzer = ca. 18 Pfg. bezahlen. Der M. v. 
St. hatte während der Tafel auf Ordnung und würdiges Betragen der 
Bbr. zu sehen. In dem Falle, dass ein während der Tafelloge getadelter 
und bestrafter Hr. fortfuhr, Unruhe uud Verwirrung in die Logo 

4* 
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hineinzutragen, war der M. v. St. verpflichtet, die Loge zu schliessen und 
sich mit dem Bcamtenkollegium zurückzuziehen. Man darf sich über 
derartigo Bestimmungen in Rücksicht auf anständiges Benehmen nicht 
wundern; denn nach den Anschauungen der vornehmen Welt damaliger 
Zeit war es ein Ehrenpunkt, keinem im Trinken das Feld zu räumen. 
Und gewiss werden auch der Loge Bbr. angehört haben, die in der 
Festesstimmung geneigt waren, den Anschauungen der höchsten Gesell- 
schaftskreise zu huldigen. Zur Teilnahme am Bankett war jeder Br. ver- 
pflichtet. Hatte er seine Beteiligung zugesagt und erschien nicht, so 
musste er den Preis des Couvertes bezahlen. Über die Höhe des monat- 
lichen Beitrages erfahren wir nichts. Kein Mitglied durfte jedoch mit 
seinem Beitrage rückständig bleiben. Dehnte sich die Zeit des Rück- 
standes über 3 Monate aus, so wurde das betreffende Mitglied nach 
voraufgegangener Benachrichtigung auf 3 Monate vom Besuche der Arbeiten 
ausgeschlossen, musste aber für 6 Monate zahlen oder seinen Austritt 
nehmen. Wer viel auf Reisen war, konnte ein Arrangement mit der 
Loge treffen. Der Alliierte, dessen Aufnahme in der ersten Hälfte des 
Monats erfolgte, zahlte für den ganzen Monat ; derjenige aber, der nach 
dem 15. des Monats aufgenommen wurde, zahlte vom 1. des folgenden 
Monats ab. Konnte ein zur Affiliation sich meldender Br. kein 
Certitikat einer konstituierten Loge vorzeigen, so wurde er unter der 
Bedingung affiniert, dass er sich zur Zahlung einer vom Kapitel ange- 
ordneten höheren Affiliationsgebühr verpflichtete. Der Überschuss floss 
in die Armenkasse. Kein Br. gelangte an dem Tage zur Affiliation, 
an welchem er zum erstenmal die Loge besuchte oder an welchem er 
vorgeschlagen wurde. Nur bei besonderen und dringenden Gründen 
konnten Ausnahmen gestattet werden. Der Austritt eines Mitgliedes 
musste 3 Monate vorher angezeigt werden. Geschah derselbe in aller 
Form, so konnte das ausgetretene Mitglied zu jeder Zeit wieder eintreten, 
musste aber in diesem Falle die gewöhnlichen Aftiliationskosten zahlen. 
Wünschte ein Br. ein Certitikat, so wurde ihm dies gegen einen Betrag 
von 3 Gulden = ca. 5,25 JL ausgestellt. Über die Handhabung der 
Rechtspflege fliessen die Nachrichten äusserst spärlich. Der M. v. St., 
sowie die beiden Aufseher durften in ihrer Gegenwart nicht angeklagt 
werden. Die Beschuldigung gegen diese musste schriftlich beim Sekretär 
erfolgen, der alsdann eine Versammlung berief, die in Abwesenheit dieser 
Angeklagten ein provisorisches Urteil fällte, über dessen Rechtmässigkeit 
die Mutterloge zu entscheiden hatte. Die Anklage gegen jeden anderen 
Br. geschah in seiner Gegenwart in offener Loge. Der angeklagte Br. 
verliess alsdann seinen Platz, trat vor die Bbr. hin, entledigte sich seines 
Schmuckes und seiner Kleinodien und verteidigte sich auf Befehl des 
Meisters. 
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Repräsentant unserer Loge bei der Mutterloge Royal-York war der 
dortige Stuhlmeister Delagoanero, Königl. Preussischer Direktor des 
Rechnungswesens und der Stouerdirektion. Er war zugleich das erste 
Ehrenmitglied, das unsere Loge ernannt hatte. 

Das ihm Übersandte Ehrenmitglied/eichen (Ende Mai 1778) bestand aus einem 
goldenen Kreuz mit rotor Emaileinfassung auf einem blau emailierten Schilde, der 
wiederum auf einer goldenen Sonne mit goldenen Strahlen ruhte. Das (iar.ze hing an 
einem blau moirierten breiten Rande. Es wurdo ihm das Ehrcnmitgliedzeiehen mit dem 
Bemerken zugestellt, dass er das Hecht habe, dasselbe überall und zwar neben dem 
gewöhnlichen Mitgliedszeichen unserer Loge zu tragen. Dieses Zeichen solle ihm zum 
völligen Eigentum als Zeichen besonderer Freundschaft, Wertschätzung und Liebe ver- 
bleiben. 

Für die Loge war es ein entschiedener Missgriff, den Schauspiel- 
direktor Marchand mit dem Amte eines M. v. St. zu betrauen. Seiner 
Persönlichkeit fehlte die Festigkeit des Charakters. Er eignete sich mehr 
zu einem Repräsentanten, zumal er ein Freund prunkender Festlichkeiten 
war, als zu einem Leiter einer Loge, der ein ermunterndes Vorbild der 
Arbeitsfreudigkeit und gewissenhaften Arbeitserfüllung sein soll. Alles, 
was ihm vorgetragen wurdo, hörte er ruhig an, that aber nichts in der 
ihm mitgeteilten Sache. Dass er für sein Amt nicht die entsprechenden 
Eigenschafton besass, scheint er selbst erkannt zu haben, indem er in 
einem Briefe vom 1. Januar 1779 unter dem Vorwande der Überhäufung 
von Theatergeschäften die Loge bittet, ihn seines Amtes als M. v. St. 
zu entheben. Allerdings hatte er mehr zu thun, als dies gewöhnlich der 
Fall war, da der Minister Graf v. Oberndorf und der Vicepräsident 
der Finanzkammer Baron d' Albert, welche damals die Direktion des 
deutschen Schauspiels in Mannheim inne hatten, vom Kurfürsten beauf- 
tragt worden waren, eine Schauspieltruppe für München zu organisieren. 
Der Hauptgrund seines Rücktrittes scheint aber die Erkenntnis seiner 
Unfähigkeit als M. v. St. gewesen zu sein. Um ihn dies nicht vonseiten 
der Br. fühlen zu lassen, bat man ihn, den ersten Hammer bis zur 
nächsten Wahl führen zu wollen. 

Bevor ich auf das Ergebnis der Wahl eingehe, gedenke ich kurz 
des Eintrittes eines neuen Mitgliedes, auf das die Loge zur Gewinnung 
von Mitgliedern aus den höchsten Kreisen die schönsten Hoffnungen 
setzte. Es war dies der durch hohen Geist und foines Benehmen sich 
auszeichnende Infanterieoberst und Präsident des Kriegsrates Johann 
Marquard Graf v. Kreith, Inhaber des kurfürstlichen hohen Ritter- 
ordens des heiligen Georgs. Er trat am 1. April 1779 in die hiesige 
Loge ein. Die 3 Johannisgrade hatte er brieflich von einem Br. Kempf 
der Neuwieder Loge erhalten, ohne jemals eine Loge besucht zu haben. 
Siegel. Kleinodien etc. waren ihm von dort ebenfalls zugestellt worden. 
Grafen v. Kreith gefielen die Einrichtungen unserer Loge; er hob besonders 
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den Conseil superieur lobend hervor, wünschte aber für jedes Mit- 
glied der Luge einen besonderen Namen, ferner Hieroglyphen, die den 
Angehörigen der Logo und denjenigen bekannt seien, mit denen die 
Loge in Beziehung stehe. Hr. Drouin war der Meinung, nur den Mit- 
gliedern des Kapitels Namen zu geben, schloss sieh aber in Beziehung 
auf die Notwendigkeit einer Geheimschrift den Ansichten des Grafen 
v. Kreith an. Eine solche Geheimschrift wurde denn aucli sofort ge- 
schaffen und im Briefwechsel angewendet. Ich habe dieselbe zu ent- 
ziffern versucht und gebe unten das Resultat meiner Bemühung. Die 
Hoffnungen auf Kreiths Persönlichkeit konnten sich nicht verwirklichen, 
da er in unredlicher Absicht der Loge beigetreten war. Der Zweck 
seines Eintrittes war, Propaganda zu machen für ein System der Alchi- 
misten, das unter dem Namen „System der unbekannten Philosophen" 
angeführt wird. 

Am 24. Juni 1779 fand Neuwahl der Beamten statt. Zugleich 
wurde beschlossen, ausser einem Stuhlmeister für die französischen Ar- 
beiten auch einen solchen für die deutschen Arbeiten zu wählen. Das 
Ergebnis der Wahl war, dass Hofzahnarzt Br. Jacques Drouin Meister 
vom Stuhl wurde. Die übrigen Beamten sind aus der am Schlüsse des 
Kapitels gegebenen Übersicht der Logenbeamton zu ersehen. 

Br. Jacques Drouin, ein Mann von trefflichen Eigenschaften des 
Geistes und des Herzens und gewillt, die Logo selbst unter persönlichen 
Geldopfern auf einen guten Fuss zubringen, hatte in seinem neuen Amte 
mit grossen Widerwärtigkeiten zu kämpfen. Zunächst verlor er im August 
zwei eifrige Mitglieder, den Obersten Br. v. Dentzel, welcher im nieder- 
ländischen Heere Oberst wurde, alsdann den Major Grafen Br. v. Spauer, 
der in ein bayerisches Regiment eintrat. Zudem stellte sich eine plötz- 
liche Erkältung in der Liebe der Mitglieder zur Loge ein, hervorgerufen 
durch die Partei der strikten Observanz, die sich der Loge zu bemäch- 
tigen suchte. Diese Partei fand um so mehr williges Gehör, weil die 
Bbr. empfindlich klagten über Mangel an Klarheit ihrer eigenen Grade, 
beziehungsweise ihres Systems, weshalb dem: auch Br. Droui n bereits am 
7. April 1770 sich mit der Bitte um Aufklärung an die Mutterloge ge- 
wendet hatte. Ausserdem huldigten benachbarte Logen, wie in Mainz, 
Biebrich, Frankfurt a. M., Hanau, Stuttgart, der strikten Observanz. 
Br. Drouin machte alle Anstrengungen, um den Strom der strikten Obser- 
vanz zurückzuhalten. Seine Meinung war, dass die Menge der Grade 
einen verständigen Menschen mehr abstosse als ihm eine günstige Idee 
von der Maurerei beibringe. Er schlug deshalb im Sommer des Jahres 
1779 vor, die Anzahl der Grade zu vermindern, wobei er jedoch die 
frühere Einteilung der Grade in drei Klassen beibehielt. Die erste 
Klasse sollte umfassen: 1. den Lehrlings-, 2. den Gesellen- und 3. den 
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Moistergrad; die zweite Klasse: 1. den vollkommenen englischen Meister, 
2. den St. Andreasgrad und 3. den Rosenkreuzer; die dritte Klasse: 
den Ritter von Palästina. 

Sicherlich im Zusammenhange mit der Gewinnung dos Einflusses der 
strikten Observanz auf unsere Loge steht der am 1. Oktober 1779 er- 
folgte Besuch des Vicepräsidenten der kurfürstlichen Hofkammer und 
Obervorstehers der kurfürstlichen deutschen gelehrten Gesellschaft, Kr. 
Wolfgang Heribert Freiherrn v. Dalberg, der schon früher er- 
wähnt wurde. Br. Drouin begrüsste ihn, hielt eine Rede über die Recht- 
mässigkeit der Loge St. Charles de 1' Union und die enge Verbindung 
mit der Mutterloge Royal- York, die wieder mit allen Grosslogen, ins- 
besondere mit derjenigen von Sachsen strikter Observanz und der Gross- 
loge von Schweden in freundschaftlicher Beziehung stehe. 

Hierauf gelangte eine Rede des Br. Le Bauld-de-Nans zum 
Vortrag, welche derselbe gelegentlich einer erhebenden Feier zur Ver- 
herrlichung des Friedens von Teschen (13. Mai 1779) in der Loge Royal- 
York gehalten hatte. 1 ) Die eingerahmte und im Orient aufgehängte 
Stiftungsurkundo las Br. Dalberg vom ersten bis zum letzten Worte. So- 
wohl über die stattgehabte Arbeit als auch über die Einrichtung der 
Loge sprach er sich günstig aus. Gelegentlich einer Doppelaufnahme am 
22. Novembor 1779 wiederholte er in Begleitung zweier hochstehenden 
Bbr. aus Mit au in Kurland, die ebenfalls der strikten Observanz ange- 
hörten, seinen Besuch. 

Am 11. Oktober 1779 tritt zum erstenmal die Geheimschrift in den 
zwischen unserer Loge und der Mutterloge gewechselten Briefen auf. 
Sie ist von Br. Drouin erfunden und in ihrer Anwendung äusserst 
schwerfällig, wie aus Fig. 3 zu ersehen ist. 

Die Loge Royal-York benutzte in ihren Antworten ebenfalls eine 
Geheimschrift, deren Entzifferung mir jedoch nur teilweise gelungen ist, 
weshalb ich ein näheres Eingehen auf dieselbe unterlasse. Ausser diesen 
beiden Geheimschriften findet sich in einem Briefe vom 13. Juli 1782 
eine solche in Ziffern ausgedrückt, deren Enträtselung wegen zu spär- 
licher Anwendung der Schrift nicht gelingen konnte. Dass ernste und 

*) Die Festzeidmung führte den Titel „Rede, gehalten von L.R.F. Le-B d-N 

bei dem von der Loge R. Y. zur Freundschaft gegebenen Feste zur Feier des Friedens 
und der glorreichen Rückkehr Sr. Majestät im Orient von Berlin am 30. Mai 1779. 
(Diacours prononcö ä la ft>te donnee par la logo R. Y. de l'amitie pour la celobration 
de la paix et du glorieux retour de sa Majeste si 1. 0. de Berlin lo 30. May 1779 par 
L. R. F. Le-B . . . d-N.) u An diesem Feste wurden dreißig invaliden Kriegern und 
eben so vielen Witwen von Soldaten, welche im Felde geblieben waren, eine Mitttigs- 
mahlzeit und eine Summe Geldes gegeben, damit sie an der allgemeinen Feier teilnehmen 
konnten. Im ganzen waren es 80 Personen, welche von den Bbrn. in voller maurerischer 
Kleidung bedient wurden. 
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gebildete Männer zeitweise in ihrem schriftlichen Verkehr sich einer Ge- 
heimschrift bedienten, wird uns weniger befremden, wenn wir von den 
geordneten Yerkehrsvorhältnissen unserer Tage für einen Augenblick ab- 
sehen und den Blick auf das öffentliche lieben und die vielfach mangel- 
haften und unsicheren Yerkehrsverhältuisse jener, nunmehr schon über 
ein Jahrhundert hinter uns liegenden Tage richten. 
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Fig. 3. 



Die Wahl der Beamten für das Jahr 1780/81 fand am 27. Mai 
statt. Das Ergebnis ist aus der bereits erwähnten Übersicht der Logen- 
beamten zu ersehen. 

Als Hr. Drouin vom Kurfürsten nach München berufen wurde, 
führte während seiner Abwesenheit vom 6. Okt. 1780 bis 15. März 1781 
Hr. Lambert v. St. Jullien, der damalige Repräsentant der Mutterloge 
Royal- York, den ersten Hammer. Das Maurerjahr scheint in ruhiger 
Arbeit verflossen zu sein. Am 25. Juni 1781 wurde ein neugewähltes 
Beamtenkollegium verpflichtet. Für das Maurerjahr 1781/82 amtierten 
die in der betreffenden Übersicht angeführten Bbr. 

Der 1. April 1782 ist in zweifacher Hinsicht für die Loge von 
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Bedeutung gewesen. Zunächst wechselte sie an diesem Tage ihr bis- 
heriges Lokal zum „Goldenen Hirsch". Leider sind meine Bemühungen 
um Ausfindigmachung des neuen Heims erfolglos geblieben. Alsdann 
kam unter dieser Zeitangabe zwischen dem Kapitel und Conseil der Loge 
Royal-York de Tamitie in Berlin einerseits und dem Conseil und der 
Logo St. Charles de TUnion in Mannheim andererseits ein Konkordat 
zustande. Nach den Vertragsbestimmungen hatte sich aus dem Kapitel 
heraus ein Direktorium unter dem Namen „Pfalzd irektorium" zu 
bilden, dem das Recht zustehe, in der Pfalz, den Herzogtümern Zwei- 
brttcken, Berg und Jülich, den Kurfürstentümern Mainz und Trier 
Affiliations- oder Deputationslogen zu gründen. Zugleich wurde 
dieses Direktorium zu einem Mitdirektorium für Schwaben. Franken und 
die Schweiz erklärt. Es sollte das Pfalzdirektorium aus einem Präsidenten, 
Substituten desselben, zwei Assistenten für Deutschland, einem Assistenten 
für die französische Sprache, einem Grossredner und Grosssekretär, 
Kanzler, Siegelbewahrer und Archivar bestehen. Inbezug auf die vom 
Pfalzdirektorium zu errichtenden Deputationslogen galt die Bestimmung, 
dass bei einem Bestand von 10 Mitgliedern einer solchen die Logo Royal- 
York verpflichtet ist, eine Stiftungsurkunde auszustellen, sobald die ins 
Leben getretene Deputationslogo eine diesbezügliche Bitte an sie richte. 
Das Pfalzdirektorium übernahm hingegen die Verpflichtung, die Bbr. 
in die schottischen Grade einzuführen, wenn die königliche Kunst dies 
erheische. Br. Drouin wurde von Royal- York zum Präsidenten des Pfalz- 
direktoriums ernannt. Zu Assistenten für Deutschland bestimmte man 
Grenadierhauptmann Br. Friedrich v. Kaltenthal und Schauspieler Br. 
Michael Boeck, zum Assistenten für die französische Sprache Grena- 
dierhauptmann Br. Don Germano de Petraiba, zum Redner ebenfalls 
Br. Michael Boeck und zum Sekretär Lieutenant Br. Lambert v. St. 
Jullien. Das Kapitel der Logo hatte am St. Johannisfeste eine Neuwahl 
der Direktoriumsmitglieder vorzunehmen. Bei der bereits am 8. Juni 1782 
stattgefundenen Wahl blieb es bei der erstmaligen Ernennung der Direk- 
tionsbeamten. 

Das bald darauf am 24. Juni 1782 in Pflicht genommene Logen- 
beamtenkollogium für das Maurerjahr 1782/83 ist wieder aus der ange- 
gebenen Übersicht zu ersehen. Br. Graf v. Kreith trat am 8. Sept. 1782 
aus der Loge als Mitglied aus und erhielt auf Ansuchen ein Patent, durch 
welches ihm bezeugt wurde, dass er am 1. April 1779 in unserer Loge affiliiert 
worden, bis zum heutigen Tag Mitglied gewesen und auf eigenen Wunsch 
ausgetreten sei. Die Gründe seines Austrittes, ob verletzter Ehrgeiz oder 
sonstige Umstände, sind mir nicht bekannt geworden. 

Auf Grund obigen Konkordates errichtete das Kapitel unserer Loge 
am 1. Oktober 1782 eine Deputationsloge in Kaisers- 
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läutern, welche folgende Bbr. zu Mitgliedern zählte : Advokat und 
Spediteur Heinrich Roebel, Advokat Rottich, Student der Rechte 
Kühner, Offizier in holländischen Diensten Gervinus und einen nach 
seiner bürgerlichen Stellung unbekannten Caspari. Die Loge führte 
den Namen „Karl August zu den drei flammenden Herzen". 

Bevor ich den geschichtlichen Faden weiter spinne, werfe ich die Frage 
auf : Nach welcher geistigen Richtung hin beschäftigten sich die Bbr. ? 
Der Briefwechsel des Br. Drou in mit dem Rr. Le Bauld-de-Nans lässt 
j uns erkennen, dasssich das Geistesleben der Bbr. vornehmlich auf die verschie- 
denen Systeme und auf Alchimie oder die Mystifikation der elementarsten Er- 
scheinungen der Chemie erstreckte. Dürfen wir ihnen die Beschäftigung 
mit alchimistischen Thorheiten verübeln? Gewiss nicht; denn jene Rbr. 
waren Kinder ihrer Zeit. Bei dem langsamen Gange der Entwicklung der 
Naturwissenschaften im 18. Jahrhundert stand der Mysticismus selbst in den 
gebildetsten Kreisen im hohen Ansehen, der Gedanke an die Möglichkeit des 
Goldmachens und der Entdeckung einer Universalarznei, wodurch so 
manches Leid gestillt werden könnte, beherrschte noch mächtig das 
Volksbewusstsein. Und dieser Mysticismus scheint gerade durch die 
Fortschritte der Chemie kurz vor und nach der Gründung unserer Loge 
genährt worden zu sein. Ich erinnere hier nur an die Entdeckung des 
Stickgases, des „Salpetergases", des Sauerstoffes, der Zusammensetzung 
der Luft und des Wassers. Das ungestüme Verlangen der Rbr. nach 
mehr Licht, d. h. nacli befriedigender Aufklärung der Ursachen der ein- 
zelnen Erscheinungen in der Natur ist daher sehr begreiflich. Wenn 
man damals, mehr von phantasievollen und phantastischen Vorstellungen 
als von verständiger, erfahrungsgemässer und objektiver Forschung ange- 
trieben, häutig die Erscheinungen in der Natur auf ganz fremdartige und 
fern liegende Ursachen zurückführte, so müssen wir heute milde darüber 
denken und dabei zugleich beachten, dass es gerade die phantastische 
Alchimie war, welche zur Chemie, zur exakten Wissenschaft und 
Forschung den kräftigsten Anstoss gab. Leider sind wir nicht mehr 
im Besitze von Ritualen und Protokollen, um hieraus zu ersehen, in wie 
weit die joner Zeit eigenen naturwissenschaftlichen und ethischen Ideen 
in unserer Loge Ausdruck gefunden haben. 

Es ist hier der geeignetste Ort, die beiden Siegel, welche sich in 
den Akten unserer Loge aus der Zeit von 1778—1784 vorfinden, näher 
zu erläutern. Das eine (Fig. 4) ist ein Hochgradsiegel von ovaler 
Gestalt mit Durchmessern von 31 und 29 mm. Auf dem Felde oben 
rechts erblicken wir den Adle r. Das Bild des Adlers ist im allge- 
meinen das Symbol der Macht, des kühnen, stolzen Aufwärtsstrebens, 
auch des geistigen Auffluges zu hohen und erhabenen Menschheitszielen 
geworden. Auf unserem Siegel bringt dieses Bild ein Zweifaches 
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zur symbolischen Darstellung: 1. Der königliche Vogel soll daran 
mahnen, dass die Bbr. der Loge berufen sind, die Königliche Kunst 
zu üben; 2. der kühn und stolz aufwärts strebende Adler ist ein 
Mahn zeichen zum geistigen Aufwärtsstreben auf jedem menschen- 
würdigen Gebiete. Das obere Feld links bringt einen Zirkel zur 
Abbildung. Derselbe deutet symbolisch der Hauptsache nach ebenfalls 




Fig. 4. Fig 5. 



ein Zweifaches an: 1. „Gott hat alles geordnet nach Mass, Zahl und 
Gewicht;" 2. die Bbr. sollen nicht versäumen, sich oft ernstlich geistig 
zu messen; sie sollen dabei sich nicht vermessen, wie sich die Pharisäer 
„vermassen", d. h. sich für besser und frömmer hielten als sie waren. 
Sie sollen sich auch hüten vor „Anmassung", d. h. vor dem Hochmut, 
dass sie sich das Mass geistiger Grösse, Güte, Reinheit eines viel 
Grössern und Bessern beilegen. Sie sollen auch bei der Beurteilung 
anderer kein zu strenges Mass anlegen, sondern des Spruches gedenken: 
„Mit dem Masse, mit welchem ihr inesset, soll euch wieder gemessen 
werden." Damit die Bbr. sich aufrichtig und demütig messen, nicht vermessen, 
nichts anmassen, auch den Br. in sanfter, milder und versöhnlicher 
Weise nicht zu hart und streng messen, ist vielleicht inmitten des Winkels 
das Kreuz aufgerichtet, das ihnen nach allen soeben dargelegten 
Richtungen ernste Mahnungen, dringende Warnungen in die Seele 
rufen soll. Der kubische Stein im unteren Felde rechts ist das 
Symbol der materiellen Schöpfung in Rücksicht auf die drei Di- 
mensionen der gesamten Körperwelt; ferner ist er als behauen er 
Stein ein Sinnbild des veredelten Geistes, des durch Bildung, Gesittung, 
Selbstbeherrschung, durch praktische Ethik und Religion zur höheren 
Stufe der Vollkommenheit gelangten Menschen; endlich ist er als wohl 
zugerichteter Baustein das Symbol eines jeden Br. in der Loge, 
der da soll mitbauen helfen am Tempel der Humanität, wozu er aber 
nur in dem Masse fähiger wird, als er selbst eine hohe Stufe der Vol- 
lendung erreicht, als er selbst ein rechter behauener Stein geworden ist. 
Die drei Dimensionen des kubischen Steines deuten auch zugleich auf 
die im Weltall sich offenbarende Weisheit, Stärke und Schönheit hin. 
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Nach seinen biblischen Beziehungen wcisst endlich der kubische Stein hin 
auf den Stein, den sich der Patriarch Jakob „zu Häupten gelegt" hatte, als 
ihm das wunderbare Traumgesicht von der Himmelsleiter erschien; auf den 
Eckstein, von dem Hiob redet, wenn er fragt : „Wer hat der Erde einen 
Eckstein gelegt?" und auf jenen Stein, auf dem geschrieben stehet: 
„Der Stein, den die Bauleute verworfen haben, ist zum Eckstein ge- 
worden." Das .T im Stein bedeutet aller Wahrscheinlichkeit nach 
Justitia oder Jakin. Das untere Feld links enthält das Bild des 
Pelikans. Da der Pelikan, zumal das Weibchen, grosse Liebe zu 
seinen Jungen zeigt, so ist er zum Symbol der aufopfernden Mutterliebe 
geworden und hat zu der Erzählung Veranlassung gegeben, dass er im Not- 
falle sich selbst verwunde und seine Jungen mit seinem eigenen Blute nähre. 
Diese Autfassung nun hat ihn wieder zum Symbol des sich für die Welt 
opfernden Erlösers gemacht, und noch heute wird das Bild des für seine 
Jungen blutenden Pelikans häufig in den Kirchen erblickt. Für die 
Bbr. ist sein Bild auf dem Siegel die symbolische Aufforderung zur 
rettenden, helfenden, wenn es notthut, sich opfernden Menschenliebe. 
Das E innerhalb des kleinen Kreises, an der Kreuzungsstolle der oberen 
und unteren, wie der rechts- und linksseitigen Felder, im Centrum des 
grossen Siegelkreises, ist mir unverständlich geblieben. Es ist möglich, 
dass es „Ero" = „Tch werde sein", oder „Emanuel" = „Gott mit uns" 
bedeutet. Auch an die Worte Eliah — Stärke, Elhhanan = Barmherziger 
Gott, El e et us = Auserwählter, Erhabener oder an Enos, des Sohnes 
Seth, der zuerst nach der heiligen Schrift den Herrn bei seinem Namen 
rief, kann gedacht werden. Der ganze geistige Inhalt des Siegels ist 
in der Umschrift „Dux et Lux — Amicitia — Virtus" summarisch gefasst. 

Das zweite Siegel, Fig. 5, ist sehr einfach gehalten. Von kreis- 
runder Form mit einem Durchmesser von 26 mm. zeigt es den flam- 
menden Stern mit dem doppelten K, dessen Bedeutung, wie ich früher 
erwähnte, mir unbekannt geblieben ist. Zum erstenmal treten hier die 
verbundenen Hände auf, die sich bis auf den heutigen Tag im Siegel 
unserer Loge erhalten haben. Sie sind das Symbol des engen, treuen 
Freundschaftsbundes. Oft erblicken wir auf einem Grabdenkmal, das 
der überlebende Gatte oder die überlebende Gattin dem heimgegangenen 
Teil errichtet, zwei verbundene Hände, die hier in der anschaulichsten 
Weise die Idee versinnbildlichen, dass bei diesem durch den Tod ge- 
trennten Ehepaare die Liebe über das Grab hinausdauert. Auf unserem 
Siegel sollen die verbundenen Hände auch noch symbolisch auf das 
Ringen nach, demselben edeln und hohen Ziele, auf das gemeinschaftliche 
Streben, auf die im Geiste aufgerichtete Verbrüderung hindeuten. 
Möchten die zusammengefügten Hände doch immer die schöne Idee, die 
aus dem Urchristentum warm und leuchtend herüberstrahlt, dass auch 
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hier „Alle ein Herz und eine Seele sind", in Wahrheit und Wirklich- 
keit versinnbildlichen ! 

Zur Zeit der Gründung der Deputationsloge in Kaiserslautern im Jahre 
1782 verkündigte ein herrliches Morgenrot am deutschen maurerischen 
Himmel die kommende bessere Zeit für die Maurerei an. Deutsche und 
auswärtige Logen, an ihrer Spitze die Provinzialloge zu Frankfurt a. M. 
und die Provinzialloge Joseph zum Reichsadler in Wetzlar, traten zu 
einer Verbindung zusammen, um dem so sehr umsichgreifenden Hochgrad- 
wesen, dieser Quelle von Uneinigkeiten, Zerwürfnissen und Spaltungen 
in der Maurerei, durch Zurückführung dieser auf die alten Rituale der 
symbolischen Maurerei ein Ende zu machen. Es ist der eklektische 
Bund, der ins Leben trat, so genannt in Nachahmung der eklek- 
tischen Philosophen des Altertums. 1 ) Die Verbindung nannte sich: 
„Die zur Wiederherstellung der Königlichen Kunst der alten Freimaurerei 
verbundenen Logen." Auf Ersuchen verschiedener bereits beigetretener 
Logen hatten sich die beiden obengenannten Provinziallogen zu einem 
gemeinschaftlichen Direktorium vereinigt. Jeder Loge stand es frei, 
sich mit ihrer Erklärung zum Beitritt an eine der beiden Provinziallogen 
zu wenden. Unsere Loge zog das vom 18. und 21. März 1783 datierte 
Cirkular der Direktion des eklektischen Bundes in Beratung und zeigte 
durch folgendes Schreiben vom 17. Mai 1783 der Provinzialloge zu 
Frankfurt a. M. ihren Beitritt an. 

„Uns ist joner in seiner Einfachheit so grosse, geist- und liebevolle allgemeine 
Verbrüderungsplan dor beiden Hochwürdigen Provinziallogen zu Händen gekommen. 

Wem die Verirrungen bei dem Turme vou Babel und die verbeerenden Mißver- 
ständnisse der Menschen willkommen sind; wer in der Schwärmerei, Herrschsucht und 
einer blinden Folgeleistung seino Rechnung findet; wer es ausbarron kann, sich in dem 
wesenlosen Kreise so unzähliger Meinungen, sich durchkreuzender Zwecke, paradoxer 
Erwartungen, so vieler Sekten und Systeme herumzutummeln; wessen Hera endlieh bei 
den hohen Resultaten geheim Verbundener und auf einen Ton gestimmter Kräfte nicht 
den maurerischen Schlag schlägt, nur dor mag diesem Verbriiderungsplan nicht beitreten. 

Wir traton ihm einmütig bei und ermangeln also nicht, diesen unsoren brüder- 
lichen Beitritt einer Hochwürdigen Provinzialloge hierdurch förmlich zu eröffnen, zugleich 
aber auch noch das zu bemerkon, dass sich zu Lautern, einer kurpfälzischen Oberamts- 

') Eklektische Philosophen oder Eklektiker hiessen diejenigen Philosophen, welche 
nach freier Wahl und freiem Ermessen aus den verschiedenen Systemen dasjenige zu- 
sammenstellten, sich aneigneten und ausbildeten, was ihrem Verstände am besten ein- 
leuchtete und ihrer philosophischen Neigung am meisten zusagte. So hat auch dor 
eklektische Bund der Freimaurer sich von der strikten Observanz und manchem andern 
in die Freimaurerei eingedrungenen fremden Elemente loszumachen und eine Rückkehr 
zu den alten einfachen Grundlagen derselben horboizuführeu gesucht. Frei von Sekten - 
geist und Schwärmerei, sollten die Logen sich möglichster Selbständigkeit und Unab- 
hängigkeit orfrouen. Dieses Element der freien Selbstbestimmung in der richtigen 
Wahl und Auswahl der wahrhaft freiniaurorischon Prinzipion und Logenarbeiten gab 
dem Bunde den Namen „eklektischer Bund". 
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Stadt, eine von uns errichtete Doputationslogo befindet, dio wir, nachdem sie uns um 
unsere mütterliche Hündebietung zu einem gleichmassigen Beitritte ersuchet, soeben 
unter dem Namen Karl August zu den drei flammenden Herzen zu konstituieren be- 
schäftiget sind. 

Wir kündigen demnach einer ITochwürdigen Provinzialloge auch diese als beige- 
treten hiermit an und bitten, diose sowie uns der Zahl der kon föderierten Logen hoch- 
geneigtest beizusetzen. 

Auf diese Woiso werden wir also in dieser neuen edleren Kette Hand in Hand 
an der Vollendung des grossen Werkes arbeiten, unsere Kräfte in unerschütterlicher 
Eintracht an jene unserer lieben Brüder anschlicssen und derfn zweckmässige Richtung 
dem geheimeren Leitungsgeiste unterwerfen. 

Der allmächtige Baumeister der Welt segne unseren Willen und lasse unsere 
Arbeiten gedeihen, dass wir des Anschlusses und der Leitung würdig werden mögen. 

dio wir in der verharren. 11 (Unterschriften: Drouin M. v. St., Me!?tral, Beeck. 

St. v. Jullien, de Petraiba, de Troge. Auf Befehl des dirigierenden Kapitels 
in unserer C J Nikolaus Müller.) ^ 

Die Trennung der Mutterloge Royal- York berührte den treuen, uner- 
müdlichen, schaftensfreudigen Br. Drouin äusserst schmerzlich. Bjrgiebt 
seiner Anhänglichkeit und Treue in einem Briefe an die Mutterloge in 
tief bewegten Worten Ausdruck, spricht aber auch zugleich unumwunden 
die Ansicht aus, dass ein vernünftiger Mensch sich nicht mit hölepren 
(Traden beschäftigen könne. In einem anderen Briefe schreibt er: „Wrcnn 
ich hätte sagen können: Ja, die ehrwürdige Loge Royal- York besiiVt 
Erleuchtung (Oui la Vr. HJ Royal- York a des Tumieres), so wäre iqj 
Sieger über die Bbr. geblieben." * 

Der Conseil der Loge St. Charles de l 1 Union zeigte am 5. Juli 1783] 
der Mutterloge die Trennung an und schliesst sein Schreiben mit donl 
Worten: „Möge der grosse Baumeister der Welten Eure Logo und alle/ 
ihre Mitglieder unter seinem mildthätigen Scliirme halten und Euer Heilig-] 
tum erfüllen mit Freude und Friede und einer unwandelbaren Über-\ 
einstimmung. (Veuille le G. A. de LU. tenir sous sa toise bienfaisante f 
votre logo et tous ses membres et remplir votre Sanetuaire de Joie et j 
de paix, et d un Contcntement inalterable.") 

Br. Drouin legte den ersten Hammer in der dem eklektischen Bunde 
beigetretenen Mannheimer Loge nieder. An seine Stelle trat der Grenadier- 
hauptmann Br. Friedrich v. Kaltenthal. 

Die Aufnahme in den eklektischen Bund hatte sich durch irgend 
welche Umstände verzögert; denn unter dem 15. August 1784 richtete! 
die Loge St, Charles de Y Union eine Anfrage an die Provinzialloge inj 
Frankfurt a. M., wie es stehe mit ihrer Aufnahme in den Konföderation 
bund. Sie legt die Gründe dar, wie sehr es not sei, näher über den 
gegenwärtigen Stand der Konföderation unterrichtet zu sein. Die hierauf 
erfolgte Antwort seitens der Frankfurter Provinzialloge scheint die hie- 
sigen Bbr. vollauf befriedigt zu haben. Sie bitten nun, dass in d^em 
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Verzeichniss der verbundenen Logen die ihrige nur mit dem Anfangs- 
buchstaben angeführt werde, und dass alle Nachrichten an sie unter der 
bisherigen Adresse, aber mit besonderem Umschlage an den Markgräflich 
Brandenburgischen Hofrat und Postoffizialen Becrke dahier gerichtet 
werden; „denn wir müssen schweigen, dulden und ge- 
horchen." Inzwischen waren nämlich durch eine landesherrliche Ver- 
ordnung vom 22. Juni 1784 alle ohne Erlaubnis errichteten Gesellschaften 
und Verbrüderungen untersagt worden. Ich werde weiter unten in einem 
besonderen Kapitel auf diese und hierauf folgende Verordnungen zurück, 
kommen. Dem gewaltsamen Machtspruche gehorchend, löste sich die Loge 
St. Charles de T Union am 10. November 1784 auf, nachdem sie in 
den Anfangsmonaten desselben Jahres fast ihr gesamtes Barvermögen 
in der Stille denjenigen Notleidenden verteilt hatte, die durch die furchtbare 
Überschwemmung am 27. und 28. Februar um Hab und Gut gekommen 
waren. So war denn das mit so viel Sorgfalt, Liebe, Hingabe und Be- 
geisterung gepflanzte und gepflegte Leben, Streben und segensvollo 
Walten der aufstrebenden Loge St. Charles de T Union mit einem Feder- 
striche ausgelöscht und vernichtet, und die Hauptleiter, Pflanzer und 
Pfleger, vor allem unser unermüdlich thätiger Br. Drouin, mussten erleben, 
wio die blühende Pflanzung unter diesem Novembersturm verödete, wie 
der Mannheimer Freimaurertempel eine verlassene Stätte wurde, an dem 
Tage, da Schiller, der Verherrlicher der hohen menschlichen Ideale, das 
Licht der Welt erblickte, und zwar in dem Jahre, darin sein zweites 
Stück „Die Verschwörung des Fiesko zu Genua" auf der Mannheimer 
Bühne zum erstenmal aufgeführt wurde. 
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Verzeichnis der Mitglieder der Loge St. Charles de l'Union in den 

Jahren 1778— 1784. x ) 



Namen 



Stand 



Ort dor Geburt Kol. Zr>it d. Aufnahme 



1. Baron v. Blrktnleld Josal 

2. 

3. Bram ? 

4 Brochard d. alt. ? 

5. Brochard d. JOng. 7 

0 



7. Gral ». 

8. Qraf ». 

9. Cruz 



10. v. Dtntzel 

11. 



12. Falgara 

13. Fischer 

14. Flad 

15. Gillot 
10. 
17. 

18. Harn 

19. Hanckal 

20. Hlckel 

'21. 



22. lallen 

23. v. 8t. 

24. 



Franz 

? 



Sigismund 
Karl JoseDh 

? 



Nlkol. Fraaz 
Hermann 



? 
? 

Anton 



v. 



Infantcriehaupt- 

mann 
Schauspieler 

Knnzleisekrotär 

Tänzer 

Tänzor 

Infanterielieute- 
nant 

Infanterielieute- 
nant, kurfürstl 
Kammerherr 
Hauptmann im 
Gardefussregi- 
ment 
Tänzer 

Infantoricoberst 
Uofzahnarzt 
Kurfürstl. llat 

.Musikor im Kur- 
fürstl. Dienst 
Kaufmann 
Tänzer 

Infanterielieute- 
nant 

Kurfürstl. Schatz- 
meister 

Tänzor 

lnlanterielieutc- 

nant 
Chirurg 
Maler 

Schauspieler 

Tänzer (Pensio- 
när) 

Lieutenant im 
Reg. v. Muhen 
hausen 
Grenadierhaupt- 
mann 



? 

Wien 

? 
? 
? 
? 



•? 

Turin 



Mainz 

? 

Mannheim 
Mannheim 

? 

Mannheim 

Mannheim 

? 



Lüttich 
Magdeburg 



kath. 
luth. 
kath. 
kath. 
kath. 
kath. 

kath. 

kath. 



kath. 
kath. 



? 

kath. 
? 

kath. 
kath. 
? 

kath. 

luth. 
refor. 
? 



refor. 



luth. 



24. Juni 1779 

1770; affl. 

Juni 1780 
Gründer der 

Loge 
Gründer der 

Loge 
Gründer der 

Loge 
Juni 1779 
Gründer der 
Loge 
Oktober 1779 



Gründer der 
Loge 

Gründer der 

Loge 
April 1779 
1763: 
Gründer 

d. Loge 
Gründer der 

Loge 
Juni 1782 
Gründer der 

Loge 
Juni 1781 

Gründer der 

Loge 
Gründer der 

Loge 
1707; affl. 

Juni 1782 
Juni 1780 
Juni 1780 
Gründer der 
Loge 

Gründer d. 
Loge 

1773; Gründer 
der Logo 

1759; affl. 
Juni 1781 



l ) Dieses Verzeichnis kann keinen Anspruch auf Vollständigkeit machen, da Ab- 
zeichnungen über Mitglieder während der zwei letzten Jahre des Hestehens der Loge 
nicht vorbanden sind. 
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Namen 



Stall«! 



26. v. Kreith 

27. v. Krohne 
28« Maes Fiiedr. Josef 
2». Marchand 7 

80. Maröchal ? 

31. Baron ». Mestral Friedrich 



Ort .ier (iel.url 



32. Müller 
88. De Nesle 

84. Otto 



36. Baron d'Ow 

36. v. Petraiba 

37. Pilotti 

3S. Graf v. Portia 

39. Graf ». Rambaldl 

4<». Roßmer 

41. Rüssel 

4L'. Scaremberg 



• Nikolaus 

? 

Friedrich 



Karl 



Alphons Gabr. 

Maximilian 

Joh. Anton 
Karl 

? 



43. Schilling v. Canstatt Karl Friedr. 

44. Baron v. Seitzenhoff ? 



45. Graf v. Spauer 

40. 



17. Baron v. Taxis 
4K. v. Troge 
4M. Urbane 



50. 

61. Wendling 

52. Wendling 

53. Wucherer 



Karl 
Karl 

? 

Georg 

? 

Egidius 
Baptist 
Karl 

W.lh. Friedr. 



Prot", der Wissen 
schatten und 
schönen Künste 

liitanterieoherst, 
Präsident des 
Kriogsrates u. 
Inh. des St. 
lieorgordens 

Infantoriohaupt- 
niiinn 

Lieutenant und 
Adjutant 

Sehauspieldirek- 
tor 

Intendant des 

Grafm v. llia- 

mourt 
Infanteriemajor 

und Kurfürstl. 

Kanmierherr 
Advokat 
Wagenlaekierer 

1810 Kadiseher 
Kaminerdirek- 
tor 

Int'anterielieute- 

nant 
i irenadiei haupt- 

niann 
^Schauspieler 

Kammrrpagc dor 

Kiirfiirstin 
Int'anterielieute- 
I nant 

Kinanzkammerrat 

Kaufmann 

Wagenlackierer 

1810 Bad. Kain- 

merjnnker 
Lieutenant, im 
Gronftdicrfuss- 
regiment 
Major im Garde 

fussregiment 
Grenadierlieute- 
nant 

? 

Advokat, 
Schauspieler 

Kupferstecher u. 
Professor 

Musiker im Kur- 
fürst!. Dienst 

Musiker im Kur- 
fürstl. Dienst 

[Mathematiker 



Mölsheim 
i. KIshks 

Monheim 
in Schwaben 



Heidelberg 

Dilsberg 

? 
? 



Uel 



kath. 
k.ith. 

kath. 
kath. 
? 
? 



Aubonne in refor. 
d. Schweiz 

Honnegardo kath. 

refor. 



Heidelberg 

? 

Gi mm 
? 

? (Italien) 
? 

Mannheim 
Mannheim 
? 



Heidelberg 
? 



kath. 
kath. 

? 

kath. 

? 

luth. 
refor. 
? 

? 
? 

? 

kath. 

? 

kath. 

? 



Z*it d. Aufi 



unhroo 



Juni 1782 



Septbr 1777 
nffl l.Aj 
1775) 



I.A„„, 



Kttal i. Bay. kath 
? ? 
Zweibrücken kath. 

I ? 



1773; affl. 
Juni 17i»l 

17I5S; utfl. 

Juni 1779 
(iründer der 

Loge 
(iründer der 
Loge 

Oktober 177» 



Juni 1782 
(iründer der 
Loge 
1771 

April 1781 

affl.ApriU778 

(iründer der 

Loge 
April 1782 

Juni 1780 

affl. Juni 177» 
Juni 1782 
(iründer der 

Loge 
1784 

(iründer der 
Loge 

Gründer der 

Loge 
afll. Juni 177» 



Mai 1782 
(iründer dor 

Loge 
Juli 1780 

Gründer der 

Loge 
(iründer der 

Loge 
1783 
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Niunon 


Stand 


Urt der Geburt 


Kol. 


Zeit d. Aufnahme 


54. Ziegler 

55. Zintel 

56. Zuccarlnl 

57. Zuccarinl 


Joseph 

Johann Anton 

7 

Joseph 


Husarenoffizicr 
Major im Inge- 

nicurkorps 
Schauspieler des 

deutschen 

Schauspiels 
Infanteriehaupt- 

mann 


? 

Neumarkt 

? 

Mannheim 


kath. 

? 

kath. 


Oktober 1779 
1757; affl. 

Oktbr. 1779 
Gründer der 

Logo 

Juni 1779 



6. Die Übertragung der Loge St. Karl zur Einig- 
keit nach Karlsruhe. 



Bin maurerischer Schriftsteller zu Anfang unseres Jahrhunderts, 
Br. Heinrich ßürraann, Direktor der Grossherzogl. Badischen Handlungs- 
akademie in Mannheim, sagt in seinem „Maurerischen Archiv" auf Seite 
47 „dass nach Verschleierung des Mannheimer Tempels einige Bbr. des- 
selben in Karlsruhe, wo die Maurerei nicht verboten war, die dort ver- 
wahrten Heiligtümer zur Fortsetzung der Loge Karl zur Einigkeit 
benutzten und später diese Werkstätte dem eklektischen Bunde an- 
schlössen." Diese Mitteilung erheischt nähere Aufklärung. Das Er- 
gebnis meiner Nachforschungen ist folgendes: Bereits am 4. Juli 1784 
ersuchten die Karlsruher Bbr.: Fürstlich Badischer 2. Bibliothekar 
Johann Wilhelm Heraeling, Kaiserl. Königl. Hauptmann v. Rosen- 
feld t, Fürstl. Badisch. Rat und Professor der Mathematik Wilhelm 
Friedrich Wucherer die Loge des St. Karl dahier um Konstitution 
einer in Karlsruhe zu errichtenden, nach dem eklektischen Bunde 
arbeitenden gerechten und vollkommenen Loge. Die Mannheimer Bbr. 
waren bereit, dem Gesuche Folge zu geben, sobald die Zahl der Bbr. 
hinreichend sei, um eine Loge bilden zu können. Hatte sich inzwischen 
der Hof- und Regierungsassessor Br. v. Harant den Karlsruher Bbrn. 
angeschlossen, so wurde nun, um die nötige Zahl von Bbrn. zu erreichen, 
der Markgräflich Badische Kammerjunker v. Schilling am 2. November 
1784 in Mannheim aufgenommen, wobei der nunmehrige M. v. St. unserer 
Loge, Grenadierhauptmann Baron Friedrich V.Kaltenthal, das Ver- 
sprechen gab, in Gemeinschaft mit Br. Lambert v. St. Jullien den 
von den Karlsruher Bbrn. vorgeschlagenen Markgiäfl. Badischen Hof- 
diakonus Johann Leonhard Walz in Karlsruhe aufzunehmen und 
den Karlsruher Bbrn. alsdann die Vollmacht zu erteilen, ex comissione der 
ruhenden Loge in Mannheim arbeiten zu dürfen. Das Versprechen wurde 

5* 
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am 13. Mai 1785 erfüllt, indem der hiesige M. v. St. Baron Friedrich 
v. Kaltenthal in der Wohnung des Br. Wucherer den ersten 
Hammerschlag that, um dem Prediger Johann Leonhard Walz das 
Licht zu geben. Gleichzeitig wurde der Br. Wucherer angewiesen, 
dem Br. Walz im Auftrage der ruhenden Mannheimer Loge später den 
2. und 3. Grad zu erteilen. Am 18. Juli 1785 erfolgte die Konstitution 
vonseiten der Mannheimer Bbr., mit welcher zugleich der Br. Wucherer 
als Meister der Loge Karl zur Einigkeit im Orient von Karlsruhe be- 
stätigt wurde. Nach geschehener Anfrage und Bewilligung vonseiten 
der Mannheimer Bbr. gab dieser das erste Licht dem Margräfl. Badischen 
Oberforstmeister v. Tettenborn in Rastatt. Unter dem 21. März 178G 
bat die Loge Karl zur Einigkeit in Karlsruhe die Provinzialloge des 
eklektischen Bundes in Frankfurt um Bestätigung der von Mannheim 
aus erhaltenen Stiftungsurkunde, die ihr auch unter dem 26. Oktober 
178(5 ausgestellt wurde. 1 ) Das damalige Beamtentum dieser Loge war 
zusammengesetzt aus dem Stuhlmeister Wucherer, dem 1. Vorsteher 
v. Hose nfold, dem 2. Vorsteher Hemeling, dem Sekretär v. 
Schilling, Redner Walz, Ceremonienmeister v. Harrant. Im Jahre 
1787 traten der Loge Karl zur Einigkeit in Karlsruhe bei: Filrstl. 
Badischcr Geheimrat Br. Schlosser, 8 ) Furstl. Badischer Hofrat und 
Professor der Naturlehre Br. Boeckmann, Oberst nnd Commandant von 
Karlsruhe Br. v. Frcystodt, Hofrat und Rontkammerkonsulent Br. 
Herfog, Geheimer Sekretär Joachim in Bruchsal undBr. v. Duecker 
aus Salzburg, welcher sich des Studiums der Forstwissenschaft halber 
in Karlsruhe aufhielt. 3 ) 



7. Die Landesherrlichen Verordnungen des Kur- 
fürsten Karl Theodor gegen Freimaurer, Illu- 
minaten und Mitglieder sonstiger privater 

Gesellschaften. 

Wie bereits erwähnt, erfolgte die erste Landesherrliche Verordnung 
am 22. Juni 1784. Sie hat folgenden Wortlaut: 

Gleichwio alle ohne öffentliche Autorität und landesherrliche Bestätigung errich- 
tete Kommunitäten, Gesellschaften und Verbindungen als eine an sich schon verdächtige 

') Dieselbe liegt in Abschrift im Grosslogenarchiv dos eklektischon Bundos. 

*) Ehemaliger M. v. St. der £~] zur edlen Aussicht in Froiburg. 

s ) Boeckmann, Freystcdt und Herfog Hessen sich affiliieren, da sie der 
Loge in Strassburg angehörton. Joachim und Duecker wurden als Lehrlinge auf- 
genommen. 
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und gefährliche Sacho ganz unzulässig und in allen Rechten Vorboten sind, so wollen 
auch seine Kurfürstl. Durchlaucht solche überhaupt, wie sie immer Namen haben und 
in ihrer innerlichen Verfassung bestellt sein mögen in Dero Landen nirgend gedulden 
und befehlen hiermit ernstlich, dass man sich all dergleichen heimlichen Verbindungen 
und Versammlungen um so gewisser entäussere, als nicht nur das Publikum darüber 
schüchtern und aufmerksam wird, sondern auch Hochdieselbe sowohl in Gnaden als 
anderen Sachen sorgfältigen Bedacht darauf nehmen werden, welches zu jedermanns 
Abmahn und Warnung hiermit öffentlich kund gemacht wird. 

Ein zweites Dekret, datiert München 2. März 1785, teilte Freiherr 
v. Oberndorf der Kurpfälzischen Regierung am 5. März zur ebenmässig 
gehorsamsten Beachtung mit. Dasselbe lautet: 

Uns kann nicht anders als sehr missfällig und empfindlich fallen, da Wir ver- 
nehmen, wie wenig Unser bereits unterm 22. Juni letzverwiehonon Jahres wider allo 
unbestätigte und unzulässige Kommunitäten ergangenes Generalverbot von verschiedenen 
in Unsern Landen noch befindlichen sogenannten Freimaurer und Illuniinuten ge- 
achtet wird, indem sie sowohl ihre heimlichen Zusammenkünfte als eigenmächtige Kol- 
lekten und Anwerbungen neuer Mitglieder immerhin fortsetzen, sohin ihre schon sehr 
hoch angewachsene Anzahl je länger je mehr zu verstärken suchen. 

Gleichwie Wir aber eine solche, zumal von ihrem allerersten Institut abgeartete 
Gesellschaft sowohl in geistigem als weltlichem und politischem Betracht für allzu bedenklich 
finden, als dass Wir solche in Unseren Landen forner gedulden könnten, anerwegen 
hieraus nichts als Verwirrung und Unordnung, allgemeines Misstrauen in publico, fac- 
tiones in collegiis, und mehr andere auf die Religion, Justiz, gute Sitten und den 
ganzen Staat überhaupt grossen Bezug habende böse Folgerungen zu gewarten hat, und 
grossenteils schon wirklich verspürt, so schaffen Wir solche auch hiermit gänzlich ab, 
und verbieten derselben all weitere Convonticula, anmassliche Kollekte uud Anwerbungen 
neuer Mitglieder. Bofehlen auch allen Obrigkeiten, gute Obacht darauf zu haben und 
bei verspürendem Ungehorsam Uns die geheime Anzeige darüber zu thun. 

Das durch obiges so eigenmächtiges als unzulässiges Kollektieren zusammenge- 
brachte Geld und Gut deklarieren Wir für konfiskabel und wollen, dass die Hälfte der 
Annenkasso, die andere Hälfte aber dem Anbringer, wenn er gleich selbst ein Mitglied 
wäro, zu Gute gehen und solcher keinaswegs geoffenbaret, sondern im Geheimen ge- 
halten worden solle 

So lieb nun einem jeden Unsere Gnad und seino selbst eigene Ehro und Wohl- 
fahrt ist, so zuversichtlich erwarten Wir hierin allenthalben die schuldigste Folgoleistung, 
damit Wir anderweiter unbeliebigor Massnohmung entübriget bleiben mögen. 

Karl Theodor Hess sich nun teils aus Furcht vor allen geheimon 
Gesellschaften und ausserkirchlichen Vorbindungen, teils aus Anhänglich- 
keit an den päpstlichen Stuhl, teils aus dynastischem Interesse, sowie aus 
Abneigung gegen alle Reformen, auch gegen die von 4 deutschen Erz- 
bischöfen ausgegangene sogenannte „Emscr Punktation", dann auch be- 
sonders aus Besorgnis vor der Verbreitung der durch die französische 
Revolution hervorgerufenen Bewegung in seine westlichen Landesteilen 
zu einer Reihe von Unterdrückungen und Auflösungen der verschiedensten 
Gesellschaften vorleiten. Aus der stattlichen Zahl seiner Dekrete lässt 
sich der Geist seines Regierungssystems sehr eingehend erkennen. Von 
denselben führe ich jedoch nur noch eins im Wortlaute an, da es uns die 
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Strafe bezeichnet, die ein Mitglied einer geheimen Gesellschaft zu ge- 
wärtigen hatte. Es ist die Landesherrliche Verordnung, die er von 
München aus am 16. August 1787 erliess, und die Freiherr v. Obern- 
dorf der Kurpfälzischen Regierung unter dem 7. September in Abschrift 
zur Nachachtung zustellte. Sie lautet: 

Es entdeckt sich, je länger je mehr, wie schädlich und gefährlich die sowohl in 
uls ausser Landes schon so weit vorbreitete Illuminaten-Sekte für den .Staat und die 
Religion sei. 

Die allerbüseston Folgen und Wirkungen, welche davon endlich auf die späteste 
Nachkommenschaft ausrinnen müssen, lasson sich kaum in die Ferne übersehen, sofern 
nicht noch in Zeiten auf die Ausrottung eines so sehr grassierend und weit mehr als 
die Pest selbst zu verabscheuenden Übels der ornsthaft&sto Bedacht genommen wird. 

Ks werden daher die bierinfalls schon ergangene General-Mandata nicht nur 
wiederholt und erneuert, sondern auch dergestallt hiermit geschärft, dass sowohl der- 
jenige, welcher sich hinfüro in oder ausser Landes von llluminaten anwerben läset, oder 
selbst jemand dazu anwirbt, ohne Unterschied der Person, von was Würde, Stand oder 
Wesen sie immer sein mag, dem Kriminalprozess unterworfen, sofort derAnwerbor vom 
Leben mit dem Schwert, der Angeworbene aber mit der Konfiskation seines Vermögens 
und der ewigen Relegation aus allen Ktirfürstlichen Ländereien gegen geschworene 
Urfehd bestraft werden sollt«. 

Unter der nämlichen Konfiskation- und Relegationsstrafe werden die llluminaten- 
logen, sie mögen gleich auf diesen oder andern Namon umgetauft sein, ebenfalls ver- 
boten, worauf man auch allenthalben gute Späher bestellen und die Gesellschaften, 
welche entweder in Wirts- oder Privathäusern mit versperrten Thüren oder sonst auf 
verdächtige Weise gehalten werden, als wahre Logen behandeln lassen, und die so leere 
als gewöhnliche Ausrede, dass es nur ohrliche Kompagnien von guten Freunden ge- 
wesen sind, zumal von jenen, welche sich des Illuminatismus und der Freigeisterei vor- 
hin schon suspect gemacht haben, nicht annehmen wird. 

Wie gross die fieberhafte Furcht des Kurfürsten vor jeder privaten 
Verbindung war, geht ferner daraus hervor, dass er am 9. April 1791 
die Pietisten- Versammlung in Lachen (Bezirksamt Neustadt), sowie die von 
etlichen Einwohnern in Heidelberg errichtete Lesegesellschaft am 19. Mai 
1791, auch alle geselligen Vereine, sogenannte Freundschaftsvereine, unter 
dem 10., beziehungsweise 20. Mai 1791 verbot und zwar letztere, weil 
sie, obgleich noch ungefährlich für Religion und Staat, doch in der 
Folge ausarten könnten. Am 5. September 1791 gab er Befehl, genau 
zu erforschen, welches die pfälzischen Diener seien, die mit dem Grafen 
von Sick in gen in Zaisenhausen (Bezirksamt Bretten) zusammenkämen. 
Dem Herrn Freiherr v. Wredon in Heidelberg wird durch ein Dekret 
vom 8. Juni 1791 der Auftrag, den Kirchenrat Johann Friedrich 
Mieg unter beständiger Wachsamkeit zu halten, da er verdächtig sei, 
einer geheimen Gesellschaft anzugehören. 
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8. Die deutsche Freimaurerei während der Zeit der 
Unthätigkeit der Loge St. Karl zur Einigkeit in 

Mannheim. 

Um die Belebung und Läuterung der deutschen Freimaurerei zu 
Ende des 18. und zu Anfang des 19. Jahrhunderts haben sich Hr. Friedrich 
Ludwig Schröder und Br. Ignaz Aurelius F essler unvergessliche 
Verdienste erworben. 

Friedrich Ludwig Schröder, geb. zu Schwerin am 3. November 
1744, gest. auf seinem Landgut Rellingen bei Hamburg am 3. September 
1810, war seinem Berufe nach Schauspieler und erwarb sich im 
tragischen Fache den Ruhm des ersten Künstlers seiner Zeit. *) Bei 
seinen idealen und freisinnigen Anschauungen, bei der Schärfe seines 
Urteils, der Festigkeit im Verfolgen seiner Ziele und zugleich der Milde 
und Versöhnlichkeit seines Charakters war er zum Reformator des Bundes 
geschaffen. Ausgehend von der Erkenntnis, dass die drei Johannisgrade 
alles enthalten, was symbolisch als Leitfaden zur sittlichen Freiheit und 
Bruderliebe von der Geburt bis zum Tode des denkenden Menschen 
helfend auftreten kann, drang er auf Abschaffung der Hochgrade und 
Aufstellung einer sicheren glaubwürdigen Geschichte der Freimaurerei. 
Auf Grund des ältesten englischen Rituals schuf er unter Beibehaltung 
der wesentlichen alten Formen ein neues Ritual, das 1801 in einer all- 
gemeinen Meisterversammlung der Logen englischer Konstitution an- 
genommen wurde. Dadurch war die alte Maurerei nach dem ältesten 
Ritual eingeführt und die Arbeit lediglich auf die drei alten Grade zurück- 
geführt. Ausserdem traf er die Einrichtung eines Engbundes, d. h. 
eines engeren Ausschusses des Meistergrades, welcher sich nur mit den 
geschichtlichen Studien der verschiedenen Systeme und Grade der Frei- 
maurer beschäftigen sollte. Hiermit verband er eine Zirkelkorre- 
spondenz, mit welcher er jeden Zuwachs an nützlicher Kenntnis und 
den Fortschritt der Freimaurerei dem Geiste der Zeit gemäss gesichert 
wissen wollte. Dieser Zirkelkorrespondenz trat auch die Loge „zur Sonne" 
in Bayreuth bei. Mit Energie und aller Entschlossenheit verfocht ei- 
serne reformatorische Gedanken, aber ebenso klar und kraftvoll trat er mass- 
losen Ausschreitungen im Reformwerk, wie auch den Feinden der Maurerei 
gegenüber. Inbezug auf letztere sei eine Stelle in einer seiner Reden 
angeführt: „Die Freimaurerei — sie, deren Moral so rein, vortrefflich 



') Er leitete das Hamburger Theater in den Jahren 1773—1781, 1785—1798 und 
1811 bis kurze Zeit vor seinem Todo 1816. Seine Kunstreisen nach den Hauptstädten 
Deutachlands, nach Wien und Paris glichon wahren, Triumphzügen. 
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und jedem grösseren Endzwecke angemessen ist: sie, die alle Eigenschaften 
hat, Menschen besser zu machen; sie, die erklärte Feindin aller Vor- 
urteile ; sie, welche die Scheidewand, die der Unterschied der Religion, 
des Vaterlandes und der Stände zwischen die Menschen gesetzt hat, 
niedergerissen; sie, die durch den Brudernamen, das kostbarste Über- 
bleibsel der ersten Rechte der Menschheit, fremde Menschen wie natür- 
liche Brüder vereint; sie, die zuerst wahre Duldung lehrte: sie soll ein 
Werk der Hierarchie, ihre Gebräuche sollen Possen sein? Sie soll nicht 
verdienen, dass man um ihre Erhaltung und Fortpflanzung willen eine 
feierliche Verpflichtung ablege?" 1 ) Schröders System und Lehre ver- 
breitete sich bald über die Grenze Hamburgs hinaus und fanden in 
vielen Werkstätten Deutschlands Eingang. 

In gleichem Sinn wirkte lgnaz Aurelius Fessler, geboren am 
18. Mai 1750 zu Zurndorf (?) in Ungarn, gestorben am 15. Dezember 1839 
in Petersburg. Sein Wechsel voller Lebensgang führte ihn von der Stellung 
des ungarischen Kapuzinermönches zu der eines evangelisch-lutherischen 
Generalsuperintendenten im russischen Kaiserreich. Die gewaltigen 
Verfolgungen der Priester schnitt Kaiser Joseph dadurch ab, dass er 
Fessler 1784 zum ordentlichen Professor der orientalischen Sprache und 
der Hermeneutik (Auslegungskunst) des alten Testamentes an der Uni- 
versität zu Lemberg emannte, worauf er bald aus dem Kapuzinerorden aus- 
trat und 1788 zur lutherischen Kirche überging. Seine rituelle Ge- 
staltung der Freimaurerei gründet sich ebenfalls auf das älteste englische 

\ Ritual, mit welchem er nur die 3 Johannisgrade als echt maurerisch 
anerkannte. An die Stelle der höheren Grade setzt er sogenannte Ini- 

f tationen d. h. Weiheakte, ') deren dramatisch gehaltene Rituale lediglich 
auf das moralische Gefühl der Bbr. wirken und dasselbe für die Zwecke 
der Brüderschaft begeistern sollten. In Verbindung mit den Initationen 
bringt er sechs Erkenntnisstufen, in welchen der Reihe nach die ver- 
schiedenen Hypothesen über den Ursprung und Fortgang der Frei- 
maurerei, die älteren und neueren maurerischen Systeme und Hochgrade, 
sowie die Mysterien dargestellt werden und schliesslich die einzig statt- 
hafte, von Zeit und Ortsbedingungen unabhängige Natur und Tendenz 
der Freimaurerei gezeigt wird. Durch diesen geschichtlichen Unterricht 
bezweckte Fessler, wie auch Schröder durch seinen Engbund, die 


') Es ist schade, dass diese an Reichtum des Ideengehaltes wie an Wahrheit und 
Richtigkeit der Behauptung so höchst wertvolle Periode Schröders in sprachlicher 
Hinsicht zu wünschen übrig lftsst. Diese Periodenform war damals übrigens im Schwünge ; 
auch die hervorragenden protestantischen Kanzolrodner drückten sich häufig in ähnlicher 
Weise aus. 

? ) Die „lnitatio" bezeichnete bei don alton Römern die Einweihung in einen 
Geheimkultus, auch die Teilnahme daran, sowie diesen Geheimkultus selbst. 



Digitized by Google 



- 63 — 



Bbr. vor Verirrungen in der Freimaurerei zu bewahren. Im allgemeinen 
wird das Fessle rs che System als eine sehr vergeistigte, hochpoetische, 
an Sinnbildern reiche Auffassung und Behandlung der Freimaurerei 
charakterisiert. Wir werden später hören, dass es auch in unserer Werk- 
stätte Eingang gefunden hatte. 

Fessler und Schröder brachten es nun dahin, dass sich im Mai 
1801 die drei Gross-, beziehungsweise Provinziallogen von Hamburg, 
Hannover und Royal- York in Berlin zu einem Bunde vereinigten, der den 
Namen „Grosser Freimaurerverein" führte und viele Jahre hindurch 
bestand. Die vereinigten Grossen Logen erkannten das älteste englische 
Freimaurerritual der 3 Grade als die sicherste historische Erkenntnisquelle 
des Wesens und der Tendenz der Freimaurerei an. Der im Jahre 1790 
infolge eines Circularschreibens der Loge „Ernst zum Kompass" zu Gotha 
ins Leben gerufene „Deutsche Freimaurerbund", dem 12 Logen 
beigetreten waren, hatte sich bereits 1793 wieder aufgelöst. 

Die Betrachtung des Überganges aus dem 18. in das 19. Jahr- 
hundert bietet somit für einen Teil der deutschen Freimaurerei recht 
Erfreuliches dar. Nach mancherlei schwärmerischen Überschreitungen 
der richtigen Grenze, nach manchen Abirrungen vom rechten Wege, 
nach manchen Verdunkelungen durch Hereinziehung gänzlich fremder 
Elemente in die Freimaurerei ist eine Anzahl Logen wieder auf dem 
echten, wahren, geistigen Heimatboden angekommen, wieder zu den ein- 
fachen, umfassenden und fruchtbaren Grundlagen der früheren Tage 
zurückgekehrt. Um diese glückliche und gesunde Rückkehr haben sich 
Schröder und Fessler ein hervorragendes Verdienst erworben, und so 
sei ihnen dauernd in der Loge ein dankbares Gedenken gewidmet. 



9. Die Loge St. Karl zur Einigkeit (Eintracht) 
zunächst unter der Verfassung der Gross-Loge 
Royal- York in Berlin, dann unter der Verfassung 
des Grossorientes zu Baden. 



Infolge der durch den Frieden von Lüneville (9. Februar 1801) 
herbeigeführten politischen Veränderungen im Deutschen Reiche war 
ein ansehnlicher Teil des ehemals kurpfälzischen Gebietes (die Ämter 
Bretten, Heidelberg und Ladenbarg nebst der Stadt Mannheim) 
unter die Herrschaft dos früheren Markgrafen, nun seit 1. Mai 1803 zum 
Kurfürsten ernannten Karl Friedrich, eines aufgeklärten und dem 
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Fortschritte auf jedem Gebiete des staatlichen Lebens geneigt gesinnten 
Fürsten gekommen. 

Unter seiner Herrschaft erwachte auch in den dahier ansässigen 
maurerischen Bbrn. wieder die Hoffnung auf Neukonstituierung der Loge. 
Ihre Hoffnung • sollte sich bald verwirklichen. Inmitten der Zeit des 
Krieges zwischen Russland, England und Österreich einerseits und 
Frankreich andererseits und genau an dem Tage, an welchem die Fran- 
zosen bei Elchingen in der Nähe von Ulm die Österreicher schlugen, 
wurde die erste Versammlung in der Wohnung des Forstmeisters 
Freiherrn Br. Em ich Karl v. Dalberg abgehalten. Es war dies am 
14. Oktober 1805. Die Wohnung des genannten Br., der im Jahre 1803 
in Strasburg aufgenommen worden war, befand sich im Kaufhause. Leider 
bin ich nicht in der Lage, sie näher bestimmen zu können. Diese unter 
dem Vorsitze des Hauptmanns Br. Lambert v. St. Jullien stattgehabte 
Versammlung einiger Brüder der alten Loge wurde die Veranlassung, dass 
sich ihnen andere in der Stadt ansässige Bbr. alsbald anschlössen. Die An- 
gelegenheit der Wiederaufnahme maurerischer Arbeiten in Mannheim kam 
jedoch erst am Johannistage des Jahres 1806 in Fluss. Zur Abhaltung 
einer stillen Feier dieses Tages hatte das älteste Mitglied der früheren 
Loge, Advokat Br. Nikolaus Müller, eine Einladung an alle hier wohnen- 
den Bbr. ergehen lassen. Es wurde bei dieser von warmer Bruderliebe ge- 
tragenen Versammlung beschlossen, alles beizutragen, was zur Herstellung 
dos zerstörten Tempels erforderlich sei. Am 2i. Juli 1806 wurde Br. 
Hofrat Wilh. Friedrich Wucherer in Karlsruhe um Herausgabe des 
depositum miserabile, d. h. aller Gerätschaften und Papiere der 
alten Loge, gebeten, worauf dieser am 3. August 1806 unter anderem 
erklärte : 

Ich heklago es nicht wonig, dass ich im Jahre 1790 bei dem damals uns hier 
alle mögliche Zerstörung drohenden Übergang der Gallier, von unsern hiesigen Freunden 
gänzlich verlassen, mich als rodlicher Mann gezwungen sah, dem Beispiele jener Edeln 
in England (vide Andersons Konstitutionsbuch p. 239 und 248 dritte Ausgabe 1763) zu 
folgen und alles, was auf die K. K. Bezug hatte, zu verbrennen. Dies geschah auch 
mit Ihrer Konstitution um so mehr, weil diese Binen in der damaligen Lage Mannheims 
und seiner Verhältnisse gegen München hätte äusserst gefährlich werden können, wenn 
das depositum durch eine von mir unabwendbare Gewalt in profane Hände geraten wäre. 
Siegel haben sie uns nie hierher gesendet, wio ich Sie auf Maurers Ehrenwort ver- 
sichere Miige Ihr Zutrauen auf die für den Orden jetzt günstig erscheinende Lage 
wirklich gegründet sein und keiner von Ihnen Palinurus Schicksal haben : 

O nimium caelo et pelago confise serono 

Nudus in ignota, Palinure, iacobis arona! (Aneid. V. 870) 

Du dem Himmel und dem ruhijron Mooro zu sehr vertrauender Palinurus wurdest nackt ans unbe- 
kannt« Oest«do «reworfen. 

Die Loge „St. Karl zur F,inigkeit" sah sich in die Notwendigkeit ver- 
setzt, sich von neuem konstituieren zu lassen. Damals waren nun die be- 



Digitized by Google 



65 - 



deutensten maurerischeii Systeme : 1 . das System der grossen Landesloge und 
ihrer Provinzial-Logen, welches der Arzt Zinnendorf zuerst bekannt gemacht 
hatte, 2. das System der vereinigten Logen unter der grossen National- 
Mutterloge zu den „Drei Weltkugeln", 3. das erneuerte englischo oder das 
System der englischen Provinzialloge in Hamburg, das Schröder zu seinem 
Urheber hatte, 4. das eklektische System von der Provinzialloge in Franken 
zu Frankfurt am Main und 5. das System der Mutterloge „Royal- York zur 
Freundschaft." Da letzteres, bekanntlich von Professor F essler entworfen 
und ausgearbeitet, das neueste war, und zudem unsere Loge einst ihre 
Konstitution von „Royal- York" erhalten hatte, so bat man am 10. August 
1806 die frühere Mutterloge um Ausstellung eines beglaubigten Duplikats, 
event. um Erteilung einer neuen Konstitution, „in welche die ältere per 
transsumptum eingerückt sei." Aus den Unterschriften dieses Gesuches 
ersehen wir die damaligen Beamten der Loge, nämlich; 

M. v. St.: Hauptmann Lambert v. St. Jullien; 
I. Aufseher: Archivar . . . v. Stengel; 
II. Aufseher: Hofmusikus Karl Wendling; 
Sekretär: Advokat Nikolaus Müller. 

Von welchem Tage die erneuerte Stiftlingsurkunde seitens der 
Grossloge „Royal- York" datiert war, konnte ich aus den Akten nicht er- 
sehen. Die Bbr. leisteten für die Erneuerung der Konstitution einen 
Betrag von 59 fl. 13 kr. = ca. 103.64 JL Fast gleichzeitig mit dem 
Aufleben der alten Loge „St. Karl zur Einigkeit" trat auch deren Kapitel 
ins Leben. 

Die bereits und später eingetretenen Verhältnisse (der Rheinbund wird 

gegründet 17. Juli 1806, das morsche Deutsche Reich bricht zusammen 6. August 1806, 

Baden wird Grosshorzogtum 13. August 1806) veranlassten die Bbr. zu ernsten 
Erwägungen und Betrachtungen, wobei sie auch in der Abhängigkeit von 
einer auswärtigen maurerischen Obergewalt eine Gefahr für den Bestand 
ihrer Loge befürchteten und daher beschlossen, eine selbständige mau- 
rerische Oberbehörde, einen Grossorient von Baden zu bilden, der 
jeden Ritus, jedes System in seinem Schosse vereinige und somit allen 
Maurern des Landes einen gemeinschaftlichen Mittelpunkt bieten könne. 
Der Grossorient verbürge zugleich dem Landesherrn die Unschädlichkeit 
der Arbeiten, wodurch die Königl. Kunst vor Verdacht und Verfolgung 
geschützt werde. Am 27. Dezember 1806, gelegentlich des Winter- 
johannisfestes, erklärte sich das Kapitel der Loge „St. Karl zur Einigkeit" 
zum Grossorient von Baden mit dem Sitze in Mannheim und bat die 
Loge „Karl zur Einigkeit", das Kapitel in dieser Eigenschaft durch einen 
Beschluss zu erkennen. Unter allgemeinem Bei falle und mit lebhafter 
Freude wurde die Kapitelsentschliessung einstimmig angenommen. Von 
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diesem Vorgange wurde die Grossloge Royal- York erst unter dem 10. 
November 1807, also fast ein Jahr später, unterrichtet. 

Da man veraussah, dass die Loge „Karl zur Einigkeit" in Karls- 
ruhe, die seit dem Jahre 1792 ruhte, auch demnächst wieder aus der 
Asche enstehen werde, so änderte man am 26. Januar 1807 den Namen 
der Mannheimer Loge in der Weise um, dass an die Stelle des Wortes 
„Einigkeit" das gleichbedeutende Wort „Eintracht" trat. Von dieser 
Zeit an führte unsere Loge den Namen „8t. Karl zur Eintracht." 
Diese Veränderung wurde mit Erlaubnis der Grossloge „Royal-York" 
auf der Konstitutionsurkunde, die leider nicht mehr vorhanden ist, an- 
gebracht. 

Auf Grund des Voraufgegangenen habe ich demnach zu berichten 
über a, den Grossorient von Baden, b, das Kapitel der Loge „Karl zur 
Eintracht" und c, die Loge „Karl zur Eintracht." 



1. Gründung. Wie bereits erwähnt, hatte sich das Kapitel unserer 
Loge am 27. Dezember 1806 zum Grossorient von Baden erklärt und 
wurde an gleichem Tage in der feierlichsten Weise von der Loge „8t. 
Karl zur Eintracht (Einigkeit)" in dieser Eigenschaft anerkannt. Die 
Kapitelserklärung verlas Rr. Em ich Karl v. Dalberg in Gegenwart 
zahlreicher Mannheimer Bbr. und der Deputationen aus Heidelberg, 
Speier und FYankfurt a. M. 

Von den Mannheimer Bbr n. waren ausser dem genannton Vorsitzenden 
anwesend: Grossh. Bad. Oberstlioutonant und Revue-Inspektor Lambert v. St. 
Jullien, Archivar v. Stengel, Hofmusikus Karl Wo n d 1 i n g, Grossh. Badischer 
Dikastorialadvokat Nikolaus Müller. Königl. Bayr. Geheimrat und Korrespondent 
dos französischen Nationalinstitutes Anton v. Klein, Handelsmann Karl de Po in - 
merol Grammont, Hofmusikus Andreas Gervais, .... Erhard t, Kapollmeister 
Peter Rittor, Grossh. Bad. Hofgerichtsregistrator Heinrich Höch, Hofbuchhändler 
Ferdinand Kaufmann, Grossh. Bad. Rechnungsrat Wilhelm Ulrich Lindol, 
Hofmusikus Jakob Appold, Oberhofgerichtsadvokat Gustav Adolf Zerr laut, .. .. 

Bottin ger, Hofsänger Joseph Demmer, Keilholz, Grossh. Bad. Rat Ernst 

Andreas Laraey, Hofmusikus Christoph Dickhut, Hofmusikus Johann Fried- 
rich Janson. Die Namen der anwesenden Heidolborger Bbr. waren: Königl. 
Bayr. Rittmeister Franz Gerhardt de Troge, Amtmann vom Amte Unterheidelberg 
Franz Nestler, Rhein pfälzischer Hofgerichtsrat Matthäus Müller, Musikdirektor 
Friedrich Hoffmann, Doktor der Heilkunde Georg Schwarz, Rochtspraktikant 
Rudolf Trichtin ger, Zeichenmeister und Kupferstecher Friedrich Rottmann, 
Lehrer am reformierten Gymnasium Wilhelm Zimmermann, Rhein pfälzischer 
Rogierungsrat Franz Dominicus Poctz. Aus Speier waren zugegen: Advokat 
Louis Bernard Antoine Dagon de Lacontrie, Briefpostdirektor Josef Rei- 
bolt, Oberförster Mario Ezechiol Barollet, BUrgermetstereigohilfo Honry Ziege n- 
hain, Einnehmer der Domänenorträgnisse und der Eintragsgebühren Quirin Roch. 
Von Frankfurter Bbrn. waren anwesend: Dr. med. Franz Klossi 



a) Der Grossorient von Baden in Mannheim. 




- G? - 

Kurpfalzischor Bayr. Obrist Freiherr v. Dörth, Hofrat Karl Schiess (wohnhaft 
in Mannheim). 

2. Leitung. Der Gross-Orient wurde anfänglich von Br. Henry 
Ricard geleitet, über dessen Persönlichkeit mir nichts bekanntgeworden 
ist. Erst am 4. Juli 1807 1 ) schritt man zur Wahl eines Grossmeisters. 
Alle Stimmen mit Ausnahme von zwei vereinigten sich auf den Grossh. 
Badisch. Obersten der Kavallerie Br. Karl August Pü rsten v. Ysen- 
burg. Die beiden anderen verteilten sich auf den Erbgrossh erzog Karl 
von Baden, den man irrtümlicher Weise für einen Br. gehalten 
hatte, und auf den Königl. Bayr. Obersten Br. Georg Gra f v. Lei- 
ningen-Westerburg. Am 10. August 1807 führte der neu gewählte 
Grossmeister zum erstenmal den Hammer. 

3. Anschlnss an den Grossorient r. Frankreich. In der Sitzung 
vom 9. Febr. 1807 richtete der Grossorient von Baden eine Adresse an den 
Grossorient von Prankreich, in welcher letzterer um Verbrüderung, Korre- 
spondenz und namentlich um Mitteilung des französischen Ritus zwecks 
Annahme desselben gebeten wird. Gleichzeitig hatte man den Gross- 
redner am französischen Grossorient, Br. v. Challan, Mitglied des gesetz- 
gebenden Körpers und der Ehrenlegion, zum Repräsentanten des Gross- 
orients von Baden bei jenem von Frankreich ernannt. Das Ansuchen 
des Grossorients von Baden wurde im Pariser Grossorient mit Freuden 
aufgenommen, die Unterzeichnung der Affiliationsurkunde jedoch erst am 
24. Juni 1807 vorgenommen. 2 ) 

Der Grossorient von Frankreich wurde im Jahro 1772 errichtet- und der Grossen 
Loge von London nachgebildet. Vom 6. Novomber 1793 an, dem Tage, an welchem 
der Grossmeister guillotiniert wurde, stellten die Pariser Bauhütten ihre Arbeiten ein, die 
sie nach Herstellung der Ruhe im Innern Frankreichs im Jahre 1796 allmählich wieder 
aufnahmen. Das siebengradigo System, welches der Grossorient von Frankreich und 
die von ihm abhängigen Logen pflogen, führt den Namen „Das neuo oder das 
französische System" zum Unterschied des „altschottischen Systems 
der 33 Grad e", das eine zweite maurerische Körperschaft in Frankreich, der 
„Supreme Conscil", offiziell anerkannt hat. Wahrend der Regierung Napoleons I. 
stand die Freimaurerei in hoher Blüte. Zwischen den Jahren 1805—1812 bestanden in 
Paris allein 120—130 und im ganzen französischen Reiche gegen 1200 Logen. In dieser 



*) Es ist ein Irrtum von Br. Bürmann wenn er in seinom „Maurorischen Archiv" 
dio Wahl auf den 10. August verlegt. 

*) Der Grossoriont von Taris berechnete: 

Für Kapitelshofte 70 Francs. 

„ 2 Kxemplare der Statuten .... 4 „ 

„ 1 Logenkalender 1 „ 

„ Affiliationsurkundo 7 

„ Bescheinigung der Ausfertigung . . 0 „ 

Summa 88 Francs. 
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Zeit war Joseph Napoleon (Jrossraeister und der Prinz Krzkaiuler Cambaceres 
sein erster Heigeordneter. 

4. Bemühung um landesherrliche Anerkennung. An Stelle der 
bisherigen stillschweigenden Duldung wünschte man sehnlichst Schutz der 
Regierung für den Orden in den badischen Landen, weshalb die Bbr. 
v. Dalberg und v. Klein beauftragt wurden, bei ihrem nächsten 
Aufenthalte in Karlsruhe in entsprechender Weise um die landesherrliche 
Bestätigung des Ordens nachzusuchen. Hierbei nahm man auch mit 
grosser Freude das Anerbieten des französischen Ministers Br. August 
Ritter v. Tallayrand an, welcher versprach, bei seinem demnächstigen 
Aufenhalte in Paris die dieseitige Angelegenheit bestens empfehlen zu 
wollen. Die Bemühungen scheinen beiderseits erfolglos geblieben zu sein. 

5. Organisation. Nur ganz allmählich bildete sich die Organisation 
des Grossorients aus. Zunächst trat am 9. Februar 1807 eine ständige 
Vorbereitungskommission ins Leben, deren erste Aufgabe war, die 
Grenzen festzusetzen, die inbezug auf die Zugehörigkeit der zu erwerbenden 
Mitglieder rücksichtlich der benachbarten badischen Logen künftig Geltung 
haben sollten. (Das sogenannte Sprengelrecht.) 

In dieser Beziehung wurde zum Gesetz erhoben (13. März 1807): 

1) Es sollen zwischen der Loge „Karl zur Eintracht" a. M. v. Mannheim und allen 
umliegenden Logen keine besonderen Grenzen angenommen werden. 

2) Jeder Profane, welcher Aufnahme begehrt, soll, wenn sein domicilium naher 
bei einer anderen Logo als boi der, wo er Aufnahmo sucht, sich befindet, zu überreden 
gesucht werden, der näheren Loge den Vorzug zu gönnen. Bleibt er aber bei seinem 
ersten Vorsatz und giebt annehmbare Gründe an, so wird er nicht abgewiesen, sondern 
nach vorhergegangenen üblichen Verhandlungen an- und aufgenommen. 

3) Wird der Loge, in deren Nähe der Profane wohnt, sein Bogehren gemeldet 
und dieselbe eingeladen, ihre Bemerkungen über den moralischen Charakter binnon eines 
Zeitraumes von zweien Sitzungen mitzuteilen. Erlaubnis oder Einwilligung aber wird 
nicht begehrt. 

4) Wird das dritte Skrutiniutn über den Profanen so lango ausgesetzt, bis die 
benachbarte Loge geantwortet oder die bestimmte Zeit ohne Antwort hat verstreichen 
lassen, welches letztere allezeit für eine günstige Antwort gelten solle. 

An demselben Tage, an welchem man diese Bestimmungen zum 
Gesetz erhob, nahm man das Gesetzbuch des Grossorients von Frankreich 1 ) 
auch als solches für den Grossorient v. B. an, jedoch unter besonderer 
Berücksichtigung der dahier bestehenden Verhältnisse. Ende Dezember 
des Jahres 1807 bildete sich der Grossorient v. B. zu einer 
eigenen unabhängigen Werkstätte aus, die ihrerseits nun 
auch das Kapitel „Karl zur Eintracht" zu einer solchen 
erhob. Zur schnelleren Erledigung und grösseren Erleichterung der 



') Darunter sind die am 17. November 1806 publizierten Statuten des „Grand 
Orient" zu verstehen. Sie hatten in Frankreich bis zum Jahre 1826 Gültigkeit. 
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Arbeiten des Grossorientes, sowie auch zur Einleitung eines festen Ge- 
schäftsganges desselben, schied man ihn am 21. Januar 1808 in vier 
Kammern mit zahlreichen Ämtern und verteilte in einer allgemeinen 
Versammlung am 10. April 1808 diese Ämter unter die Mannheimer 
und Heidelberger Bbr. Bald erkannte man jedoch, dass ein so grosses 
Beamtenheer nur schleppend auf den Gang der Geschäfte einwirke und 
entwarf nun Pläne zu einer geeigneteren Organisation des Grossorientes. 
Ein Eingehen auf diese vielseitigen Reformvorschläge würde unsere Fest- 
schrift zu umfangreich gestalten. Es genügt hier die nähere Ausführung 
der endgültigen Organisation, wie dieselbe von Oberhofgerichtsrat Br. 
Wilhelm Gaurn auf Grund aller voraufgegangenen Einrichtungen und 
Vorschläge in besonderen Statuten niedergelegt worden ist. Am 28. Juni 
1812 traten diese Statuten in Kraft. 

Hiernach hatte der Grossorient — die Vereinigung zahlreicher 
Repräsentanten der einzelnen Logen — als oberste, dem Staate ver- 
antwortliche Verwaltungsbehörde vornehmlich die Oberaufsicht über die 
Thätigkeit aller ihn biUenden Logen. Ausserdem beschäftigte er sich 
mit der Erledigung aller im Wege der Berufung an ihn gelangten 
Zwistigkeiten zwischen Bbrn., Logen und Kapiteln. Hierbei war die 
Rechtsprechung an ganz bestimmte Formen geknüpft. Ferner gehörte 
in den Geschäftskreis des Grossorientes die Ausbreitung und Mitteilung 
der seiner Obhut anvertrauten maurerischen Kenntnisse und die Herbei- 
führung brüderlicher Annäherung, Freundschaft und Korrespondenz mit 
den Grossorienten, Landes- und Mutterlogen anderer Läuder. Die 16 
Beamten des Grossorientes zerfielen in drei Kategorien, nämlich in die 

GrOSSWÜrden Oder Grossdigni tarien (Grossmeister, Stellvertreter desselben 
und Grosskanzler», die G eneralgrossbeamten (Grossverwalter oder Adminis- 
trator, Grosskapitularund Grosserhalter oder Konservator) und in die Grossbeamten 
(erster und zweiter Grossaufsehor, Grossredner, Grossgeheimschreiber, Grosswerkver- 
ständiger, Grossceremonienmeister, Grossschatzmeister, Grossarchivar und Siegelbowabrer, 
Grossalmosenmeister und Grossdeckmeister). Der Grossmeister wurde auf 7 Jahre 

gewählt und war nach Verlauf dieser Frist wieder wählbar. Er ernannte 
seinen Stellvertreter und seinen Grosskanzler. Die drei Generalgross- 
beamten wurden auf 5 und die Grossbeamten auf 3 Jahre gewählt. Da 
die Werkstätten, welche den Grossorient bildeten, in demselben durchaus 
gleiche Rechte hatten, so trugen sie auch gleichheitlich zur Bestreitung seiner 
Kosten bei. Der jährliche Beitrag wechselte je nach den gegebenen 
Umständen. Bei Gründung des Grossorientes waren 3 Franken ca. 2,40 JL 
auf den Kopf der Subalternloge festgesetzt. Später (12. Juni 1808) 
musste jede Loge jährlich 33 fl. = ca. 57.75 JL an den Grossorient abgeben, 
welcher Betrag seit 16. November 1811 auf 22 fl. = ca. 38,50 JL ver- 
mindert wurde. 
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In jedem Quartal hielt der Grossorient eine gewöhnliche Sitzung 1 
ab, die nebst der betreffenden Tagesordnung von dem Grossmeister oder 
dessen Stellvertreter durch den Grossgehoimschreiber den einzelnen 
Werkstätten frühzeitig angesagt werden musste, damit diese ihren 
Repräsentanten die nötigen Instruktionen geben konnten. In dringlichen 
Angelegenheiten hielt man ausserordentliche Sitzungen, bei welchen 
im Falle des Ausbleibens von Instruktionen die Repräsentanten nach ihrer 
besten Einsicht und nach ihrem gewissenhaften Ermessen ihr Stimmrecht 
ausüben durften. Konnte der Gegenstand einen Aufschub von 8 Tagen 
nicht erleiden, so traf der Rat des Grossmeisters (Conseil) den Ent- 
scheid allein. Dieser Rat war dem Grossmeister zur oberen Leitung der Ge- 
schäfte beigegeben und hatte zweierlei Verrichtungen in seinem Wirkungs- 
kreise. Elstens musste er alle bei dem Grossorient zur Entscheidung 
vorkommenden Angelegenheiten vorbereiten und bis zur Sanktion der- 
selben ausarbeiten, und zweitens war er die oberste vorbereitende Appel- 
lationsinstanz in allen maurerischen Differenzen zwischen Bbrn. und 
Werkstätten. Er bestand aus dem Grossmeister, seinem Stellvertreter, 
Grosskanzler, Grossadministrator, Grosskapitular, Grosserhalter, aus den 
Präsidenten der Kapitel und den Stuhlmeistern der Logen und aus den 
Räten, welche der Grossmeister aus den Repräsentanten der Logen selbst 
ernannte. Der grossmeisterliche Rat teilte sich für alle Geschäfte, die er 
für den grossen Orient vorbereitet und nach seinen Beschlüssen ausfertigte, 
in drei Kammern, die ständige Kommissionen waren, nach Massgabe 
der Gegenstände, welche in den Geschäftskreis der einen oder anderen 
gehörten. Die Kammern hatten besondere Namen, nämlich die Gross- 
verwaltungskammer, die Grosskapitelskammer und die grosse 
symbolische Kammer. Ein jeder Präsident der 3 Kammern schlug, 
um die Stellen des dazu gehörigen Redners und Geheimschreibers zu be- 
setzen, für eine jede derselben 3 Mitglieder vor, die er aus dem Rate 
des Grossmeisters wählen musste. Der Vorschlag ging an den Gross- 
meister, der aus den Gewählten für eine jede Stelle einen auswählte und 
in seinem Rate verkündigte. Von dieser Wahl wurde der Grossorient 
durch den Grossmeisterrat in Kenntnis gesetzt. 

Zur besseren Kontrolle der einzelnen Loge ernannte der Gross- 
meisterrat bei jeder Werkstätte, die nicht am Sitze desselben arbeitete, 
einen Repräsentanten, der in derselben sonst kein Amt bekleiden 
durfte. Die dem Grossorient zugehörigen Logen mussten halbjährig über 
ihre Arbeiten ausführliche Berichte und jährlich ein Verzeichnis ihrer 
Mitglieder einsenden. 

Der Grossorient hatte sein eigenes Semesterwort, welches halb- 
jährlich abgeändert wurde. Dasselbe wurde von dem Grossmeister und 
in dessen Abwesenheit von seinem Stellvertreter und durch ihn an den 
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beiden Hauptfesten den Mitgliedern des Grossorients mündlich, den 
Kapiteln aber durch den Grosskapitular und den symbolischen Logen durch 
den Glosskanzler schriftlich in einem geschlossenen Zettel mitgeteilt. 
Die gleiche schriftliche Mitteilung geschah durch die einschlägigen 
Repräsentanten an die auswärtigen Grossoriente, welch letztere dann dem 
Grossorient v. 13. ihre Semesterworte einsandten. Die Präsidenten der 
Kapitel und die Stuhlmeistor eröffneten das ihnen verschlossen mitgeteilte 
Semesterwort ihren Werkstätten iu feierlicher Form. 

Was die Zieraten *) der Mitglieder des Grossorientes v. B. anbe- 
langt, so bestanden dieselben in einer dreieckigen goldgelb eingefassten 
weissen Schürze und in einem Stern. Der Stern des Grossmeisters und 
seines Stellvertreters war von Gold gestickt und enthielt in der Mitte ein 
silbergesticktes in welchem sich der Buchstabe G von Gold befand. 
Der Stern der übrigen Mitglieder des Grossorientes war von Silber ge- 
stickt und enthielt in der Mitte ein goldenes ^ mit dem Buchstaben G 
von Silber. 




Fig 5. 



Die Siegel des Grossorientes v. B. (Fig. 5 und 6) bieten in ihrer 
Betrachtung nichts Neues dar und sind nach den Deutungen der vorauf- 
gegangenen Siegel sofort verständlich. Das Monogramm in Fig. 5, be- 
stehend aus den Buchstaben G. M. B., heisst „Grosser Morgen von 
Baden." 



') Hier ist „Zierat" in der Redeutung von Würde/eichen der Roamtcn in ver- 
sammelter Logo gobraucht. Gowohnlich ist der Begriff ein umfassenderer, und man meint, 
damit alle der Geometrie und Baukunst entlehnten Wcrkzougo, welche zu .symbolischen» 
Gebrauche in den Logen dienen. Tn dieser zweifachen Bedeutung wird auch das Wort 
Kleinodien (franz. bijou, engl, jowels) angewendet. 

6 
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6. KonstitntioDHverleihungen. Die Heidelberger Bbr., welche sich 
Knde des Jahres 1806 von der Loge „Karl zur Einigkeit" (Eintracht) 
trennten, um ihre frühere Loge „Karl zum goldenen Reichsapfel" unter 
dem Namen „Karl zur guten Hoffnung" zu erneuern, baten den 
Grossorient v. B. am 24. Dezember 1806 um Verleihung einer Konsti- 
tution, welche ihnen am 9. Februar 1807 zuteil wurde. Da sie der 
Meinung waren, dass die Verbrüderung des Grossorientes v. B. mit 
demjenigen von Frankreich bereits seit Gründung des ersteren erfolgt 
sei und sich nun hierin getäuscht glaubten, weil die Affiliationsurkunde 
lange auf sich warten Hess, so traten sie im Sommer des Jahres 1807 zum 
schwedischen System über und erwirkten von der Regensburger Loge 
„zu den drei Schlüsseln" eine Konstitution. Dem Grossorient v. B., der 
ein Mittelpunkt für alle Maurer des Landes sein wollte, musste daran 
gelegen sein, die Loge „Karl zur guten Hoffnung" zur Vereinigung mit 
ihm zu bewegen. Zu diesem Zwecke wurde am 12. Dezember 1807 in 
dem nahen Wieblingen ein Kongress in der altberühmten Mühle des 
Br. Helmreich abgehalten, der auch zur erwünschten Vereinigung führte, 
die am 10. April 1808 in Mannheim mit grösster Herzlichkeit gefeiert 
wurde. Jedoch löste sich dieses Verhältnis bereits am 17. März 1809 
auf, da die Regensburger Mutterloge keineswegs die Zugehörigkeit ihrer 
Tochterloge zum Grossorient v. B. dulden wollte. Um Streitigkeiten zu 
vermeiden, entband der Grossorient v. B. die Heidelberger Bbr. ihres Eides. 

Eine Anzahl Mitglieder der Loge „Karl zur guten Hoffnung" in Heidelberg 
richtete am 8. August 1811 an die (J rosse Provinzialmutterlogo der König]. Bayerischen 
Provinzen in Franken „A na ch a rsis zum erhabenen Zweck" in Ansbach oiu Gesuch 
um Konstitutionsbewilligung ihrer neu gegründeten Loge „Karl zur geprüften Treuo". 
Ntuhlmeister dieser Loge war der Iiadischo Oberamtmann Franz Nestler. Die 
Stifrungsurkunde nebst den Ordensstatuten, Ritualen etc. wurden den betreffenden Bbm. 
unter dem 28. Oktober 1811 zugestellt. 

Am 20. September 1808 richteten 10 Bbr. in Bruchsal ein Ge- 
such an den Grossorient v. B., worin sie um Gewährung einer 
Konstitution ihrer Loge unter dem Titel „Zum Tempel des vater- 
ländischen Wohles" bitten. Sie erhielten dieselbe am 24. Dezember 
1808, worauf die Installation am 12. Februar 1809 durch 4 Abgesandte 
des Grossorientes erfolgte. 

An demselben Tage, 24. Dezember 1808, verlieh der Grossorient 
v. B. auch der Loge „Karl zur Treue" in Karlsruhe, gegründet von 
hiesigen Mitgliedern, deren Übersiedelung nach Karlsruhe durch Dienst- 
verhältnisse erfolgt war, die am 1. Dezember nachgesuchte Konstitution. 
Da die militärischen Mitglieder dieser Loge infolge des Krieges zwischen 
Frankreich und Österreich Karlsruhe vorlassen mussten, so sah sich die 
Loge derart geschwächt, dass sich die verbleibenden Mitglieder am 21. 
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Januar 1809 der alten eklektischen, seit dem 26. November 1808 wieder 
zum Leben erwachten Loge „Karl zur Einigkeit" in Karlsruhe anschlössen. 

Im Sommer des Jahres 1808 entschlossen sich die der hiesigen 
Loge angehörigen Bbr.: Amtmann Georg Beuerlein in Gemmingen 
und Kaufmann Philipp Orth aus Heilbronn, eine Loge in Heilbronn 
oder Umgegend (Sinsheim) zu errichten, die unter den Schutz des 
Grossorientes v. B. gestellt werden sollte. Am 15. November 1808 
kam diese Angelegenheit im Grossorient zur Sprache. Ob aber die be- 
absichtigte Gründung zur Ausiührung gekommen ist, konnte ich aus den 
vorliegenden Akten nicht ersehen. Ich finde nur in den Protokollen 
des IV. Grades des hiesigen Kapitels vom 12. August und 6. September 
1809, dass obigen beiden Bbrn., da sie entschlossen seien, eine Loge in 
Heilbronn zu gründen, die Beförderung in den 3. und 4. Orden des 
Kapitels bewilligt worden ist. Inzwischen war aber — wahrscheinlich 
durch die Bemühungen der Heidelberger Bbr. — von der Grossen Pro- 
vinzial-Mutterloge „Anacharsis zum erhabenen Zweck* unter dem 
6. April 1809 die Loge „zum Felsen der Wahrheit" in Heilbronn konsti- 
tuiert worden, welche jedoch Ende des Jahres 1810 wieder ruhte. 

Gleichfalls am 24. Dezember 1808 erschienen dahier Deputierte der 
eklektischen Loge „Karl zur Einigkeit" in Karlsruhe und zwar die Bbr. 
Grossh. Bad. Geheimrat Karl Friedrich Schilling v. Canstadt und 
Königlich Holländischer Gesandter am badischen Hofe Samuel Ulrich 
Gronovius, um eine Vereinigung der eklektischen Bbr. in Karlsruhe mit 
dem Grossorient v. B. zu erzielen. Ehe man zur Prüfung der von 
ersteren aufgestellten Bedingungen überging, gab der Grossorient v. 
B. die bestimmte, auf der Stelle in das goldene Buch 1 ) eingetragene 
Erklärung, „dass er seiner Form nach, noch in Hinsicht desjenigen Teils 
seiner Komposition, die nach dem französischen Ritus konstituiert ist, 
nie Eingriffe auf das von der Loge „Karl zur Einigkeit" am 
Morgen v. Karlsruhe angenommene System und die ihrer Loge an- 
klebenden Besonderheiten machen werde und könne." Hierauf wurden 
die von den eklektischen Bbrn. aufgestellten Bedingungen nebst den hinzu- 
gefügten Modifikationen angenommen und dem goldenen Buche einverleibt. 
Trotzdem unterblieb die Eingliederung aus Gründen, die in den mir vorliegen- 
den Handschriften verschwiegen sind. Diese Vorgänge führten jedoch zu 
anderen Bestrebungen. In dor Sitzung des Grossorientes v. B. am 8. April 
1809 machte Br. Georg Graf v. Leiningen den Vorschlag zur Gründung 
eines Landeslogenvereines zur Erhaltung der Eintracht aller Logen 
Badens und zur Errichtungeines der Maurerei Ehre bringenden wohlthätigen 



l ) So nannte man das Buch, in welches wichtige Bestimmungen und Vereinbarungen 
der Bbr. eingetragen wurden. 
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Instituts! Uettungsanstalt). Da eine veranstaltete Einigung - mit den Karlsruher 
Bbrn. auch hierin nicht erzielt werden konnte, so gingen letztere selbst- 
ständig vor und beriefen auf Pfingsten des Jahres 1809 einen Kongress der 
badischen Logen strikter und eklektischer Observanz nach Karlsruhe, 
woselbst dort unter dein 21.— 23. Mai ein brüderlicher Verein unter dem 
Namen „Grosser Landeslogenverein in Baden" ins Leben gerufen 
wurde, der folgende Logen umfasste: 1. „Karl zur Einigkeit" in Karls- 
ruhe. 2. „Zur edlen Aussicht" in Freiburg und 3. „Karl zur guten 
Hoffnung" in Heidelberg. Grossmeister des Landeslogenvereins wurde 
der Grossherzogl. Had. Geheimrat Karl Friedrich Schilling v. 
Canstadt. Dieser Landeslogenverein bat nun den Grossorient v. B. 
um Anerkennung, Freundschaft und Korrespondenz, wogegen er sich zu 
einem gleichen Verhältnis erbot. In strenger Beachtung der Grund- 
sätze, dass die regelmässigen Maurer aller anerkannten Riten gute Maurer 
seien, und dass Bruderliebe und Erhaltung der Eintracht unter den ver- 
schiedenen »Systemen des Ordens Pflicht des Maurers sei, erkannte der 
Grossorient v. B. den Landeslogenverein nicht nur mit sich verbrüdert an, 
sondern bat in einem Zirkular alle mit ihm verbundenen Grossoriente, 
Provinzialmutter- und andere Logen, denselben gleichfalls anzuerkennen 
und ihn zu einer engeren Verbrüderung mit brüderlicher Liebe zuzu- 
lassen. Das Vorgehen der Karlsruher Bbr. hatte daliier ein engeres 
Zusammenschliessen des Kapitels und dor bestehenden badischen Logen 
der laten Observanz 1 ) zur Folge. 

Hiesige Bbr. richteten unter dem 18. Februar 1809 ein Gesuch an 
den Grossorient v. B., worin sie die Gründung einer neuen Loge „Karl und 
Stephanie zur Harmonie am M. zu Mannheim" anzeigten und um 
Konstitution in der reinen laten Observanz (dem französischen Kystome) 

l ) Der Ausdruck Observanz (Observantia) bezeichnete bei den Römern sowohl 
Khrcrhietung, Hochachtung, Respekt, als auch Aufmerksamkeit. Das Adjektiv strikt 
(sricta) hat die Bedeutung von eng, dicht. Die strikte ( )bser van z bestand demnach 
in dem engen Verhältnis der betreffenden Logenglioder zu dem gegebenen »Statut, von 
welchem keinerlei Abweichung im ganzen wie im einzelnen erlaubt, war, oder: Die 
strikte Observanz bestand in der gonauen Keachtung des Statuts aus Ehrerbietung 
gegen die betreffenden Autoritäten und im Interesse einer fest geschlossenen Einheit. 
Wie verhillt es sich mit der laten Observanz? Das Adjektiv latus bedeutet 
breit und auch weit im Gegensatz zu eng. Heim Ausdruck lato Observanz haben 
wir vor allem in „late u als weit den Gegensatz zu engo, dicht gebunden, ins Augo zu 
fassen. Die late Observanz lOsst sich daher als ein freieres Verhältnis der Logen- 
glieder zum gegebenen Statut auffassen, oder: Die late Observanz bestand in der 
weniger strengen Beachtung des Statuts oder dor Überkommenen Verpflichtungen aus 
Hochachtung gegen die subjektive Freiheit und im Interesse dos geistigen Fortschrittes 
des Logenlehens. Wir linden auch hier, wie bei anderweitigen geschichtlichen Ent- 
wicklungen, auf der einen Seite eine straffere Einheit, auf der anderen Seite eine 
grossere subjektiv e F r e i h e i t. 
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baten. Ihrem Gesuche wurde entsprochen und ihnen eine Stiftungsurkunde, 
datiert vom 17. März 1809, zugestellt. Die höchst feierliche Installation 
fand am 11. Juli 1809 im Lokale der Loge „Karl zur Eintracht" statt, 
während die Tafelloge auf der Mühlauinsel abgehalten wurde. Am fol- 
genden Tage begingen die beiden Mannheimer Logen „Karl zur Eintracht" 
und „Karl und Stephanie zur Harmonie" gemeinschaftlich das .Tohannisfest. 
Ich werde später auf diese neue Loge zurückkommen. 

Br. Franz Joseph Karl v. Scheppler, Ritter des päpstlichen 
Ordens vom goldenen Sporn und Graf vom Lateran, Fürsti. primat. Hof- 
und Oberappellationsrat, wohnhaft in Aschatfenburg und Mitglied der 
Loge „Karl zur Eintracht" dahier, zeigte dem Grossorient v. B. an, 
dass er in Gemeinschaft mit 14 Bbrn. zu Wörth bei Asehaffenburg eine 
St. Johannisloge, genannt „Napoleon und Alexander zum Tempel 
des Friedens", errichtet habe, für welche er um Gewährung einer Konsti- 
tution bitte. Obwohl er die Einwendung des Grossorientes, dass keine 7 freien 
Maurer in Wörth wohnhaft seien, insofern beseitigte, als er seine gegrün- 
dete Loge nach Miltenberg unter dem Namen „Napoleon und Louise 
zur glücklichen Vereinigung" verlegte, so wurde ihm doch auf Grund 
der Gutachten seitens der altschottischen Loge „Karl Friedlich zum goldenen 
Rade" in Aschaffenburg und der Loge „zur Einigkeit" in Frankfurt a. M. 
die Konstitution verweigert. Auch der in Klingenberg unter Dr. Kirch- 
ner en instance 1 ) arbeitenden Loge unter dem Titel „Napoleon und 
Alexander zum Tempel des Friedens", die vom 26. Okt. 1810 den 
Namen „Napoleon zur Hoffnung des ewigen Friedens" führte, 
wurde allem Anscheine nach ihr Gesuch um Konstitutionsverleihung nach 
längeren Verhandlungen abschläglich beschieden. 

Acht Mannheimer Bbr., nämlich Dikasterialadvokat Nikolaus 
Müller, Hofgürtler und Stadthauptmann Johann Gotthelf Wied- 
höfft, Doktor der Chirurgie Joseph Beyer le, Handelsmann und 
Rontenaccisor Jakob Andriano, Handelsmann Georg F ritsch, 
Handelsmann Friedrich Ludwig Bas s ermann, Dikasterialadvokat 
Franz Rüttger und Herrschaftlicher Gelderheber Andreas Die hl, 
wandten sich unter de n 10. März 1810 mit der Bitte um Bewilligung 
einer Konstitution für ihre neu gobildete Loge „Zu den drei Ringen" 
a. M. v. Mannheini an den Grossorient von B.. Provisorischer Stuhl- 
meister dieser Loge wurde der alte Veteran der Maurerei Nikolaus 
Müller. Monate hindurch dauernde ernste Auseinandersetzungen 
zwischen diesen Bbrn. und der Loge „Karl zur Eintracht" waren die 



') Eino Loge arbeitete in Instanz oder en instance, nachdem ihr von einer 
maurorisehen Behörde angezeigt worden war, dass ihr Clesudi um Konstituierung Aus- 
sicht auf Bewilligung habe. 



Digitized by Google 



- 70 — 



betrübenden Folgen jener Gründung. Der Grossorient konnte nichts 
Besseres thun, als unparteiische Bbr., wie den Oberhofgerichtsadvo- 
katen Philipp Einsmann, M. v. St. der Bruchsaler Loge, und den 
Apotheker Friedrich Göldner, Archivar daselbst, um ein Gutachten 
in dieser Sache zu bitten, wodurch bewirkt wurde, dass beide Parteien 
Kommissäre ernannten, die am 18. September 1810 einen Vereinigungs- 
vertrag zustande brachten, der es den Mitgliedern der Loge „zu den drei 
Ringen" ermöglichte, wieder mit allen Ehren in die Reihe der Bbr. 
der Loge „Karl zur Eintracht" und „Karl und Stephanie zur Haimonie" 
einzutreten. 

Als Br. Georg Graf v. Lein in gen erfahren hatte, dass bei der 
Hamburger Provinziallogo von Niedersachsen historische Kenntnisstufen, 
die alle freimaurerischen Systeme und Grade behandelten, eingeführt seien, 
und dass die Erkenntnisstiifen nur an Mitglieder der Hamburger oder 
der unter ihr und nach ihren Ritualen arbeitenden Logen verteilt würden, 
trat er in seinem unermüdlichen Streben nach weiterer freimaurerischer 
Aufklärung in brieflichen Verkehr mit dem deputierten Grossmeister in 
Hamburg, dem früher erwähnten Br. Schröder. Nachdem er auf Grund 
günstiger Antworten hoffen konnte, eine Konstitution unter der Möglich- 
keit eines späteren Anschlusses an den Grossorient v. B. zu erlangen, 
gründete er in Gemeinschaft mit den Bbrn.: Kreisrat Joseph Joachim, 
Regiorungsrat Joseph Vowinkel, Kaiserl. Russischen Obersten Hein- 
rich v. Lindelof, Regierungsrat Heinrich Wilhelm Kirn und 
praktischen Arzte Josef Zeroni, eine Loge unter dem Namen „Minerva" 
a. M. in Mannheim. In einem Schreiben vom 4. September 1810 er- 
stattete diese Loge dem Grossorient v. B. eine Anzeige von ihrer Neu- 
gründung nach dem englischen, durch Br. Schröder vereinfachten Ritus 
und ihrer von der Grossen Provinzialloge in Hamburg erhaltenen Konsti- 
tution, die vom 3. April 1810 datiert war. Nach stattgehabten Verhand- 
lungen des Grossorientes v. B. mit Hamburg wurde die Loge Minerva 
am 23. März 1811 für eine rechtmässige Werkstätte erklärt und bald 
darauf auch in den Verein des Grossorientes v. B. aufgenommen. An- 
fänglich war Graf Georg v. Leiningen, dann Freiherr Friedrich 
Wilhelm v. Boecklin M. v. St. 

In Karlsruhe reichten am 24. August 1811 folgende Bbr. ein Gesuch 
zur Errichtung einer eigenen Werkstätte unter dem alten Titel „Karl 
zur Treue" ein: Ritter und Kaiserl. österreichischer Major Johann 
Gottlob v. Greiffenegg, Dr. und Bibliothekar des Kronprinzen von 
Württemberg Philipp Joseph Rehfues, Grossh. Bad. Ministerialrat 
Karl Friedrich Nebenius, Grossh. Bad. Ministerialsekretär Hein- 
rich v.Ritt mann, Professor Aloys Schreiber in Heidelberg, Grossh. 
Badischer Forstmeister Joseph v. Holzing, Grossh. Badischer Medizinal - 
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rat Sie gm und Jakob Teuffei, Grossh. Bad. Regiorungs- und Kreis- 
rat Theodor Hartloben, Regierungsrat Christian Gottlob Heyden 
und Linguist Giacorao Duste rwald. Da diese Bbr., welche verschiedenen 
Riten angehörten, sich ein eigenes Ritual ausgearbeitet und weisse Mäntel 
mit roten Kreuzen (die Dekoration des Zinnendorf sehen Tempelherrn- 
ordens) zur Kleidung gewählt hatten, auch diese Besonderheiten nicht 
aufgeben wollten, so war die Konstitutionserteilung mit manchen Schwie- 
rigkeiten verknüpft. Man eiuigte sich jedoch am .14. November 1811 
dahin, dass das Charakteristischste der laten Observanz in die Rituale 
aufgenommen werden müsse, die weissen Mäntel unter der Bedingung 
gestattet seien, dass an Stelle des roten Kreuzes ein blaues trete, wo- 
durch die Tempelherrnkleidung wenigstens geändert sei. M. v. St. wurde 
Gottlob Ritter v. Greiffenegg. 

Tn der Sitzung des Grossorientes v. B. am 16. Dezbr. 1811 legten 
Hofrat Philipp Pfeifer, Oberstlieutenant Lambert v. St. Jullien, 
Rechnungsrat Karl Hoffmann, Hofmaler [Karl Kuntz, Professor 
Georg Roemer und Major des 4. Infanterieregiments Anton v. Brückner 
ihr Gesuch vom 9. Dezember 1811 um Erlaubnis zur Konstituierung 
eines Kapitels in Karlsruhe vor. Mit herzlicher Zustimmuug aller Bbr. 
wurde die Konstitution des Kapitels unter dem Namen „Souveränes 
Kapitel Karl zur Treue im Thale zu Karlsruhe" erteilt. Als 
Präsident des Kapitels wirkte Hofrat Philipp Pfeiffer. 

Neun Offiziere des Regimentes Graf Wilhelm v. Hochberg er- 
richteten unter dem 2. Februar des Jahres 1812 eine Regimentsloge der 
reinlaten Observanz unter dem Titel „Mars, Minerva und Karl zur 
Treue". Unter Berücksichtigung des nahe bevorstehenden Abmarsches des 
3. Linieninfanterieregimentes wurde bereits am 17. Februar 1812 die 
Installation vom Grossmeister v. Dalberg in feierlichst erhebender 
Welse im Lokale der Vereinigten Loge Karl zur Eintracht und Karl 
Stephanie zur Harmonie, im heutigen Hause des Herrn Magenau in M 5, ü, 
vollzogen. M. v. St. dieser neuen Logo wurde Major Asbrandt. 

Am 30. Dezember 1812 schreibt die Provinzial- und Diroktorialloge 
des eklektischen Bundes zu Frankfurt a. M. an den Grossorient v. B., 
dass acht Bbr., ineist der Vereinigten Loge „Karl zur Eintracht und 
Karl und Stephanie zur Harmonie" angehörig, um Konstitution einer 
Loge unter dem Namen „Herkules in 0. von Mannheim" gebeten hätten. 
Die Namen dieser Bbr. sind: Advokat Philipp Einsmann, Grossh. 
Badisch. Gartendirektor und Forstrat Michael Zeyher, Dr. med. Joseph 
Anton Beyerle, Grossh. Badisch. Oberhofgerichtsadvokat und öffent- 
licher Notar Franz Rüttger, Lehrer Friedrich Kappler am Grossh. 
Bad. vereinigten Lyceum und Hauptlehrer der evangelischen lutherischen 
Stadtschulen, Grossh. Bad. Revisor und Hofgartenkassier Franz Frey, 
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Rechtspraktikant Jakob Müller jun. und Grossh. Neckar- Kreisregistrator 
Joseph Esser. Da der Zeitpunkt zu einer allgemeinen Versammlung 
des Grossorientes noch fern lag, so erwiderte einstweilen der Gross- 
meisterrat am 14. Januar 1813, dass er gegen das Gesuch der Mann- 
heimer Bbr. nicht nur nichts zu erinnern habe, sondern vielmehr wünsche, 
dass dem Gesuche dieser Bbr. von einer maurerischen Oberbehörde will- 
fahrt werde. 

7. Stellung des Grossorientes zu den Bbr. mosaischer Religion. 

In Frankfurt a. M. hatte die Loge „Sokrates zur Standhaftigkeit" 
gelegentlich der hoch feierlichen Einweihung ihres neuen Lokals einigen 
Bbrn. der dortigen Loge „zur aufgehenden Morgenröte" (L'aurore nais- 
sante), zu deren Mitgliedern grösstenteils Juden zählten, den Eintritt 
in ihren Tempel versagt. Unter diesen abgewiesenen Bbrn. befanden sich 
auch Ehrenmitglieder der Loge „zum Tempel des vaterländischen Wohles" 
in Bruchsal, nämlich der Professor der philanthropischen Schule Joseph 
Franz Molitor und der Polizeirat Johann Joseph Severus. Die 
Loge „zur aufgehenden Morgenröte" führte daher Klage bei dem Gross- 
orient v. B. Dies gab letzterem Veranlassung, das Verhältnis der 
israelitischen Bbr. zu der specitisch christlichen Loge klar zu stellen, um 
so mehr, da ja auch kurz vorher der Landesfürst Karl Friedrich die 
Stellung der Juden im Staate, in der Gemeinde und den kirchlichen Be- 
hörden gegenüber geregelt hatte. Der Grossorient v. B. trat deshalb in 
Unterhandlungen mit den Grossorionten von Westfalen und Frankreich. 
Der Austausch der Gedanken führte zu folgendem Ergebnis: 1. den 
einmal anderwärts aufgenommenen Israeliten kann der Besuch nicht ver- 
sagt werden, und 2. bei Aufnahme derselben ist die grösste Vorsicht ge- 
boten. In einem in französischer und deutscher Sprache gedruckten 
Cirkular nebst geeignetem Begleitschreiben teilte man die gemeinsame 
Anschauung in dieser Angelegenheit den aftiliierten und korrespondierenden 
Grossorienten mit und übermittelte den unter dem Grossorient v. B. 
arbeitenden Logen eine bestimmte Anzahl dieser Circulare, um sie an die 
mit ihnen affiliierten Logen wieder zu verteilen. Der Grossorient stellte sich in 
seiner Anschauung über diese Frage schon damals in direkten Gegensatz zu 
den Berliner Logen. Als sich daselbst zu Anfang des Jahres 1809 ein 
Verein zwischen den drei grossen Mutterlogen bildete, dem auch die Ham- 
burger grosse Provinzialloge englischer Konstitution beitrat, wurde in den 
Veroinsstatuten unter Punkt d festgesetzt: „Ein Jude, Muhamedaner oder 
überhaupt Nichtchrist kann bei den hiesigen drei grossen Logen und 
bei den Logen, die von ihnen abhängen, weder aufgenommen, noch 
affiliiert oder zum Besuche zugelassen werden." 

8. Eingegangene Verbrüderungen mit anderen Grossorienten. 
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Der Grossorient v. B. stand in engeren Beziehungen mit folgenden Gross- 
orienten: 1. dem Grossorient von Frankreich, 2. dem Grossorient von 
Westfalen, 3. dem Grossorient von Italien und 4. dem Grossen Landes- 
logenvorein von Baden. 

Von den uns erhaltenen Siegeln der erwähnten Logen füge ich hier 
oin: 1. das Siegel der Loge Minerva und 2. das Siegel der Loge zu 
den drei Ringen. Auf ersterem erscheint das Bild der Göttin Minerva, 
die bei den Griechen unter dem Namen Pallas Athene auftritt. Die 
Minerva haben wir aufzufassen als die sinnende, denkende, vorzugsweise, 
denkstarke und mit hoher Weisheit begabte Göttin. Als Beschützerin 
der Städte und des geordneten Kulturlebens gegen Verwilderung und 




Niedergang durch rohe Kräfte erscheint sie ausgerüstet mit Lanze und 
Schild und mit dem Helme auf dem Haupte. Wie der Vogel des Zeus 
oder Jupiter der gen Himmel strebende Adler war, so war der Vogel 
der Pallas Athene oder dor Minerva die Eule. Warum? Die Eule sieht 
auch im Dunkeln, ja, dann erst recht scharf. So schaut auch die Weis- 
heit in die Tiefe und durchdringt das Schwierige und Dunkle. Wenn 
ein alter Grieche die Pallas Athene mit einem Buche abgebildet hätte, so 
wäre dies Buch Homers Ilias und Odyssee gewesen. Hier auf dem 
maurerischen Siegel ist das abgebildete Buch die Bibel, die von jeher in 
der Loge hohe Bedeutung genoss. Nun enthält die Bibel aber viele 
dunkle Stellen. Um diese richtig zu deuten, ist Weisheit und vielfach 
sprachliche, archäologische, ethnologische etc. Kenntnis nötig. Wie die 
Eule im Dunkeln sieht, so gehört zum richtigen Verständnis der Schrift 
Kenntnis, Weisheit, gleichsam ein Eulenauge, um das Dunkel zu durch- 
dringen, zu lichten und aufzuhellen. 

Was das andere Siegel betrifft, so sind die drei Ringe nicht im 
Sinne Lessings zu deuten. Nach einer vorhandenen Notiz weison sie hin 
auf Ethik, Kunst und Wissenschaft, also auf diejenigen Gegenstände, 
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welche vorzugsweise in dieser Loge gepflegt werden sollen. Im übrigen 
ist das Siegelbild klar und verständlich. 

b. Das Kapitel Karl zur Eintracht im Thale zu Mannheim. 

Dieses war der offizielle Titel des Kapitels. Es war eine Schotten- 
oder St. Andreasloge von vier Orden, so benannt nach Andreas, dem 
.Jünger des Täufers Johannes und späteren Apostel Jesu. Die Schotten- 
oder Andreaslogen hatten denselben zum Schutzpatron gewählt, weil 
Andreas von Johannes dem Täufer als der Erstberufene zu Christus 
sich wandte. Inbezug auf den Ausdruck „im Thale" kann ich nur 
hinweisen auf das im Jahre 1730 in London erschienene und in ver- 
schiedene Sprachen übertragene Buch von Samuel Prichard „die 
zergliederte Freimaurerei etc.", woselbst die Antwort auf die 30. Frage: 
Wo steht die Loge? lautet: „Auf heiligem Grunde, entweder auf dem 
höchsten Hügel oder in dem tiefsten Thale oder im Thale Josaphat oder 
sonst an einem anderen geheimen Orte." Das Kapitel hatte zwar den 
Namen mit der Loge „Karl zur Eintracht" gemein, bildete aber eine 
freie, unabhängige Werkstätte, deren Mitglieder gleichsam eine engere 
Kette von ausgesuchten Meistern aus gerechten und vollkommenen Logen 
darstellten. Die vier Orden des Kapitels hiessen : 1. der Orden der G eheim - 
Erwählten (Dolch- oder Strafritter), 2. der Orden der Gross- Erwählten 
(Schottische Ritter), 3. der Orden der Orients -Ritter (Schwert- oder 
Morgenritter) und 4. der Orden der Rosen kre uze r (Adlerritter). Das 
Kapitel wurde von einem Präsidenten und weiteren zwölf Beamten ge- 
leitet, deren jeder einen Adjunkten hatte. Sie hiessen Grossbeamten 
und durften nur aus dem Orden der Rosenkreuzer gewählt werden, 
bildeten also den Ausschuss des Rosenkreuzerkapitels. Die Adjunkten 
durften zwar aus den drei unteren Orden genommen worden, konnten 
aber keinen Beamten in einem höheren Grade, als sie selbst besassen, 
ersetzen. Glossbeamte waren: 1. der Präsident, welcher Hochweiser- 
Meister oder bloss Hochweiser angeredet wurde, 2. der Grossaufseh er, 
3. der Strenge Aufsoher, 4. der Grossredner, 5. der Grossge- 
heimschreiber, (5. der Gross werkverständige, 7. der Gross- 
schatzmeistor, 8. der Grossalraosenier , 9. der Grossceremonien- 
me ister, 10. der Grosskanzler, Siegel- und Archivbewahrer, 11. der 
Grossbaumeister, 12. der Grosstafelmeister und 13. der Gross- 
kapellmeister. Bis September 1807 war Präsident des Kapitels 
Honry Riccard. Ihm folgte bis Oktober 1808 Emich Karl v. 
Dalberg, alsdann der Grossh. Bad. Regierungsrat Mich ael Pfeiffer. 
Vom 14. März 1810 an hatte diese Stelle der Direktor der Handels- 
akademie Johann Heinrich Bürmann inne, für den im Juli 1812 
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tler Grossh. Kanzleirat und Hofgerichtssekretär Matthias Dietz 
einrückte. 

Die Thätigkeit der einzelnen Beamten ist im allgemeinen schon 
durch die Namen ihrer Ämter angedeutet. Doch will ich bei einzelnen 
Ämtern noch Näheres hinzufügen. So bestand die Hauptthätigkeit des 
Grossredners nicht im Redehalten, sondern in der strengen Über- 
wachung der Erfüllung aller Gesetze. Jedem gesetzwidrigen Antrage 
hatte er sein Veto entgegenzuhalten. Bevor er seine Ansicht (Konklusion) 
nicht kund gegeben hatte, konnte kein Antrag zum Beschluss erhoben 
werden. Daher waren alle ohne Unterschrift des Grossredners abge- 
fassten Beschlüsse an und für sich ungültig. Über die Konklusion des 
Grossredners wurde abgestimmt. Entschied die Abstimmung gegen ihn, 
so war er verpflichtet, den Kapitelsbeschluss zu unterzeichnen. Für das 
Andreasfest musste er eine Übersicht der im abgelaufenen Jahre ge- 
haltenen Arbeiten anfertigen. Was die Thätigkeit des Grossschreibers 
oder Grosssekretärs anbelangt, so führte dieser das Protokoll in der Ver- 
sammlung und hatte zugleich die Kontrolle über den Grossschatzmeister 
und Grossalmosenmeister. Der Grosswerkverständige musste die 
Geheimnisse aller Grade und Orden gründlich kennen, da er das Recht 
hatte, die besuchenden Kapitulare zu prüfen und zudem verpflichtet war, 
dem neuaufgenommenen oder beförderten Br. die Geheimnisse des Ordens, 
in welchen er eingetreten war, zu erläutern. Der Grossbaumeister 
hatte für die ganze innere Einrichtung (Auszierung der Kapitelsäle, 
Beleuchtung derselben etc.) zu sorgen und hierüber ein Inventar zu 
führen und Rechnung zu stellen über alle abnutzbaren Gegenstände. Dem 
Grossalmosenpfleger war die Verwaltung der Armenkasse übertragen, 
über deren Einnahme und Ausgabe er Rechnung zu stellen hatte. Bis zu 3 Gul- 
den = ca. 5,25 JL durfte er in dringenden Fällen ohne Anfrage Almosen 
ausspenden. Sobald ein Kapitular erkrankt war, musste er ihm Besuche 
abstatten und dabei still beobachten, ob derselbe etwa Mangel leide. 
War dies der Fall, so hatte er hiervon dem Hochweisen schleunigst Anzeige 
zu machen, damit für die nötige Pflege ohne Aufschub gesorgt werden 
konnte. Ausser den oben angegebenen Beamten gab es einen wach- 
habenden Ritter, der jedem fremden Kapitular den Eingang ins Kapitel 
so lange sperren musste, bis der zweite Grossaufseher seine nähere Ver- 
fügung hierüber getroffen hatte. Er hatte dafür zu sorgen, dass die 
Pforte des Tempels stets gehörig geschlossen war. Der jüngste Kapitular 
des Grades war wachhabender Ritter am Eingang. War ein zweiter 
Wachhabender nötig, so hielt der jüngste Kapitular ausserhalb und der 
zwoitjüngste innerhalb des Tempels die Wache. 

Kapitular konnte jeder werden, der sich als ein Manu von höherer 
Bildung, angenehmen Umgangsformen und als aktives Mitglied oder 
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Ehrenmitglied einer regelmässigen Loge, in weleher er aber den Meister- 
grad erreicht haben musste, ausweisen konnte. Für den Eintritt in den 
1. Orden war das 27., für den 2. das 29., für den 3. das 31. und fin- 
den 4. das 33. Lebensjahr erforderlich. Die Aufnahmegebühr (Weihungs- 
medaille) betrug für den 1. Orden 1 Karolin 1 ) 11 Gulden oder 24 
Franken = ca. 19,25 M, für den 2. Orden 2 Karolin und für jeden 
weiteren Orden ein Karolin mehr. Ausserdem mussto jedem der dienenden 
Bbr. für Dienstleistung in den drei ersten Orden 1 Reichsthaler = 1 1 / i 
Gulden == 3 1 , Franken — ca. 2,62 und für solche im 4. Orden 3 
Gulden = 6 1 ., Franken — ca. 5,20 -JL bezahlt werden. Monatliche 
Beiträge wurden im Kapitel nicht erhoben, da jedes Mitglied sie seiner 
Loge zu zahlen hatte. 

In welchen Kreis von Verpflichtungen war nun der Kapitular ge- 
stellt? Ich hebe hervor: Pünktliche Beachtung der Kapitelsgesetze, 
Respektierung der Mehrheit bei Heratungen, Heissiger Besuch der an- 
gesagten Kapitelsversammlungen wie auch der Johannistagen, Thätigkeit 
zum Wohl des Ordens und der Menschheit, Beförderung der Wissen- 
schaften und Künste, der nützlichen Öffentlichen und Privatanstalten aller 
Art, stete Bereitschaft, jeden Dienst dem Vaterlande zu leisten, sowohl 
durch Unterstützung der weisen Massregeln der Regierung und durch 
Verbesserungsvorschläge als auch durch Befestigung der dem Herrscher 
schuldigen Liebe und Ehrfurcht. Zudem lag dem Kapitular ob, viertel- 
jährlich eine gut durchdachte Arbeit aus dem Gebiete der Ethik, Ge- 
schichte oder anderen auf die Maurerei bezughabenden Wissenschaften 
einzusenden. Wer diese Arbeiten (Marmorplatten genannt) nicht zur be- 
stimmten Zeit einliefern konnte, musste \L Laubthaler = 1 3 / 8 Gulden = 3 
Livres = ca. 2,40 JL für die Bibliothek zahlen oder ein bedeutendes 
maurerisches oder profanes Werk stiften. Ferner hatte der Kapitular 
seine Kapitelsbrüder zu beobachten, und wenn er an dem einen oder 
anderen einen Fehler oder eine üble Gewohnheit wahrnahm, so musste er 
ihn im Geheimen freundschaftlich warnen. Für die Erfüllung dieser Pflicht 
war eine ganz bestimmte Form vorgeschrieben. Sie lautet: „Gemäss 
meiner Kapitularptlicht mache ich Sie. lieber Br., aufmerksam auf ... . 

" Hierauf sagte der andere: „Ich danke Ihnen, lieber Br., 

für diesen wahren Liebesdienst, und ich werde Thren Rat benutzen." 

Hatte sich ein Ritter Unachtsamkeiten, Versehen, Fehler oder Ver- 
gehen zu Schulden kommen lassen, so wurden dieselben nicht, wie in 
anderen Werkstätten, durch Geldbussen geahndet, sondern man wandte 



') Ein Karolin hatte mich der Tarifierini« von 1700 = 1) fl. 12 kr. im 20 fl. 
Fuss = 11 fl. im 24 11. Fuss, wie er denn auch, etwas ungenau, in die Taritierungen 
des 24'/.. fl. Kusses übernommen wurde. 
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als Mittel zur Besserung an: Erinnerungen, Ermahnungen, Warnungen, 
Verweise, Verbot des Kapitelbesuehes, Abdankung und zuletzt Aus- 
stossung ohne oder mit öffentlicher Bekanntmachung im Kapitel. Zu den 
schwereren Vergehen rechnete man auch die Verweigerung der Aus- 
söhnung. Das Untersuchungsgericht bestand aus den Grossbeamten ohne 
Adjunkten. Trug dasselbe auf Verlust der Kapitelswürde an, so wurde 
dieser Beschluss im Kapitel des Angeklagten vorgelesen, worauf die 
Ritter sich über denselben aussprachen und nach Anhörung des Gross- 
redners geheim abstimmten. Der Verurteilte konnte an das Grosskapitel 
des Grossorientes v. B. appellieren. 

Eine aus drei kundigen Rittern bestehende Gesetzeskommission, 
die von den Rosenkreuzern jährlich gewählt wurde, beschäftigte sich mit 
der Verbesserung der Gesetze und legte am Ende des /Jahres ihre Vor- 
schläge vor. Kein Gesetz hatte selbst bei einstimmiger Annahme volle 
Rechtskraft, wenn es nicht dreimal in Zwischenräumen von wenigstens 
sieben Tagen im Rosenkreuzerkapitel vorgelesen worden war. In dringenden 
P'ällen konnte jedoch bei der zweiten Lesung der Gesetzesvorschlag als 
Gesetz provisorisch angenommen werden, ja mit Genehmigung des Gross- 
orientes in seinem Grosskapitel schon nach der ersten Lesung. Es würde 
zu weit führen, wenn ich das Kapitel in seiner Gesetzgebungsarbeit vor- 
folgen wollte. Die Hauptergebnisse sind bereits oben dargelegt. Doch 
will ich noch einen Beschluss vom Oktober 1809 erwähnen, wonach Bbr., 
welche eine auswärtige Loge besuchen, eine kleine Dekoration ihres 
Grades anzulegen haben, bestehend aus einem am Knopfloch befestigten 
Bande von der Farbe des Grades. Hiernach hatte der Geheimerwähltr 
ein schwarzes, der schottische Ritter ein hochrotes, der Orientritter 
ein grünes und der Rosenkreuzer ein rosenrotes Band zu tragen. 
Die vom Professor der Mathematik Johann Heinrich Bürmann 
ausgearbeiteten Kapitelsstatuten traten am 1. März 1812 in Kraft. 

Die gewöhnlichen Arbeiten des Kapitels vollzogen sich nach den 
vom Grossorient von Frankreich empfangenen Arbeitsheften. Doch durfte 
in aussergewöhnlichon Fällen auch in anderen Observanzen gearbeitet 
werden, indem das Kapitel jeden maurerischen Ritus als gut anerkannte. 
Den letzten Sonnabend im Monat war Unterrichtskapitel, das zu keinen 
anderen Geschäften verwendet werden durfte. Dies hatte den Zweck, die 
Aufnahme und höhere Einweihungen geläufiger und regelmässiger zu 
machen und die Symbole soviel als möglich in moralischer, historischer 
und mystischer Hinsicht zu erklären. Wie die Johannisloge ihre Feste 
auf die Sonnenwenden, so sollte die Andreasloge oder das Kapitel die 
ihrigen auf die Nachtgleichen abhalten. Man hielt sie indessen gewöhnlich 
zu Ostern und gegen den Andreastag am 30. November. Jedes dieser 
Feste bestand aus einem Arbeits- und einem Tafelkapitel. Bei letzterem 
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wurde in Beziehung auf Trinksprüche, Essgeräte und Speisen eine ganz 
besondere sprachliche Bezeichnung beachtet, so z. B. für Brot Felsstück, 
Wein = öl, Flasche = Ölkrug, (ilas — Lampe (daher hiess es beim 
Ausbringen von Gesundheiten (Toasten): Hand an die Lampe! Lampe 
hoch! Erstes Licht! Zweites Licht! Drittes Licht!), Teller = Schild, 
Dessert — Deckstein der Höhle, Speisesaal — Höhle etc. Gedachte 
man der Toten bei Tafel, so verhüllten sich die Kapitularen in ihre 
Mäntel, kehrten sich alsdann um, und der Hochweise sagte am Schlüsse: 
„Gottes Frieden mit ihnen! Amen! Amen! Amen!", worauf alle Kapi- 
tulare Amen! Amen! Amen! nachsprachen, sich wieder umkehrten und 
setzten. 

Wiewohl die Kleidung in den Arbeitsheften vorgeschrieben war, so ge- 
stattete man, da die Anschaffung für manchen zu teuer war, folgende Aus- 
nahmen: Im ersten Orden war die Anlegung eines schwarzen, vier Finger 
breiten Bandes und eine weisse Schürze mit schwarzer Einfassung und drei 
darauf befindlichen schwarzen Rosen genügend ; im zweiten Orden reichten 
ein vier Finger breites rotes Band und eine Schürze mit roter Einfassung 
und drei roten Rosen hin ; im dritten Orden genügten ein vier Finger 
breites wassergrünes Band und eine Schürze mit grüner Einfassung und drei 
grünen Rosen; im vierten Orden gab man sich mit einem vier Finger 
breiten rosenroten Halsbande nebst einem angehängten Kreuze und mit 
einer Schürze mit rosenroter Einfassung und darauf befindlichem Kreuze 
und einer Rose, oder auch bei Weglassung des Kreuzes mit drei Rosen, 
von denen eine schwarz, eine grau und die dritte rot sein musste, 
zufrieden. 

In eigentümlicher Weise ist die Zeitangabe in den Protokollen des 
Kapitels bezeichnet. Ihre Entzifferung war unbedingt erforderlich. Sie 
ist mir nach vielen vergeblichen Versuchen auch endlich gelungen. 1 ) Die 
Kapitularen Hessen das Jahr mit dem 1. März beginnen, wie dies vor der 
Kalenderreform durch Cäsar in Rom üblich war. Sie benannten den 
ersten Monat, also unseren März, mit Tisri. Hieran reihte sich 
Bul = April, Kislen = Mai, Tevet — Juni, Shevet — Juli, Adar* 
August, Nisan = September, Har = Oktober, Sivan = November, 
Tain uz = Dezember, Ab — Januar und Elul = Februar. Das laufende 
Jahr drückten sie durch eine gemischte Zahl aus, indem sie die Jahres- 



») Einigo Wochen nachher erhielt ich dio Bestätigung der Richtigkeit meines 
Resultates, indem Kaufmann Br. Karl Wilh. Klein in Mainz hei seinon unermüdlichen 
Nachforschungen im dortigen Archiv im Interesse unserer Geschichte ein altes französisches 
Schriftstück gefunden hatte, welches nähere Auskunft über diese Art der Zeitangabe 
giebt. Br. Klein hatte die Freundlichkeit, dieses Schriftstück in Abschrift unserm 
Logenarchiv zuzuweisen. Für seine Bemühungen und seine Liebe zu unserer Sache 
sei ihm an dieser Stelle noch besonders der Dank dor Mannheimer Bbr. ausgesprochen- 
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zahl durch 33 dividierten. Das 
Jahr 1811 ist demnach ausgedrückt 
durch 54 29 /33- Die hierzu ver- 
wandten Zahlzeichen ersiehe aus 
Fig. 9. Wenn sich daher der Leser 
in folgender Zeitangabe „29. Tisri 
b^las" an Stelle unserer Zahlzei- 
chen diejenigen der Kapitularen 
setzt, so hat er das Bild eines 
Datums in den Kapitelsprotokollen. 

c. Die Loge St. Karl zur 
Eintracht. 

a. Logengebäude. Fragen wir 
zunächst: In welchen Gebäuden 
hielt unsere Loge während ihres 
Bestehens von 1805 — 1813 ihre 
Versammlungen ab? Wie ich be- 
reits erwähnt habe, wurde die erste 
Sitzung in der Wohnung des Br. 
Em ich Karl v. Dalberg abge- 
halten , welche sich damals im 
Kaufhaus befand. Im ersten 
Jahre der Wiedereröffnung der 
Loge — 1805/6 — scheinen die 
Versammlungen überhaupt in den 
Privatwohnungen der Bbr. abge- 
halten worden zu sein; denn erst 
am 27. August 1806 verpflichteten 
sich elf Bbr. gegenseitig, für die 
Einrichtung der Loge und in Zu- 
kunft auch für den Mietzins des 
erforderlichen Lokals monatlich 
eine halbe Krone = 2,36 JL zu 
zahlen und damit für den nächsten 
September den Anfang zu machen. 
Aber in der Sitzung vom 21. Sep- 



tember 1807 erklärte der damalige M. v. St. Br. Dalberg, 
dass das bisherige Lokal bei täglich sich vergrössernder Anzahl der 
Bbr. nicht mehr ausreiche. Er glaube daher, dass man suchen solle, 
den unteren Stock, der in ungefähr 3 / 4 Jahren leer gemacht werden 
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könne, zu bekommen, wofür sodann im ganzen 30 Louisdors — ca. 570 JL 
Mietzins gefordert würden. Hiernach und unter Berücksichtigung des 
Umstandcs, dass bei der höchst feierlichen (iründung des Grossorientes 
44 Bbr. an dem Feste teilnahmen, zu deren Unterbringung grössere 
Räumlichkeiten erforderlich waren, ist als bestimmt anzunehmen, dass die 
Loge gegen Ende des Jahres 1800 einen Logenraum in Miete 
inne hatte, dessen Lage aber bei der oben angeführten allgemein ge- 
haltenen Äusserung nicht zu ermitteln ist. Die meisten Tafellogen wurden 
in der Zeit von 1805 1813 bei Gastwirt Valentin Hagenmeyer ab- 
gehalten, dessen Besitztum im Quadrat 61, nach heutiger Bezeichnung 
in G 6 sich befand. Damals gehörten demselben in diesem Quadrate die 
Besitzungen No. 3, 8, H), 14, 15 und 1(5, welche wohl meistens aus 
Gartenanlagen bestanden haben mögen. Das Kasino, von dem es in 
der Versammlung vom 27. September 1807 heisst, dass nun alles zur 
Eröffnung desselben bereit sei, tagte bei Hofsänger Joseph Demmer, 
der jedoch als Hausbesitzer im städtischen Grundbuch nicht verzeichnet 
ist, weshalb ich seine Wohnung nicht ausfindig machen konnte. Die 
erfreuliche Zunahme von Mitgliedern erforderte bald ein grösseres 
Lokal. Man einigte sich zunächst dahin, den Tempel durch Einschlagen 
von Wänden zu vergrössern. Die Kosten sollten zu 2 / s aus der Logen- 
kasse und zu Ys aus dem Geheimen Kapitel entnommen werden. Die 
Verwirklichung dieses Planes unterblieb; denn in der Arbeit vom 23. Mai 
1808 wurde angefragt, ob das bisherige Lokal zu verändern sei, oder ob 
eine Miete des Hagen me versehen Hauses oder dessen Kauf vorge- 
zogen werden solle. Die Stimmen fielen sowohl für die Veränderung- des 
damaligen Lokals als auch für den Ankauf des Hagenmey ersehen 
Hauses aus. Wählend des Sommers ruhte die Lokalfrage, und erst in 
der Arbeit vom 22. Oktober 1808 erklärte der damalige M. v. St. 
Regierungsrat Michael Philipp Pfeiffer: „Schon lange hat man das 
Bedürfnis gefühlt, ein geräumiges Lokal zur Versammlung der Bbr. zu 
besitzen, da das gegenwärtige bei der Vermehrung der Bbr. zu enge sei. 
Dazu bietet sich aber jetzt eine erwünschte Gelegenheit. Der Br. Fr4- 
ganeau will der Loge den ersten Stock, welchen er bewohnt, einräumen 
und sich mit der Wohnung zu ebener Erde begnügen." Dieser Br. 
Michael Alexis Freganeau, ehemaliger französicher Generaladjutant, 
wohnte in dem jetzigen Hause 0 5, 14. Die Verhandlungen mit dem 
Miteigentümer des Hauses, einem Br. Fischer in Wien, scheiterten 
ebenfalls. Fischer forderte für das ganze Haus mit Ausnahme des 
Kellers und des Stalles 500 fl. = ca. 875 JL Miete uud einen Miets- 
kontrakt auf 6 Jahre. Dabei stellte er die Bedingung, dass keine Wand 
durchgeschlagen werden dürfe. Infolge der letzteren ■ Bedingung ver- 
liefen die Verhandlungen erfolglos. In der Sitzung am 9. Dezember 1808 
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machte der M. v. St. Pfeiffer den Vorschlag, das ganz neu erbaute 
Haus des hiesigen Bierbrauermeisters Conrad Engel ho rn zu mieten. 
Es ist dies das jetzige Haus des Herrn Emil Ma genau in M 5,B 
(damals M 5,572), welches auf einem Teile des Platzes, auf dem die 
frühere Garde-Reiter- Kaserne stand, erbaut wurde. Am 24. Dezember 
1808 wurde der Hausmietvertrag mit Engel hör n der Loge vorgelegt 
und mit grosser Freude genehmigt. Laut dieses Vertrags hatte die Loge 
seit 1. Mai 1809 in Miete: 2 Keller, eine Küche, fünf Zimmer und 
Alkov im unteren Stock linker Hand, den ganzen mittleren Stock nebst 
2 Kammern auf dem Speicher. Hierzu kam der Mitgebrauch des Hof- 
raumes und einer Holzremise. Der jährliche Mietpreis betrug 550 fl. = 
ca. 982,50 JL. Im Juni 1809 war die Einrichtung des neuen Lokals 
noch nicht ganz fertig; man arbeitete zwar regelmässig, doch ohne Cere- 
monien. Das Haus des Herrn Emil Magenau blieb vom 1. Mai 1809 
bis zur Auflösung der Logo am 27. Februar 1813 das Gebäude der Loge 
„Karl zur Eintracht". Wenn der Sinn des Goetheschen Wortes: 

Die StÄtt«, die «in edler Mensch botrat, 
Ist eingeweiht für alle Zeiten 

dauernd seine Bedeutung bewahrt, so darf man wohl auch hier im Hin- 
blick auf das Magen aus che Haus, in welchem vier Jahre lang zahl- 
reiche nach Edlem und Gutem strebende Männer ein- und ausgingen, an 
so vielen Tagen nach vollbrachtem Wirken eine friedenvolle Heimstätte 
schöner Geselligkeit und geistanregenden Verkehrs fanden und so manche 
erhebende Feste feierten, mit vollem Rechte sagen: 

Auch diese Stätte bleibet uns geweiht, 
In liebender Erinnrung allozeit. 

b. Innere Einrichtung. Das Möbel der Loge war anfangs von 
I s r a e 1 L e v y , genannt A b e r 1 0 , gemietet worden. In der Sitzung am 2 1 . 
September 1807 wurde darauf hingewiesen, dass es rätlicher sei, dio bisher 
in Miete gehaltenen Möbel zu kaufen, als eine so teure monatliche Miete zu 
zahlen. Einige Mitglieder, wie Graf Georg v. Leiningen, der Kgl. Bay- 
rische Geheimrat Anton v. Klein, der Freiherr Einich Karl v. Dal- 
berg, erboten sich, die vorzüglichsten Logengegenstände freiwillig zu 
geben, was auch geschah, während die noch fehlenden übrigen Gegen- 
stände zu Ende des Jahres 1807 teils dem bisherigen Vermieter abgekauft, 
teils anderswoher bezogen wurden. 

c. Verfassung. Nach den mir vorliegenden Statuten und Hand- 
schriften wurde die Loge von 14 Beamten regiert. Diese waren: der 
Meister v. Stuhl, der erste und zweite Aufseher, der Redner, 
der Schatzmeister, der Ceremonienmeister, der Werkver- 

7 
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ständige, der Siegel- und Archiv bewahrer, der Baumeister, 
der Tafelmeister, der deckende Bruder und der Depu- 
tierte beim Grossorient v. Baden. Die Wahl dieser Be- 
amten musste wenigstens 8 Tage vor dem Sommerjohannisfest erfolgt 
sein. Bei ihr entschied dio absolute Stimmenmehrheit. Da die damaligen 
Obliegenheiten des Stuhlmeisters und der beiden Aufseher im allgemeinen 
dieselben waren, wie sie heutzutage bestehen, so beschränke ich mich in 
meiner Darstellung auf einigo Erläuterungen der übrigen Logenämter. 
Keino wichtige Angelegenheit konnte entschieden, keine Verordnung er- 
lassen, kein Certiticat ausgefertigt und keine Unterstützung geleistet 
werden, wenn nicht der Redner seine Ansicht (Konklusion) zuvor aus- 
gesprochen hatte. Auch musste er darüber wachen, dass die Statuten 
des Bundes und die besonderen Verordnungen beachtet wurden. Ferner 
hatte er die Aufsicht über das Archiv und unterzeichnete alle Akten der 
Loge. Hierzu kam die Verpflichtung, die neu Eingeweihten über die 
Pflichten der Freimaurer zu unterrichten und so oft als möglich durch 
sorgfältig ausgearbeitete Reden auf Verstand und Gemüt der Bbr. einzu- 
wirken. An dem Feste des Bundes musste er neben einer entsprechen- 
den Festrede eino schriftlich abgefasste Übersicht über die im Laufe des 
Jahres abgehaltenen Arbeiten geben. Der Werk verständige prüfte 
ilie besuchenden Bbr., ihre Zeugnisse und Diplome, während der 
Siegelbewahrer die Siegel vor versammelten Bbm. in der Loge anzu- 
legen hatte, über alle versiegelten Aktenstücke musste er ein Verzeich- 
nis führen, dessen Richtigkeit durch eine Kommission in der letzten Ver- 
sammlung eines jeden Semesters geprüft wurde. In seiner Eigenschaft 
als Archivbewahrer war er der einzige Bewahrer aller Urkunden, Zeich- 
nungen und Entwürfe, der Verordnungen, der geschlossenen Register, der 
abgelegten und bestätigten Rechnungen etc. Der Baumeister hatte der 
Loge die Entwürfe für Dekorationen, Zieraten, Kleinodien 1 ) vorzulegen 
und für die Beleuchtung zu sorgen. Zugleich war ihm die Aufsicht 
über alle Gegenstände des Verbrauches übertragen, worüber V Inventar 
führen musste. Auch der Schatzmeister unterlag seiner Kontrolle. 
Im Dienste der Kranken und Armen stand der Almosenmeister. 
Er hatte die kranken Mitglieder der Loge zu besuchen und dafür zu 
sorgen, dass ihnen keine Unterstützungen, welcher Art sie auch waren, 
fehlten. In jeder Logenversamtnlung musste er über die Lage des 
Kranken berichten. Er war Bewahrer des Armenfonds und Austeiler der 



') Unter Zieraten sind hier die symbolischen Gerätschaften im Tempel, z. B 
liibel, Winkel, Zirkel etc., und unter Kleinodien die Unterscheidungszeichen der 
Benmtonwürde, nämlich für den M. v. St. ein Winkelmass. für den ersten Aufseher eine 
Si't/.wage, für dou /.weiten Aufseher eine Seiikselinur, für den Rednor ein Statutenbuch 
etc. zu verstehen. 
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bewilligten Unterstützungen. In dringenden Fällen durfte er ohne vorher- 
gehende Genehmigung 2 fl. 45 kr. =s ca. 4,85 JL darreichen. Am Schlüsse 
des Vierteljahres legte er seine Register über Einnahme und Ausgabe 
vor, und am Johannisfeste gab er Rechenschaft über die ausgeteilten 
Wohlthaten. Der Tafelmeister war für alles verantwortlich, was die 
Tafelarbeit betraf, selbst für die richtige Ausführung der Dekoration, die 
Erwärmung und Beleuchtung des Saales. Er bestimmte mit 2 Kommissäron 
den Preis des Essens und wählte das Lokal für die Tafelarbeit aus. 

Die Loge sollte sich gewöhnlich dreimal in einem Monat ver- 
sammeln, nämlich den ersten und zweiten Montag und den dritten Samstag. 
Jedes Mitglied war verpflichtet, den gewöhnlichen und aussergewöhn- 
lichen Versammlungen beizuwohnen. Wer verhindert war, musste sich 
schriftlich entschuldigen, im Unterlassungsfälle hatte er eine Geldstrafe von 
12 Kreuzern = ca. 36 Pfg. zum Vorteile des Armenstockes zu bezahlen. 
Liess er zwei Versammlungen vorübergehen, ohne sich zu zeigen, so 
mussten 24 Kreuzer = ca. 72 Pfg. und bei dreimaliger Versäumnis 
36 Kreuzer = ca. 1,08 JL bezahlt werden. Hatte er neun Versammlungen 
vorübergehen lassen, ohne schriftlich die Ursachen seiner Verhinderung 
dargethan zu haben, so wurde er als entlassen betrachtet. Ein Beamter 
jedoch, der das Beispiel des Fleisses in Erfüllung der Pflichten geben soll, 
wurde nach unentschuldigtem Fehlen bei 3 Sitzungen seines Amtes ent- 
hoben. 

Wer sich als Mitglied aufnehmen lassen wollte, musste das 21. 
Lebensjahr zurückgelegt haben, dabei die erforderlichen, bürgerlichen und 
moralischen Eigenschaften besitzen und frei über seine Person ver- 
fügen können. Nur ein Lufton, d. h. der Sohn eines Maurers, konnte 
bereits mit dem 18. Jahre aufgenommen werden; aber diese Vergünstigung 
galt nur für den ersten Grad. Der zweite Grad konnte nicht vor dem 
23. und der 3. Grad nicht vor dem 25. Lebensjahr bewilligt werden. 
Die Aufnahmegebühr für den 1. Grad betrug 33 fl. = ca. 57,75 JL, für 
den 2. Grad 11 fl. = ca. 19,25 JL und für den 3. Grad 20 fl. * ca. 35 JL, 
welche Beträge vor der Aufnahme und Beförderung dem Schatzmeister 
eingehändigt sein mussten. Hierzu kamen die Beträge für den dienenden 
Br. und zwar: 

2 fl. 42 kr. = ca. 4,76 JL bei einer Aufnahme in den 1. Grad, 

1 fl. 21 „ = ca. 2,36 JL bei einer Beförderung in den 2. Grad und 

2 fl. 42 „ = ca. 4,76 JL bei einer Beförderung zum Meister. 
Der Affiliierte hatte 11 fl. = ca. 19,25 JL und dem dienenden Br. 

1 fl. 21 kr. = ca. 2,38 JL zu zahlen. 

Keinem Br. konnte es erlassen werden, den beiden gesetzlichen 
Tafellogen an den Bundesfesten im Sommor und Winter beizuwohnen. Aus 
welchen Ursachen er auch fern blieb, den gewöhnlichen Betrag von einer 

7* 
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Krone oder 2 fl. 42 kr. — ca. 4,76 JL musste er zahlen. Alle profanen 
Gesänge mit Ausnahme derjenigen, welche die Freundschaft, die bürger- 
lichen und kriegerischen Tugenden verherrlichten, ebenso alle profanen 
Benennungen von Speisen und Kssgeräten waren durchaus untersagt. 

Die Rechtspflege lag in den Händen einer Untersuchungskom - 
mission, welche aus dem M. v. St., den beiden Aufsehern, dem Redner, 
Sekretär und Schatzmeister bestand. Das angeklagte Mitglied konnte 
jedoch verlangen, durch die Loge gerichtet zu werden. In diesem Falle 
wurden alle Aktenstücke dem Redner eingeliefert, auf dessen Veran- 
lassung die Loge zusammenberufen wurde, woselbst alsdann der angeklagte 
Hr. sich verteidigen konnte. .Jedes Vergehen, war es nun ein maure- 
risches oder nicht, das einen entehrenden Flecken auf denjenigen warf, 
der sich dessen schuldig gemacht hatte, wurde mit Ausschliessung aus 
dem Bunde bestraft, wobei selbst das Geständnis und die Reue des Straf- 
fälligen keine Gnade auswirkten. Hiervon wurde dem Grossorient und 
den korrespondiei enden Logen Nachricht gegeben. 

d. Gründung der Loge Karl and Stephani zur Harmonie a. M. zu 
Mannheim. Bereits in der Sitzung des Grossorientes am 19. Juni 1807 
wurde vom damaligen Vorsitzenden Br. Henry Ricard der Wunsch ausge- 
sprochen, dass die Errichtung einer zweiten Loge dahier zweckmässig 
und angenehm sei. Ks dauerte jedoch fast zwei Jahre, bis sich folgende 
Rbr. hierzu entschlossen hatten: Kgl. Bayr. Oberst Graf v. Leiningen- 
Wcsterburg, Grundherr Christian Graf v. Leiningen-Wester- 
burg, Kabinettsminister S. K. H. des Grossherzogs v. Baden Freiherr 
v. Gemmingen- Bon feld, Grossh. Bad. Kammerdirektor Friedrich 
Otto, Kaufmann Karl Renner, Hofkammerrat .... Hellwig-, 
Hofgerichtsregistrator Heinrich Höch und Hofsänger Franz Xaver 
Gerl. Stuhlmeister waren ursprünglich Graf Georg v. Leiningen, 
seit der Installation Friedrich Otto. Am Feste der Installation, am 
LI. Juli 1809, nahmen die Deputationen folgender Logen teil: „Karl zur 
deutschen Biederheit" in Heidelberg, „Freimütigkeit am Rhein" in Frankcn- 
thal, „zur dreifachen Vereinigung" in Weissenburg, „Karl zur Einigkeit* ' 
in Karlsruhe, „Karl zur Eintracht" in Mannheim, „zur aufgehenden 
Morgenröte" in Frankfurt a. M., „zur philantrophischen Vereinigung-'* 
in Landau, „zum vaterländischen Wohl"' in Bruchsal und „zur Beharr- 
lichkeit" in Lauterburg. Ausserdem verherrlichte das Fest der Deputierte 
des grossen Landeslogenvereins in Baden, Lambert v. St. Julien. 
Das erste Beamtenkollegium dieser Loge war zusammengesetzt aus dem : 

Stuhlmeister: Kgl. Bayr. Obersten Grafen Georg v. Leiningen - 
Westerburg; 

I.Aufseher: Grossh. Bad. Kammerdirektor Friedrich Otto; 
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11. Aufseher: Hofsänger und Schauspieler Franz Xaver Gerl; 
Sekretär: Advokaten Nikolaus Müller; 
Redner: Konditor Friedrich Hurtig-; 
Siegelbewahrer : Kaufmann Karl Renner. 

Die ersten, welche das maurerische Licht in diesem Tempel erhielten, 
waren: Der Oberst des 2. Infanterieregimentes Erbgrossherzog Freih. Frie- 
drich Wilhelm v. Boecklin, Gr. Bad. Oberschonk und Intendant des 
Hof- und Nationaltheaters in Mannheim Freiherr Anton v. Venningen, 
Hofschauspieler Karl Ludwig Kaibel, Kaufmann Ludwig Basser- 
mann, Kaufmann Karl Renner jun. , Privatmann Freiherr Karl v. 
Kalkhof, Hofmusikus Peter Münz und Dr. med. Joseph Zeroni. 
Das Logenzeichen war ein blaues Band mit einer kleinen schlangenförmig 
gewundenen Schnalle und wurde im Knopfloch getragen. 

Nicht lange dauerte der Bestand der neuen Loge; denn die Nach- 
teile einer zweiten Loge, für die Maurerei dahier wurden bald fühlbar. 
Es legte daher in der Sitzung am 2. April 1810 der M. v. St. Georg 
Graf v. Leiningen sämtlichen Bbrn. die Frage zur näheren Prüfung 
vor, ob es nicht für das Ganze erspriesslicher sei, wenn sich die Loge 
„Karl und Stephanie zur Harmonie" mit der Loge „Karl zur Eintracht" 
wieder vereinige. Die Gründe, welche er ins Feld führte, waren folgende: 
1. die innige Anhänglichkeit, welche die Loge „Karl und Stephanie" für 
die Loge „Karl zur Eintracht" als ihre Mutterloge hege; 2. die kritische 
Situation letzterer infolge des Verlustes vieler Bbr. und der auf ihr lastenden 
pekuniären Verbindlichkeiten ; 3. die Aussicht auf grosse Ersparnis, wenn 
beide Logen zusammen arbeiten und die Korrespondenz gemeinschaftlich 
besorgen würden und 4. die Erweckung des sinkenden Enthusiasmus 
und der schwindenden Liberalität, Der Gedanke einer Vereinigung 
fand willkommene Aufnahme. Man suchte sich alsbald in einer gemein- 
schaftlichen Beamtenkonferenz vom 19. Mai 1810 über die Vereinigungs- 
punkte zu verständigen. In der Arbeit am 6. Juli 1810 erklärte der 
nunmehrige M. v. St. Friedrich Otto die bisherige Werkstätte als 
aufgelöst. Die vereinigten Logen führten nun den Namen: „Vereinigte 
Loge Karl zur Eintracht and Karl and Stephanie zur Harmonie" 
a. M. zu Mannheim. Zu Beamten dieser „Vereinigten Loge" wurden 
gewählt und verpflichtet: 

Stuhl meister: Geheimsekretär Friedrich Otto; 
I.Aufseher: Kirchcngefäll-Kollektor Georg Hepp; 

IL Aufseher: Hofmarschall Friedrich Anton v. Venningen; 
Sekretär: Revisor Joseph Adam Fleisch mann; 
Redner: Hofökonomierat Joseph Philipp Mayer; 
Siegelbewahrer: Faktor des Bürgerhospitals Franz Wendelin 
Cordon. 



Digitized by Google 



Das Logensioge) in der Grösse von 46 nun. Durchmesser enthält 
rechts den fünfstrahligcn Stern als das Symbol der Erleuchtung. Hieran 
reiht sich links an die viersaitige Lyra. Sir ist «las Symbol dos in 
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der Loire zu pflegenden Schönen, der Musik, des Gesanges und der 
Dichtkunst, hier vielleicht auch noch das Symbol des harmonischen 
Zusammenwirkens der Bbr. Das mit einer Flamme erfüllte Dreieck ist 
nach meiner früheren Deutung das Symbol des allsehenden Gottes, zugleich 
erinnernd an den Bibelspruch: „Gott wohnt in einem Lichte, da niemand 
zukommen kann; ihn hat kein Mensch gesehen und kann kein Mensch 
sehen." Die in der unteren Hälfte des Siegels zu erschauenden verbun- 
denen Hände sind bekanntlich Symbol des in Liebe geeinten, gemeinschaft- 
lichen Wirkens und Strebens. Hei dem hierunter befindlichen „Juncti" = 
Verbundenen ist „filii viduao" zu ergänzen. Alles übrige des Siegels ist 
verständlich. So ertönen also aus den gedeuteten Zeichen desselben gleich- 
sam die Woite: Vereint in brüderlicher Liebe verehren 
wir fromm das Göttliche, pflegen freudig das Schöne 
in Musik, G e s a n g und Poesie und streben allezeit nach 
Brlen.6hta.ng des Geistes. 

e. Besuch. Der 27. Juni 1808 wurde für unsere Loge von be- 
sonderer Bedeutung durch den Besuch des Br. und berühmten Diplomaten 
und Staatsmannes August Talle y ran d bei Gelegenheit der Feier des 
Johannisfestes. Zur Begrüssung und Ehrung des besuchenden Br. hatte 
Br. Georg Ro einer ein begeistertes Lied gedichtet, in welchem die 
vom Chor gesungenen Verse der ersten Strophe, weil von dauerndem 
und klassischem Werte, angeführt zu werden verdienen: 

„Heil uns in diesem Feierkreise! 
Dem Wandrer auf der Lebensrei.se 
Macht Bruderliebe leichte Bahn." 

f. Trauerloge. Der 10. Juni 1811 beschloss das ruhmvolle and 
segensreiche Leben des Grossherzogs Karl Friedrich. In Trauerge- 
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sängen, Poesie und Rede fanden die Gefühle für den teuren Heimge- 
gangenen den wärmsten Ausdruck der tiefsten Teilnahme. Aus dem 
Trauergesange, welcher bei der Totenfeier des verewigten Grossherzogs 
von den Mitgliedern der Loge gesungen wurde, führen wir zwei Strophen 
an, die zweite und fünfte. Die zweite zeichnet den Tod nicht nach Weise 
der alten Hellenen, wie er als Genius mit umgekehrter Fackel ans liett 
des Sterbenden tritt, sondern in mehr mittelalterlicher Art mit Stunden- 
glas und Hippe und lautet: 

„So geht der Tod mit immer ernstom Tritte, 
Das Stundenglas in seiner festen Hand, 
Klopft er an den Palast wie an die Hütte, 
Und lost der Liebe zartgeschlungenas Hand. 
Kein Flohen, kein Geschenk kann ihn erweichen. 
Vor seinem Scepter muss sich alles beugen." 

Die fünfte Strophe bringt in inniger Trauer zum Ausdruck, was insbe- 
sondere die 13br. der Loge, was die Freimaurer des badischen Landes an 
ihm verloren haben, und lautet: 

„Fühlt, Brüder, nun, was wir mit Ihm verloren; 
Er war im Maurer-Sinn uns nah verwandt ; 
Zu unsrer Hoffnung, unsorm Schutz geboren, 
Entfloh der Trug, und die Verfolgung schwand. 
Wir durften freudig unsre Kette schlingen 
Und ungestört der Wahrheit Weihe singen. 11 

g. Geistiges Leben. Wir haben früher gesehen, dass die Mann- 
heimer Loge während der vorhergehenden Periode nicht nur mit ethischen 
und litterarischen Fragen und Angelegenheiten sich beschäftigte, sondern 
auch vielfach mit allerlei mystischen Dingen, wie Alchimie, Stein der 
Weisen, Astrologie etc., in Anspruch genommen war. Die Neigung zum 
Mystizismus dauerte auch durch die Zeit von 1805—1813 fort. Pan- 
graphie oder Allschrift, Kryptographie oder Geheimschrift, verschiedene 
sonstige Mysterien beschäftigten die Loge vielfach. Professor Heinrich 
Bürmann war hierin der Haupttonangebende. 

Um den Bbrn. ein anschauliches Bild zu geben von der Art und Weise, wie hoch- 
gebildete Bbr. jener Tage zur ernsten theosophischen und philosophischen Tempelarbeit 
aufriefen und das Logenleben zu beleben und zu vertiefen suchten, führe ich in ge- 
drängter übersichtlicher Weise die Hauptidoen vor, welche Br. Müller in seiner Schrift 
zum Vortrage bringt. Zunächst wird hierin gezeigt, wie das freie geistige Leben thätig 
ist, damit 1. der einzelne in Einheit und Harmonie mit sich selbst komme; 2. der ein- 
zelne mit allen Mitgliedern der Gemeinschaft in Einheit sei: 3. der einzelne seine Ver- 
söhnung mit der ewigen Urquollo horsteile. Das erste geschieht durch Entwiekelung, 
Ausbildung des Denkens, Fühlens und Willens, woraus sich die logische Schule zur 
Erfassung der Wahrheit, die ästhetische Schule zur Erfassung und Darstellung 
der Schönheit, die ethische Schule zur Erfassung und Bestimmung des Sittlich- 
guten ergiebt. Das zweite erfolgt durch den sichtbaren Staat vermittelst Gesetz und 
Zwang und durch den unsichtbaren Staat in Kraft der Einsicht und Liebe. Das dritte 
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wird bewirkt durch die sichtbare Kirche und die unsichtbare Kirche. So schafft sich 
das freie geistige Loben zu den genannten /wecken die angeführten sieben Stufen: 
1. die heische Schule. 2. die ästhetische Schule, 3. die ethische Schule, 4. den sicht- 
baren Staat, 5. den unsichtbaren Staat, <>. die sichtbare Kirche, 7. die unsichtbare Kirche. 
Nachdem das freie geistige Leben auf diesen sieben Stufen im Hange der geschicht- 
lichen Entwickelung emporgestiegen ist, ist es angelangt bei den beiden Säulen des 
Freimaurertempels, welche im Hinblick auf 2. Chronica .1, 17 Jakin und Boas genannt 
werden. Hier im Freimaurertempel, in der Loge, soll sich das freie geistige Leben 
unter den Bbrn. entfalten und 'erheben bis zur Deutung des höchsten Mysteriums. Das 
Mysterium wird definiert: ,. Echte Mysterien sind diejenigen, welche zu verstehen geben, 
wie aus dem All- Kilian das Viele unter den mannigfaltigsten Formen erzeugt und 
herausgebildet und dieses wieder in jenes zurückreichet und aufgenommen wird. 1 ' Das 
All -Eine, welches in der Philosophie das Absolute, in der Religion Gott genannt 
werde, erscheint dem Verfasser als der eine Fol und die Vielheit oder die Welt 
als der andere Fol im Einkreise der Mysterien. Als das höchste Geheimnis der 
Religion wie der Mystik und Symbolik nennt er die heilige Trias, welche er er- 
schaut als göttliche Realität, göttliche Idealität und göttliche Idontität. 
In der göttlichen Realität oder der schaffenden Natur im Körperreicho offen- 
bart sich ihm der e w i g e Vater, in der göttlichen Idealität oder der mit B e - 
w ii s s t s e i n b i 1 d e n d e n K u n s t im Geisterreiche offenbart sich ihm der ewige 
tieist und in der göttlichen Identität als der Harmonie von Natur und Kunst, des 
Leiblichen und Geistigen im sittlichen Lotion, der e w ige S o h n. Wer 
diese Trias erkenne und in seinem Leben abspiegele, sei Eins mit dem Vater und dem 
G eiste. In dieser Weise begreift der Verfasser in der Erkenntnis Gottes und 
der Welt und in dem V e r h ä 1 t n i s s e dieser beide n z u einander den 
allgemeinen Teil der Mystik. Nun unterscheidet er zwischen der D r ei e in ig k e i t 
Gottes in sich und der Dreifaltigkeit seiner Offenbarung. An 
und für sich existiere Gott in der vollkommensten Einigung, erscheine aber (als 
Dreifaltigkeit"» in der Welt in der schärfsten Trennung, nämlich als Natur, Kunst 
(im weitesten Sinne) und Leben. Nun giobt der Verfasser au, wie eine Versöhnung 
Gottes 1. mit der Natur, 2. mit der Kunst, 3. mit dem Leben zustande komme, oder 
wie sich die Dreifaltigkeit Gottes zur Dreieinigkeit Gottes verkläre, über diese Ver- 
söhnung Gottes mit N a t u r , K u n s t und Lobe n führt er aus : 

1) Die Versöhnung Gottes mit der Natur wird bewirkt durch die Wahr- 
heit, durch das wahre Wissen der Natur, wodurch im Selbstbewußtsein das Natür- 
liche mit dem Göttlichen vereinigt wird; 

2) die Versöhnung Gottes mit der Kunst wird bewirkt durch die Schönheit, 
durch das schöne Bilden und das schöne menschliche Selbstbilden und Hinoinbilden ins 
Göttliche zur Vereinigung mit Gott ; 

3) die Versöhnung Gottes mit dem Leben wird bewirkt durch die Vorsitt- 
1 i c h u i) g des Lebens, durch die sittliche Selbstüberwindung, durch das Hineinwachsen 
unseres Lebens in das göttliche Leber, und Wesen. 

Wer im besagten Sinne die Natur mit Gott versöhne, sei Eins mit dein 
ewigen Vater; wer in dieser Weise die Kunst mit Gott versöhne, sei Eins mit 
dem ewigen Geiste; wer durch Versittlichung und sittliche Selbstüberwindung das 
Leben mit Gott versöhne, der sei Eins mit dem ewigen Sohne. 

Anknüpfend an diese Darlegungen sucht der Verfasser auszuführen, dass 
eine klare, tiefe Einsicht in die Natur und das Wesen des ewigen Wahren, 
e w i g e n S c liilno n und o w i g o n G u t e u oder in das Wesen des ewigen 
V a t e r s , des ewigen G e i s t e s und dos o w i g e n S o h n e s der höchsten Weihe 
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teilhaftig mache Die Wissenschaft dos Absoluten odi.-r des ewigen Urwosons 
ist der Punkt, von dem alles ausgeht und zu dem alles zurückführt. — 

Das Vorstehende mogo als Probo der Welt- und Oottnnschauung oder der Welt- 
und (fottschau, wie Zschokke sagon würde, genügen. Die Leser erkennen alsbald, dass 
oin Zug ,, faustischen Wesens" die Darlegungen unseres Br. durchweht, nämlich das 
brennende Verlangen, das Unfassbare zu fassen, das Unbegreifliche zu bogreifen, das 
höchste Mystorium zu durchschauen und zu erklären. Aus der gobotonen Probo werdon 
die Bbr. auch ersehen haben, dass in dieser symbolisierenden Thoosophie und Philosophie 
die alten christlich-kirchlichen Ausdrücke noch ganz im Gebrauche stehen, dass dagegen 
der Inhalt, welcher hier die traditionellen kirchlichen Namen und Worte erfüllt, ein 
ganz anderer ist, nicht der alten, das Credo schaffenden Zeit angehört» Josus wandte 
auf derartige Darstellungen jenes treffende, hohe Volksweisheit predigende Wort an: 
„Man soll nicht neuen Wein in alte Schläucho füllen". Es ist jedenfalls angemessener, 
wenn neue Ideen sich auch eine neue Form schaffen, indem bei der Einkleidung neuer 
Ideen in alte Formen gar leicht die richtige Auffassung verhindert oder getrübt wird. 

Bevor ich die Schrift des Br. Müller beiseite lege, will ich noch kurz seine 
Symbolik berühren. Untor Symbol versteht er die bildliche Andeutung einer Idee. 
Er unterscheidet dreierlei Stein«': einen rauhen Stein — das Produkt der Natur, 
einen kubischen Stein = das Produkt der Kunst, einen zersprungen 011 
bearbeiteten Stein = das Produkt der Kunst und Natur, d. h. dos Lebens. 
Dreierlei Werkzeuge führt er an : Das Senkblei, das Sinnbild der in die Tiefe 
dringenden Wahrheit, die S e t z w a g e , das Sinnbild der auf der Oberfläche weilenden 
Schönheit, dus Winkelmas s, das Sinnbild der beido voreinigenden Sittlichkeit als 
der lebensvollen Vorbindung von Wahrheit und seelischer Schönheit. So kohrt auch 
hier seine Trias wieder. 

Lebhaft wurde in unserer Loge auch über den Begriff der Freimaurerei, 
über ihr Verhältnis zum Staate, Uber freimaurerische Tugenden debattiert 
und verhandelt. Reichliche und erfreuliche Verwendung fand in der be- 
zeichneten Periode auch die Poesie, die von einzelnen dichterisch ver- 
anlagten Mitgliedern der Loge im Dienste derselben warm nnd begeistert 
gepflegt wurde. Bei wichtigen Veranlassungen im Staate, im Fürsten- 
hause, im Naturleben, im grossen Weltgetriebe trat die Poesie bald er- 
zählend, schildernd, malend, bald rührend, erwärmend, erhebend in der Loge 
auf und half als Deklamation wie als Gesang zur Förderung des Logen- 
lebens mit. Auch die Beschäftigung mit der Psychologie wurde nicht 
vernachlässigt. Aus einer mir vorliegenden Arbeit ersehe ich, dass man 
hierbei auf die Dreiteilung des Menschen in Leib, Seele und Geist zurück- 
griff. Kants „Kritik der reinen Vernunft" und Kants Schrift „über 
den ewigen Frieden 0 wurden einer eingehenden Betrachtung unterzogen. 
Auch dio maurerischen Pflichten gegen unglückliche Bbr. fanden eine 
ernstliche Behandlung, über all diesen mehr theoretischen Angelegen- 
heiten wurde keineswegs die praktische Bethätigung der raaurerischen 
Pflichten der Wohlthätigkeit ausseracht gelassen. Aus vorhandenen 
Akten können wir uns üborzeugen, dass die Loge die Mahnung: „Wohl- 
zuthun und mitzuteilen, du mein Herz, vergiss os nicht!" getreulich 
beachtet hat. 
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h. Wohlthätigkeitseinrichtungen. Am 7. Januar 1808 wurde ein 
S us tcn tations Fonds, d. h. Unterstützungsfonds gegründet, der einen 
dreifachen Zweck erfüllen sollte und zwar 1. Darlehen zu gewähren, um 
dem Unglücke einer wucherischen Ausbeutung vorzubeugen; 2. Sorgen 
kranker Mitglieder zu mindern durch Deckung der Kosten für Ar/t, 
Arznei und Wartung und 3. hinterlassene Witwen und Waisen von 
Logenangehörigen zu unterstützen. Die Erfahrung lehrte, dass das hierzu 
aufgebrachte Kapital nicht gross genug war, um der dreifachen Bestim- 
mung voll und ganz entsprechen zu können. Daher fand man es für 
notwendig und gut, den Sustentationsfonds zu erneuern, indem man ihn 
auf die Unterstützung der Witwen und Waisen beschränkte. Ks geschah 
dies am 2. März 1812. In dem Vorbericht zu dem erneuerten Susten- 
tationsfonds heisst es unter anderem: 

„Der Zweck desselben ist auf l'nterstützung der Witwen und Waisen verstorbener 
Mitglieder beschränkt. Diesem Zwecke ist vor den beiden übrigen der Vorzug gegeben. 
Bedurfte dieser Vorzug einer Rechtfertigung bei Männern, deren erst« Gcsellschafts- 
pflicht es ist, ein liebevoller, sorgsamer, treuer Gatte und Vater zu sein ; sich in der 
pflichtmflsMgen Sorge für seine Familie als getreuen Unterthanen darum zu erweisen, 
weil das Glück der Familie das Staatswohl begründen muss und in so fern eins mit 
ihm ist ! Die Liebe und somit auch die väterliche Sorge kennt keine Grenzen ; sie 
reicht über das Grab hinaus und überlebt sich so zu sagen selbst, indem sie zum voraus 
dio Thränen trocknot, die dem Andenken und der vermissten entzogenen Sorge eines 
verstorbenen Vaters nachgeweint werden und seine Waisen zum voraus die Hilfe be- 
reitet, die seine erstarrten Hände darzubieten nicht mehr vermögen. Die Gesellschaft 
begnügt sich indessen nicht bloss damit, ihre vertretende Sorge auf eine pekuniäre 
Unterstüzung einzuschränken Sie verpflichtet sich vielmehr ausdrücklich, in heiliger 
Pflicht, den hintcrlasscnen Witwen und Waisen durch Rat, Pflege, Aufsicht und Hilfe 
jene Sorge zu ersetzen, dio der verstorbene Vater nicht mehr leisten kann." 

Am 30. April 1811 kam eine Sterbe- und Begräbniskasse 
zustande, deren Zweck durch die Benennung hinreichend bezeichnet ist. 
Aus dem Vorbericht zu diesem stillen Denkmal der Wohlthätigkeit hebe 
ich hervor: 

„Ks liegt im Geiste dieses schönen Zweiges der Maurerei, dass er nach aussen 
zu wirken strebt, um sich in seinen trostreichen Wirkungen kennbar zu machen, indess 
er, zufrieden in dorn Bewusstsein guter Handlungen, sich selbst dem profanen Auge 
entzieht und verbirgt. Aber der Rückblick auf die wohlthätigen Werke, dio or schafft 
und vollbringt, ist ihm zugleich eine eben so kräftige und erfreuliche Ermunterung, 
diese Werke zu vermehren und festzugründen, damit sie, bleibend wie er, nimmormehr 
untergehen und damit Brüder, die nach uns kommen, des schönen Bundes, der liebend 
uns vereinigt hat, sich erfreuen mögen, um noch mehr Gutes zu thun, als wir nicht 
vermochten, und um das gutgemeinte Werk, das wir mit schwächeren Kräften beginnen, 
so viel an ihnen ist, in seinen wohlthätigen Wirkungen zu verewigen." 

i. Trennung der Vereinigten Loge in zwei Logen. Am 9. Januar 
1813 stellten folgende Bbr. den Autrag auf Wiederherstellung der ur- 
sprünglichen Loge „Karl und Stephanie zur Harmonie": Kaufmann Karl 
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Renner, Faktor der Bürgerhospitaldruckerei Franz Wendel in Cord on, 
Kaufmann Ludwig Basser mann, Hofschauspieler Karl Ludwig 
Kai bei, Oberhofgerichtsregistrator Benedikt Bode, Gastwirt Jakob 
Ludin, Hofsänger und Schauspieler Franz Xaver Gerl, Konditor 
Friedrich Hurtig, Hofmusikus Peter Münz, Hofgerichtsregistrator 
Hubert Heinrich Hoch, Posthaltor Ludwig Fröhlich, Grossh. 
Garteninspector Johann van Wynden in Schwetzingen, Hofchirurg 
Christian St oll. Die Bedingungen der Wiederherstellung wurden am 
20. Januar 1813 durch eine Kommission festgesetzt. Inzwischen hatten 
sich obige Bbr., da sie die Loge „Karl und Stephanie" dem eklektischen 
Bunde zuführen wollten, an die Provinzial- und Direktorialloge „zur 
Einigkeit" in Frankfurt a. M. gewendet. Der Grossorient v. B. ge- 
nehmigte die von der Kommission getroffenen Vereinbarungen. Als 
Meister vom Stuhl hatte man bereits den Kaufmann Karl Renner er- 
nannt. Bevor jedoch die Trennung durchgeführt werden konnte, erfolgte 
die Aufhebung sämtlicher Logen des badischen Landes. 

Ich gebe im Anschluss zunächst eine übersieht der Beamten der 
Loge „Karl zur Eintracht" in den Jahren 1805 bis Juli 1810, alsdann 
eine Übersicht der Beamten der „Vereinigten Loge Karl zur Eintracht 
und Karl und Stephanie zur Harmonie" und zuletzt die Verzeichnisse 
der Mitglieder beider Logen, die unserem Bunde vom Jahre 1805—1813 
angehörten. Die beiden Verzeichnisse sind unvollständig, da Aufzeich- 
nungen über eingetretene Mitglieder mehrere Jahre hindurch fehlen. 
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Advokat 
Nikolaus Müller 
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Professor 
Johann HeinrU 
Bürmann. 






c 




m 




jrger. 








• 

JE 

6 
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Sekretär. 


-1806 


Advokat 
Nikolaus Mülle 


-1807 


Advokat 
Nikolaus Müll. 


1807—1808 


Prakt. Arzt 
Johann Scharnb< 


-1809 


Professor 
Georg Roemc 


-1810 


Revisor 
Joseph Adam Fl< 
mann. 


S 

B 


1805- 


fm usikus 
Wendling. 


1806 


fmusikus 
Wendling. 
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1808- 
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1809- 
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B ö 
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Kari 




=1 




Justi 
Franz 
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Archivar 
. . v. Stengel. 




Archivar 
... v. Stengel. 




Kapellmeister 
Peter Ritter. 




Kaiserl. Uuss. Oherst- 

lieurenant 
Heinrich v. Lindelof. 




jrchenkollekteur 
Georg Hepp. 






















ihlmeister. 




rstlieutenant 
Lambert 
St Julien. 




rstlieutenant 
Lambert 
St Julien. 




(trossh. Badiseher 
Kämmerer 
Em ich Kari 

Freihr. v. Dalberg. 
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Verzeichnis der Mitglieder der Loge Karl zur Eintracht in den 

Jahren 1800 -1809. 



Nr. 



NüllH'lt. 



Ahl Christian 
Andriano Jakob 
Appold Jakob 
Bancalin Nikolaus 
Barazetti Wilhelm 
Bauarmann Friedrich Ludwig 



Stand. 



Wohnort. 



i 

r. 
ii 

7 



8 I Bayor Johann Adam 
!> Benoit Franz Cot mar 



Bettinger Friedrich 
Betz Franz 



Beyerle Joseph 
Bissinger Karl 



10 

11 

12 
1.* 
14 
lß 



1(5 

17 Bononomi Job. Baptist 
IN I BUrmann Johann Heinrich 



19 Cabaref Jakob Maria 

20 v. Challan' Ritter ? 

21 v. Condenbovo Graf Edi 

22 i Cordon Franz Wendelin 



2.1 v. Oalberg Freiherr Emich Karl 

24 v. Oegeafald-Neuhaus Frhr. Christoph 

2ß Dem mar Joseph 

26 Desportes Felix 



27 Dickhut Christian 

28 Oiehl Andreas 

29 Dletz Karl 

30 Dlotz Matthlas 



31 , Dumanoir Karl 

32 Ehrmann Johann Adam 

33 



34 

35 
36 
37 
■öH 

89 
40 



Erbs Sebastian 
Esser Matthaus 
Falck Alois 
Fischer Kaspar Karl 
Fischer Valentin Franz 
Fleischmann Joseph Adam 
Freganneau Michael Alexis 



41 Fritsch Johann Petar 



Hofmusikus Mannheim. 
Kaufmann und Hont.enarci.Hor 
Hofmusikus 

Garde Magazine dos vivres 
Gross. B. Kammerregistrator 
Handflsmann 

Feldprediger der Frau Erh- 
grossherz. v. Baden, Dom- 
herr v. Strasburg 

Konditor und Spozeroihändlor 

(ich. Sekretär der Frau Krb- 
grossher/.ogin v. Hadon 

Vogtei-Amtsassossor 

Gross. B. Regierungsrat 

Amtmann 

Doktor dor Chirurgie 
Weinwirt 

Ingenieur- Hauptmann und l'n- 

terdiroktor d. Fortifikations- 

wesens 
Ohorhofgerichtsregistrator 
Advokat 

Direktor und Professor der 

Handlungsakademie 
Kriegsznhlmeister • 
.Mitglied des gesetzgebenden 

Körpers u. der Ehrenlegion j 
Maltheser- Ritter 
Faktor der Bürgorhospital- , 

druckerei 
Grossh. Bad. Kammerherr 
Grundherr 

Hofsänger und Schauspieler 

Oberpräfekt im Departement 
Oberrhein, Mitglied d. Ehren- 
legion 

Hofmusikus 

Kath. Kirchenscbaffnor 

Postdirektionssekretär 

Kanzleirat und Hofgorichts- 
sekretär 

Apotheker 

Gastwirt 

Oberhofgerichtsadvokat 



Frankenthal. 
Mannheim. 

Strasburg 



Heidelberg. 
Mannheim. 

Wertheini. 
Mannheim. 
Geinmingen. 
Mannheim. 

n 

Landau. 



Mannheim 
Amorbaeh. 
Mannheim. 

Landau. 
Paris. 

Mannheim. 

n 

n 

Neuhaus. 
Mannheim. 
Kolmar. 



Grossh. Bad. Hofgerichtsrat 

Oikasterialadvokat 

Dr. med. und Stadtphysikus 

Leiningschor Kanzler 

Ministerialsekretär 

Grossh. Bad. Revisor 

ehemals franz. Generaladjutant 

Hand' Ismann 



Mannheim 

Karlsruhe. 
Mannheim. 

Weinheim. 
Heidelberg. 
Mannheim, dann 
Bruchsal. 
Mannheim. 

n 

Weinheim. 
Amorbaeh. 
Karlsruhe. 
Mannheim. 
Oggersheim (seit 
1809). 
Mannheim 
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42 

43 
41 

45 
4(i 
47 

48 

49 

r>o 

51 

52 
53 
54 
55 
5(1 

57 
58 
59 

00 
Ol 
62 
03 
64 

05 
66 
07 
os 

09 
70 
71 

72 
73 
74 
75 

70 
77 

78 

79 
80 
81 
82 
83 
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Namen. 



Stand. 



Wohnort. 



6a* genannt Geatil Job. Baptist 

Gaurn Wilhelm 
v. Gemmigen-Boefeld, Freiherr ? 



Gervais Andreas 

Gtfldner Friedrich Samuel 
Gossler Friedrich Paul 

v. Gronovlus Ritter Samuel 

Griesseiich Valentin 
Hagel Franz Aaton Simon 
Hagenmeyer Valentin 
Heilsberg Johann 
Hellermann Joseph 
Hepp Georg 
Hermann Joh. Willi. 
Höch Heinrich Hubert 

Holtmann Franz 
Hoffmann Karl 



Hurtig 
Hummel Peter 
Jansen Johann Friedrich 



v. Kalkhoff Johann Baptist 

Kaufmann Ferdinand 
Kessler Friedrich 
Kirn Heinrich Wilhelm 
v. Klein Anton 



Kley Friedrich 

Koenig Jakob 

v. Kohsen Friedrich 



Kramer August 

Krieger Joseph Leonhard 

Kunz Johann Karl 

de Lacontrie 1 Bernh. Ant Dagon. 

Lamey Ernst Andreas 

v. Leiningen-Westerburg. Graf, 



Leonard Jakob 
Liedel Joh. 
Linck Martin 
Lindel Wilhelm Ulrich 
v. 



Sekretär der Kommandant- 
schaft 

Oberhofgerichtsrat 

Kabinettsminister S. K. Höh. 
des Grossherzogs v. Baden 

Hofmusikus 

Apotheker 

Hoffourier Sr. Höh. des Erb- 
grossherzogs v. Huden 

K. holländischer Gesandte am 
Badischen Hof 

Dr. med. und Amtsphysikiis 

Amtmann 

Gastwirt 

Silberarbeiter 

Tapezier 

Kirchonrats-Kollektor 
Apotheker 

Grosshcrzl. Bad. Hofgerich ts- 

registrator 
Justizamtmann 
Rechnungsrevisor 
Hofkücbeiimeister S. Hoheit 

d. Erbgrossherzogs v Baden 
Konditor 
Pfarrer 
Hofmusikus 

Grossli. Bad. Kammorsekrotär 
Rheinpfälzischer Hofgerichts- 
rat 

Hofbuchhändler 
Graveur 

Grossh. Bad. Regierungsrat 

Kgl. Bayer, Geheimrat, Kor- 
respondent des franztts. Na- 
tional-lnsrituts und Mitglied 
mehrerer Akademien 

Posamcntier 

Stadtkaplan 

Kaiserl. russischer Kollegien- 
assessor bei der Gesandt- 
schaft am Grossh. Badischen 
Hof 

Leibmcdicus 

.1 ustizministerial-Kanzlist 
Hofmaler 

Quartiermeister des König). 

Westfälischen I 'alastes 
Grossh. Badischer Rat 
Königl. Bay. Oborst 

Mitglied d. allgemeinen Forst- 
verwaltung 
Kaffoewirt 
Weinwirt 
Amtmann 

Grossh. Bad. Rechnungsrat 
Kaiserl. russ Oberstlieutcnant 



Lauterburg. 

Mannheim 
Karlsruhe. 

Mannheim. 
Bruchsal. 
Mannheim 

Karlsruhe. 

Sinzheim. 
Siegelsbach. 
Mannheim. 

n 
n 
■ 

ii 

Mosbach. 
Mannheim. 



Kiebingen. 
Mannheim. 

ii 
n 

ii 
n 
ii 
ii 



Karlsruhe. 
Mannheim. 
Mannheim. 



Karlsruhe. 
Mannheim. 
Karlsruhe. 
Kassel. 

Mannheim. 



Düsseldorf. 



Sinzheim. 



Mannheim. 
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Nr. 



N:uiu«n 



Stand 



1 



Wohnort 



84 Mayer Peter 

85 v. Monzingen Freiherr Emst 
m I Minet Wilhelm 

87 \ Moertens ? 



88 
8Ü 
1)0 

91 

92 

93 
94 

95 
96 
97 
98 
99 

100 



101 

102 

103 
104 
105 
106 



107 
108 



109 
HO 

111 

112 

113 
114 
115 
Uli 



117 
118 
119 



Müller Joh. Philipp 
Ludwig 



Otto 

v. Palastron, Graf, ? 

Pfeiffer Michael Philipp 
de Pommerol-Graromont Carl 

Heinrich Melchior Maria 
Popp ? 
Rauch 4 Nikolaus 
Reichard Jakob 
Reibelt' Joseph 
Reinbeck Georg 

v. Riabinin, Graf, Georg 



Richard Gottfried 
Ritter Heinrich 
Ritter Peter 
v. Rittmann Heinrich 
Roch Joh. Quirin 
Roemer Georg 



Roth Kart 
Roux Peter 



Sala Peter Kart 
Salome Anton 

Savagner* Franz 
Schachleiter Franz 

Seligmann Arnold 

Schaefer Franz 

Scharnberger Johann 

v. Scheppler Franz Joseph Karl 



Schulz Friedrich August 

v. Schweickhardt Karl August 

v. St Julien Lambert 



Ilof-Okoiiumiersit Sr. 

d. Erhgrossherzogs 



Hoheit 
v. Raden 



Promielieutenant 
RhcinpfUlzischcr Hofaerirbts- 
rat 

Regierungsrat 
(Jastwirt 

Kath. Sradtpfarrer 
(irossh. Had. Dikasterialad- 
vokat 

(irossh. Had. Kammerdiroktor 
Ehemaliger französischer Offi- 
zier 

(irossh. Had. Reirierungsrat 
Ehemaliger französ. Offizier; 

Handelsmann 
< ieneralpolizeikommissär 
Handelsmann 
rrivatmann 
I'ostdirektor 

Professor der schönen Wissen- 
schaft 

Russischer Kaiserlicher wirkl. 
Staatsrat, bevollmächtigter 
Minister des (irossh. Rad. 
Hofes, mehrerer Orden- 
Ritter 

(irossh. Rad. Schlossverwalter 

Hofmusikus 

Kapellmeister 

Ministerial praktikant 

Domänen Verwalter 

Professor d. deutschen Spracht? 
Ihrer Kaiser!. Hoheit der 
Krau Erbgrossherzogin von 
Raden 

Zollverwalter 

Kammerdiener Ihrer Kaiserl. 
Hoheit der Frau Erbgross- 
herzogin von Raden 

Teilungskommissiir 

Redakteur der französischen 
Zeitung 

Militärischer Magazinvorwalter 

Fürstl. Leiningscher Justiz- 
sokretär 

Handelsmann 

( J eistlicher Regierangsrai 
l'rakt. Arzt 

Ritter dos pllpstlichen Ordens 
vom (ioldenen Sporn, (iraf 
vom Lateran, fürstl. primat 
Hof- und Appell ationsrat 

Ranquier 

Prakt. Arzt 

(jrossh. Rad. Oberstlioutcnant, 
Revue-Inspektor u. geheimer 
Retrendär beim Kriegsrat 



Mannheim. 

Karlsruhe. 
Mannheim. 

Amorbach. 
Mannheim. 
Raden. 



Strasburg. 

Speyer. 
Forst. 

Speyer 
Stuttgart 

Karlsruhe 



Mannheim 



Karlsruhe 
Worms. 
Mannheim. 



Neckarelz. 
Mannheim. 



Lauterburg. 
Amorbach. 

München. 
Mannheim. 
Edenkoben. 
A schaHenburg. 



Frankonthal. 
Mannheim. 
Karlsruhe. 
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120 



v. Talleyrand' Ritter August 



121 , v. Taufenbach Jakob 

122 | Usalaub Georg Friedrich 

123 ! Vohwinkel Georg Heinrich Joseph 



124 1 Voll Sebastian 



125 
126 
127 
128 
129 

130 



13. r , 
130 



Waitz* August Christian 
Weber Simon Peter 
Welker Friedrich Anton 
Wendling Karl 
Wenz Ludwig Philipp 

Wiedhöfft Johann Gotthelf 



131 Wiesener Johann Friedrich 

132 Woirhaye' Peter Franz 

133 van Wynder Johann 

134 v. Ysenburg Fürst Karl August 



v. Y8enburg-Büdingen Graf 

Kasimir 
Zerrlaut Gustav Adolf 



K. K. franz. Minister bei der 
Schweizerischen Eidgenos- 
senschaft, erster Kammor- 
herr und Mitglied d. Ehren- 
legion 

Vormals Oberschultheiss 
Handelsmann 

Grossherz. Bad. Rechnnngs- 

rat 
Buchbinder 
Dr. med. 
Handelsmann 

Professor d. Sekundärschulen 
Hofmusikus 

Stallmeister Sr. Hoheit des 
Krbgrossherzogs v. Baden 

Hofgürtler und Stadtbaupt- 
mann 

Dr. der Philosophie und Pro- 
fessor 

Militärischer Verwalter 
Grossh. Bad. Gartenbau-In- 
spektor 

Grossh. Päd Oberst d. Kaval- 
lerie ; im Jahr 1810 Gene- 
ral-Major 

Grossh. Bad. General-Major 

Oberhofgerichtsadvokat 



Bern. 



Edonkoben. 

Speyer. 
Mannheim. 

Kassel. 
Franken thal. 

Speyer. 
Mannheim. 



Landau. 
Schwetzingen. 

Mannheim. 



Büdingen. 
Bruchsal. 



Bemerkung: Die mit einem Sternchen Bezeichneten waren Ehrenmitglieder. 
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Verzeichnis der Mitglieder der Vereinigten Loge 
Karl zur Eintracht und Karl-Stephanie zu Mannheim 
in den Jahreu 1810-1813. 




1 Ackermann Georg 

2 Ahl Christian 

3 v. Asbrand Christian Aug. Ferd. 

4 Barazetti Wilhelm 

5 Bassermann Ludwig 

6 Bauchetet Franz 

7 Bauer Ignaz 

8 , Bayer Joh. Adam 

i» Benoit Franz Cosmas 



10 Bettinger Friedrich 

11 Betz Franz 

12 Beuerlen Joh. Georg 

13 Beyerie Joseph Anton 

14 Beyerie Peter 

15 Bissinger Karl 

16 Blondel* Joseph 



17 | Bode Benedikt 

18 Bonanomi Joh. Baptist 

19 Braun Gottlieb 

20 , Breid Joseph Jakob 

21 v. Bühler Carl Friedrich 

22 Bürmann Johann Heinrich 

23 Cabaret Jakob Maria Bernhard 

24 Caemmerer' ? 

25 v. Challan Ritter ? 



20 



27 Cordon Franz Wendelin 

28 v. Coudenhove Graf Edmund 

j<> v. Dalberg Freiherr Emich Karl 

30 Degenfeld-Neuhaus Frhr. Christoph 

31 Demmer Joseph 

32 Desportes* Felix 



33 Dickhut Christian 

34 Diehl Michael 

35 Dietz Karl 

30 Dietz Mathias 

37 Dumanoir Karl 



Direktor der Sekundärschule 
Hofmusikus 

Grossh. Bad. Major vom 3 

Liuienregiment 
Grossh. Bad. Kreisrogistrator 
Kaufmann 
Domherr 

Grossh Bad. Kreisregistrator 
Konditor und Spezereihändler 
Geheimsckrottir hei Ihrer K. 

Hoheit der Frau Erbgross- 

herzogin 
Stadtamtmann 
Grossh. Had. Regierungsrat 
Anitinann 

Doktor dor Wiindarzneikunde 

Dr mod. 

Weinwirt 

Ingenieur-Hauptmann u. l'n- 
terdiroktor d. Fortifikations- 

we.sens 

Grossh. Had. Oberhofgerichts- 

sekretär 
Advokat 
Buchhändler 

Stadtschrcibereivorwalter 
Administrator 

Direktor dor Grossh. Badischen 
Handelsakademie und Pro- 
fessor der Mathematik 

Kriegszahlmoistor 
? 

Mitglied des gesetzgebenden 

Körpers u. der Ehrenlegion 
Grossh. Bad. Hremierlieute- 

nant, Mitglied der französ. 

Ehrenlegion und des Bad. 

Verd. -Ordens 
Kaktor der Bilrgerhospital- 

druckerei 
Malthe>erritter 
Grossh Bad. Kammerherr 
Grundherr 

Hofsänger und Schauspieler 
Oberprat'ekt im Departement 

Oberrhein. Mitglied der 

Ehrenlegion 
Hofmusikus 
Pfarrer 

Keclitspraktikant 
Grossh. Bad. Kanzleirat 
Apotheker 



Neustadt» 
Mannheim. 



Strassburg. 
Mosbach. 
Heidelberg 
Mannheim 



Karlsruhe. 
Gemmingcn. 

Mannheini. 
Weilderstadt 

Mannheim. 
Landau. 



Mannheim. 

Amorbach. 
Heidelberg. 
Mosbach. 
Schweigern. 
Mannheim. 



Landau. 
Frankfurt. 
Baris. 

Mannheim. 



Wien. 
Karlsruhe. 
Neuhaus 
Mannheim. 
Kolmar 



Mannheim. 
Schleushoim in 
Bayern. 
Mannheim. 

Weinheim. 
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38 

39 
40 
41 

42 

43 

44 
45 
46 
47 

48 
49 
50 
51 

52 

53 

54 

55 
56 
57 
58 

59 

60 
61 

62 
63 
64 
65 
66 
67 
68 
69 
70 
71 
72 
73 

74 

75 
76 
77 
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Ecker Johann Alexander 



Ehrmann Johann Adam 
Einsmann Philipp 
Engelberger* Ignaz 

Erlach* Graf Sigmund 



Esser Mathias 

Esslingen Friedrich 
Falck Aloys 



Fritsch J. G. 
Fritsch Jakob 
Fröhlich Ludwig 

Ga* g.-inimt Gentil Joh. Baptist 
Gaurn Wilhelm 



v. Gemmingen-Bonfeld ^ Frelh. ? 

Gert Franz Xaver 
Gervais Andreas 
6leis8ner Johann Georg 
Göbel Philipp 

Gossler Friedrich Karl 



Griesseiich Valentin 
Grüchet Ludwig 

Gsell Johann Philipp 
Hagel Franz Anton Simon 
Hagemeyer Valentin 
Hamberger Franz Jos. 
Heerfourt* Nikolaus 
Heilaberg Joh. 
Hellermann 
Helwig ? 
Hepp Georg 
Herrmann Joh. Wilhelm 
Herrmann Karl Friedrich 
»* Valentin 



Höoh Hubert Heinrich 

Hoff mann Franz 
Hoff mann Karl 

Hübschmann Christian Friedrich 



Dr. und Professor der Medi- 
zin; Grossh. Bad. Geheimer 
Hof rat 
Gastwirt 

Oberhofgerichtsadvokat 

Dr. juris Grossh. Bad. Rogie- 
rungsrat 

Grosskreuz des Bad. Ordens 
der Treue, Oberster u. Mit- 
glied des grossen Rats des 
Berner Kanton. 

Grossh. Bad. Oberhofgerichts- 
advokat 



UCttll 



ändler 



B 

Dr. med. und Amtspbysikus 
Grossh. Bad. Revisor 
Ehomals französischer General- 
Adjutant 
Handelsmann 

Königl. Bayr. Hauptmann 
I'osthalter 

Sekretär d. Kommandantschaft 
Grossh. Bad. Oberhofgorichts- 
rat 

Handelsmann und Verwalter 

des Philanthropins 
Kabinettsminister S. K. Höh. 

des Grossherzogs v. Baden 
Hofsänger und Schauspieler 
Hofmusikus 
Grossh. Bad. Förster 
Zollbereiter 

Hoffourier Sr. Kgl. Hoheit 
des Erbgrossherzogs von 
Badon 

Dr. med. und Stadtphysikus 
K. K. französischer Haupt- 
mann 
Kaufmann 
Amtmann 
Gastwirt 
Kaufmann 
Advokat 
Silberarboiter 
Tapezier 
Hofkammerrat 
Kirchengofäll- Kollektor 
Apotheker 
Kaufmann 

Grossh. Bad. Hof rat u korre- 
spondierendes Mitglied der 
Sanitäts-Kommission 

Grossb. Bad. Hofgerichtsregis- 
trator 

Justizamtmann 

Grossh. Bad. Kreisrevisor 

Hofküchen-Kontroleur 



Freiburg. 



Heidelberg. 
Mannheim. 
Freiburg. 

Frankfurt 



Mannheim. 

Bern. 
Woinheim. 



Oggersheim. 

Mannheim. 

München. 

Mannheim. 

Lauterburg. 

Mannheim. 

Frankfurt a. M. 

Karlsruhe. 

Mannheim. 

Kaferthal. 
Mosbach, später 
Sinsheim. 
Mannheim. 



Sinsheim. 
Im Feld. 

Mannheim. 
Siegelsbach. 

Mannheim. 

Mosbach. 
Weissenburg. 

Mannheim. 



Bruchsal. 



Mannheim. 

Mosbach . 
Wertbeim. 
Mannheini. 

8* 
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78 
7» 
HO 
81 
82 
83 

S4 

85 

m 

S7 

88 



Hummel Peter 
Hurtig Friedrich 
Hutten Georg Heinrich 
Janson Friedrich 



v. Kalkhof Joh. Baptist 



v. Kalkhof Karl 
Kappler Michael 
Kessler Friedrich 
Kiefer ? 

v. Klein Anton 



89 Kley Friedrich 

90 Kluck Joh. Christoph 

91 1 König Jakob 

92 v. König Ludwig Friedr. Wilhelm 
v. 



94 Kunz' Karl 

95 v. Lamezan Freiherr 

96 Lamey Ernst Andreas 

97 v. Leiningen-Westerburg * Graf Karl 

98 Lenz ? 

99 Lenzen Theodor Joseph 

100 Liedel Johann Michael 

101 Linck Martin 

102 Lindel Wilh. Ulrich 

103 Ludin Jakob 

104 Mayer Johann Peter 



ior> 

106 
107 



Mees Johann Philipp 
Mercy Franz Ludwig 
Minet Wilhelm 



108 Mörtens ? 

109 | Molique Peter Amat 

110 i Molliet Joseph 

111 I Müller Christoph Heinrich 

112 | Müiler Jakob 

113 I Müller Johann Philipp 

114 Müller Ludwig 

115 Müller Nikolaus 

116 Münz Peter 



Pfarrer 
Konditor 
Gastwirt 
Hofmusikus 
Hotschauspieler 
Rittmeister im königl. üsterr. 

Dienste 
Privatmann 
Lehrer beim Lyceum 
Graveur 

Hauptmann in königl baycr 
Diensten 

Kttnigl. Bayerischer Geheim- 
rat, Korrespondent des fran- 
zösischen National- Instituts, 
mehrere! Akademien Mit- 
glied 

Possamcntier 

Kaufmann 

Stadtkaplau 

Rechtspraktikant 

Kaiserl. Russischer Kollegien- 
assossor bei der Gesandt- 
schaft am fJrossh. Badisch. 
Hofe 

Hofmaler 

Rheinpfälz. General - Landos- 
kommissionsrat 

Grossh. Bad. Rat und Redak- 
teur der .Staatszeitung 

Grundherr 

Kaiserl. Notar 

Mitglied der ullgem. Forst- 
verwaltung 
Weinwirt 
Advokat 

Grossh. Bad. Rechnungsrat 
Gastwirt 

HofÖkonomierat Sr. Kgl. Höh. 

des Grossherzogs v. Baden 
Grossh. Badischor Bataillons- 

Chirurg 
Professor 

Rheinpfälzischer Hofgerichts- 
Rat 

Fürstl. Leiningischer Justiz- 
Rat 

Sekret'ir di-r Mairie 

.Schirmfabrikant 

Amtmann 

Rcchtspraktikant 

Gastwirt 

Kath. .Stadtpfarrer u. Schul- 

visitator 
Grossh. Bad. Dikasterial-Ad- 

vokat 
Hofmusikus 



Kiebingen. 
Mannheim. 



Mannheim. 



München. 



Mannheim. 



Frankfurt. 
Mannheim. 
Heidelberg. 
Petersburg. 



Karlsruhe. 
Mannheini. 

ii 

Ilbenstadt. 
Woissenburg. 
Düsseldorf. 

Mannheim. 
Amorbach. 



Karlsruhe 

Bruchsal, dann 
Rastatt. 
Mannheim. 

Amorbach. 

Landau. 
Mannheim. 

Ehrstadt. 
Mannheim 

n 

Bruchsal. 
Mannheim 
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117 
IIS 
Iii» 
120 
121 
122 
123 
124 

125 
126 
127 
128 
129 
130 

131 

132 
133 



134 
13') 
13« 
137 
138 
139 

140 
141 



142 
143 
144 
145 
140 
147 

148 
149 
150 
151 
152 
153 

154 
155 
15(5 
157 
158 
159 
160 
161 



162 



Nüsslin ? 
Orth Philipp 
Otto Friedrich 
Pfeiffer Michael Philipp 
v. Pfeil Maximilian 
Potz Heinrich 
v. Polastron Graf ? 
de Pommerol-Grammont Karl 
Heinrich Melchior Maria 
Popp Gg. Christian* Friedr. Ferd 
Rapparini Joseph 
Reibelt Joseph 
Reichard Jakob 
Reifeld Konrad 
Reinbeck Georg 

Renner Karl senior 
Renner Karl Junior 
v. Riäbinin Graf Georg 



Richard Gottfried 
Ritter Gottfried 
Ritter Heinrich 
Ritter Peter 
Rittier 1 Remy 
Roemer Georg 

Roth Karl Georg 
Roux Peter 



Rüttger Franz 
Sachs Sigismund 
Sala Peter Karl 
Sattler Sebastian 
Savagner^ Franz 
Schachleiter Franz 

Schaefer Franz 
Scharnberger Johann 
Scherer Gotthard Friedrich 
Schilling v. Canstadt' Karl Friedr. 
Schnellbach Ma.tin 
Schreiber Anton 

Schulz ? 

Schulz* Friedrich August 
Schweickhard Georg Alexander 
Schweickhard Freih. Karl August 
Severus' Johann Joseph 
Solome Anton 
v. Talleyrand Ritter August 
v. Traitteur Andreas 



Dekan und Professor 
Kaufmann 
Grossh. Bad 
Grossh. Bad 
Mairo 

("Jrossh. Bad. Hauptmann 
Ehemaliger französ. Offizier 
Ehemals tranzös. Offizier 



( Jeheimsckrctür 
Regierungsrat 



v. Treyberg Franz 



General- Polizeikommissär 
Gr. Alutnerats-Verwalter 
Postdirektor 
G utsbestizer 
Wcinhändler 

Professor der schönen Wissen- 
schaften 
Kaufmann 
Kaufmann 

Russisch - kaiserlicher Wirkl. 
Staatsrat, bevollmächtigter 
Minister a. Grossh. Bad. 1 lote 

(Jrossh.- Bad. Schlossverwalter 

Apotheker 

Hofmusikus 

Grossh. Bad. Kapellmeister 
Steuorempfäuger 
Grossh. Bad. Sekretär der aus- 
wärtigen Angelegenheiten 
Zollverwalter 

Kammerdiener Ihrer Kaiserl. 

Hoheit der Frau Erbgross- 

korzogin 
Gr. Bad. Dikasterial-Advokat 
Kaufmann 

Notar-Teilungskommissar 
Arzt 

Militärischer Magazin Verwalter 
Fürstl. Leiningischer .lustiz- 

sekretär 
Grossh. Bad. Uegierungsrat 
prakt. Arzt 
Gutsbesitzer 

Grossh. Bad. Geheimrat 
Hafenmeister 

Grossh. Bad. Rogimentsquar- 
tiermeister 

? 

Ranquier 

Kreisrat 

Arzt 

Polizeirat 
Sekretär 

Französischer Minister 

K. K. Österreichischer Oberst- 
Lieutenant und Entrepre- 
neur der Bruchsaler Salino 

K. K. Österreichischer Haupt- 
mann 



Neufreistätt. 
Heilbronn. 
Mannheim. 

Düsseldorf. 
Mannheim. 



Strassburg. 
Mannheim. 
Speyer. 
Forst, 
Heidolberg. 
Stuttgart, 

Mannheim. 

H 

Karlsruhe. 



Mannheim. 

n 
ii 

Woissonburg. 
Freiburg i. Br. 

Neckarelz. 
Mannheim. 



Freibmg. 
Lauterburg. 
Amurbac.h. 

Mannheim 
Edenkoben. 
Landau. 
Karlsruhe. 
Mannheim. 



Frankenthal. 
Offenburg. 
Edenkoben 
Frankfurt. 
München. 

Bern. 
Bruchsal. 



Mannheim. 
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Nr. 



Name. Stand. Wohnort. 



175 
17« 
177 
178 

179 
180 

181 



163 de Troge" Franz 

1»>4 v. Venningen Freih. Friedr. Anton 

l«ft Verny* Eduard Maria Amable 

Iii« Voll Sebastian 

107 Weber* Simon Peter 

Iii* Weissert Gottlieb David 

in» Weitz* August Christian 

170 Wendling Karl 

171 Wenz Ludwig Philipp 



172 Werner Friedrich 
17.1 Wiedhöffi Gotthetf 
174 Wiesener Jon. Friedrich 



Woirhaye - Peter Franz 
Wolf Franz Heinrich 
Wolf Tobias 

Wucherer Wilh. Friedrich 



i 



van Wynder Johann 
v. Ysenburg-Büdingen Graf 
Kasimir 

v. Ysenburg- Fürst Karl August Grossh. Bad. Generalmajor 



(irnssh. Bad. Major der Kaval- 
lerie ii la suite 

(iros-sh. Mail Hofmurschull ii. 
Intendant des Hoftheater> 

l'merprafekt 

Buchbinder 

Handelsmann 

Handelsmann 

Dr. med. 

HofmiiMkiis 

Stallmeister Sr. Kgl. Hoheit 
das Erbgrossherzogs von 
Baden 

Hofschauspieler 

Hofgiirtler u. Stadthauptniann 

Dr. der Philosophie und Pro- 
fessor 

Militärischer Verwalter 
Schrift- und Kupferstecher 
Bierbrauer 

Ur. philo». Grossh. Badiscber 
Hofrat 

(irossh. Bad. Garteninspektor 
( Jrossh. Bad. Generalmajor 



Heidelberg. 

Mannheim. 

Speyer. 
Mannheim. 
Franken thal. 
Kulmbach. 

Kassel 
Mannheim. 



Kiga. 

Landau. 
Mannheim. 

Freibuig i. Br. 

Schwetzingen. 
Büdingen. 

Mannheim. 



Bemerkung: Die mit einem Sternchen Bezeichneten waren Ehrenmitglieder. 



i 
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10. Das Verbot der Freimaurerei in Baden. 



Während die Mannheimer Loge in regster Thätigkeit und freudigster 
Entwickelung begriffen war, erschien am 16. Februar 1813 wie ein Blitz 
aus heiterem Himmel ein Reskript des Grossherzogs Karl (1811—1818), 
durch welches die Auflösung sämtlicher Logen im badischen Lande ver- 
fügt wurde. Dieses Reskript lautet: 

Wir Karl v. Gottes Gnaden, Grossherzog zu Baden etc., haben uns bewogon ge- 
funden, alle auf denen in Unseren Landen bestehenden Universitäten und Liceen etwa 
noch befindlichen Ordensverbindungen und Landsmannschaften, wes Namen sie seien 
andurch strengstens zu verbieten, um zu verhüten, dass, nach davon gemachten traurigen 
Erfahrungen, die auf denselben befindliche Jugend, deren Zweck wissenschaftliche und 
moralische Bildung sein soll, nicht davon abgeführt und zu unnützen Auslagen und Zeit 
verderbenden Zusammenkünften verleitet werden möge, die auf Geist und Vermögen 
gleich nachteilige Wirkung haben. Aus diesem nämlichen Grunde verbieten wir gleich- 
falls alle in unseren Staaten existierenden geheimen Verbindnugen und Orden, welcher 
Art und wes Namens sie auch sein mögen. Wir befehlen ihnen andurch, sich binnen 
acht Tagen aufzulösen und dem betreffenden Kreisdirektorio solches anzuzeigen; diesem 
erteilen Wir den Befehl, hierüber pünktlich zu wachen und zur Bofolgung dessolben 
die nötigen Massregeln zu ergreifen, dermassen zwar, da<vs falls dasselbe Gesellschaften 
dieser Art in Erfahrung bringen sollte, die sich nicht selbst aufheben, es solche schliesso 
nnd den Erfolg dieser Verordnung anzeige 

Alle Diener, die bis dabin in einer solchen Gesellschaft waren, sollen einen 
Lossagungs-Revers in gleicher Frist einreichen. 

Unser Ministerium des Innern ist mit der Verkündigung und dem Vollzug 
beauftragt. 

Diejenigen Bbr., welche in Mannheim wohnten, stellten am 27. 
Februar 1813, als dem Tage der letzten Arbeit, in corpore eine Lossagungs- 
urkunde aus, die folgenden Wortlaut hat: 

„Wir Endesunterschriebenen, Mitglieder der bisher bestandenen Vereinigten Loge 
Karl zur Eintracht und Karl und Stephanie zur Harmonie dahier in Mannheim, erkläron 
mittelst dieses Reverses, dass wir uns zufolge der höchsten Landesherrlichen Verord- 
nung vom 1(3. d. M. (Regierungsblatt 1813 No. V) von der Freimaurergesellschaft los- 
gesagt haben und hiermit lossagen." 

Am gleichen Tage löste sich auch die Loge „Karl zur Einigkeit" 
in Karlsruhe auf. Die Auflösung der Loge „zur edlen Aussicht" in Frei- 
burg erfolgte am 3. März und diejenige „zur guten Hoffnung" in Heidel- 
berg am 5. März. Nur die Loge „Karl zur deutschen Biederkeit" in 
Heidelberg, dessen M. v. St. der hochgelehrte Justizrat und Professor 
der Rechtswissenschaft Dr. Christoph Martin war, verzögerte ihre 
Auflösung. Derselbe sprach allerdings die provisorische Suspendierung der 
Verrichtungen seiner Loge aus, bat aber das Neckarkreisdirektorium um 
Einholung der landesherrlichen näheren Erklärung über die Anwendbarkeit 
des allgemeinen Gesetzes der Auflösung alle/ dergleichen Ordensverbin- 
dungen auf die Loge „Karl zur deutschen Biederkeit". Hierauf erfolgte 
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ein Beschluss dor Generaldiroktion vom 15. März 1813, nach welchem 
die Freimaurerlogen allerdings zu denjenigen geheimen Orden und Gesell- 
schaften gehören, welche nach der höchsten Verordnung, die keine Aus- 
nahme macht, aufgehoben werden sollen. So erfolgte denn ihre Auflösung 
am 20. Miirz 1813. Allen Logen wurde auf Veranlassung des Neckar- 
kreisdirektoriums eine vierwöchentliche Frist zur Ordnung- ihrer ökono- 
mischen Verhältnisse gewährt. 

Wenn man nun einen Blick auf die zahlreichen, fast allen Ständen 
angehörigen und die angesehensten Namen und Stellungen aufweisenden 
damaligen Mitglieder der hadisehen Logen richtet und dabei noch die 
freiere Geistesströmung jener Zeit ins Auge fasst, so scheint es fast un- 
begreiflich, wie G rossherzog Karl sich zu diesem weithin auffallenden 
Schritte veranlasst sehen konnte. In der That würde das Vorbot unbe- 
greiflich erscheinen, wenn man nicht den Wandel der Anschauungen und 
Gesinnungen in den hohen und höchsten Kreisen infolge der französischen 
Revolution und der von ihr ausgehenden Veränderungen ins Auge fasste. 
Vor der französischen Revolution waren viele Fürsten dem Freimaurer- 
bnnde günstig gestimmt, weil sie bei dem ihnen oft recht unbequem 
werdenden Kinflusse der Geistlichkeit in den Freimaurerlogen ein Gegen- 
gewicht, gleichsam eine Hilfstruppe der Krone erkannten. Nach der 
französischen Revolution wurde man gegen alles, was nur den Namen 
„frei" trug, misstrauiseh und erkannte in der Kirche wieder die mäch- 
tigste Stütze der Throne. Aus dieser Anschauung heraus scheint auch 
Grossherzog Karl sein Verbot erlassen zu haben. Auch dem Direktorium 
des Pflnz- und Enzkreises erschien die Massnahme des Grossherzogs un- 
begreiflich; denn es erlaubte sich die Anfrage, ob die wohlthätigo Frei- 
maurergesellschaft, die fast in allen Staaten bestehe und sogar des Landes- 
herrlichen Schutzes sreniesse, ja sogar viele Regenten selbst zu Mitgliedern 
zähle, auch unter das Verbot falle. Diesem eröffnete unter dem 1. März 
1813 das Generaldirektorium den Bescliluss: 

„Dass keine dahiosige, obschon bisher unter Landesherrlichem Schutze gestandene 
Freimaurergesellschaft länger bestehen darf, und dass somit an der bereits geschehenen 
Auflösung der einen, wie die eingeschickte Eingabe der Freimaurer-Loge vom 27. v. M. 
ausweist, ganz recht geschehen sei. man aber erwarte, dass auch ein gleiches in An- 
sehung der anderen geschehe und dass diejenigen Diener, so eine als der anderen Loge, 
welche etwa die Auflösungsanzeige nicht unterschrieben haben, die geeigneten Ueyerse 
ausstellen." 

Hiervon erhielt Nachricht das Ministerium der auswärtigen An- 
gelegenheiten, welches alsdann unter dem 15. März Reverse von seinen 
Beamten, von den Gesandten und deren Personal zu Paris, Wien, München, 
Stuttgart, Frankfurt a. M., Kassel, Konstanz, dem Staatsrat und Rhein- 
Unterhandlungskommissär Frech in Baden und dem Legationsrat Closs- 
mann in Alzey einzog; ferner erhielt Kenntnis hiervon das Finanz- und 
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Kriegsministerium, das Landeshoheit-, Landesökonomie-, Landespolizei- 
das Evangelische und Katholische Kirchendepartement. 

In Abschrift liegt mir ein Schreiben des Oberpredigers und Kirchen- 
rates Br. Johann Leonhard Walz in Karlsruhe vom 1. Mai 1813 vor, 
worin derselbe dem Ministerium des Innern in warmer und freimütiger 
Weise seine Ansicht über den Freimaurerbund ausspricht. Nach Weg- 
lassung des geschäftlichen Teiles heisst es in diesem: 

,,lch thue aber der Wahrheit zur Steuer gerne ein Übriges und erkläre hier 
offen und unumwunden, dass es im Grundo keines Rovorses von mir bedarf, da Ge- 
schäfte und vorgerückte Jahre mich schon eine geraume Zeit gehindert haben, an den 
Arbeiten der Landeslogen thätigen und warmen Anteil zu nehmen und bemerke zugleich, 
dass der Bund, zu dem ich gehöre, keine Zusammenstellung mit anderen geheimen Ver- 
bindungen und mit den Bruderschaften bei den Katholiken erlaubt. Er ist in seinem Ur- 
sprung und Umfang, in seinen Beschäftigungen, Zwecken und Tendenzen von ihnen und 
von allen Familienzirkeln. in denen gewöhnlich der engherzige Egoismus das Präsidium 
führt, von den bestohonden Kränzen, die Erholung und angenehme Lektüre, oft auch 
ein unschuldiges Spiel und nebenbei ein Stückchen Braten beabsichtigen, und von den 
läppischen Studontenorden, wo der Geweihte nach erhaltenem Bruderkuss sogleich auch 
seinen Bruderbeutol in Anspruch genominen sieht, himmelweit verschieden. Er hat 
auf der Oberfläche der Erde gewöhnlich die ersten, rechtlichsten und edelsten Männer 
an seiner Spitze und ist, wenn auch die Zeiten der Barbarei und Welt Verfinsterung 
wieder kommen sollten, in -sich unauflösbar, und schliefst unwissende, zweideutige und 
bösartige Menschen, Friedensstörer und Ränkenmacher, Obskuranten und Figuranten, 
die ihr Glück in der profanen Welt machen müssen, von sich aus. 

Kr führt zu schätzbaren Bekanntschaften und ist, da ihm die Hechte der Mensch- 
heit die heiligsten sind, das Asyl der bedrängten und in diesen verhängnisvollen, 
kriegerischen Lagen wohlthätig für viele in dem Augenblick, wo der Beruf sie auf- 
fordert, einander zu töten, Blick und Zeichen das gezückte Schwert aus der Hand 
winden und sie als Brüder sich umarmen heissen. Umschlänge das Band — was frei- 
lich nicht möglich ist — alle Völker, so würde der Traum von einem ewigen Frieden 
kein Traum mehr sein. Au seinen Mitgliedern hat die Religion ihre wärmsten Ver- 
teidiger und die Fürsten, die ihr Haupt in den Sehoss des freien Maurers ruhig und 
furchtlos niederlegen können, die thätigsten und treuesten Diener, von denen sie nie 
gotäuscht und nur ins Auge bedient werden. Alle Irrungen und Spaltungen berühren 
in keinem Falle die Religion und den Staat, 

Treten auch Unwürdige in den Tempel, begünstigt sie. was anderwärts täglich 
geschieht, die Freundschaft oder die Leidenschaft, die in demselben nie zur Sprache 
kommen sollte und oft auch Rechtschaffenen den Eingang erschwert, so finden sie doch 
darin einen Zaum, der ihnen ausser demselben fehlt und würden in der übrigen Welt 
noch unwürdiger und schlauer werden. Auch in die erste Kirche schlichen sich falsche 
Brüder ein, und wo findet man in einem Kreis oder in Briidorkollegien vollendete 
Menschen? Wie oft umgehen Schwache, Furchtsame, Ehrgeizige und Tückische, 
Materialisten, Ignoranten und Jaherren die besten geschätztesten Männer, die nur das 
Gute wollen, mit Wärme es wollen und mit allen, die den geraden Weg nicht gehen 
mögen, im ewigen Kampf liegon ? 

Übrigens sind dio Formeln, Zeichen, Symbole, Systeme und Grade der Frei- 
maurerei bekannt, und sie hat nichts Geheimes als ihre Geschichte, ihre Arbeiten und 
Worte. Die Wahrheit, dio nicht jeder tragen kann, liebt bisweilen aus leicht begreif- 
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liehen l : rsaohen die Verborgenheit, an der sieh nur die l'nwi.ssenheit und der Blödsinn 
stossen können, und d:is Wohlthun im Stillen ist doch wohl die edelste Art des Wohl- 
thuns. Was schadet es den Zeitgenossen, wenn der Schriftsteller, der sie an Geist und 
Herz zu veredeln sucht, seinem Buch den Namen nicht vorsetzt, und was verschlägt 
es dem Armen, wenn er die unbekannte Hand, die ihn segnet, nicht entdecken kann? 

Nach diesen erläuternden, die reinste Wahrheit atmenden Äusserungen, die ich 
voranscbiekeii musste, um, wenn es möglich ist, alleu Missdeutungen und hämischen 
Crteilen zu begegnen, komme ich auf mich und meine offene Versicherung, daas es mir 
wie dem seligen Wieland ging, diesem ehrwürdigen Vater der Dichter Deutschlands, 
der immer mit Dank und Liebe an den Freunden seines Orientes hing uud sich von 
den Vertrautesten unter ihnen zu Grabe tragen liess, auch eine Trauerloge in Weimar 
erhielt, in der Goethe vor anwesenden Fürsten und Fürstinnen ihm ein Denkmal setzte. 

Ich verlebte mit vielen, denen nach ihrer Deckung das Herz so warm wie zuvor 
für ihren geliebten Kegenten schlügt und schlagen wird , so lange sie atmen und mit 
vielen Vollendeten, die nun den vollen Tag sehen, unter denen Schlosser und Böckmann 
geliebte Namen für mich sind, meine seligsten Stunden in diesem Vereine, und meine 
gelungensten Reden und Gesänge, denen noch die unverdiente Ehre erwiesen wird, in 
gebildeten, frohen Zirkeln angestimmt zu werden, schreiben sich von der Epoche her, 
wo ich mit Feuer und Wärme in der Versammlung jener Freunde erschien. 

Bei der blutigen Revolution in Frankreich und dem unseligen Krieg, den sie 
herbeiführte, schloss die Vorsicht den Tempel der Eintracht , die scheinbar kurze Ruhe, 
die man der Menschheit gönnte, öffnete ihn wieder; aber, wie gesagt, Jahre und Ar- 
beiten eilaubten mir seifen seinen Besuch. Und nun soll wieder eine feierliche Stille 
herrschen; Gehorsam gegen den höheren Willen ist die erste und heiligste Pflicht aller 
Verbündeten, die nichts sehnlicher wünschen, als dass ihr Fürst lauge und glücklich 
leben, die Menschheit froher atmen und das Palladium der Freiheit nie verloren gehen möge. ' 



11. Anschluss an die Frankenthaler Loge. Fort- 
setzung maurerischer Arbeiten im Namen der 
Frankenthaler Loge in Mannheim. Gründung 
und Auflösung der Loge „Zum Tempel der Isis". 
Anschluss an die Alzeyer Loge. 

Nacli der Auflösung' der Mannheimer Loge wurden wohl die Bbr. 
in der Hoffnung erhalten, dass bald wieder bessere Zeiten für die Maurerei 
eintreten würden, zumal Männer wie Stein und seine Geistesverwandten 
Pläne zu einer kräftigen deutschen Bundesverfassung entworfen hatten. 
Bekanntlich wurde diese Hoffnung durch den Wiener Kongress zerstört 
und das Geistesleben in Deutsehland mehr niedergehalten wie zuvor. Trotz 
des grossherzoglichen Verbotes und trotz der beginnenden reaktionären 
Gestaltung des öffentlichen Lebens verzagten die Bbr. nicht und wurden 
nicht müssig am Werke. 
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Eine Anzahl Bbr. der aufgelösten Loge, an ihrer Spitze der Grossh. 
Badische Notar und Teilungskommissär Peter Sala, ein geborener 
Mannheimer, schlössen sich der Loge „Freimütigkeit am Rhein" in Franken- 
thal an. 

Peter Sala wurde am 19. August 1813 in Fiaiikenthal affiliiert, am 6. Oktober 
desselben Jahres daselbst Redner und am 2. Februar 1815 M. v. Stuhl, in welchem 
Amte wir ihn noch am 8. Juni 1816 finden. 

Bei der Bedeutung, welche die Frankenthaler Loge in der Folge 
für unsere Verhältnisse gewinnt, ist es zur klareren Erfassung späterer 
geschichtlicher Mitteilungen notwendig, hier einiges aus der Geschichte 
jener Loge einzuschalten, zumal die geschichtliehe Entwicklung dieser 
Loge in ihren Anfängen wenig bekannt sein dürfte. 

Die Loge „Freimütigkeit am Rhein" in Frankenthal wurde von 
Bbrn. daselbst, die teils der Loge in »Speyer, teils derjenigen in Mann- 
heim angehörten, am 15. März 18 08 gegründet und vom Grossorient 
von Frankreich am 9. September 18 08 konstituiert. Dieser beauftragte 
am 17. Oktober drei Bbr. der „Grossen Familie" in Speyer, nämlich den 
Unterpräfekten Edmund Verny, den Postdirektor Joseph Reibelt 
und einen seiner bürgerlichen Stellung nach unbekannten Bbr. Guillaume 
Heron, die Installation der Frankenthaler Loge vorzunehmen. Die 
Feier fand am 3 0. Dezember 18 08 in Anwesenheit von 68 Bbrn. 
statt, darunter Vertreter der Loge zu Mainz (Vereinigte Freunde), 
Speyer (Grossen Familie), Heidelberg (zur guten Hoffnung) und Mannheim 
(Karl zur Eintracht). Das Kapitel in Mannheim war vertreten durch 
den Grossh. Bad. Rechnungsrat Wilhelm Ullrich Lindel. 

Der Tempel sowohl wie der Bänke ttsal waren am Festtage mit maurerischen Emble- 
men, Akazienzweigen, Bändern und Inschriften in der luxuriösesten Weise geschmückt. 
Mit der Installation wurde die Aufnahme eines Postbeamten, Louis Schwerd, ver- 
bunden Das Fest dauerte bis nach Mitternacht. 

Unter dem Protektorate der Grossloge von Frankreich konnte die 
Frankenthaler Loge sowohl unter der französischen Herrschaft als auch 
unter der provisorischen gemeinschaftlichen Landesadministrationskommission 
(16. Juni 1814 — 1. Mai 181 6) ^ ungestört ihren maurerischen Arbeiten 
obliegen.*) Dieses friedliche, ungehinderte Wirken hatte ein Ende, als 
mit dem 1. Mai 1816 Bayern infolge eines Vertrages mit Österreich 
(30. April 1816) allein zur Regierung des unter dem Namen „Rheinkreis" 

') Dieselbe bestand aus österreichischen und bayerischen Kommissaren. 

7 ) Wohl war auf Betreiben Österreichs auf dem Wiener Kongreß eine allgemein 
gültige Verordnung v. 13. Sept. 1814, die Erneuerung des Verbotes geheimer Gesellschaften 
und Verbindungen betreffend, ergangen, aber dieselbe erwähnte die Freimaurer nicht 
ausdrücklich. Diese Verordnung wurde durch eine aridere, datiert Wien den 15. Januar 
1815, dahin interpretiert, dass die zurzeit bestehenden Freimaurerlogen wie bisher 
unter oberpolizeilicber Aufsicht ihre Versammlungen fortsetzen dürften. 
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zusammengefassten linksrheinischen Ländergebietes gelangte. Nocli in 
demselben .Jahre wurden von der Polizeibehörde in Frankenthal die mau- 
rerischen Arbeiten mit dem Bedrohen untersagt, dass im Weigerungsfälle 
die Mitglieder der ("Jesellsehaft durch die (icndarmerie arretiert und von 
den Gerichtsbehörden weiter verfolgt Wörden. Gegen dieses gewaltsame 
Vorgehen legte am 5. November 1810 der Gutsbesitzer und Gastwirt 
Friedrich Schmidt in Frankenthal namens der Loge daselbst bei dem 
Königl. Kreisdirektorium Verwahrung ein, indem er in ruhiger und sach- 
licher Weise die bestehenden Rechtsverhältnisse und den Zweck des 
Freimaurerbundes auseinandersetzte und um hochgefällige Krwirkung der 
hohen Staatsgenehmigung in Hinsicht des ferneren Fortbestehens dieser 
Gesellschaft bat. zumal sich dieselbe bereits seit .Juli 1815 von der 
Protektion des Grossorientes von Frankreich losgelöst und schon Ein- 
leitung getroffen habe, sich mit den Logen im Königreich Bayern zu 
vereinigen. Ob eine Antwort hierauf erfolgt ist, konnte ich aus den 
Logenakten nicht ersehen. 1 ! Datregen kamen ein allerhöchstes Reskript 
vom 30. Dezember 1817 und ein tirlass Königl. Regierung v. 21. Januar 
1818 zur Kenntnis, nach welchen für die Frankenthaler Loge folgendes 
bestimmt wurde: 

1. Die zu Frankenthal bestehende Freimaurerluge kann zwar, wie bisher, jedoeb unter 
der unmittelbaren Aufsieht der unterzeichneten Königl. Regierung und unter der Be- 
dingung ihre Versammlung furtsetzen, dass 

a. .öle drei Monate eine Liste der Mitglieder der Loge- von dem Vorstande derselben 
gefertigt und unterzeichnet d-r Königl. Regierung übergeben werde; 

b. eine jede Veränderung in den Ämtern der Loge, sobald sie geschieht, angezeigt 
und ebonsu 

c. eine jede Abänderung der Statuten und Satzungen der I Jesellsehctt berichtet 
werde. 

2. Eine Verbindung dieser Loge mit auswärtigen Logen kann nicht gestattet werden. 

3. Dagegen unterliegt die. vorhabend-' Vereinigung der Loge zu Frankenthal mit jener 
zu Bayreuth keinem Anstände. Das Obeibiirgermeisteraint. hat für den Vollzug 
dieser Verfügungen zu wachen, den Vorstand der Gesellschaft davon in Kenntnis zu 
setzen und, wie geschehen, zu berichten. 

Auffallenderweise wurde vonseiten des Vorstandes der Franken- 
thaler Loge weder obiger Fntschliessung noch der vom Oberbürgermeister- 
amt erlassenen Mitteilung Folge gegeben. Ls spricht sich dies in einem 
Schreiben des Oberbürgermeisters vom 12. Februar 182.-1 aus, nach 
welchem der Vorstand aufgefordert wird, über die bisherige Unterlassung 
(seit 17. März 1818) eine nähere Aufklärung zu geben. 

Auf Grund obiger behördlicher Kntschliessungen wandten sich die 



') Die Bayerische Regierung der Pfalz in Speyer wie das Bayerische Ministerium 
in München haben die Durchsicht der Regieruugsaktcn aus jener Zeit nicht gestattet. 
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Frankenthaler Rbr. an die Grosse Loge in Bayreuth, um sich mit ihr 
zu vereinigen. Nach Erledigung der nötigen Einleitung und Genehmigung 
der vereinigten Logen „des Sonnenbundes" wurde der Loge „zur Frei- 
mütigkeit am Rhein" unterm 26. Juni 1819 ein Affiliationspatent aus- 
gestellt. 

Ich breche hier die Geschichte der Frankenthaler Loge ab und 
knüpfe an die Stelle an, wo eine Anzahl Mannheimer Bbr. unter der 
Führung des Notars Peter Sala nach stattgehabter Auflösung der Loge 
„Karl zur Eintracht* sich in der Loge „Freimütigkeit am Rhein" in 
Frankenthal affiliieren Hessen. 

Volle drei Jahre hindurch umschloss die Bbr. diesseit und jenseit 
des Rheins das Band gemeinsamer Arbeit am gemeinsamen Orte in der 
Frankenthaler Loge. Es ist zu bedauern, dass kein auf uns über- 
kommenes Schriftstück irgendwelche Kunde von ihrer maurerischen Wirk- 
samkeit giebt. Als im Jahre 181 ß die maurerischen Arbeiten in Franken- 
thal eingestellt weiden mussten, setzten die in Frankenthal afflliierten 
Mannheimer Bbr. im Namen der Frankenthalor Loge ihre Arbeiten im 
stillen in Mannheim fort. Die Versammlungen fanden teils im Hause des 
Br. Peter Sala in Q 4, 23, teils in dem des Kaffeewirtes Br. Anton 
Lorenz in 0 2, 7 statt. Das Kaffeehaus ist verschwunden; auf seinem 
Platze erhebt sich das heutige Postgebäude. Die Arbeiten wurden am 
12. Januar 1817 aufgenommen. Im ganzen vereinigten sich die Bbr. 
22 mal zu gemeinsamem Wirken. Auch hier gewährt uns kein Schrift- 
stück einen Einblick in das geistige Leben dieser Bbr. Leider erkaltete 
bald das herzliche Verhältnis zu den Frankenthaler Bbrn., bis es zulotzt 
zu einem vollständigen Bruch kam. Ein Beschluss der Frankenthaler 
Bbr. vom 15. August 1817 wirft ein helles Licht auf die beiderseitigen 
Beziehungen, weshalb ich denselben im Wortlaute folgen lasse: 

,,In Erwägung, dass, obgleich nach einem durch unsere Ehrw. . . . /~~J gegebenen 
Beschlüsse die Bbr. vom 0.\ von Mannheim berechtigt sind, der widrigen Zeitverhält- 
nisse wegen Aufnahmen zu bewerkstelligen oder höhere Grade zu erteilen, ohne nach 
unseren bestehenden Verordnungen durch einen allgemeinen Beschluss der /'_~J j?desmal 
ermächtiget zu sein, es dennoch nicht in dem Sinne zu verstehen ist. dass die Bbr. am 
hiesigen O.*. nicht davon zu benachrichtigen waren; 

in Erwägung ferner, dass, wenn auch einem Profanen auf der rechten Rhein- 
uferseite, welcher um Aufnahme nachsucht, vonseiten der daselbst befindlichen Bbr. ein 
würdiges Zeugnis erteilt würde, es dennoch der Fall sein könnte, dass derselbe am 
hiesigen 0.". mehr gekannt, über dessen physischen als moralischen Wert vielleicht mehr 
zu sagen und überhaupt der Ordnung der I)i::ge es angemessen wäre, Erkundigungen 
hieselbst einzuziehen und die hiesigen Bbr. in dergleichen Fullen zu benachrichtigen, 
was dieselben im ähnlichen Falle zu thun nicht unterlassen würden ; 

in weiterer Erwägung, dass, wenn auch zufolge Beschlusses unserer Ehrw. . . . £^~J 
keine Profanen durch die 1. 1. Bbr. am 0.\ von Mannheim ohne vorherige Erlegung 
der Aufnahmegebühren aufgenommen würden und aller Zweifel schwindet, es dennoch 
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die Notwendigkeit erheischt, den Betrag jedesmal baldmöglichst an den wirklichen Br. 
Schatzmeister dahier zu verabfolgen, wenn anders durch Verzögerung derselben keine 
Unordnung eintreten soll, beachliesswi dieselben, um den Zustand von Ordnung und 
RegelmRssigkeit unserer Werkstätte, welche samtlichen Bbrn. Mitarbeitern derselben am 
Herzen liegeu muss, aufrecht zu erhalten, dass fernerhin jede in Mannheim gemachte 
Aufnahme, ohne die hiesigen Bbr. zuförderst benachrichtigt zu haben, am Oriente nicht 
bestätiget wird, welches Recht den Bbrn. auf der Rheinseite in gleichem Falle gegen uns 
vorenthalten bleibt, 

beauftragen zugleich den Ehrw. Br. Traupel, Schatzmeister unserer □, mit 
der Kundmachung gegenwärtiger abgehaltener Beratung und Beschlusses, sowie mit 
der Einnahrae der in Mannheim bereits bezahlten Aufnahmemetalle und der Zurück - 
forderung des Siegels. 

Bereits am 19. September 1817 eröffnete Br. Petor Sala im 
Lokale des Kaffeewirtes Anton Lorenz 02,7 die Arbeiten einer neuen 
Werkstätte unter der Benennung „Zum Tempel der Isis am Morgen 
zu Viernheim." 

Die Frankenthaler Bbr. beauftragten durch eine Generalvollmacht 
vom 24. September 1817 ihren Sehatzmeister Adam Traupel, sämtliche 
in Mannheim befindlichen und daselbst im Namen und im Auftrag der 
Loge „Freimütigkeit am Rhein" gehaltenen Zeichnungen, geführten Proto- 
kolle, sonstigen Papiere nebst dem ersten Hammer gegen Bescheinigung 
in Empfang zu nehmen und mit dem Br. Anton Lorenz, welcher 
damals als Schatzmeister im Orient von Mannheim für ihre Werkstatte 
aufgestellt war, über die bei demselben befindlichen Metalle (Gelder) Ab- 
rechnung zu halten, solche in Empfang zu nehmen und hierüber zu 
quittieren. Am 13. Oktober 1817 erschien Br. Adam Traupel in 
Mannheim, nahm den ersten Hammer, die maurerischen Zeichnungen, 
sonstige Papiere und das finanzielle Ergebnis von 133 fl. 52 kr. = ca. 
234,31 in Empfang, sprach Br. Sala und Br. Lorenz von aller 
Verantwortlichkeit und jedem Vorwurfe, der sie allenfalls treffen könnte, 
frei und dankte diesen in der brüderlichsten Weise für alle gehabte Mühe. 

Als Gründer der am 19. September 1817 eröffneten Loge zum 
Tempel der Isis in Viernheim treten auf: 

1. Grossh. Notar und Teilungskommissär Peter Karl Sala; 

2. Obergerichtsadvokat Nikolaus Müller ; 

3. Konditor Friedrich Hutten; 

4. Kaffeewirt Anton Lorenz ; 

5. Handelsmann Hubert Guilliame 

6. Militäroberarzt Friedrich Happold ; 

7. Grossh. Bad. Oberlieutenant Georg Schulz ; 

8. Grossh. Bad. Hofmusikus Karl Marconi ; 

9. Apotheker Opitz ; 

10. Handelsmann Edmund Eisenhardt; 

11. Grossh. Bad. Kavallerielieutenant Wilhelm v. Heuser; 
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12. Grossh. Bad. Rittmeister Michael Behaghel ; 

13. Ratsherr und Gastwirt Georg Heinrich Hutten ; 

14. Grossh. Bad. Kavallerielieutenant Karl Müller; 

15. Grossh. Had. Infanterielieutenant Karl Scheid ; 

16. Grossh. Bad. Oberlieutenant Kaspar Baumann ; 

17. Handelsmanu Karl Baehr. 

Im Auftrage obiger Bbr. hatte der Kavallerielieutenant K ar 1 Müller 
bereits vor Gründung der Loge dem Grossmeister Landgrafen Ludwig 
von Darmstadt, die Absichten der Bbr. in Mannheim mitgeteilt und diesen 
gebeten, ihnen eine Konstitution nach dem Ritus der Mainzer Loge von 
dem General-Grossmeister Karl von Kurhessen zu erwirken. Der Land- 
graf zeigte sich diesem Anliegen sehr geneigt, gab den Bbrn. Verhal- 
tungsmassregeln und erbot sich, nach stattgehabtem Erfolg mit noch zwei 
Meistern nach Viernheim zu kommen, um die neue St. Johannisloge feier- 
lich zu installieren. Nach diesen wenigen Mitteilungen lässt sich kaum 
bestimmen, ob die neue Loge in Instanz (en instance 1 ) arbeitete oder als 
Winkelloge. 1 ) Die Arboiten fanden niemals in Viernheim statt, sondern 
meistenteils im Lokale des Kaffeewirtes Anton Lorenz in 0 2,7. Es 
ist dies klar aus den Rechnungsbelegen zu ersehen, nach welchen Bbr. 
Lorenz für sein Lokal zur Abhaltung jeder Lehrlings-, Gesellen- und 
Meisterloge anfänglich 2 fl. — ca. 3,50 JL und von Dezember 1817 bis 
zur Auflösung der Loge 2 fl. 42 kr. = ca. 4,76 JL erhielt. Auch aus 
einer späteren Mitteilung ist ersichtlich, dass man zwar ursprünglich be- 
absichtigte, in Viernheim zu tagen, aber von der Ausführung dieser Ab- 
sicht infolge nicht erhaltener Erlaubnis abstehen i:;usste. Die Protokolle 
der Arbeiten scheinen alle vorhanden zu sein und legen nebst den Al- 
mosenbelegen Zeugnis ab von dem Fleisse und dem Eifer, ' mit welchen 
die maurerischen Arbeiten betrieben wurden. In der ersten Arbeit wurde 
Bbr. Sala von sämtlichen Bbrn. zum M. v. St, gewählt, das provisorische 
Beamtenkollegium bis zur neuen Beamtenwahl bestätigt und ferner be- 
schlossen, bis zum Eintreffen der neuen Statuten nach den alten fortzuar- 
beiten. Dass darunter nicht die alten Statuten der Loge „Karl zur Ein- 
tracht" zu verstehen sind, geht daraus hervor, dass bald darauf bestimmt 
wurde, für die Folgezeit die mehr passenden Statuten der alten Loge „Karl 
zur Eintracht" anzunehmen. 3 ) Die Aufnahmegebühr betrug 36 fl. 45 kr. 



') Dieser Ausdruck ist auf Seite 75 in der Fussnote erklart. 

*) Unter W i n k e 1 1 o g e versteht man eine nicht gesetzmässig gegründete und 
daher nicht anerkannte Loge. 

a ; Als Grund gab man an: „Weil durch diese Statuten mehrere Gegenstande, wie 
z. B. das Ökonomium, an die Meisterloge gewiesen werden, wohin sie auch gehören, 
indem z. B. in ökonomischen Verhandlungen Dinge vorkommen, die nicht, für die Lehr- 
lings- und Gesellenloge passen, da sie Kenntnis des 3. Grades voraussetzen. 
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= ca. f>4,4."> JL., die Beförderungsgebühr in den Gesellengrad 12 fl. 
21 kr. = ca. 21,53 JL, solche für den Meisteigrad 22 fl. 40 kr. — ca. 
30,70 JL und der monatliche Heitra^r 1 fl. ■* 1,75 JL. Die Bbr. richteten 
auch für die Wintermouate und zwar für die Zeit vom 15. Oktober 1817 
bis 15. April 1818 ein maurerisches Kasino ein, das sich in dem Lokale 
des Ratsherrn und Gastwirtes Br. Georg Heinrich Hutten im Roten 
Löwen, T 1,3 befand. 1 ) Br. Hutten sollte für diese Zeit 20 fl. = ca. 
35 JL und von jedem neu zugehenden Br. und von jedem, einer fremden 
Logo angehörigen Br., der diesen Abend Versammlungen beitrete, 
8 fl. LS kr. *s ca. 14,45 JL erhalten.*) Das Kasino scheint 
jedoch schwach besucht worden zu sein ; denn es wird wiederholt zu einer 
regeren Beteiligung aufgefordert und bestimmt, wenigstens doch zweimal 
in der Woche, Montags und Freitags, zu erscheinen. Als Lokale für 
grössere Köstlichkeiten berücksichtigte man vorzugsweise den bereits ge- 
nannten „Roten Löwen", forner das „Goldene Schaf" des Gastwirtes 
Br. Jakob Reinhard, damals in R 1,6, woselbst sich heute das Haus 
des Herrn Felix Basser mann befindet, und einmal die Gastwirtschaft 
des Jakob Kugler in G 6,3. Das Festessen kostete gewöhnlich 2 fl. 
42 kr. = ca. 4,76 JL, wovon die Bbr. 1 fl, 20 kr. = ca. 2,35 JL zu 
bezahlen hatten ; das Mehr wurde aus der Logenkasse zugeschossen. 

Wohl hatte der Grossmeister Landgraf Ludwig von Hessen den 
deputierten Meister Karl Müller zu seinem Repräsentanten bei der Loge 
zum Tempel der Isis ernannt ; wohl wurde den Bbrn. eröffnet, dass der 
Grossmeister durch eine geheime Architekturzeichnung die Loge unter dem 
Titel zum Tempel der Isis für vollkommen und gerecht erklärt habe; wohl 
wurde auch den Bbrn. bekannt gegeben, dass die Konstitution nicht mehr 
ferne sei und die Landesherrliche Erlaubnis zur Ausführung maurerischer 
Arbeiten in Viernheim folgen werde, aber die Konstitution sowohl wie 
die Erlaubnis blieben aus. Man wagte einen letzten Versuch, indem man 
am 14. März 1818 eine Deputation von 3 Mitgliedern ernannte, welche 
am 7. April nach Darmstadt abging, um mit dem Landgrafen Rücksprache 
zu nehmen. Von demselben wurden die Deputierten brüderlich em- 
pfangen. Kr ermahnte sie zur Geduld und erklärte ihnen, er 



Vi Der „Rote Löwe" wurde- vor wenigen .Fahren abgetragen. 

*.) In der Sitzung vom 11. Dezember 1817 wurde der Eintrittspreis für jeden 
nicht zur Isis- Werkstatte gehörigen Hr. und für jeden neu zugehenden Br., der frei- 
willig am Abend-Kasino teilnehmen wolle, auf einen (iulden = ca. 1,75 JL herabge- 
setzt. Damit jedoch fremde, durchreisende Uhr. nicht von diesen Abendunterhaltungen 
ausgeschlossen seien, solle diesen der dreimalig»« freie Eintritt gestattet sein, nur müsse 
der sie einführende Br. den Bbrn. solches anzeigen. Jeder, der auf einen Monat oder 
lilngere Zeit den Zutritt wünschte, sei verpflichtet, vorher die Zustimmung der Bbr. der 
Loge einzuholen. 
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habe von dem General-Grossmeister, Prinzen Karl von Hessen, noch 
keine bestimmte Antwort erhalten, wolle aber gleich an ihn schreiben, 
was er auch auf der Stelle that. Zugleich gab er ihnen an den Gross- 
herzog von Hessen eine Empfehlung mit dem Ansuchen, den vor- 
stelligen Bbrn. die gnädigste Erlaubnis zur einstweiligen freien Arbeit in 
Viernheim zu erteilen. Die Bbr. erhielten durch den Generalsekretär des 
Grossherzogs die Antwort, dass S. Königliche Hoheit dieses nicht zu- 
geben könne, weil Viernheim zu nahe an der Grenze von Baden liege, 
in welchem Lande die Maurerei noch verboten sei; zudem seien an diesen 
Versammlungen meistens badische Unterthanen beteiligt. Durch diese 
Umstände könnten leicht Unannehmlichkeiten mit Baden entstehen. 

In ihrem Missmute und ihrer Trostlosigkeit wandte sich die Depu- 
tation, ohne Vollmacht hierzu zu haben, an den Br. Noe du Fay in 
Frankfurt a. M., diesen bittend, dass er den Bbrn. der Loge zum Tempel 
der Isis, namentlich den neuaufgenommenen, eine maurerische Unterkunft 
verschaffen möge. Auch dieser empfing die deputierten Bbr. aufs wärmste 
und versprach ihnen, dahin zu wirken, dass die Mannheimer Bbr. einer 
unter der eklektischen Direktorialloge stehenden Loge einverleibt werden. 1 ) 

Über den Erfolg der Deputation war man dahier sehr unzufrieden, 
beschloss aber, die zugesagte Antwort ruhig abwarten zu wollen. Als 
dieselbe ausblieb, wurden die Bbr. von neuem unwillig und ersuchten 
mit aller Entschiedenheit den M. v. St. Br. Sala, dafür zu sorgen, dass 
sie einer regelmässigen Logo endlich zugewiesen würden. Br. Sala wandte 
sich an die im Jahre zuvor gegründete Loge „Karl zum neuen 
Lichte" in Alzey und erhielt zur grossen Freude aller Bbr. die Nach- 
richt, dass man unter gewissen Bedingungen dem Plane einer Affiliation 
nicht abgeneigt sei. Hierauf erfolgte ein Beschluss der hiesigen Bbr. 
vom 22. Mai 1818, der folgenden Wortlaut hat: 

Die unterzeichneten Brüder der zeithero en instant gearbeitet habenden Ehrw. □ 
zum Tempel der Isis, bestimmt am Or. zu Viernheim, haben auf die Vorlesung einer 
Zeichnung der gerechten und vollkommenen □ am Or. zu Alzey nach vorheriger reiflicher 
Überlegung folgendes einstimmig beschlossen: 

1) den Kassenvorrat rein und nach der heutigen Abrechnung der Passiven auf 
160 fl. zu bestimmen; 

2) diesen Betrag der Ehrw. □ zu Alzey in ihre Kasse zu übergeben und dabei 
unsere samtlichen Architekturzeichnungen ihnen in das Archiv zu hinterlegen-, 

3) derselben zu versichern, dass die unterschriebenen hiermit zu affiliieren ge- 
denkenden Bbr. ihre Monatsbeitrage mit 1 Gulden zu entrichten willfahrig 
sind und sich 

4) ferner bereit erklaren, die Affiliationsgebühren mit Hfl. für einen joden eben- 
massig zu entrichten, dann 



l ) Unbegreiflicher Weise war die Deputation der Ansicht, Frankfurt habe nur eine 
Loge und diese Direktorial löge arbeite nach der schottischen Observanz. 

U 
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o) dieser Ehrw. □ unter Zusicherung unseres innigsten Dankes für die uns er- 
wiesene brüderliche und freundschaftliche Bereitwilligkeit, uns in ihren Schuss 
aufzunehmen, zu bemerken, dass wir uns zeithero, da wir in der Ungewiss- 
l.eit gelebt haben, unsere □ in Wirklichkeit zu sehen, sehr einschränkten, 
uns keine Gerätschaften noch Ornamente anschafften, sondern alles dieses, was 
wir nötig hatten, uns von den dahier wohnenden Ehrw. Logenmitgliedem 
entlehnten. (Sala. Stuber, Menges. Karl Serger, Hch. Bohrman n, 
H. Hleiehroth. Karl Mayer, Scheid, Friedrich Rippert.) 

Unter dem 4. Juni 1818 traf Nachricht von Alzey ein, dass man 
mit den unterschriebenen Vereinbarungen einverstanden und zur Affiliation 
bereit sei. 

Nun löste man am 11. Juni 1818, also nach kaum 11 monatlichein 
Bestände, die Loge zum Tempel der Isis auf, revidierte einige Tage 
darauf die von dem seitherigen Schatzmeister dieser Loge, Br. Anton 
Lorenz, geführte Logenkasse und Almosenrechnung und übergab den 
Betrag von 133 fl. 15 kr. = ca. 178,20 JL dein Br. Sala zur Ablieferung 
an die Loge nach Alzey. Ebenso wurden sämtliche Architektlirzeichnungen, 
das Siegel und alle übrigen Papiere dem Archiv zu Alzey übermittelt. 

Dass die Frankenthaler Bbr. das ganze Treiben der Mannheimer 
im Interesse ihrer Loge ungern sahen und Schritte thaten, um die 
Affiliation in Alzey zu verhindern, ist durch Briefe dokumentiert. Hier- 
bei Hessen sich die Frankenthaler Bbr. mehrmals zu ungünstigen Urteilen 
über die Mannheimer Bbr. hinreissen. 

Was namentlich die Persönlichkeit, insbesondere den Charakter des Hr. Sala an- 
langt, so wird derselbe in einem Schriftstück vom 7. Juli 1818 sehr hart beurteilt, ja 
sogar als ein nur egoistische Interessen verfolgender und dabei das Recht des andern 
nicht achtender Mann dargestellt Der Schreiber des angezogenen Schriftstückes geht 
sogar so weit, jenen als einen von Schadenfreude und Zerstörungslust erfüllten Charak- 
ter darzustellen, der sich überdies durch zeitweise Grobhe't und Streitsucht schon häufisr 
in Wirtshäusern unliebsam gemacht habe. Hält man dagegen, dass Sala auch zurzeit 
der offiziellen Verpönung der Loge treu zur Fahne des Maurertums gehalten, trotzdem 
er dadurch empfindlichen zeit lichen Verlust zu befürchten hatte, dass er in der Franken - 
thaler Loge zum Meister v. St. aufgerückt war, dass er auch nach Aufhebung der 
Frankenthaler Loge, um die Mannheimer Bbr. zu sammeln, wieder an der Loge zu 
Alzey Anhalt suchte, so möchte man sich doch geneigt fühlen, jenes harte und ver- 
dammende Urteil bedeutend zu massigen und einen mittleren Weg für die Beurteilung 
dieses Mannes einzuschlagen. 

Am 24. Juni 1818 fand bereits die feierliche Affiliation von 17 
hiesigen Bbrn. in Alzey statt, wovon jedoch 7 nicht zur Affiliations- 
feier erscheinen konnten, weshalb dieselben am 6. Oktober 1818 von 
einer Deputation der Alzeyer Loge, bestehend aus dem M. v. St. Grossh. 
hessischen Steuereinnehmer Falkenstein, Gutsbesitzer Petri, Lehrer 
Jakob Schenk in Wendelsheim, in Mannheim vereidigt wurden. Ich 
lasse den Bericht der Deputation über die Abnahme des Affiliationseides 
dahier folgen: 
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«... Es war mittags ;;egen 2 Uhr, als wir in Mannheim in dem Gasthofe zum 
König von Preussen 1 ) ankamen, woselbst wir im Arme mehrerer unserer gel. Bbr., die 
sich zu unserem Empfange dorten schon versammelt hatten, abstiegen und mit einer so 
herzlichen Freude bewillkommt wurden, deren Gefühl das Innerste unserer Seelen durch- 
drang. Nach genommenem Mittagsmahle, und nachdem uns unsere lieben Bbr von der 
auf den heutigen Abend veranstalteten Versammlung unterrichtet hatten, wurden wir 
von denselben wechselsweise, so wie es ihre pr.»f. Geschäfte erlaubten, an die so denk- 
würdigsten Orte der Stadt begleitet, bis endlich der Abend herannahte und wir durch 
dieselben an den zur Vollziehung des uns aufgetragenen Amtes bestimmten Ort geführt 
wurden; es ist das Eigentum eines Maurern, der, obgleich wir zu bedauern haben, dass 
er unserer Familie nicht beigetreten, dennoch viele Liebe und Anhänglichkeit für unseren 
Orden in allem dem bewiesen hat, was wir bei ihm gesehen, und wie wir bei demselben 
aufgenommen und bewirtet wurden, weshalb wir uns nicht enthalten können, von diesem 
I. Br. Hutten hier maurerisch ehrenvolle Meldung zu thun. 

In diesen durch die Versammlung samtlicher Mannheimer Bbr. geheiligten Mauern 
nahmen wir nun in möglichster Stille, vollkommenstem Anstand, sowie in Eintracht, 
Liebe und Herzlichkeit den Verbrüderungsakt vor, wie der darüber aufgestellte Verbal- 
prozess, wovon wir Ihnen sogleich Ablesung thuen werden. Sie näher belehren wird, 
welcher Feierlichkeit endlich ein brüderliches Mahl folgte, bei dem die aufrichtigst« und 
herzlichste, wahrhaft brüderliche Freude thronte, maurerische Reden gehalten, Buudes- 
lieder abgesungen, und endlich unter brüderlicher Umarmung und maur. Kuss geschlossen 
wurde Sowie nun unsere Bbr. uns bis dahiu stets zur Seite waren, so ging es auch 
des anderen Tages bis zum Augenblick unserer Abreise. Br. Sala, welcher an noch die 
besondere Güte hatte, uns zu einem Frühstück einzuladen, bei welchem sich aber- 
mals verschiedene Bbr. einfanden, zeigte uns seine in jeder Hinsicht sehr merkwürdige 
Sammlung maurerischer Werke, und nachdem wir endlich daselbst uns neuerdings die 
festesten Versicherungen brüderlicher Liebe, Treue und Anhänglichkeit gegenseitig an- 
gelobt und brüderlichen Abschied genommen hatten, wurden wir wieder von unseren 
Bbrn. zur Verrichtung ein und anderer prof. Geschäfte und endlich bis in unser Ab- 
steigequartier hegleitet, woselbst wir nun unter tausend Segenswünschen und mit dem 
angenehmen Versprechen, uns bald wieder zu sehen, uns in den Wagen einsetzten und 
so aus den Armen dieser lieben und herzlichen Bbr. uns entrückt sahen, bei welchen 
uns der Aufenthalt eben so süsse und augenehme, wie der Abschied bittere und schmerz- 
hafte Gefühle erregte. 

Zur Verewigung dieses in den Annalen der L. höchst merkwürdigen Aktes legen 
die unterzeichneten, hiezu deputiert gewesenen Mitglieder den gegenwärtigen, von ihnen 
unterzeichneten Bericht in das Archiv unserer gr. und vollk. Werkstätte nieder mit dem 
Antrag, in dem Protokoll der heutigen Sitzung davon Meldung zu thuen und mit der 
Einladung, nach abgelesenem, hier beiliegenden Verbalprozess sich mit uns zu vereinigen, 
und unsere Freude über die nunmehr gänzlich zustand gekommene brüderliche Vereini- 
gung und innigste Verbindung mit den Mannheimer Bbrn., sowie unsern herzlichen Dank 
fiir ihre Liebe, Treue und Anhänglichkeit an unsere Werkstätte auf maur. Weise an 
den Tag zu legen." 

Um nun über das Verhältnis der Mannheimer Bbr. zu der Alzeyer 
Loge ein klares Bild zu gewinnen, gebe ich hier den Abdruck des 
unterschriebenen Reverses. 

„Wir Endesunterzeichnete, soeben von der ger. und vollk. □ zum neuen Lichte 



l ) Dieser befand sich in P. 6, 23 und 24. 
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am M. vom Alzey ufflliierren Mit^lied« i r, erklären hiermit durch unsere eigenhändige Unter- 
sfliri ft und ge'ohen und versprechen auf unser maureiisches Ehrenwort und in Kraft 
unserer eingegangenen Verpflichtungen : 

I. dass wir uns insgesamt und ein jeder für sich nie und in keinem Falle anders 
als einzelne Mitglieder dieser ger. und vollk. WerkstÄtte, welche ihren alleinigen und 
rechtmässigen Sitz im Orient von Alzey hat, ansehen und halten wollen; 

II. dass wir uns diesemnach nicht als einen besonderen Zweig dieser Werkstätte 
l>etrachton, keine maur. Versammlungen weder in Mannheim noch irgend an einem 
anderen Orte halten, noch weniger aber Aufnahmen in den Orden oder Gradserbühungen 
erteilen, endlich auch uns nie ohne Vorwissen dieser ger. □ zu einer eigenen und be- 
sonderen Werkstätte konstituieren oder konstituieren lassen wollen; 

III. dass die unter uns sich befindlichen Hbr. der höheren Grade des eklektischen 
Hundes, in specie die Kosenkreuzer, und da mehr des vorgeblichen Rechtes, Maurer- 
aufnahmen unternehmen zu dürfen, gänzlich entsagen, als wir durch diese Affiliation 
nunmehr zum altschottischen System gehörig, diese hohe Grade damit ablegen; 

IV. dass die unter uns befindlichen Bbr., die vor unserem Zusammentritte in 
Mannheim bereits schon in rechtmässig konstituierten Logen aufgenommen waren, in so 
lango für die Moralität der bei uns recipierten jüngeren Bbr. haften wollen, bis sich 
die □ von Alzey näher darüber verlassiget hat; 

V. dass wir samt und sonders, wenn wir auch der Entfernung wegen von den 
obligatorischen Arbeiten dispensiert werden sollten, dennoch unsere monatlichen Beiträge 
und zwar vierteljahrweis dem Hr. Schatzmeister durch sichere Wege in Alzey auszahlen 
lassen wollen, dass aber übrigens diejenigen unserer Hbr., welche Gradserhöhung ver- 
langen wollen, gehalten sind, sich zuvor auszuweisen, dass sie wenigstens vier Oblig. □ 
des Jahres beigewohnt haben. 

So geschehen und abgeschlossen im Or. von Alzey den 24. 7. 4 M. 5818 der 
Maur. Zeitrechnung. 

Trotz der Schwierigkeiten und Kosten des Reisens und der hier- 
durch geschwächten Teilnahme an den Logensitzungen und an der Arbeit 
in der Loge dauerte die Zugehörigkeit der Mannheimer Hbr. doch 
mehrere Jahre hindurch. Das Mitgliederverzeichnis der Alzoyer Loge 
von 1819 zählt immerhin noch 16 Mannheimer Bbr. auf, dasjenige 
von 1823 noch 11. 

Das herrliche Siegel der Loge „zum Tempel der Isis 0 (Fig. 10) gieht 




Fig. 10. 

mir Veranlassung zu einer umfassenderen Erklärung. Ks zeigt uns vornehm- 
lich die Kelle, den Totcnkupf. den Strick, das Licht auf dem Altäre im Tempel 
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und den Stern auf der vorderen Giebelseito desselbon. Die Kelle bringt 
den Mörtel oder Kitt an die Steine, damit diese in angemessener Weise 
verbunden werden ; denn damit aus den einzelnen Bausteinen eine Mauer, 
ein Gebäude, ein Ganzes werde, müssen sie durch ein Bindemittel fest 
zusammengefügt und gekittet werden. So müssen auch die Glieder der 
Loge fest und treu verbunden werden durch ein seelisches Binde- 
mittel. Dies ist hier die Liebe. Die Liebe ist nach den Worten der 
Schrift das Band der Vollkommenheit. Sie wirkt Eintracht, Versöhnlich- 
keit, freudiges Leben und Streben. Der Toten köpf auf den zwei kreuz- 
weise gelegten Armen ist gerade kein freundliches Symbol. Freundlicher 
erscheint der Tod, wie die Alten ihn abgebildet und wie Br. Lessing ihn 
schön gedeutet, als Genius mit umgekehrter und erloschener Fackel. 
Übrigens erklärt der Totenkopf aufs anschaulichste und eindringlichste 
dio Wahrheit des Denkspruches: „Kein Leben ohne Tod!" und erinnert 
im Hinblick auf die Millionen und Billionen Lebenier, die schon waren 
und verschwanden, dass die ganze Erde ein grosser, gewaltiger Totenhof 
ist. Jesus verklärt aber die herbe Wahrheit von Tod und Verwesung 
mit seliger Unsterblichkeitsholfnung in dem hohen schönen Worte: „Wahr- 
lich ich sage euch, wenn das Weizenkorn nicht in die Erde fällt und 
erstirbt, so bleibet es allein; wenn es aber erstirbt, so bringet es viele 
Frucht." Der Strick, welcher nur in den Logen mit höheren Graden 
Anwendung fand und hier symbolische Bedeutung hatte, ist in älteren 
und mittleren Zeiten das Zeichen demütiger Unterwerfung gewesen. 
Wenn früher die Bürger einer eroberten Stadt, zumal einer solchen, die 
sich lange gegen den Feind verteidigt hatte, endlich notgedrungen dem- 
selben als Sieger die Schlüssel der Stadt überreichen mussten, so erschienen 
sie häufig mit dem Stricke als Zeichen ihrer Unterwerfung und zugleich 
als Andeutung, dass sie nun widerstandslos in des Feindes Hand gegeben 
seien. In den Logen strikter Observanz bedeutete freilich der Strick nur 
die geistige Unterwerfung. Das Licht auf dem Altare erinnert 
an das stets brennende Licht in der katholischen Kirche als Symbol der 
ewig wirksamen Gegenwart der Liebe und Gnade Gottes bei seiner Ge- 
meinde auf Erden, ehe sie eingeht zum höheren ewigen Lichte, zur lux 
aeterna. In manchen älteren Logen mag dies Licht auf dem Altare des 
Tempels wohl ähnliche hohe Ideen versinnbildlicht haben. Später verband 
sich damit vorzugsweise der Gedanke, dass hier in der Loge mit Ernst 
und Eifer nach Licht und Erkenntnis, nach Aufklärung und Erleuchtung 
gestrebt, dass den neu eintretenden Bbrn. über viele Beziehungen des 
religiösen, sittlichen und socialen Lebens Licht und Aufklärung' zuteil 
werde. Der Stern auf der vorderen Giebelseite des Tempels weist auf 
den ewigen Stern des Glaubens hin, der auch in der Sterbestunde 
und in der Nacht des Todes, wenn alle Farben und Lichter erblassen, 
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uus noch freundlich aus dem tiefsten Abgrund strahlet und im Leben die 
kämpfende, ringende und duldende, im Sterben die scheidende Seele mit 
Licht, Kraft, Trost und Ruhe erfüllet. - Stellen wir nun den Gesamt- 
eindruck des Siegels auf den sinnenden Leser dar, indem wir den hinter 
den Symbolen verborgenen Geist reden lassen! Dieser Geist ruft uns zu: 
Pflege die Liebe zu den Bbrn. und lasse sie das 
unlösbare Bindemittel sein, das Eintracht schaffet, 
Versöhnlichkeit nähret und zu freudigem Leben 
und Streben für die hohen und schönen Ziele des 
Bundes allzeit den lebendigen Grund abgiebt; doch 
erinnere dich bei allem Leben und Streben, dass 
auch dieses einmal ein Ende hat, dass wir einmal 
scheiden müssen aus dem schönen Kreise, dass 
sich auch an dir das Wort unseres Br. Goethe er- 
füllt: 

„Es hat der Mensch, er sei auch, wer er mag, 
Ein letztes < Jlück und einen letzten Tag," 

dass aber auch dir das II o f f n u n g s w o r t verkündigt 
ist: „Wenn aber das Weizenkorn erstirbt, so bringet 
es viele Frucht"; das Zeichen demütiger Unterwer- 
fung rufe dir das Wort des grossen Lehrers in die 
Seele: „ W ersieh selbst erniedrigt, der soll erhöhet 
werden", und in diesem Sinne beuge dich vor der 
höheren Geisteskraft und dem sittlich reine r e n 
Geiste und dem wohlwollenderen, edleren und liebe- 
volleren Herzen und Gemüte, vor allem aber beuge 
dich demütig vor dem Ewigen, dessen Kleid selbst 
Licht ist und zu dessen Throne der Ocean der Welten 
auf- und niederrauscht; das Licht aber auf dem 
Altare erinnere dich, dass du nicht bloss nach Licht 
und Erleuchtung streben sollst, sondern dass du 
auch im Lichte wandeln sollst innerhalb wie ausser- 
halb des Tempels, und dass du nach dem Worte Jesu 
dein Licht auch wieder leuchten lassen sollst vor den 
Leuten in guten Werken, in edlen T baten; der Stern 
endlich ermahne dich, festzustehen im Glauben an das 
Göttliche und an seinen endlichen Sieg auf Erden und 
zu wandeln in diesem felsenfesten Vertrauen deinen 
Weg durch die Zeit und, wenn deine Stunde schlägt, 
durch die enge Pforte der Zeit ins Meer der Ewigkeit! 

Durch die Umschrift dieses Siegels: „Gerechte und vollkommene 
St. Johannistage zum Tempel der Isis" werden wir durch den Götter- 
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namen Tsis mit einem Schlag in ferne Jahrtausende zurückgeführt, da die 
Priester in den ägyptischen Tempeln, unter diesen auch die Isispriester, 
ihren Geheimkultus hatten, von welchem das Volk nur die Symbole er- 
schaute und sich fromm und ehrfurchtsvoll vor ihnen beugte, während die 
Priester der höheren Grade als Epopten oder Seher sich zu reinerer 
Gotteserkenntnis erhoben und selbst zur Anbetung des Ewig-Einen, den 
später Moses seinem Volke als Jehovah oder den Ewigen, als Adonai, 
den Einzigen, verkündigte, der hoch und gewaltig über allen Kräften und 
allen Völkergöttern thront. Eine erschöpfende Beantwortung der Frage: 
Wer war die Göttin Isis? kann hier nicht versucht werden. Es möge die 
Andeutung genügen, dass Isis in den frühesten Zeiten als die ewig 
zeugende Naturkraft aufgefasst wurde, später auch als Göttin der Unter- 
welt und als Mondgöttin auftritt, dann aber mit höheren geistigen Quali- 
täten ausgestattet erscheint, so dass sie endlich als Gründerin und Be- 
schützerin des geordneten Staatslebens, des religiösen Kultus, des Acker- 
baues, der Sitte und des Rechts, dos Familienlebens und Hausstandes in 
ähnlicher Weise Heil und Segen schaffend erscheint, wie die Ceres in 
Schillers herrlichem Gedicht: „Das eleusische Fest." 
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Verzeichnis der Mitglieder der Loge zum Tempel der Isis. 

(Sept. 1817-Juni 1S18.) 




3 
4 

5 
ü 
7 

s 

!* 

10 

11 

12 
13 
14 

ir» 
lti 

17 
IS 

:n 

20 
21 
22 
23 
24 
2", 

26 
27 
2S 



Bahr Karl 
Behagel Michael 
Bohrmann Heinrich 
Bleichrodt Bernhard 
Eisenhart Edmund 
Eisenhard Peter Joseph 
Gerlach Johann 
Guilliame Hubert 
Happold Karl Friedrich 
Helfenstein Ludwig 
Herrmann Gottlieb 
v. Heuser Wilhelm 
Hug Franz 

Hurtig Christoph Friedrich 

Hutten Georg Heinrich 

Kappler Michael Friedrich 

Keller Jakob Christian 

Köhler Johann 

Lorenz Anton 

Maas Jakob 

Marconi Karl 

Mayer Karl 

Menges Jon. Christian 

Mercy Sigmund 

Müller senior Nikolaus 
Müller junior Karl 
Nöthling Friedrich Wilh. 



2«J | Opitz ? 



30 Rippert Friedrich 

31 Sala Peter Karl 

32 Serger Karl 

33 Schamer Lambert 

34 Scheid Karl 

3f> Schlicht Rudolph 

30 Schührer Johann 

37 Schulz Georg 

38 Stuber Karl Louis 

3!» Uhlhorn Johannes 

4u Wippert Leonhard 

41 : Wüst Joseph 



Mitglied der Madrider Loge: 
Lieutenant de* (Jrossh. R. 
4. Infanterieregiments. 
Handelsmann 
(Jrossh. R. Rittmeister 
Weiuhäudler 

Baumeister und Hulzhiindler 

Handelsmann 

Waagemeister 

Recht-sprakfikant 

Handelsmann 

Militäroberarzt 

Pfarrer 

Kreissteuerperäquator 
(Jrossh. B. Kavalleriolieutenant 
K upferschmied 
Konditor 

Ratsherr und Gastwirt 

luth. Hauptlehrer 

(iraveur 

Rangschitfer 

Kaileewirt 

Hofmusiker 

(Jrossh. Ii. Hofmusiker 
Handel sin an n 

Grossh. B. Hofballetmeistor 
Lieutenant im 3. Jnfantorie- 

Regiment 
Oherhofgerichtsadvoknt 
(Jrossh. H. Kavallerielieutenant 
Oberarzt beim (Jrossh. Rad. 
1. Dragonerregiinent, derma- 
len in Garnison Mannheim 
Apotheker 



Rangschitfer 

Notar und Teilungskommissär 
Lieutenant im Grossh. Bad. 

4. Infanterieregiment 
(Jrossh. R. Obergerichtsadvokat 
(Jrossh. R. infanterielieutenant 
Steindrucker 
Kaufmann 



Mannheim. 



(Jrossh. Rat 
Hauptmann 
Regiment 
luth. J 'rediger 
Lieutenant im 

Regiment 
Teilungskommissär 



Oberlieutemuit 
im 4. Infanterie- 



4. Jufanterie- 



Ladenburg. 



Mannheini. 

e 

Wieblingen. 
? 

Mannheim. 

H 
11 
1» 
N 
lt 
11 
tl 
Ii 
•) 

Frankfurt a. M 
Mannheim. 



■ 



(Febr. 1818 nach 
Nürnberg vor- 
zogen.) 
Mannheim. 

ii 

» 
i" 

11 
11 
■• 



München. 
Ladenburg 
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12. Verdienste der Frankenthaler Loge um die 
Maurerei im nördlichen Baden. 



Am 8. Dezember 1818 starb Grossherzog Karl, nachdem er kurz 
vorher am 28. Aug. dem badischen Volke eine Verfassung erteilt hatte. Ob- 
gleich nun sein Nachfolger Ludwig (1818 — 1830) im ganzen nach dieser 
Verfassung regierte, und auch der Geist der badischen Bevölkerung beim 
Zusammentritt des ersten Landtages 1819 in bürgerlicher Beziehung sieh frei- 
sinnig, sowie bei der Union 1821 und der Grundsteinlegung der protes- 
tantischen Ludwigskirche zu Freiburg in kirchlicher und religiöser Be- 
ziehung liberal und duldsam erwies, so konnte doch an «'ine Wiederer- 
weckung der Logen in Baden nicht gedacht werden, indem Ludwig, 
gleicherweise wie sein Vorgänger Karl, sich als ein Gegner freier Geistes- 
richtungen und freier Bewegungen auf bürgerlichem und religiösem Ge- 
biete zeigte. 

Tn dieser Zeit bot sich die Frankenthaler Loge als Sammelpunkt 
der durch das Vorgehen des Grossherzogs Karl gleichsam zerstreuten 
Bbr. dar. Sie blieb vergleichsweise die schützende, schirmende Hütte 
für die eine Zeitlang huttenlose Bbr., bis wieder hellere Tage im Heimat- 
striat anbrachen und die Neukonstituierung der geschlossenen Logen und 
hiermit auch unserer Mannheimer Loge Karl zur Eintracht ermöglichten. 

Ich habe aus den aufgezeichneten Protokollen der Frankenthaler Logo 
ein Verzeichnis derjenigen badischen Bbr. aufgestellt, welche seit 1820 bis 
1845 in Frankenthal teils affiliiert, teils in den Bund aufgenommen worden 
sind. Es ist die stattliche Zahl von 171 Bbrn. Dabei macht das auf- 
gestellte Verzeichnis durchaus keinen Anspruch auf Vollständigkeit ; denn 
bei der mühsamen Aufstellung einer solchen Übersicht ist gewiss von 
mir mancher Name übersehen worden. Auch fehlen der Frankenthaler 
Loge die Protokolle vom 6. Dezember 1824 — 3. Juni 1825. Immer- 
hin genügt diese Aufstellung, um das hohe Verdienst dieser Loge um die 
Badenser im nördlichen Baden ins klarste Licht zu stellen. Das Ver- 
zeichnis ist am Schlüsse dieses Kapitels zu ersehen. 

Am 27. Dezember 1824 erschien auf Veranlassung des Grossherzogs 
Ludwig eino ministerielle Verordnung, nach welcher die einzelnen Minis- 
terien ersucht werden : 

„Denjenigen in Wohldenselben Ressorts gehörigen Staatsdienern, welche seit dem 
16. Februar 1813 angestellt wurden, die oben angeführte Verordnung (16. Februar 181:5) 
ihrem ganzen Inhalte nach bekannt machen zu lassen, dass derjenige, welcher nacb 
dieser Bekanntmachung fortan als Mitglied einer solchen Gesellschaft oder Verbindung 
betroffen werden sollte, unnachsichtlich zur gesetzlichen Strafe werde gezogen werde. 
Sämtliche Kreisdirektorien, wie auch die Stadt- und Polizeidirektion dahier, werden von 
obenstehender höchsten Erschliessung mit dem Auftrage in Kenntnis gesetzt, die seit 
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dum lö. Februar 1813 angestellten dorthin ressortierenden Staatsdiener mit der Verord- 
nung vom 16. Februar 1813 vollständig bekannt zu machen und ihnen zu bedeuten, 
dass alle fortan als Mitglieder der fraglichen Gesellschaften oder Verbindungen betroffen 
werdenden Individuen die gesetzliche Strafe und die daraus entspringenden Folgen un- 
nachsichtlich zu erwarten haben. 

Es sind femer sämtliche Ämter anzuweisen, ein scharfes Augenmerk auf die Ent- 
stehung oder Fortdauer solcher Gesellschaften und Verbindungen zu richten und die er- 
wiesenen Mitglieder derselben, wo sie auch seien, dem Kreisdirektorium sofort anzuzeigen, 
welches im geeigneten Falle weiteren Bericht darüber anher zu erstatten hat." 

Der Oberamtniann in Ladenburg (Ibersandte am 31. Januar 1825 
dem Ministerium das im Jahre 1824 aufgestellte Mitgliederverzeichnis der 
Frankenthaler Loge r weshalb das Neekarkreisdirektorium wie auch das 
Murg- und Pfinzkreisdirektorium eine Specialverordnung, datiert vom 
7. Februar 1825, erhielt, nach welcher diese Behörden angewiesen wurden: 

.sämtliche vorerwähnte Personen und insonderheit in einem öffentlichen Berufe 
stehenden sofort auf dem geeigneten Wege zu vornehmen, ob sie noch gegenwärtig Mit- 
glieder der obengedachten Frankenthaler Freimaurerloge seien, und sie solchen Falles auf- 
zufordern, in GemiLssheit der höchsten Verordnung vom 16. Februar 1813 Regbl. 1813 
No. V. hinnen acht Tagen dem Repräsentanten jener Loge anzuzeigen, dass sie von 
dieser Gesellschaft sich getrennt haben und dem Kreisdirektorium binnen gleicher Frist 
einen Lossagungs-Revers einzureichen, worauf dasselbe, wie dies geschehen, die unge- 
säumte Anzeige hierher zu erstatten hat." 

Infolge dieser Verordnungen verliess eine beträchtliche Anzahl badi- 
scher Mitglieder die Frankenthaler Lope. Bereits vor dem Erscheinen 
obig-or Verordnungen hatten 12 Br. gedeckt. Einen weiteren Verlust er- 
litt die Frankenthaler Loge am 1. Juli 1835, an welchem 15 Br. aus 
Stuttgart, Cannstadt, Metzingen und Kirchheim ihren Austritt erklärten, 
da inzwischen die Staatsgenehmigung zur Errichtung ihrer Loge „Wilhelm 
zur aufgehenden Sonne" in Stuttgart eingetroffen war. Zehn Jahre darauf, am 
28. Juni 1845, zeigten 24 badische Mitglieder wegen der bevorstehenden 
Wiedereröffnung der Loge „Karl zur Eintracht" in Mannheim den eventuel- 
len Austritt aus der Frankenthaler Loge an. 

Bevor ich dieses Kapitel schlicsse, will ich noch einzelner Ereignisse 
auf dem allgemein freimaurerischen Gebiete Erwähnung thun. Im Laufe 
des Jahres 1831 wurde das bis auf den heutigen Tag bestehendo Maure- 
rische Korrespondenzbureau errichtet, welches den Zweck hat, die 
Korrespondenz der Logen auf sichere und billige Weise zu vermitteln. 
Sodann gründeten am 28. Dezember 1839 die Grossmeister der drei 
preussischen Grosslogen den preussischen Grossmoisterveroin zu gemein- 
schaftlicher Beratung über wichtige maurerische Gegenstände und zu 
einer grösseren Befestigung der freundschaftlichen Verhältnisse zwischen 
den Logen des gemeinsamen Vaterlandes. Von ebenfalls weitgehender 
Bedeutung war die Aufnahme des Prinzon Wilhelm von Preussen, 
des späteren ersten Kaisers im neuentstandenen Deutschen Reiche, am 
22. Mai 1840 in der Grossen Landesloge in Berlin. 
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:eiehnis der in der Franken thaler Loge aufgenommenen und 
affiliierten Badenser während der Zeit von 1820—1845. 



Nam< 



Stand. 



Wohnort. 



Abel Joh. Michael 
Abresch Heinrich 
Arnold Karl 
Bayer ? 
Beck Johann 
Beizer Philipp 

Berg v. Kindaberg Karl Friedrich 
rreinerr 



Bille Friedrich 
Binkert Fridolin 
Bissing Friedrich 
Bissinger Philipp Peter 
Blankard Philipp Jakob 
Blankard Markus 
Blumauer ? 
Bohmerich Johann 
Bork Christian 

Braunhofer Franz Xaver 
Braunwart C. Anton 
Buhlinger Ferdinand 
Cavalli Paul 
Clauss Peter 
Cron Joseph 
Cruchon ? 

Dannheimer Joh. Jakob 
Degen Joh. Philipp 
Dickhut Christian 



Düringer Franz 
Ebermayer Wilhelm 



Ehrte Heinrich 
Ehrmann ? 
Einsmann* ? 
Eisenhardt Edmund 
Eisenhardt Peter Joseph 
Faul Philipp 
Feaenbeck Edmund 
Frank Johann 
Frank Johann 
Franzmann ? 
Frey Wilhelm 
Fischer Joseph 
Gassner Karl 
Gastorf ? 
Gaurn* Wilhelm 

Gerlach Johann 
Gleichmann J. 
Gock Karl 
Goflrie Ludwig 



Rnumeister 

Miinzmedinniker 

Renovator 

? 

Gastwirt 
Lehrer 

? 

Grossh. Rad. Obergeriehtsad- 
vokat 

Dekorationsmaler am Theator 
Revisor 

Dr. juris Privatgelehrter 
Hierbrauer 
Handelsmann 
Riorbrauer 

? 

Handelsmann 

Hofschauspielor und Theater- 
dichter 
Hofschauspieler 
Weinhändlor 
kath. Pfarrer 
Weinhändler 
kath. Hauptlobrer 
Hauptzollamtsassistent 
Sprachlehrer 
Kaufmann 
Hierbrauer 
Hofmusikus 
Uhrmacher 
Küfermeister 
Kaufmann 
Lehrer 
Uhrmacher 

? 

Obergerich tsad vokat 

Handelsmann 

Wagomoistor 

Kaufmann 

Pfarrer 

Lichterfabrikant 

? 

Spital vorwaltor 
Gastwirt 
Kaufmann 
Hofmusikus 

? 

Grossh. Had. Oberhofgcrichte- 
rat 

Rechtspraktikant 
Pfarrer 

Teilungskommissär 
Gastwirt 



Heidelberg. 
Karlsruhe 
Heidelberg. 



" 



Mannheim. 
Sinsheim. 

Mannheim. 



Karlsruhe. 
] leideltarg. 
Mannheim. 

h 
»i 
« 



Karlsruhe. 
Ilvesheim. 
Mannheim. 
Sandhofen. 



•■■ 

ii 

:l 
ii 



Heidelborg. 



Mannheim. 
Ladouburg. 
Mannheim. 
Kirnbach. 
Hoidelberg. 

M 
? 

Karlsruhe. 



ii 

Haden. 
Mannheim. 

Ladenburg. 
Feudenheim. 
Karlsruhe. 
Mannheim. 
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Nr. 


Nana«. 


Stand. 


Wohnort. 


r.i 


Grabert Ferdinand 


Bierbrauer 


Mannheim. 


52 


Greiser Ignaz 


kath Pfarrer, Rop. d. Grossl. 


Sandhofen. 


5:5 


Grimmer Friedrich August 


Stadtselireiber 


Uppingen. 


54 


Gross Karl 


Buchhändler 


Heidelberg;. 


55 


Grua Franz 


Hofschauspieler 


Mannheim. 


5(i 


Grua Stephan 


IIofschau.spicler 




57 


Grund Johann 


Hofmaler 


Karlsruhe. 


5 s 


Haas Christian 


Zollamt.skontrollour 


Mannheim. 


5!) 


Haas Johann Wilhelm 


Kaiiftnaim 


Virnheim. 


(>0 


Hänselt Heinrich 


Privatmann 


Karlsruhe. 


61 


Hansen Alois 


Apotheker 


Mannheim. 


62 


Halm Tobias Saladin 


Aint>revisor 


Weinheim. 


63 


Hartmann Valentin 


Kaufmann 


Heidelberg. 


64 


Heckel Christoph 


Maler 


Mannheim. 


»55 


Heckel Karl Friedrich 


Musikalienhändler 


•« 

Wieblingen. 


hl» 


Höllenstein Ludwig 


Pfarrer 


67 


Hendrich Ludwig 


Gastwirt 


Mannheim. 


6S 


Herrmann Gottlieb 


Krcisstcucrperüquator 


M 


6!) 


Hörzing Franz Joseph 


Kaufmann 




70 


Herzing(zog) Joseph 


einst Schauspieldirektor, dann 


• 






Privatmann 




71 


v. Heuser Wilhelm 


Grossk Päd Kavallerielieuto- 


II 


72 


Hild Michael 


nant 
llofmusikus 


■ 


7:; 


Hirsch Valentin 


Mcdi/.iualrat 


Bruchsal. 


74 


Hoffmann Philipp 


Sekretär 




75 


Hüls Andreas 


Student 


Heidelberg (spät. 



Breslau). 



76 


Hummel Karl 




Leimen. 


77 


Hurtig Christian Friedrich 


Konditor 


Mannheim. 


7> 


Hurten Georg Heinrich 


Stadtrat 


« 


79 


Janson Friedrich 


llofmusikus 


H 


SO 


Kaibel Karl Ludwig 


Hofschauspieler 




81 


Kau ff mann Eduard 


Kaufmann 




82 


v. Ketelhodt ? 


? 


rt 


83 


Kilian Gottfried 


? 


Schwetzingen. 
Heidelberg. 


84 


Kräuter Fr. A. 


Obelgericht sadvokat 


85 


Krampf Georg 


Bürgermeister 


Käfer thal. 


8«i 


Krause mann Joseph Franz 


Kaufmann 


Heidelberg. 


87 


Kreuzer Bernhard 


Orehestermitglied 


Mannheim. 


88 


Lebersorg Adolph Friedrich 


Registratur 


Heidelberg. 


89 


Ledenbaur Friedrich 


Rechtspraktikant 


Mannheim. 


»0 


Lederhoss Karl Friedrich 


Kandidat der Theologie 


Heidelberg. 


91 


Lessmann Wilhelm 


Fechtmeister 




92 


Lorenz Anton 


Stadtrat 


Mannheim. 


9:1 


Lorenz Philipp (Sohn des Anton) 


Buchdrucker 


« 


94 


Ludin Karl Joseph 


Gastwirt 


M 


95 


Lnudet Eduard 


Zahnarzt 




96 


Maas Jakob Wilh. 


llofmusikus 


» 


97 


Mangold Johann 


Lehrer 


Schwetzingen. 


98 


Marconi Karl 


Hofmusikus 


Mannheim. 


99 


Mathison ? 


engl. Pfarrer 




100 


Mayer Wilhelm 


Kaufmann 


>» 


101 


Menges Joh. Christian 


Balletmeister 


»t 


102 


Merkel ? 


kath. Pfarrer 


Neckarau. 


I0:i 


Metz Michael Friedrich 


Gerichtsschreiber 


Feudenheim. 


104 


Mezner ? 


L'niversitätsgärtnor 


Heidelberg. 


105 


Michel Jakob Wilh. 


. Kaufmann 


Mannheim. 
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Nr. 


Name. 


Stund. 


Wohnort. 


i 

1 06 


Michel Jakob 


— _ . — - . — 

? 


He'ilelberg. 


107 

XW 1 


Minck Konrad 


Handelsmann 


Mannheim. 


1 *»/' 7 


Moltenauer ? 

III V ■ A V> ■ ■ U> M 1 \ 


I3r. ; Pharmazeut 


Heidelberg. 


KM 


Müller Nikolaus 


f Miei'hof< r erichtStidvokat 


Mannheim. 


110 


Nestler Karl 


Kautinann 


M 


1 1 1 


flpsterlin Friedrich 

%r w9 ■■■■■ ■ I 1 vU I lull 


Kaufmann 

1 & VA III 1 1 1 LI II II 


n 


112 


Oltmann Joseoh 


Stail tkaiilan 


w 


11«' 


Otto* Friedrich 


K ammerdirektor 


M 


1 14 

XX* 


Paul Martin 


Dr. med. 




11'^ 


Pfeiffer' Philioo 


Grossh. liad l{e° , ierun <r .srat 




11 fi 


Quilliame Hubert 


Privatmann 




1 1 7 


Razcn Franz Joseoh 


Anotheker 
( iHsrwirt 

» .1 Hut II 11 v 


Weinheim. 


1 18 


Reichard Joseoh 

1 IWIVIIUI U JUtfUl/ll 




Reichard Ludwia 


|\ »ufniAiiii 

1 \ t* U 1 1 1 1 ifcl l IS 


Mannheim. 


1 £, y J 


Reinhard Anton 


Wpiii iiiin ei lf *r 

T* *CI 11 Uli I1U II 1 




X. *4 * 


Rembler Ludwia 


'Fheuterwirt 


Tl 


1 0^ 
1 fi« 


Rensland Pptpr 


Mnsiklehrer 

XI A HO 1 n 1 1. 'in I i 






Riedel Fr 

IIIOUDI ■ Im 


W piiiHK.TiHl(»r 

V* MllUtllJUlvl 


Ii 




Ritter Kart 


"Hof schaimni elcr 

■ lV/IO<-'IJll r ll']|/iul , ''> 


' i 




Ritter Peter 


Kanelimeistor 

l\lllP< II llllJl»» V\.l 


ii 


1 '>(! 


Roemer^ Georo 

■ IWwIllU« %lvVI u 


I\ lini^rer ialsekretiir 

in iiiii'iiiiui'j'L-'ni v nvi 




127 

X £d ■ 


Sautter C. L 


Ha tsseh reibe r 


Külertbal. 


1 


Schamer Lambert 


Grossh B ( )ber< T erichtsadvoku1 


Mannheim. 


129 

X 


Scheid* Karl Gottlieb 


Grossh. Ii Lieutenant 


Freiburg. 


130 


Schillina Johann Andreas 


t 


Sinsheim. 


lO X 


Schinrnf ? 

w V IIIIIIUI I 


K Riifni Ann 


Mannheim. 


1S2 

1')« 


Schindele Jakob 


Gastwirt z Könif? v. Portuinl 


ii 


1'^3 

luU 


Schlicht Johann 

\jvii*ivm i Julian ii 


r rüTir]n i mn t, ist,o J r 

X UllLlltl 1111 lJUVl 


ti 


1^4 

1 


Schlicht Rudolnh 




•i 


lO" 


Schlicht Rudolnh 


Redakteur * Handelsleiter 

1 VI vllini^Ul * I I IVll»! 1 I''»"lll VI 


ii 


IA0 

lü" 


Schlüssel ? 


• 


Heidelberg. 


1^7 

XO • 


Schott ? 


? 




1«> ,J 


Schütz Karl Friedrich 


? 


Mannheim. 


139 


Schütz Joh. Heinrich 


Sehansnieler 

'Jv II 41 1 IOPIV 1 ' 1 


Karlsruhe. 


140 


Schulze Franz Wilhelm 

^^WH*MI»W I W WIM IT HIIVIIM 


Klaviermoistor 

■ » tl»l l'-'l illtj'llJl'V. A 


Mannheim. 


141 


Seibold ? 


? 


Durlach. 


142 


Serger Karl 


Oberstlieutenant 


Konstanz. 


143 


; Simon Johann Georg 


Lederfabrikant 


Weinhehn. 


144 


Sinn ? 


*? 


Mannheim. 


145 


Sperling J. Alexander 


Weinhftndler 


n 


146 


Steimig Friedrich Franz 


Diroktor d. chemischen Fabrik 


Niiuschloss. 




Neuschloss 





147 [ Steimmig Friedrich 

148 : Stein Karl Friedrich 

149 Stoll Christian 

150 Stoll Jakob 

151 Strauss ? 

152 Stutzmann Phil. Jakob 

153 Tarusello Tobias 

154 Tro88 Christian 



155 


Trübner ? 


156 


Ullrich Jakob 


157 


Unzer Anton 


158 


Vieriing Geor 


159 


Vogler Georg 



Apotheker 
Baumeister 
Wundarzt 
Skribent 

? 

Pfarrvikar 
Kameralpraktikant 
Apotheker (wurde in der Loge 

zu Klingenberg aufgenom 

men). 

? 

Pfarrer 

Pfarrer 

Musiklehrer 

Maler 



Baden. 
Mannheim. 

ii 
ii 

n 

Kdi ngen. 
Mannheim. 
? 



Heidelberg. 
Leimen; Sand- 
hofen. 
Neckarsteinach. 
Durluch. 
Mannheim. 
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Xr. 


Nanu*. 

i 


Stand. 


Wohnort. 


— 

1(50 


■ 

Vorholz Christian 


Bäckermeister 


Karlsruhe. 


161 


Waygandt Valentin 


Wein wirt 


Mannheim. 


102 


Wigand Franz 


lliiiipfzollassistcnt 


n 


103 


Wilhelmi Christian 


llofVaninierrut 


n 


1(54 


Wolf Karl 


llutapntheker 


Baden. 


1(55 


Wüst Johann Adolph 


Zimmermann 


Mannheim. 


166 


Wüst Joseph 


(»eriehtsschroiher 


KiU'erthal. 


1(57 


Wuest Joseph 


T»-ilun<rski>mmi.ssiir 


I Aldenburg. 


K5S 


Wurm Peter Anton 


kath. Pinn Verweser 


Heddesheim. 


109 


Zeiler Guido 


Buchhändler 


Mannheim. 


170 


Zimmermann Andreas 


Musiklehrer 





Bemerkung: Die mit einem Sternrhen Bezeichneten waren Ehrenmitglieder. 
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13. Aufhebung des Verbotes der Freimaurerei in 

Baden. 

Auf Grossberzog Ludwig, welcher am 30. März 1830 verschied, 
folgte Grossherzog Leopold (1830 — 1852). Während seiner Regierung 
traten in Baden, wie im gesamten Deutschland, grosse und tiefeingreifende 
Veränderungen auf materiellem und geistigem Gebiete auf. Wir nennen 
inbezug auf das erstere: Abschaffung aller Belästigungen der Schiffahrt 
(17. Juli 1831), Entfernung der Schlagbäume (31. Dezember 1833), Ein- 
tritt Badens in den preussisch-deutschen Zollverein (12. Mai 1835), da- 
durch Entstellung und ungeahnte Hebung des Fabrikwesens; auf geistigem 
Gebiete führen wir nur an die wachsende freiere Richtung innerhalb der 
protestantischen Kirche, das Erscheinen von Strauss 1 „Leben Jesu" 
(1835), von Feuerbaclis „Wesen des Christentums" (1841), das junge 
Deutschland, die halleschen Jahrbücher (1837), die Feier des Gutenberg- 
festes (1840) etc. Durch dies alles wurde sowohl das Wachstum des 
nationalen Gedankens, als auch die freiere Auffassung vom Leben, Staat 
und von der Kirche in weiten Kreisen des Volkes gefördert. Bei dieser 
allgemeinen freieren Bewegung lag es nahe, dass auch der Gedanke der 
Rekonstituierung der Loge erwachte, umsomehr, als man sich bei der wohl- 
wollenden Gesinnung und dem human gebildeten Geiste des Landesfürsten 
der Hoffnung hingeben durfte, dass der Wiederbelebung der Freimaurerei 
vom Throne und der Regierung aus kein Hindernis im Wege stellen werde. 

Die erste Nachricht von einer beabsichtigten Wiedereröffnung der 
Mannheimer Loge erhalten wir durch das Protokoll einer ausserordentlichen 
Versammlung der Grossloge zur Sonne vom 8. Januar 1842, in welchem 
ein Schreiben des Br. Franz Joseph Razen erwähnt wird, der hierin 
die Befürchtung ausspricht, dass der Loge Freimütigkeit a. Rh. ein Sturm 
bevorstehe, welcher ihre Kette gewaltig lichten werde. Die ßbr. in Mann- 
heim und Heidelberg beabsichtigten nämlich, S. Kgl. Hoheit den Gross- 
herzog von Baden unterthänigst zu bitten, die Wiedereröffnung der Logen 
im Grossherzogtum Baden gnädigst gestatten zu wollen. Die zweite Nachricht 
erhalten wir durch das Protokoll der Frankenthaler Loge vom 2. Juli 1842, 
nach welchem der deputierte Meister Rudolph Schlicht erklärte, 
dass vonseiten mehrerer Bbr. in Mannheim und Heidelberg an hohe Per- 
sonen das Ansuchen gestellt worden sei, sich dor Wiederauflebung der 
Freimaurerei im badischen Lande anzunehmen. Bis jetzt sei hierüber noch 
keine Antwort erfolgt. 

Tn demselben Jahre erschien von dem hochkonservativen Geheimen 
Staatsrat und Regierungspräsidenten des Fürstentums Birkenfeld, Br. 
Lorenz Hannibal Fischer, eine Broschüre unter dem Titel: „Freundes- 
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wortc eines deutschen Mannes an das badische Volk," welche vonseiten 
der badischen Regierung* die günstigste Beurteilung fand. 1 ) An diesen 
wandte sich der damalige Regierungsdirektor Geheimrat Dalimen in 
Mannheim mit der vertraulichen Aufforderung, sich schriftlich über die 
Frage auszusprechen: „Ob nach der gegen wiirt igen Gestaltung der deut- 
schen Freimaurerei, sowie der politischen Verhältnisse im Grossherzogtum 
Raden der Regierung zu raten sei, den oft wiederholten Anträgen um 
Wiedergestattung der Maurerei nachzugeben." Rr. Fischer entsprach 
dieser Aufforderung durch eine umfassende Denkschrift, worin er ausein- 
andersetzte, dass der gegenwärtige .Standpunkt der deutschen Maurerei 
in seiner auf allgemeine Humanitätszwecke gerichteten Tendenz durchaus 
sich nicht mit der Ablenkung dieses Institutes auf politische Zwecke iden- 
tifiziere, vielmehr dazu geeignet sei, auf die in religiöser wie politischer 
Hinsicht getrennten Parteien konziliatorisch zu wirken, und selbst dem 
nach allen Richtungen sich verbreitenden, nicht immer erquicklichen Asso- 
ciationsstreben der gebildeten Mittelklasse einen heilsamen Abieiter zu ge- 
währen. Kr verwies dabei besonders auf das Beispiel des preussischen Staates, 
der in diesem Institute in den Zeiten der grössten Aufregung seine treuesten 
Anhänger gefunden habe und deshalb in einer Zeit vorzüglich schützend auf 
getreten sei, wo Misstrauen und Besorgnisse vonseiten anderer Staaten 
stark an den Bestand der deutschen Maurerei zu rütteln sich veranlasst 
gesehen hätten. Ferner führte Rr. Fischer aus, dass gerade die Mischung 
der höheren Stände, der Staatsbeamten und Gelehrten mit dem gebildeten 
Gewerbestande auf keine Weise so zweckmässig vermittelt und dadurch 
die schroffe' Trennung und das Misstrauen des Mittelstandes gegen die 
Höheren gehoben werden könne, als durch dies vertrauliche Verhältnis. 
Auch suchte Rr. Fischer durch den Hinweis auf die gewissenhafte 
Überwachung der Logenarbeiten durch die Grossloge die Überzeugung 
hervorzurufen, dass eine Ausartung der Freimaurerverbindung in politische 
und religiöse Konventikel auf keine Weise zu besorgen sei. 

Das Gutachten dieses hochkonservativen Mannes beeinfiusste in 
erster Linie den Willen der badischen Regierung und ebnete den Weg 
zur Aufhebung des Verbotes der Freimaurerei in Baden. 

Rr. Fischer hat aber noch ein grösseres Anrecht auf unsere dauernde 
Dankbarkeit, indem er Heidelberger Rbr. in hoher Stellung zu be- 
stimmen suchte, sich der maurerischen Sache anzunehmen. Es waren 
dies der Nationalökonom Geheimrat Heinrich Rau, der Geheime Hof- 
rat Professor der Pathologie und Direktor der medizinischen Poliklinik 
Friedrich August Puchelt und der Banquier Adolf Zimmern. 



l ) Ich berufe mich bei Darstellung dieser Verhältnisse auf eine Mitteilung des Hr. 
Hein hold Taute in Ulm in Nr. 41 der Bauhütto vom Jahre 1889. 
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Am 28. August 1843, also am Vorabend des Geburtsfestes des 
Grossherzogs Leopold reichte der Advokat Franz Anton Kräuter 
in Heidelberg dem Landesfürsten eine Bittschrift um Wiedereröffnung der 
Freimaurerlogen im Grossherzogtum Baden ein. Bevor ich dieselbe zum 
Abdrucke bringe, sei der poetischen Apologie der Freimaurerei, 1 ) welche 
Hofbäcker Br. Vor holz in Karlsruhe, ein sogenannter Naturdichter, dem 
Grossherzog an seinem Geburtstage überreichte, Kaum gegönnt: 

Geliebter Fürst! 

Du, den ich hoch verehre, 

Den meine Seele unbegrenzot liebt, 

Denk' heut' daran, was ich von Dir begehre, 

Wo alles froh und heiter Dich umgiebt. 

Wir eilen heute fromm zu den Altären 

Und bringen dorn den Dank, der Dich uns gab; 

0 wenn doch auch der Maurer Tempel wären! 

Sie sind versenkt! Erheb' sie aus dem Grab! 

Erhebe sie, und lass in tausend Lauten 
Die Froude durch den ganzen Erdball zieh'n; 
Laus, güt'ger Fürst, wo unsere Vater bauten, 
Auch uns für Maurerei und Tugend glüh'n! 
So weit die Menschheit wohnt, in allen Landen, 
So nah und fem sich Kell' und Hammer regt, 
Lös', Leopold, uns von den engen Banden, 
Dass Hochmittag auch uns im Tempel schlügt. 

Durchs Erdenrund zieht unsere Brüderketto, 
Setz' ein das Gleich, das ihr in Baden fehlt, 
Erhob' sie, dass sie halto, trage, rette; 
Denn Liebe ist es, was des Maurers Herz beseelt! 
Wir lieben alle! Alle sind uns Brüder! 
Was da besteht durch Gott, ist Heiligtum; 
Der Tugend klingen unsre höchsten Lieder, 
Versöhnung predigen ist uns höchster Ruhm. 

Glaub', edler Fürst, den ich noch nie belogen, 
Ich mein' es gut, ich mein es wohl mit Dir! 
Was nmsst ich thun einst, hält' ich Dich betrogen'? 
Kein würd'ger Maurer wär ich, glaub' es mir! 
Erschließe uns der Werkstätt' weite Hallen, 
Ein geist'gcs Schaffen rufe Du hervor! 
Lass dann um Dich die treuen Brüder wallen. 
Und lüfte selbst des Vorhangs heil'gen Flor. 



Entnommen dem Archiv für Freimaurerei. Herausgegeben von .loh. Karl Horst- 
mann und Karl Straus, Mitgliedern der I'rovinzialloge von Niedersachsen zu Hamburg. 
III. Band. 3. Heft. Hamburg 1845. In Kommission bei dem Br. Schuberth. 

10 
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Die Bittschrift des Br. Kräuter hat folgenden Wortlaut: 

Jiereits vor 1 '/., Jahren und zulct/t am J. Juli d. J. hat Kw. Kgl. Hoheit Ge- 
heinier Rat und Regierungsdircktor D a h m e n in diesem Betreffe Vorlagen an höchst 
Ihren Staatsrat und 1'rii.sidenten des Ministeriums d. Innern Freiherrn v. Rüdt gemacht. 
Bei diesen Vorlagen befindet sieh eine motivierte Vollmacht, die mir viele zum Vereine 
dor Freimaurer gehörigen Mitglieder, sonst in der bürgerliehen Gesellschaft ausgezeichnete 
und würdige Männer, ausfeilten, um dadurch legitimiert, bei Kw. Kgl. Hoheit um die 
Erlaubnis der Wiedereröffnung der Freimaurerlogen in Baden unterthänigst zu bitten. 

Es fehlte aber bis jetzt, noch die nötige förmliche allerunterthänigste Petition. 
Der unterthänigst treu gehorsamst unterzeichnete Bevollmächtigte wagt es, am Vorabend 
des Allerhöchsten Gcburtsl'estes sich mit dieser Petition an Allerhöchst Ihre Gnade zu 
wenden, die keine Bitte versagt, die nicht gegen das Wohl des erhabenen Kegenten- 
hauses oder gegen die Institutionen des Staates läutt. 

Alles, was Allerhöchst dieselben thun, trägt den Stempel des Rechts und der 
Humanität. Kein Zweig, welcher solche befördert, bleibt unbeachtet, und darum werden 
Eure Königl. Hoheit eine kurze Schilderung der Anstalt, die rings um uns her, nament- 
lich in Württemberg, im Grossherzogtum Hessen, Frankfurt und Bayern blüht, und eine 
gedrängte Erörterung des Geistes der Freimaurerei allergnädigst prüfen und die ange- 
fügte allerunterthänigste Bitte mit landesväterlicher Huld beherzigen. 

Dio Freimaurerei ist ein Institut, das für bestehende Staatseinrichtungen nur 
höchst orspriesslieh sein kann, indem sie von allen äusseren Plänen absteht, dagegen 
aber das Innere der Menschen für Gesetzlichkeit und Treue empfänglich macht. 

Sie ist zwar keine Religion, aber das hauptsächlichste Fördcrungsmittel derselben, 
weil durch ein lebendiges, immerdar zeugendes Wort das geschriebene Wort Gottes be- 
stätigt und dadurch dem kalten Rationalismus wie dem blinden Supernationalismus in 
den Weg tritt. 

Uie Freimaurerei ist weder mystischer noch materieller Natur. Sie sucht das 
Leben in Gott, dessen Geist, in die Schöpfung ausgegossen, im Herzen des Menschen sich 
sammelt, und ihn für alle Tugenden des bürgerlichen und religiösen Lebens reif macht. 

Der Mensch ist für Gott und für die Ewigkeit bestimmt. 

Diese Bestimmung zu erreichen sind nun gesetzliche Grundlagen vorhanden, die 
jeder kennen soll, dessen Glaubenskräfte zu wanken beginnen oder der den verlorenen 
Glauben wieder herzustellen wünscht. Die Freimaurerei erreicht diesen Zweck, indem 
sie den lirstumm zeigt, aus welchem dio Religion als göttlicher Zweig ent-sprosst. 

Das Ziel des Menschengeschlechtes ist Gottühnlichkeit, durch diese Unsterblich- 
keit. Da die Freimaurerei beide zum letzten Zweck ihrer Arbeiten macht, so ist die 
Förderung derselben die heiligste Pflicht, die man gegen (Jott und Menschen aus- 
üben kann. 

Die Freimaurerei ist keino geheime Gesellschaft, wie man ihr oft zur Last legt; 
im Gegenteil kann sie nur unter den Augen des Regenten und der Regierung sich voll- 
ständig entfalten und in ihrer Reinheit fortbestehen. 

Der Vorwurf, sie beschäftige sich mit Staatsangelegenheiten, ist ohne Grund, 
indem sie ihr festgesetztes Ziel hat und bei der geringsten Abweichung sich selbst 
aufgiebt. 

Wohl hat es schon Vereine gegeben, welche die Formen der Maurerei nachge- 
ahmt und zu unerlaubten Zwecken missbraucht haben. 

Solche Vereine aber, sobald man ihnen die echte, vom Staate sanktionierte Frei- 
maurerei entgegenstellt, werden kraftlos und verschwinden im Nebel ihrer Phantome. 

Dio Freimaurerei findet das Wohl der Menschheit und der Staaten aber nicht 
nach aussen, sondern innen im Herzen, wo allein der Himmel und die Wahrheit wohnen 
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Diese Angaben sind wahrhaftig und durch alle Zeiten erprobt, 
Wenn das gewöhnliche Auge die wohlthiitigen Wirkungen nicht sieht, so kommt 
es daher, weil die Bescheidenheit dem Besseren nicht gestattet, die Perle des Lebens 
öffentlich zur Schau zu tragen, sondern im Stillen zu thun gebietet, wozu sie nach dem 
(Jeiste der Anstalt verpflichtet ist, und weil nur der Unweisc sich überall zeigen und 
brüsten zu müssen meint. 

Nach diesen Andeutungen wagt es der allerunterthänigst Unterzeichnete, die 
Wünsche seiner Kommittenten auszusprechen und dem erhabenen Landesvater bei Aller- 
höchst Ihrem Geburtsfesto Gelegenheit zu gnädigster Gewährung der alleruutorthänigston 
lütte zu geben : 

„zu gestatten, dass dio Freimaurerlogen im Grosshorzogtum Baden wiedor eröffnet 
und den Mitgliedern derselben die längst ersehnte Gelegenheit wiedor gegeben wird, 
an vollkommener und gerechter Stelle Gebete und Sogenswünsche für Allerhöchst Ihre 
Person und das erhabono Herrscherhaus zum Throne des Ewigen sondon und auch auf 
diese Art ihre unwandelbare Treue und Anhänglichkeit bewähren zu können." 

Die Bittsteller fügen auf den Fall einer zu hoffendon allergnädigsten Erhörung 
noch eine unterthänigste Bitte bei und diese besteht darin : 

„keinen Staatsangehörigen, wes Standes und Geschäftes er auch sei, wenn er 
sonst die nötigen moralischen Eigenschaften besitzt, von dem Beitritto auszuschliessen." 

Denn die Freimaurerei ist nach dem Zeugnisse der grössten Männer der Welt- 
geschichte etwas positiv Gutes und Wohlthätiges sowohl für den Einzelnen als das 
Ganze, und darum erscheint es gerecht und notwendig, alle daran teilnehmen zu lassen. 

Die Potenten verlangen auch keine unbedingte Gowährung ihrer allerunter- 
thänigsten Bitte, sondern sind erbütig, jedo Garantie, welche für dio Fcsthaltung an 
der obon bezeichneten Tendenz und für die Fernhaltung jedes fremdartigen Ströhens 
nötig erachtet worden sollte, zu leisten, weil sie woit entfernt sind, einen Staat im 
Staate bilden zu wollen, im Gegenteile nur am Glücke des erhabenen Rogentenhauses 
und des Staates als treue Staatsangehörige sich freuen können. 

Zu allem etwa gewünscht werdenden weiteren mündlichen oder schriftlichen Auf- 
schlug bin ich jeden Augenblick bereit. Da ich indessen dem Allerhöchsten Throno 
nicht so nahe wohne als das würdige und sehr geachtete Mitglied des Freimaurerver- 
oins Christoph Vorholz in Karlsruhe, so substituiere ich hiormit denselben ganz all- 
gemein an meine Stelle. 

Wir beiden logen nun die obige allerunterthänigste Bitte unserer Kommittenten 
ehrfurchtsvoll auf dio Stufen des Thrones, verbürgen mit allem, was uns zu Gebote 
steht, die Heiligkeit und Güte der erörterten Sache und ersterben, indem wir vertrauens- 
voll der Allerhöchsten Entschliessung entgegensehen. 

Gleichzeitig richtete Kräuter eine Vorstellung an das Ministerium 
des Innern, der er, da keine Antwort einlief, eine zweite vom 
4. Februar 1844 mit Anschluss einer getreuen Abschrift der ersten Vor- 
stellung folgen Hess. Dieser Eingabe fügte er eine Darstellung über das 
Wesen der Freimaureroi bei, worin er letztere 1. in historischer Beziehung, 
2. in objektiver Hinsicht, 3. in politischer und socialer Beziehung schildert 
und den Schluss mit den Worten giebt: 

„Wenn ich dieses erwäge, so glaube ich, dass auch und namentlich in Baden dio 
Zeit gekommen ist, dio Tempel und Lehrsäle der Freimaurer nicht mehr länger ver- 
schlossen zu lassen, und dass ich daher jetzt keine Fehlbitte mehr thue, wenn ich unter- 
tänigst darum anstehe: 

1) Es möge Hohes Ministerium des Innern in Gemässhoit seines erhabenen Be- 

10* 
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rutVs entweder kraft eigenen Höchts bcsehliessen, oder aber mittel* Vortrages an Seine 
Königliche Hoheit im Stnatsministerium dir gnlidigste Kntsehlieäsung bewirken, dass die 
Freimaurerlogen im Grosshor/ogtum Huden wieder eröffnet werden dürfen. 

2. Zur Vermeidung alles Aufsehens nur die 4 liegierungsdirektorien. mich aber 
unmittelbar per Post von der erfolgten Kntschliessung in Kenntnis zu setzen." 

Hierauf wurde unter dein 15. März 1814 das ürossh. Ministerium 
des (iiossh. Hauses und der auswärtigen Angelegenheiten ersucht, bei dem 
diesseitigen Gesandten in München und Stuttgart hinsichtlich der Wahr- 
nehmungen, welche die betreffenden Regierungen über Wirksamkeit und 
überhaupt über das Benehmen des in den Königreichen Bayern und 
Württemberg, bestehenden und geduldeten Freimaurerordens gemacht haben, 
Erkundigungen einzuziehen. Als Kräuter erfuhr, dass das Bayerische 
Staat.sministerium ungünstig berichtet habe, suchte er als Generalbevoll- 
mächtigter der libr. Geheimen Hofrates Professor Dr. Puchelt, Medizinal- 
rates Dr. Götzenberger, Gelieimrates Professor Dr. Kau und anderer 
Bbr. in einem Schreiben vom 15. Juli 1841 die Vorwürfe dem Ministerium 
des Innern gegenüber zu entkräften. 

Am 17. und 18. September 1844 stellten zu Freiburg im Breisgau 
die im Oberlande zerstreuten Bbr., an ihrer Spitze Kaufmann Heinrich 
Kapferer- Sautier, Kaufmann und Gemeinderat H ermann M ontfort, 
Heinrich Kapferer sen., alle drei in Freiburg, Kaufmann Gustav 
Kaltenbach, .Johannes Kaltenbach, beide in Laufen, und Karl 
Peter Sex au er in Sulzburg, dem Br. Kräuter eine Vollmacht' aus, 
die ich ebenfalls im Wortlaute wiedergebe: 

Herein vor mehr als 2 .Iah reu hak-n die Herren Geh. Hofrat I'uehelt, Medi- 
zinalst Dr. Götzenberger, Geheimer Ho trat Kau in Heidelberg und Kons, den 
Herrn Ober^eriehtsadvokaten Kräuter in Heidelberg beauftragt, die Interessen sämt- 
licher zu dem Ot !• n der Freimaurerei gehörigen badischen Staatsbürger bei Hochpreis- 
Ii. b. -in Ministerium des Innern und Hoehnreisliehem Staatsministerium zu vertreten und 
insbesondere zu bewirken. da-> der Freimaurerorden die Erlaubnis erhalte, wieder seinen 
Tempel zu e; öffnen. 

Wir die Unterzeichneten haben hi>her mit dem grössten Wohlgefallen still- 
>diw eigen d -Ii" Schritte beobachtet, welche unser Generalbevollmächtigter Herr Oberge- 
rieht*u.iv.'kar Krauter bisher in un.ser aller Interesse gethau hat. 

Pamit indessen otfetikundig werde, da-s auch die in dem badischen Oberland 
wohm-n ■■ 'ii Freimaurer ebenso gesinnt sind, wie unsere Genossen im Unterland, erteilen 
wir hitmr.it dem Herrn Ob..rgerieht>advokaten Krauter ebenfalls schriftlich General- 
V, Ihr.achi mit dem Ki>..ehen. sich hierdurch b.-i Hebern Ministerium des luueru aus- 
z.;« • )>••:;. 

PO -i bemerken wir. das* ausser den in der Sache liegenden, so überaus reieh- 

':..;>:.• -n «ir'lnb-n. wir r:\menrli, di auch aus ein-m finanziellen Grunde die WiedereröfF- 
n-.ng der I. • _-n in Ha b-n wen- .dien müssen : denn wir sind, wie nachher bei unseren 
F • ->chriften zu ersehen ist. sämtlich Mitglieder teils französischer, teils schweizerischer 
1. .er, m..ss.-n somit in Urm.e^.-i.:!)- heimi>eher Herde, wo wir ohne Kosten und 
'• - Z- i:.i-..twa:;d unsere heilige Sache kultivieren könnten, so oft wir eine Arbeit 
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besuchen wollen, stets bedeutende Opfer an Zeit und Held bringei.. Gegeben zu Frei- 
burg im Breisgau den 17 — 18. September 1844. 

Das Ministerium des Innern erhielt diese Vollmacht nebst einem He- 
gleitschreiben am 19. Sept. 1844 von Kräuter übermittelt. 

Fast ein ganzes .Jahr ging nun dahin, ohne einen greifbaren Erfolg 
in der Angelegenheit verzeichnen zu können. Da trat ein Ereignis ein, 
welches dio Wiedereröffnung der Freimaareroi in Baden in sichere, nahe 
Aussicht stellte. Es war dies die maurerische Einweihung der Erwins- 
Bildsäule zu Steinbach (Kreis Olfenburg i. Baden) am 31. August 1845. 

Die Feier wurde angeregt von der Loge der „Vereinigten Brüder" 
in Strassburg, weil ein Mitglied derselben, Bildhauer Andreas Friedrich, 
dem grössten Kirchenbaumeister des Mittelalters ein Monument in seiner 
Vaterstadt errichtet hatte. Tn weisem Vertrauen auf die Grundsätze der 
Maurerei und (Iberzeugt von ihrem wohlthätigen Wirken für Wahrheit 
und Licht, hatte der Grossherzog Leopold den fremden Maurern ge- 
stattet, auf seinem Gebiete das denkwürdige Fest zu feiern. An demselben 
beteiligten sich regierungsseitig der Präsident der badischen Kammer der 
Abgeordneton, Geh. Rat v. Bekk, und der Oberamtmann Häfelin von 
Hühl. Der Grossh. Bad. Minister der auswärtigen Angelegenheiten, Herr 
v. D usch, -drückte sein Bedauern aus, an der Teilnahme des Festes dienstlich 
verhindert zu sein, und der Minister des Innern, Herr v. Neben ins, 
liess sich durch Herrn Hofrat Muhl aus Baden wegen Unwohlseins 
entschuldigen. 

Inzwischen hatten hiesige Bbr. am 19. August 184-5 unter Mit- 
wissen des Stadtdirektors Geheimrates Joseph Riegel die Arbeiten der 
Loge Karl zur rOintracht eröffnet. Der überaus glänzende Verlauf des 
Festes zu Steinthal ermutigte die Bbr.: Hofchirurg Christian Stell, 
Kaufmann Friedr. Oesterlin von hier und Baumeister Michael Abel 
in Heidelberg mit dem damaligen Staatsminister Nebenius Rücksprache 
zu nehmen. Dieser versprach, sich persönlich für die Sache zu verwenden, 
wenn vonseiten unserer Loge eine Anzeige der Wiedereröffnung beim 
Ministerium des Innern erfolge. Erst am 29. Dezember 1845 be- 
richtete das provisorische Beamtenkollegium der bereits eröffneten Loge 
dahier folgendes an das Ministerium des Tunern: 

Durch hohen Befehl wurden in dorn Jahre 1813 silmtliehe Freimaurerlogen des 
Grossherzogtums Kaden aufgehoben und die Staatsdiener wurden veranlasst, Reverse 
auszustellen, ferner keiner Loge mehr augehören zu wollen. 

Seitdem ruht auch im ganzen Lande die Ausübung der Freimaurerei, wahrend 
sie ungehindert in den uns umgebenden Nachbarstaaten betrieben wird. In Frankreich. 
Hamern, im Orossherzogtum Hessen, in Frankfurt a. M. und auch in Württemberg be- 
stehen Freimaurerlogen und erfreuen sich des Staatsschutzes, der keinen Stand von der 
Mitgliedschaft ausschliesst. 

Im Laufe der Jahre haben sich viele badische Einwohner in den benachbarten 
Logen als Freimaurer aufnehmen lassen, und schon langst wurde der Wunsch zur 
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Eröffnung der Logen in Huden laut, um in der Heimat an dem Altar der Wahrheit, der 
Tugend und der Humanität huldigen tu können ; doch es traten immer Hindernisse 
entgegen. 

Vor sechs Monaten einten sich die Maurer in Heidelberg und Mannheim, und 
durchdrungen von der Redlichkeit und Wahrhaftigkeit ihrer Sache, gefusst auf das 
Gesetz vom Jahre 1833 über die Vereine und ermuntert durch das grossartige Beispiel 
unserer erleuchteten Staatsregierung, die den Freimaurern in Strassburg erlaubte, in 
Steinbach öffentlich ein maurerisches Fest (die Einweihung der Erwins-Statue) zu 
feiern, und gedrängt durch den im öffentlichen Leben immer schroffer hervortretenden 
Meinungs- und Spaltungsgeist, eröffneten sie die seit 30 .Taliren ruhende Freimaurerloge 
„Karl zur Eintracht" in Mannheim, um den nach sittlicher Veredlung und Vervollkomm- 
nung Strebenden ein Asyl zu sichern, in welchem sie, fern von äusserer Verführung, 
ihren wahren Beruf als Bürger der Unsterblichkeit zu erreichen lernen können. 

Unbeachtet und mit stiller Bescheidenheit wurden seitdem die Arbeiten der Loge 
„Karl zur Eintracht" fortgesetzt ; doch die neuesten Begebenheiten im öffentlichen Leben, 
aus welchon krankhafte Zustände und Verirrungen der Zeit hervorleuchten, gebieten 
uns, unser Unternehmen, das vermöge seiner edlen Tendenz nicht das Licht des Tages 
zu scheuen hat, hiermit zur Kenntnis des hu.-hpreislichen Ministeriums des Innern zu 
bringen und ein Verzeichnis der Mitglieder, die bis jetzt teilnahmen, unterthänigst 
vorzulegen. 

Das Wesen und die Tendenz unserer Verbindung erlauben wir uns mit wahrheits- 
getreuer Offenheit auszuspähen. 

Die Freimaurerei strebt nach dem Endzweck der Menschheit, don sie durch mög- 
lichste Ausbildung und Veredlung des Gemütes, des Herzens und des Geistes zu er- 
reichen vermeint. 

Sio sucht ihre Aufgabe nicht im Allgemeinen, sondern in einzelnen Individuen zu 
lösen, indem sie zunächst sich selbst, dann die andern und endlich die Natur und den 
Schöpfer aller Welten erkennen lehrt. 

Weil die Freimaurerei nur den inneren geistigen Menschen bearbeitet, so ist auch 
streng aus ihrer Sphäre jedo politische und konfessionello Tendenz für immer ausge- 
schieden. 

Die Freimaurer sind getreue Unterthanen und dürfen sich daher in keine Unter- 
nehmungen einlassen, die dem Staate nachteilig oder gar gefährlich werden können. 

Dieses ist der Wirkungskreis, worin wir uns bewegen, und jedem Maurer ist es 
Pflicht, die Grenzen genau einzuhalten und zu überwachen. 

Wir flehen unterthänig um gnädigen Schutz zu dem Fortbestehen unserer Werk- 
stätte und bitten um hochgonoigto Verfügung, die Reverse der Staatsdiener gnädigst 
ausser Wirksamkeit zu setzen. Im Auftrage der Logo Karl zur Eintracht: Abel, dep. 
M.; Wilh. Mayer in Abwesenheit des ersten Aufsehers: C. Nest ler, zweiter Aufseher ; 
Ed. Kauffmann, Sekretär; Rud. Schlicht, Repräsentant der Grossloge. 

Noch mehr .als ein Jahr ging ins Land, bis der Wunsch der Bbr. 
sich erfüllen sollte. Der 19. Februar 1847 war der Erlösungstag, indem 
an ihm die einstige Verordnung des lirossherzogs Karl durch folgende 
Entschliessung des Grossh. Ministeriums aufgehoben wurde : 

Seine Königl. Hoheit der Gross herzog lassen dem Minis- 
terium des Innern auf seinen unterthänigsten Vortrag vom 22. 
A p r i 1 v. J. N o. 5484 don Fortbestand der Freimaurerloge „Karl 
zur Eintracht in Mannheim betreffend" gnädigst oröffnen, dass 
zurzeit keine Veranlassung vorliege, gegen die unter dorn V e r - 
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o i n s g e s e t z v. 2 6. O k t o b o r 1 8 3 3 stohcnde Freimaurerloge o i h Zü- 
sch roiten, und dass von don Staatsdionorn der früher vorge- 
schrieben gewesene Rovers wegen des N i c h t b u i t ritte« zur 
Frei in aurerge s ellschaft nicht mehr erhoben werde. Beschlossen 
im Gross h. Staatsministerium zu Karlsruhe, den 19. Februar 
1847. Bekk. 

Von dieser höchsten Entschliessung wurde der Regierung des Unter-, 
Mittel-, Oberrhein- und Seekreises Abschrift gegeben und zugleich ein 
Präsidialsch reiben vom 2. März 1847 an die 4 Regierungsdirektorien ver- 
abfolgt, welches im Wortlaute heisst: 

Unter Bezugnahme auf den heut« abschriftlich zugegangenen höchsten Erlass 
vom 19. Februar d. .T. No. 338, den Fortbestand der Freimaurerloge Karl zur Eintracht 
in Mannheim betreffend, sehe ich mich veranlasst, Euer Hochwohlgeboren noch besonders 
zu eröffnen : 

Die Aufhobung des nach der höchsten Landesherrlichen EntSchliessung vom 16. 
Februar 1813 von den Staatsdienern geforderten Reverses wegen Nichtboitrittes zur 
Freimaurergosellschaft beruht wesentlich auf der Betrachtung, dass es im Interesse der 
Staatsregierung liege, wenn einer Klasse von Staatsbürgern der Eintritt in die Gesell- 
schaft möglich gemacht wird, welcho durch ihre Intelligenz und ihre Stellung vorzugs- 
weise dazu geeignet ist. der Regierung die Bürgschaft zu geben, dass die Gesetze dor 
Logo in ihrem wahren Sinne und Geist strenge beachtet und alle der 
Freimaurerei fremdartigen Elomonte, namentlich politische 
Bestrebungen in einer der Regierung feindseligen Richtung, 
ferngehalten werden. 

Sollte sich in ihrem Regierungsbezirke oino Freimaurerloge bilden, so ersuche ich 
Sie, mir sogleich davon Anzeige machon zu wollen, damit dio Gesetze über die innere 
und äussere Gestaltung des Vereins, das Ritual und etwa weitere Aktenstücke zur 
Einsicht einverlangt werden können. 

Hierauf berichtete unter dem 27. März 1847 der Regierungsdirektor 
Friodrich Theodor Schaaff dahier folgendes an den Präsidenten des 
Ministeriums des Innern, Herrn Staatsrai Bekk: 

Mit Bezug auf den verehrlichen Erlass vom 2. d. M. habe ich Ew. Hochwohl- 
geboren zu eröffnen die Ehre, dass in hiesiger Stadt die Freimaurerloge, genannt „Karl 
zur Eintracht" besteht, welche am 23. August 1846 ihr Eröffnungsfest im Saale des 
Grossherzoglichen Hoftheaters dahier gefeiert hat; dieser Saal wurde auf Verwendung 
des Regierungsdirektors vom Grossherzoglichen Ministerium des Grossherzoglichen Hauses 
und der auswärtigen Angelegenheiten mittels Erlasses vom 21. August v. J. No. 3068 
zu diesem Behufe der Loge eingeräumt. 

Ich übergebe hiermit ein Exemplar der Beschreibung der Installationsfeier, des 
Anzeigeschreibens an die Bbr.. des Mitgliederverzeichuisses, der Lokalgesetze und einer 
Darstellung der wahren Tendenz der Freimaurerei als Massstab für die Bestimmungs- 
gründe eines jeden, der bei der St. Johannisloge Karl zur Eintracht im Orient zu Mann- 
heim die maurerische Weihe zu erlangen sucht. 

Schliesslich bemerke ich, dass das Stadtamt dahier von dem Bestehen und den 
Arbeiten der Loge Kenntnis hat und solche nach Massgabe des Gesetzes vom 26. Okt. 1833 
beobachtet. 
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14. Die Loge „Karl zur Eintracht" unter der Ver- 
fassung der Bundes- und Grossloge „zur Sonne" 

in Bayreuth. 

Am 19. August 1845 vorsammelten sich im Gasthofe Koni? von 
Portugal in E 4, 13 dreizehn Bbr. Meister von hier und Heidelberg, um 
die seit 32 Jahren ruhende St, .Johannisloge Karl zur Eintracht im 
Orient von Mannheim zu eröffnen. Es waren dies die Bbr.: 

1. Michael Abel, Haumeister in Heidelberg, 

2. Julius Ackermann, Hauptzollamtsassistent in Mannheim, 
8. Peter Paul (avalli, Weinhändler „ 

4. Philipp Faul, Kaufmann „ „ 

5. Eduard Kauflfmann, Kaufmannn „ „ 

6. Karl Karcher, „ 

7. Franz Anton Kräuter, Übergerichtsadvokat in Heidelberg, 

8. Karl Kühn, Hofsänger in Mannheim, 

0. Wilhelm Mayer, Kaufmann in Mannheim, 

10. Karl Nestler, „ „ , 

11. Friedrich Oesterlin, Weinhändler in Mannheim, 

12. Ludwig Schipper, Kaufmann „ „ 

13. Rudolf Schlicht, Handelslehrer ,, „ 

Die Versammlung wurde eröffnet von dem früheren Weinhändler, 
dem damaligen Br. Friedrich Oesterlin, der als rüstiger und 
stattlicher Greis zu unserer Freude noch unter den Lebenden weilt, geehrt 
und geliebt von seinen Mitbürgern als ein Mann von edler und 
vornehmer Gesinnung und Handlungsweise. Das allseits kund gegebene 
Mitgefühl der hiesigen Bewohner bei seiner schweren Lebensprüfung vor 
wenigen .Taliren durch den Verlust einer geliebten herrlichen Tochter und 
eines edlen Schwiegersohnes, des Herrn Kommerzienrates Jörg er, durfte 
ihm ein tröstlicher Beweis von der Liebe und Hochachtung sein, welche 
er in der Stadt geniesst. 

Da genannte Bbr. grösstenteils aktive Mitglieder der Loge zur Frei- 
mütigkeit in Frankenthal waren, so wurde vor dem Beginn der eigentlichen 
Arbeit der Deckungsakt bei jener Loge ausgefertigt und unterzeichnet. 
Der eventuelle Austritt war den Frankenthaler Bbrn. bereits am Johannis- 
feste 1845 angezeigt worden. Nun hielt Br. Oesterlin eine den Zweck 
des Zusammentrittes der Bbr.-Meister erläuternde Rede. Alsdann 
wurde zur freien Wahl eines provisorischen Beamtenkollegiums ge- 
schritten. Da Hr. Oesterlin die Führung des ersten Hammers ab- 
lehnte, so fiel die Wahl auf den Hofchirurgen Christian S t o 1 1 , ein 
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früheres Mitglied der eingegangenen Loge Karl zur Eintracht. Folgende 
Bbr. bildeten das provisorische Beamtenkollegium : 

Meister v. Stuhl: Hofchirurg Christian Stull; 
Deputierter M. v. Stuhl: Baumeister Michael Abel ans Heidelberg; 
I. Aufseher: Weinhändler Friedrich 0 e s t e r 1 i n ; 
TT. „ Kaufmann Karl N estler; 

Sekretär : Kaufmann E d u a r d K a u f f in a n n ; 
Redner: Obergerichtsadvokat Frz. A n t. Kräuter; 
Ceremonienmeister : Hofsänger Karl Kühn; 

Schatzmeister: Weinhändler Peter Paul C a v a 1 1 i. 

Die erste Aufgabe der reaktivierten Loge war, zu bestimmen, unter 
welcher Grossloge und unter welchem System die Logenarbeiten fort- 
gesetzt werden sollten. Was das System anlangt, so wählte man das von 
Br. Kessler am Schlüsse des vorigen Jahrhunderts rektifizierte System 
der Grossen Loge Royal- York zur Freundschaft in Berlin und beschloss 
zugleich einstimmig, die Loge Karl zur Eintracht als Tochterluge unter 
den Schutz der Grossloge der Freimaurer, genannt zur Sonne, im Orient 
von Bayreuth zu stellen, weil dieselbe nach gleichem System arbeite. 

Die Loge zur Sonne in Bayreuth wurde von dem regierenden Markgrafen 
Friedrich von Brandenburg- Bayreuth, welcher seine Bundesweihe am Johannis- 
tage des Jahres 1740 in der von Friedrich dem Grossen persönlich geleiteten Hol- 
loge im Schlosse zu Rheinsberg empfangen hatt ö , am 21. Januar 1741 gegründet. Er 
erhob sie alsbald zur Grossen Mutterloge und errichtete eine zweite Loge. „Stadt- 
loge zur Sonne" genannt, die er am 4. Dezember 1741 installierte. Nach seinem Tode 
am 26. Februar 1763 vereinigte sieh die Schlossloge mit der blühenden Stadtloge, und 
der Regierungsnaeh folger Markgraf Friedrich Christian, der kein Maurer war, er- 
teilte unter dem 10. Oktober 1763 dieser .vereinigten Loge zur Sonne" ein Protektorium, 
in welchem er sie als Grosse Mutterloge bestätigte. Am 12. Juni 1764 trat sie auf 
Veranlassung ihres Grossmeisters Geheimen Rates und Obristen von der Garde Br. 
v. Metsch zur strikten Observanz über und wurde nun eine Prov in zialgrosslo ge. 
Die erste Arbeit nach dem neuen System fand am 20. Januar 1765 statt. Vom 
22. Juli 1765 bis zu Anfang des Jahres 1779 hatte sie ihre rituellen Arbeiten infolge 
des Intriguenspiels im ganzen Hof- und Staatsleben unter der schwachen Regierung 
des Markgrafen Friedrich Christian eingestellt. Vom Jahre 1779 an arbeitete sie 
regelmässig bis zum Jahre 1791, zu welcher Zeit Markgraf Alexander sein Land an 
die Krone Preussens abtrat. Infolge des preussischen Ediktes vom 20. Oktober 1798, 
wonach jede in den preussischen Staaten arbeitende Loge sich einer der darin aner- 
kannten Mutterlogen zu unterwerfen hatte, schloss sie sich der Grossloge Royal- York 
an und erwirkte von ihr ein Konstitntionspatent als Grosse Proviuzialloge, von 
welchem sie erst dann Gebrauch machen sollte, wenn eine neue Regierung ihr die 
Lösung des seitherigen Verbandes auferlegen würde. Als es im Jahre 1809 schon 
gewiss war. dass die Provinz an die Krone von Bayern fallen würde, beschloss sie am 
27. September 1810, als Grosse Proviuzialloge zur Sonne thiitig zu sein und ihren 
Wirkungskreis lediglich auf die in den fränkischen Provinzen Bayerns arbeitenden Lugen 
zu beschranke n. Auf Grund eines Vereinigungsaktes vom 24. Januar 1811 bildeten die 
Logen zu Bayreuth, Hof und Fürth die Grosse Proviuzialloge zur Sonne, br: 
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welcher Gelegenheit die Log«? zu Bayreuth den Namen „Eh-usis zur Verschwiegenheit" 
annahm. Im Gegensatz zur königlichen Verordnung vom 13. September 1814, nach 
der allen Staatsdieneru die Teilnahme an geheimen Gesellschaften untersagt war, 
hatte sie die Genugthuung. im Jahre 1817 vonseiten der Staatsregierung als Gross - 
löge anerkannt zu werden. Im Jahn- 1H29 Ulste sie nun das nur nominell bestehende 
Abhängigkeitsverhältnis r.ur flrosslogi» Royal -York völlig und nahm die frühere 
Stellung als selbständige Gross«« Mutterloge zur Sonne unter dem Namen 
«Grosse Freimaurerloge zur Sonne" wieder ein. Die königlichen Ver- 
fügungen vom 18. April 1831 und 20. Juni 1832. nach welchen auch den nicht rechts- 
kundigen Wägermeistern und Magistratspersonen, sowie den Landwehroffizieren die 
Teilnahme am Maurerbnnde untersagt war. traten durch Gesetz vom 26. Februar 1850 
ausser Wirksamkeit. 

Der G r u n d v e r t r a g , d. h. die gesetzlichen Bestimmungen über die Form der 
Gesellschaft und den Gang der Geschäfte, wurde im Jahre 1800 abgefasst, zu Anfang 
des Jahres 1806 revidiert, im Jahre 1810/11 aufs neue bestätigt nnd kundgegeben. 
Die nächsten Revisionen geschahen in den Jahren 1829 und 1843. Der Grundvertrag 
und die Statuten von letzterem Jahre lagen unserer wiedergeöffneten Loge zu Grunde. 
Hiernach waren die Beamten einer Loge: 1. der Meister vom Stuhl. 2. die beiden Auf- 
seher, 3. der Sekretin, 4. der Redner 5. der (Vremonienmeister, 6. der Schatzmeister, 
7. der Almosenpfleger, 8. der Hospitaiier, 9. die beiden Stewards, 10. die beiden Cen- 
soren, welche als Gehilfen der Aufseher zu betrachten sitid. Alle Logenangelegenheiten 
wurden damals von dem Kollegium der Beamten und der Meisterschaft beraten und 
geregelt. Die Gesellen und Lehrlinge waren hiervon ausgeschlossen. Im Jahre 
1850 fand wieder eine Revision des Grundvertrages statt. An seine Stelle trat dann 
1868 die Bundesverfassung, welche durch die alljährlich ihren Versammlungsort 
wechselnden Jahresversammlungen mit direkter Vertretung die bisherigen Einrichtungen 
der Grossloge wesentlich veränderte und zeit gemäss umgestaltete. Auch wurde das 
Fesslersche Ritual beseitigt und ein Bundesritual angenommen. Dabei garantiert aber 
die Verfassung allen Bundeslogen Ritualfreihoit, und es ist daher jeder Loge anheim- 
gegeben, dasjenige Ritual zu ihren Arbeiten zu benützen, was der mehr idealen oder 
mehr praktischen Richtung ihrer Mitglieder am meisten entspricht. Von weiteren 
Mitteilungen über unsero Grossloge kann hier abgesehen werden-, da deren Geschichte 
im Laufe dieser historischen Darstellung vielfach Erwähnung findet. 

Bereits am 27. August, dem Tage der 2. Sitzung, zählte die Loge 

28 Mitglieder, weshalb das Beamtenkollegium in folgender Weise ergänzt 
werden konnte: 

I. »Steward: Kaufmann Wilhelm Mayer; 
IT. Steward: „ Ludwig Schipper; 
I. Censor : „ Philipp Faul; 
TT. Censor : „ Karl Karelier. 

Am 3. September winden zwei Kommissionen gebildet: eine zum 
Entwurf der Lokalgesetze , bestehend aus den Bbrn. Michael Abel, 
Juli u s Acker m a n n und Eduard Kauffmann, die andere 
zur Regelung der Finanzen, bestehend aus den Bbrn. Peter Cavalli, 
F r i e d r i c h 0 e s t e r 1 i n und Karl N e s 1 1 e r. 

Das von Handelsleiter Br. Rudolf Schlicht angefertigte Ge- 
such um Konstitution kam in der Sitzung der Grossloge am 3. Oktober 
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1845 zur Beratung. Der Beschluss ging dahin, der Loge Karl zur Ein- 
tracht in einem Privatbriefe mitzuteilen, dass sie die genannte Loge unter 
ihren Schutz zu nehmen gesonnen sei, wenn die Bur. 1. ihre Puiifikation 
von der Grossloge gehörig nachweisen, 2. die Genehmigung des Gross- 
herzogs vorlegen und 3. die Einwilligung der Bbr. betreffs Anfnahmckosten 
und jährliche Beiträge einreichen könnten. Nachdem alle Punkte zu 
beiderseitiger Zustimmung von dem Grossmeister Br. Sophian Kolb 
und dem provisorischen Repräsentanten Rudolf Schlicht erörtert 
waren, wurde in einer Generalversammlung der Grossloge am 9. Januar 

1846 die St. Johannisloge Karl zur Eintracht im Orient von 
Mannheim von der Grossen Loge der Freimaurer, genannt zur 
Sonne, im Orient von Bayreuth als Tochterloge feierlich 
anerkannt. 

Die Stiftungsurkunde datiert vom (>. August 1846 und lautet: 

Wir Grossmeister, deputierter Grossmeister, Grossaufseher, Grossboamto, Vorsitzende 
Meister, Repräsentanten und Mitglieder der hochwürdigen , unter dem Schutze Seiner 
Majestät Unsere allergnädigsten Königs und Herrn Ludwig v. Bayern bestehenden 
Grossen Loge der Freimaurer zur Sonne im Orient von Bayreuth beurkunden und bezeugen 
hiermit, dass, nachdem die in gehöriger Zahl in Mannheim voreinigten Brüder-Meister 
bei unserm Grossorient um Erteilung eines Konstitutionspatents zu Errichtung einer 
Set. Johannis Freimaurerloge im Orient von Mannheim unter der allerhöchsten Protektion 
Seiner Königlichen Hoheit des Grossherzogs Karl Leopold Friedrich von Baden 
und unter dem Namen Karl zur Eintracht angetragen, 

um mit unserm Logenbunde vereinigt, desto thätiger und sicherer zu dem Zwecke 
unsere erhabenen Ordens hinzustreben, so haben Wir nach reiflicher Erwägung des ge- 
dachten Ansuchens und in Rücksicht des allgemeinen guten Rufs der zu diesem Zweck 
vereinigten Brüder Freimaurer in Mannheim beschlossen, dem Verlangen derselben zu 
willfahren und Sie in dem Bunde der nach unserm System, Maurerischen Grundvertrags 
und Statuten arbeitenden Freimaurerlogen auf- und anzunehmen. 

Wir konstituieren demnach — die Set. Johannis Loge Karl zur Eintracht 
im Orient von Mannheim zu einer rechtmassigen gerechten und vollkommenen Set. 
Johannisloge der freien und angenommenen Maurer nach dem uralten Herkommen und 
nach dem System der hochwürdigen Grossen Loge der Freimaurer zur Sonne und erteilen 
ihr kraft dieses Patents alle Macht und Gewalt, in den drei Set. Johannisgraden nach 
unsern Ritualen und den sonstigen allgemeinen Vorschriften des erhabenen Freimaurer- 
ordens, Männer von bewährter Rechtschaffenheit und Treue gegen ihren Grossherzog und 
Landesherrn und das Vaterland, mit pünktlicher Beobachtung der Rituale und Maurer- 
Statuten und Gesetze in den erhabenen Orden der freien und angenommenen Maurer 
aufzunehmen und nach erkannter Würdigkeit zu Gesellen und Meistern zu befördern. 

Auch bestätigen wir Sie, hochwürdiger Bruder Friedrich Oos t erlin zum der- 
maligen Meister vom Stuhl bei Vollziehung dieses Patents, Sie sehr ehrwürdiger Bruder 
Franz Anton Kräuter zum ersten und Sie sehr ehrwürdiger Bruder Karl Nestlor 
zum zweiten Aufseher der gerechten und vollkommenen Set. Johannisloge Karl zur Ein- 
tracht, so dass diese Ernennung den künftigen gesetzmässigon Wahlen der Beamten 
dieser gerechten und vollkommenen Loge schlechterdings nicht hinderlich, sondern dass 
dieselben jedesmal nach der Vorschrift unserer maurerischen Gesetze geschehen sollen. 
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Ferner ernennen Wir Sic, I loehwürdiger Meister vom Stuhl, .so wie Ihre jedes- 
tnal gesetzmässig gewühlten Nachfolger zum wirklichen Mitgliede unserer grossen Luge. 

Dabei unterlassen wir auch nieht. Sie, Hochwürdiger Meister vom Stuhl, und Ihre 
Nachfolger im Amte auf Ihre ganz besondere Pflicht als Vorsitzender Meistor aufmerk- 
sam zu machen, kraft welcher Sie der G rossen Loire hiermit für die Regelmäßigkeit 
der maurerisehen Arbeiten bei der sehr ehrwürdigen Loge Karl zur Eintracht im Orient 
von Mannheim für die genaue Ueobachtung der Konstitution des Grund Vertrags und 
der maurerisehen Statuten und für die pünktliche Folgeleistung gegen alle rechtmässige 
maurerische Bestimmungen der Grossen Loge Bürge sein sollen. 

Unter diesen Bedingungen haben Wir Orossmeister, zugeordnete Grossmeister, 
(Jrossbeamte, Vorsitzende Meister. Repräisen tauten und Mitglieder der Hochwürdigen 
Grossen Loge der Freimaurer zur Sonne im Orient von Bayreuth die gerechte und voll- 
kommene Set. .lohannisloge der freien und angenommenen Maurer Karl zur Eintracht 
konstituiert und wollen, dass sie auf der ganzen Oberflliche der Erde für eine gesetz- 
miissigo und gerechte Freimaurerloge anerkannt und geachtet werde. 

Der grosse Baumeister der Welt segne Ihre Arbeiten und erhalte ihre WerkstHtte 
zur Verherrlichung seines Gesetzes, zur Ausbreitung der Tugend und zur Wohlfahrt der 
Menschheit. 

Urkundlich und zu mehrerer Bekräftigung hüben Wir gegenwärtige Stiftungs- 
uud Aufrichtuugs-Akte für die sehr ehrwürdige Set. Johannisloge Karl zur Eintracht in 
der Grossen Loge ausgefertigt, unterschrieben, vollzogen und mit unserm gewöhnlichen 
Siegel versehen. So geschehen im Oiient von Bayreuth den 0. Tag des 8. Monats 5846, 
gemeiner Zeitrechnung den <i. August 1H-BJ. 

Die 

Grosse Loge der Freimaurer, genannt zur Sonne: 

Sophian Kolb, Grossmeister; Dilehert, deputierter Grossmcistor ; Georg Kolb, 
Repräsentant der sehr ehrw. g. u. v. Set. Johannis □ Karl zur Eintracht Or. Mann- 
heim: .Job. Matth. Kolb, Repräsentant der s. ehrw. g. u. v. Set. Job. □ zum Morgen- 
stern Or. Hof: Schnoider, 1. Orossaufseher ; W. Schüller, II. Grossaufseher: 
Künzel, (Jrosssekretttr und Repr. d. s. ehrw. g. u. v. Set, Joh. □ zur Freimütigkeit 
am Rhein Or. Fiankenthal ; H. Bencker, Repr. d. s. ehrw. g. u. v. Skt. Johannis □ 
zur Wahrheit und Freundschaft Or. Fürth: Karl Kolb, Repr. d. s. ehrw. g. u. v. 
Set. Johannes □ Wilhelm zur aufgehenden Sonne Or. Stuttgart. 

Inzwischen hatte am 8. Oktober 1845 die ersto Lehrlingsarbeit 
unter dem Vorsitze des Br. Christian S t o 1 1 stattgefunden. Ein 
reges geistiges Leben herrschte in derselben; denn nicht weniger als sechs 
Arbeiten gelangten zum Vortrage. Den Reigen eröffnete nach der Be- 
grüssungsrede des Stuhlmeisters der Advokat Br. Franz Anton Kräuter, 
indem er das Thema behandelte: Was wollen, sollen und können wir in 
der wiedergeölTneten Logo? Die übrigen Vortrüge erstreckten sich über: 
1. die Wirksamkeit der Freimaurerei in Beziehung auf die Erziehung des 
Menschen; 2. die Gefühle, welche uns heute bei der ersten Arbeit be- 
seelen; 3. die Freiheit des Maurers; 4. das Wesen der K. K. in Beziehung 
auf die anderen Künste und ö. die Wirkung der Maurcrei auf ihre Ge- 
weihten. 
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Am Schlüsse des Jahres 1845 (29. Dzbr.) zählte die Loge Karl 
zur Eintracht folgende Mitglieder: 1 ) 



i>r. 


isame. 


<t .Will 

OllUIU. 


>V 01)1101 I . 




1 


Abel J. Michael 


Baumeister 


ff • 1 11 

Heidelberg. 


2 


Ackermann Friedrich 


Hauptzollamtsassistent 


Mannheim. 


3 


Blankert Markus 


Ökonom 




4 


Cavalli Peter Paul 


Weinhändler 


n 


5 


Ehrle Heinrich 


riirmaeher 


Heldelberg 


6 


Faul Philipp 


Kaufmann 


Mannheim 


7 


Haas Christian 


Oktioikontrolleur 


n 


8 


Hartmann Valentin 


Fubrikinhaber 


fr • i ii 

Heidelberg. 


9 


Karcher Karl 


Kaufmann 


Mannheim. 


10 


Kauffmann Eduard 


Kaufmann 


ii 


11 


Kräuter Franz Anton 


Obergerichtsadvokat 


1 leidelberg. 


12 


Kühn Karl 


Hofsänger 


Mannheim. 


13 


Lessmann Wilhelm 


Fechtmeister 


Heidelberg- 


14 


Londet Eduard 


Zahnarzt 


Mannheim 


lf> 


Mayer Wilhelm 


Kaufmann 


'i 


16 


Nestler Karl 




n 


17 


Oesterlin Friedrich 


WeinhUndler 


i; 


18 


Paul Martin 


Dr. praktischer Arzt. 


v 


19 


Reichard Ludwig 


Dampfschiffahrteagent 


)i 


CIA 

20 


schindele rranz 


( ta^twirt 


H 


21 


Schimpf Rudolf Hermann 


Kaufmann 


H 


22 


Schipper Louis 


ii 


11 


23 


Schlicht Rudolf 


Lehrer der Handels- und CJe- 


l' 






werbekunde 




24 


Schlott Ferdinand 


Kaufmann 


11 


25 


Stoll Christian 


Hofchirurg 


11 


20 


Tros8 Christian 


Apotheker 


11 


27 


Wigand Franz . 


Hauptzollamtsassistent 


•1 


28 


Zeiler Guido 


Kunst- und Buchhändler 


V 


29 


Zimmermann Andreas 


Kapellmeister. 


,1 



Bevor ich in der Mitteilung der geschichtlichen Kroignisse unserer Logo 
in den nachfolgenden .Jahren fortfahre, gebe ich eine Übersicht derjenigen 
Gebäude, in denen unsere Loge in den Jahren 1845 — 1895 tagte. 

Die ersten Arbeiten fandon im Gasthofe zum König von Por- 
tugal in K 4, 13 statt, den damals Hr. Jakob Schindele als Gastwirt 
hatte. Anfangs September 1845 nahm man das freundliche Anerbieten 
des hiesigen Musikvereins, sein Lokal gegen einen Monatszins von 3 H. = 
5,14 JL benutzen zu dürfen, in dankenswerter Weise an und verlegte 
nun die Loge in den Aulasaal in A 4, 4, woselbst am 19. August 1840 
der hiesige Gastwirt Johann Konrad Kolb aufgenommen wurde. 
Da dies Lokal den Bbrn. keineswegs zusagte, so bezog man bereits am 
11. November 184(5 Räumlichkeiten im Hause des Güterschatfners J u 1 i u s 
Hönbach in K 5, 13, wodurch es möglich wurde, dem dienenden Br. 



M Dies ist das letzte Mitgliederverzoiehnis, welches in meiner Darstellung zur 
Veröffentlichung gelangt. 
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einstweilen eine Küehe und eine dabei befindliche Kammer zur Benutzung 
zu übergeben. Der M. v. St, Br. Friedrich O est erlin hielt die 
Kinweihungsrede an genanntem Tage. Auch diese Räume gaben den 
Hbm. bald Anlass zur Klage, so dass man am 1. Mai 1848 das Hoh- 
bachsche Lokal aufgab. Man bezog nun von der Kasinogesellschaft 
Lokalitäten in K 1, 1, woselbst am 25. Juni 1848 die erste Arbeit und 
zwar die Aufnahme des Kaufmannes Philipp Jakob Eglinger 
stattfand. In der Weiherede sprach der M. v. St. Friedrich Oester- 
l i ii don Wunsch aus, dass besonders in der jetzigen stürmischen Zeit 
die Bbr. mit der That beweisen möchten, wie heilig ihnen die Lehren 
des Hundes seien. Der jährliche Mietzins betrug 400 fl. *= 685,72 Jt, 
der im Jahre 1S53 auf 300 fl. « 514,29 JL herabgesetzt und im Jahre 
1857 infolge der Inanspruchnahme von zwei weiteren Zimmern vonseiten 
der Loge wieder auf 400 fl. erhöht wurde. Die Liedertafel dahier hatte 
die teilweise Mitbenutzung der Logenräume, wofür sie der Loge einen 
jährlichen Betrag, zuletzt in der Höhe von 150 fl. » 257,14 AL, entrichtete. 
Auf Antrag des Kaufmannes Br. Julius Hirschhorn wurden seit 
1850 die wöchentlichen Kränzchen während der Sommermonate im Garten 
des Badener Hofes in G 0, 3 abgehalten. Auch fanden daselbst die 
grösseren Tafellogen statt, bei denen das Couvert sich auf 1 fl. 30 kr. = 
2,57 JL bis auf 1 fl. 50 kr. = 3,14 JL stellte. Als im März 1864 der 
Vertrag mit der Kasinogesellschaft erneuert wurde, musste die Loge eine 
jährliche Miete von 500 fl. = 857,15 JL bezahlen. Zur Abhaltung der 
Donnerstag-Kränzchen benutzte man seit Dezember 1866 ein Nebenzimmer 
des Motels zu den drei Glocken in P 4, 4/5. Da die Kasinogesellschaft 
auf 1. Juli 1868 die Lokalitäten gekündigt hatte, so wurden im Februar 
1868 Verhandlungen mit dem Gastwirte des bereits genannten Badener 
Hofes, Br. Hillenbrandt, gepflogen, der sich alsdann unter gewissen 
Bedingungen (siehe Beamtenkonferenzprotokoll vom 27. Februar 1868) 
dazu verstand, auf einem Teile seines Besitztumes die für eine Loge 
nötigen Räumlichkeiten bauen zu lassen. Der jährliche Mietzins betrug 
600 fl. = 1028,58 JL Der 1. November 1868 war der feierliche Ein- 
weihungstag dieses neuen Lokals. Fast zehn Jahre hatte die Loge diese 
Räumlichkeiten inne. Im November 1877 vereinbarte man wieder einen 
Vertrag mit der hiesigen Kasinogesellschaft, nach welchem die Loge vom 
1. Juli 1878 an den ganzen dritten Stock des Kasinos nebst einer 
Wohnung im vierten Stock für den dienenden Br. in Miete nahm. Die 
Herstellungskosten der Räumlichkeiten im Betrag von 854,56 JL über- 
nahm die Loge. Zur feierlichen Einweihung am 13. Juli war auch der 
Grossmeister Geheimrat Kaspar Bluntschli erschienen. Der Miet- 
preis betrug 1400 JL Hier verblieb die Loge bis zum 5. März 1885, 
an welchem Tage daselbst die letzte Arbeit stattfand. Inzwischen hatte 
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man bereits (Juli 1875) über Mittel und Wege beraton, um in den Besitz 
eines eigenen Logenheims zu gelangen. Die Beratungen führten im 
Frühjahr 1876 zur Gründung einer Aktiengesellschaft „Karl zur Eintracht", 
durch welche es ermöglicht wurde, dass im Jahre 1884/85 unsere Loge 
sich ein eigenes Logengebäude in L 8, 3 erbauen konnte. Am 22. März 
1884, also am 87. Geburtstage des Kaisers Wilhelm I., vollzog der M. 
v. St. Br. Emil v. Reckow die feierliche Grundsteinlegung des Gebäudes. 
In der Zeit vom 5. März 1885 bis zum Bezug des eigenen Baues tagte 
die Loge am 16. April zur Erledigung einer Arbeit im ersten Grad im 
Kaisersälehen des hiesigen Saalbaues in N 7, 7, am 30. April zur Ab- 
haltung einer Wahlloge ebendaselbst und am 28. Mai zur Ausführung 
einer Arbeit im ersten Grad im Nebenzimmer „zum goldenen Stern" in 
B 2, 14. Am 15. Juni fand die erste Beamtensitzung in dem eigenen 
Heim statt, und am 21. Juni 1885 nahm der Grossmeistcr Dr. Feodor 
Löwe die feierliche Einweihung des neuen Tempels vor. Auf die Ein- 
weihungsfeierlichkeit, sowie auf die oben erwähnte Aktiengesellschaft 
komme ich später zurück. 

Das Jahr 1846. 1 ) 

Die als Tochterlogo der Grossloge zur Sonne anerkannte Loge Karl 
zur Eintracht schritt nun zur definitiven Besetzung der Ifcamtcustellcn. 
Bei der am 4. Februar 1846 stattgehabten Wahl wurden nachstehende 
Bbr. zu Beamten gewählt: 

Stuhlrneister : Weinhändler Friedrich Oesterlin; 
Deputierter Meister: Baumeister Michael Abel; 

I. Aufseher: Obergerichtsadvokat Franz Ant. Kräuter; 
U. Aufseher: Kaufmann Karl Nestler; 

Sekretär: Zahnarzt Dr. Eduard Loudct; 
Redner: Kaufmann Eduard Kauffmann; 
Ceremonienmeister: Katfeewirt Karl Kühn; 
Schatz- und Almosenmeister: Kaufmann Peter Paul Cavalli; 

1. Steward: Kaufmann Wilhelm Mayer; 



l ) Von jetzt an nimmt meine Darstellung insofern eine andere Korm an, als 
ich die Ereignisse eines jeden Jahres nicht bloss in unserer Loge, sondern auch darüber 
hinaus inbetreff der Uiosslogc und der mit der maurorischen Entwicklung in besonderen 
Kontakt tretenden allgemeinen Vorgänge in buntem Gemische, nach chronologischem 
Faden gereiht, den Bbrn. vorführe. Es ergiebt sich hieraus von selbst, dass die Sprache 
der Festschrift an ihrem seither wechselnden Charakter einbüsst und eine mohr gleich- 
förmige und eintönige werden muss. — Wie bisher, so lasse ich auch für die Folge 
die vonseiten unserer Loge erwiesenen Wohlthaton unerwähnt, die unglücklichen Horn., 
Witwen und Waisen, Logen, durch Hrand und Überschwemmung gesehüdigteu Ue- 
meinden etc. zuflössen. 
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II. Stoward: Kaufmann Georg Ludwig 1 Schipper; 
I. Censor: Kaufmann Philipp Faul; 
II. Censor: Kaufmann Karl Karelier. 

Zu Ivopräsentanten wurden ernannt: Hauptzollamtsassistent Julius 
Ackermann, Repräsentant der Grossloge bei der Loge Karl zur Kin- 
tracht, und Ökonom Georg Kolb in Bayreuth, Repräsentant der l^ogo 
Karl zur Eintracht bei der Grossloge zur Sonno in Bayreuth. 

Der erste, welcher das maurerische Licht in der wiedererüffneten 
Loge Karl zur Eintracht empfing, war der llofbuchdrucker Wilhe Im 
Hasper in Karlsruhe. Ks war dies am 8. April 1846. Die erste Ge- 
sellenbeförderung am 21. März betraf den Zahnarzt Hr. Eduard Loud et. 
Die erste Erhebung in den Meistergrad am 14. Juli vollzog sich an den 
Hbrn. Zahnarzt Eduard Loud et und Lithograph Wilhelm B e i e r. 
Letzterer, welcher der Loge Karl zum neuen Lichte in Alzey angehörte, 
war auch der erste, welcher am 8. Juli in unserer Loge afÜliiert wurde. 

Inzwischen hatte das Reaintenkollegium in der Sitzung vom 19. April 
den Entwurf der Lokalstatuten sanktioniert und der Grossloge zur Ge- 
nehmigung unterbreitet. Von dieser erfolgte die Sanktion am 30. Mai. 
Aus den allgemeinen Grundbestimmungen dieser Statuten hebe ich hervor: 

§ 2. SU? (die St. Johannistage Karl zur Eintracht im Orient Mannheim) bekennt 
sich zu dem alt-englischen System der Freimaurerei, arbeitet nach dem besonderen Ritual 
der grossen Mutterluge lioyal-York zur Freundschaft zu Berlin und erkennt nach diesem 
System nur drei Grade an: den Lehrlings-, Gesellen- und Meistergrad. 

§ 3. Zufolge des Grundvertrages mit der Grossloge gestattet sie nur den Bc- 
kenuem der christlichen Religion das Recht der Mitgliedschaft, dagegen steht der Be- 
such der Arbeiten jedem wahren Maurer ohne Unterschied des Glaubens frei. 

§ 4. Sie erklärt für ihren höchsten Zweck: die Ausbildung uud Veredelung des 
menschlichen Geistes und Herzens, im ausgedehntesten Sinne des "Wortes verstanden. 

§ 5. Sie schlicsst jede politische und konfessionelle Tendenz für immer von ihren 
Arbeiten aus. 

§ 6. Sie bindet alle ihre Mitglieder an die strenge Krtüllung der Grundgesetze 
der Grossloge in Bayreuth, sowie der speziellen Gesetze ihrer Loge. 

Gleichzeitig mit den Statuten wurde herausgegeben: „Darstellung 
der wahren Tendenz der Freimaurerei als Massstab für die Bestimmungs- 
gründe eines Jeden, der bei der gerechten und vollkommenen St. Johannis- 
loge „Karl zur Eintracht" im Orient Mannheim die maurerische Weihe 
zu erlangen sucht." Die Aufnahmebedingungen waren: der Aspirant 
musste 1. das 21. Lebensjahr zurückgelegt haben, 2. Bekenner der christ- 
lichen Religion sein, 3. eine selbständige Stellung haben, 4. einen guten 
Ruf unter seinen Mitbürgern gemessen und durfte 5. in keiner anderen 
Loge vorgeschlagen worden sein. Die Aufnahmegebühr belief sich auf 
50 iL = 85,71 JC, und die jährlichen Beiträge waren auf 12 fl. = 20,57 M. 
festgesetzt. 

Vom 8. Oktober 1845 bis zur Installation am 23. August 1840 



Digitized by Google 



- 151 - 



wurden 13 Lehrlings-, 2 Gesellen- und 2 Meisterlogen und 28 Beamten- 
sitzungen abgehalten, und innerhalb dieser Zeit fanden drei Lehrlingsauf- 
nahmen, eine Gesellenbeförderung, zwei Meistererhebungen und eine Affi- 
liation statt. 

Das wichtigste Ereignis für unsere Loge war die am 23. August statt- 
gehabte Installationsfeier. Die Verhandlungen hierüber begannen im 
Juni. Um die Kosten des Festes aufzubringen, gab man 100 Aktien 
ä 5 fl. aus. Jnbezug auf den Verlauf der Feier verweise ich auf den von 
den Bbrn. Julius Ackermann, Eduard Kauffmann und Eduard 
Loudot abgefassten und im Drucke erschienenen Bericht, der in höchst 
anziehender und eingehender Weise Mitteilung hierüber giebt. Ergänzend 
füge ich lünzu: 

Die Grossloge zur Sonne beauftragte den Regisseur des Königl. 
Hoftheaters in Stuttgart, Br. Johann Baptist Krebs, die Installation 
der Mannheimer Loge vorzunehmen und die zu diesem Zwecke weiter er- 
forderlichen Grossbeamten zu bestellen. Dieser ernannte Oberstlieutenant 
Christian Friedrich v. Biberstein zum 1. Grossaufseher, Hofbank- 
kassier August Göz zum 2. Grossaufseher, Kommissär Johann Baptist 
Joseph Falckenberg zum Grossredner, Sekretär Joh. Georg Rath- 
felder zum Grosssekretär, Kaufmann Gottlob Friedrich Stritter zum 

1. Grosssteward und Lehrer Johann Baptist Sturm in Worms zum 

2. Grosssteward. Sämtliche Grossbeamten mit Ausnahme des letzeren 
waren Mitglieder der Loge „Wilhelm zur aufgehenden Sonne" in Stuttgart. 
Dieselben versammelten sich am 23. August vormittags 10 Uhr im Gross- 
herzoglichen Konzertsaal. Alle Bbr. unserer Loge, sowie eine grosse An- 
zahl von Deputationen und Bbrn. auswärtiger Oriente waren bei ihrer 
Ankunft bereits in der Vorhalle versammelt. Beim Eintritt des delegierten 
Grossmeisters und der ihm gefolgten Grossbearaten wurden dieselben vom 
M. v. St. Friedrich 0 e s t e r 1 i n und von sämtlichen Beamten und 
Bbrn. unserer Loge auf die herzlichste Weise empfangen und begrüsst. 
Auf die vom Stuhlmeister an den delegierten Grossmeister nochmals ge- 
richtete Bitte, der Loge nach den Statuten des Bundes dio Weihe geben 
zu wollen, erfolgte die Übergabe des ersten Hammers an den Grossmeister. 
Nach einer von demselben hierauf gerichteten Rede verfügten sich die 
hiesigen und auswärtigen Bbr. in bestimmter Ordnung unter Anführung 
der Stewards in den Tempel, worauf nach kurzer Pause auch der Gross- 
meister mit den weitereu Grossbeamten eingeführt wurde. Ersterer be- 
stieg den Stuhl, verkündete sodann als Gegenstand der Arbeit die In- 
stallation der Loge „Karl zur Eintracht" und hielt nach Anleitung des 
für diesen Zweck besonders gefertigten Rituals nochmals eine kurze 
Eröffnungsrede in Beziehung auf die nunmehrige freiwillige Unterwerfung 
der Loge „Karl zur Eintracht" unter die Gesetze des „Grosslogenbundes 

11 
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zur Sonne," nach deren Beendigung die übrigen Grossbeamten auf ihre 
Plätze- geleitet wurden. Die Loge wurde hierauf in aller Form nach dem 
Festritual eröffnet, das Konstitutionsdiplom der Grossloge vom fi. August 
1840 durch den ( irossredner verlesen, Hr. Friedrich Oesterlin als 
M. v. St. auf seine Pflichten verwiesen und in seinem Amte bestätigt, 
worauf alsdann die übrigen Heamten (siehe S. 1 19) in Pflicht genommen 
und in ihren Amtein bestätigt wurden. An die übrigen Hbr. gewendet, 
erliess der Grossmeister die Aufforderung, das Heamtenkollegium in seiner 
Thätigkeit mit allen Kräften zu unterstützen und mit Eifer und Beharr- 
lichkeit zum Ruhme des grossen Haumeisters und zum Wohle der Mensch- 
heit an dem begonnenen Werke fortzubauen. Hiermit war die Tnstallations- 
arbeit beendet. Die bestätigten Beamten traten nun zur Fortsetzung der 
Arbeit unter der Leitung des M. v. St. Friedrich Oesterlin in ihre 
Ämter ein. Als Einleitung wurde das Lied „Grosser Hauherr, Weltcn- 
meister etc." vorgetragen. Alsdann sprach der Hammerführende in einem 
kurzen Vortrage die Gefühle des Dankes go<,'en die Grossloge zur Sonne, 
sowie gegen die delegierten Grossheaniteu für die vorgenommene Installation 
unter Zusicherung «ler ein igsten Fortsetzung der heute begonnenen Thätig- 
keit aus. Der Grossmcister erwiderte diese Rede mit wenigen Worten 
und versicherte die neubegründete Loge Kail zur Eintracht des aufrich- 
tigsten Wohlwollens und der brüderlichsten Liebe sowohl im Namen der 
Grossloge als auch im Namen der Loge Wilhelm zur aufgehenden Sonne 
in Stuttgart. Nun wurden sämtliche Deputationen auf das wärmste he- 
grüsst, welchen Gruss die Redner derselben erwiderten. Folgende Logen 



waren vertreten : 

1. Zum wiedererbauten Tempel der Brudei liebe 

in Worms durch 4 Bbr. 

2. Zum Frankfurter Adler in Frankfurt a. M „ 5 ,. 

3. Zur aufgehenden Morgenröte in Frankfurt a. M. . . „ 3 „ 

4. Karl zum aufgehenden Licht in Frankfurt a. M 3 r 

5. Zur Einigkeit in Frankfurt a. M ,. 3 ,. 

(>. Die vereinigten Freunde zur Eintracht in Mainz . . „ 3 ,, 

7. Johannes der Evangelist zur Eintracht in Darmstadt . ,, 4 „ 

8. Freimütigkeit a. Rh. in Frankenthal ,. 3 „ 

i). Die vereinigten Brüder in Strassburg n 7 „ 

10. Karl zum neuen Lichte in Alzey ,, 3 

11. Zu den drei Gedern in Stuttgart .. 2 „ 



Nachdem noch einzelne Bbr. die Festarbeit durch Vorträge, teils in 
Prosa, teils in Poesie, verherrlicht hatten, sprach dor M. v. St, im 
Namen der Loge den wärmsten, ehrerbietigsten Dank gegen die Gioss- 
herzogliche Regierung aus, Hess alsdann unter dem Vortrage des Armen- 
liedes: 
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„Wer tief gerührt bei Crem den Leiden 
Wohltliätigkeit im Busen nährt, 
Der kennt des Lebens reinsro Freuden, 
Der ist des Maurer- Namens wert. 

Wo sich als Brüder Menschen Hoben, 
Da fliesst des Kummers Thräne nicht, 
Und diese Tugend tlmtig üben, 
Das ist des Maurers erste I 'Hiebt. 



Lasst uns, durch heil'ges Band verbunden, 
Der Menschheit uns zu Brüdern weih'n ; 
Für innern (iram, für Herzenswunden 
Soll unser Mitleid Balsam sein. 

Geteilt mit Dürftigen und Kranken 
.Sei willig, was das Glück uns gab: 
Es liegt ein Himmel im Gedanken: 
Wir trocknon manche Thriine ab. 



Drum folget Eures Herzens Triebe 
Und übt des Wohlthuns heil'ge Pflicht, 
Damit Euch vor dem Thron der Liebe 
Die Liebe selbst das Urteil spricht." 

den Armenstoek bei den Bbrn. die Runde machen und schloss alsdann 
nach Vorschrift des Rituals die Festloge. Nach kurzer Pause folgte die 
Tafelloge, welche vom Grossmeister und von den beiden Grossaufsehern 
eröffnet wurde. Unter angenehmer und belebter geselliger Unterhaltung 
ging die Feier zu Ende, und die Bbr. schieden von einander mit dem 
erhebenden Gefühle neu belebter Bruderliebe und siegreicher Eintracht, 
sowie in dem freudigen Bewusstsein, einen bedeutungsvollen und folge- 
reichen Tag gefeiert zu haben. 

Nach dem Feste sprach eine Deputation, bestehend aus den Bbrn. 
Friedrich Oeslerlin, Karl Kuhn und Eduard Loudet. den 
hiesigen {Staatsbeamten Regierungsdirektor Geheimrat Friedrich 
Theodor Seh a äff, Stadtdirektor Geheimrat Joseph Riegel und Re- 
gierungsrat Karl Freiherrn v. Adelsheim, die sich für unsere Sache 
besonders interessiert hatten, den wärmsten Dank aus. 



Das Jahr 1847. 



Im Vordergrund aller Ereignisse stehen die Verhandlungen über die 
Aufnahmefähigkeit der Israeliton in unsern Bund. Ich habe bereits die 
Stellung des Grossorientes von B. zu den Bbrn. mosaischer Konfession zu 
Anfange unseres Jahrhunderts auf Seite 78 des Näheren ausgeführt. Nach 
dem Sturze Napoleons begann für die Juden eine ungünstige Zeit, indem 
man ihnen überall in Deutschland die bisher zugesicherten Rechte teils 
beträchtlich beschränkte, teils sogar völlig nahm. Der alte Hass, von 
jugendlichen Schriftstellern von neuem geschürt, gelangte seit 1818 in 
vielfachen Judenhetzen zum Ausdruck. Infolge der Bemühungen des 
Rechtsgelehrten Gabriel Riesser in Hamburg kam im Jahre 1831 
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die .Judonfrago in einzelnen deutschen Staaten wieder auf die Tagesord- 
nung. Am 2 ( J. Oktober 1833 sprach Kurhessen die völlige Emancipation 
der .Juden aus, während Maden, wo vornehmlich der Geistliche Paulus 
gegen die .luden eiferte, sich zurückhaltend verhielt- Zwei jüdische Zeit- 
schriften „Der Jude" (18311 und Allgemeine Zeitung des Judentums" 
(1837) traten in entschiedener Weise für die Gleichstellung der Juden 
ein. Die nun das öffentliche Leben bewegende Judenfrage fand auch als 
alte Streitfrage über die Zulassung der Nichtchristen beziehungsweise 
der Juden zu den Arbeiten, wie ihre Aufnahmefähigkeit in den Frei- 
maurerbund lebhafte und eingebende Behandlung. Die Grossloge in Ham- 
burg war die erste, welche sich nicht nur für die besuchsweise Zulassung, 
sondern auch für die Aufnahmefähigkeit der Israeliten aussprach. 

In der Loge „Karl zur Eintracht" stellte am 24. Februar 1847 der 
Lithograph Hr. "Wilhelm Heier den Antrag, bei der Grossloge in Bay- 
reuth dahin zu wirken, dass die Aufnahme der Juden gestattet werde. 
Nach langer Beratung wurden die Bbr. Julius Ackermann, Repräsen- 
tant der Grossloge, die beiden Aufseher Anton Kräuter und Karl 
Nestler ersucht, diese Angelegenheit in besonderen Sitzungen eingehend 
zu besprechen. Am 5. Mai trug Hr. Anton Kräuter das Ergebnis 
der Beratungen vor, das in dem warmen Wunsche gipfelte, die Aufnahme 
der Israeliten möge gestattet werden. Ein Schreiben dieses Inhaltes 
richMo Hr. Kräuter an die Grossloge nach Bayreuth. Daselbst wurde 
zunächst in einer ausserordentlichen Sitzung vom 22. Mai dem Antrage 
des Grossmeisters Sophian Kolb „die Beschränkungen hinsichtlich der 
Aufnahme und Zulassung der Nichtchristen in den St. Johannislogen auf- 
zuheben'* nach den gesetzlichen Bestimmungen insoweit stattgegeben, als 
an die Bbr. Repräsentanten die Aufforderung erging, den Tochbrlogen. 
die sie vertreten, hievon Mitteilung zu machen und sie um ihre Instruk- 
tion behufs der verbindlichen Zustimmung zu ersuchen. In der ausser- 
ordentlichen Sitzung der Grossloge am 31. August fand die Abstimmung 
statt. 1 ) Für Zulassung und Aufnahme stimmten die Logen in Bay- 
reuth, Hof, Stuttgart, Mannheim, sowie der Grossmeister Sophian Kolb 
und der Deputierte Grossmeister Friedrich Feustel; für Zulassung 
aber nicht für Aufnahme stimmte die Loge in Fürth; für Zulassung 
und Aufnahme unter dem Vorbehalte der Staatsgenehmigung und 
unter dem Vorbehalte, dass am Ritual nichts geändert werde, die Loge 
in Fiankenthal. So fiel denn die Schranke, welche die Vergangenheit 

\) Wenn os in einem Protokoll unserer Loge heisst, dass Br. Friedrich Oester- 
Ii n am (5. .Juni 1847 der Lehrlingsloge eröffnet habe, da.s-s die (Jrosslogo die Aufnahme 
von Xichtchristcn bo.-n-lilo.ssen habe, so konnte er dies nur auf (riund der ersten »Sitzung 
und vielleicht einer vertraulichen Mitteilung des Moprasen tauten thun, der möglicher 
Weise die feste Oberzeugung hegte, dass der Antrag durchgehen werde. 
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zwischen Menschen und Menschen wegen der Konfessions- und Religions- 
fonn errichtet hatte. Vom hellen und lebendigen Bewusstsein unserer 
Wesensgleichheit beseelt und belebt, als Kinder eines ewig wal- 
tenden Vaters, überschritten die Bbr., das Menschentum und die 
Humanität allem voranstellend, die seither von der Konfessions- und 
Religionsform aufgerichteten Hindernisse, alle vor einend und alle 
führend zum werkthätigen Brudergefühle und zur Anbetung 
Gottes im Geiste und in der Wahrheit. Erst im Jahre 
1853 wurde ein Angehöriger mosaischen Bekenntnisses aufgenommen. 
Ks war dies der hiesige Kaufmann Julius Hirschhorn. 

Es wurde demnach der § 3 unserer Lokalstatuten dahin verändert, 
„dass ohne Rücksicht auf irgend ein religiöses Glaubensbekenntnis der 
Zutritt zu unserer Loge stattfinden kann." — Am 11. Juli feierte unsere 
wiedererstandene Loge ihr erstes Johannisfest und zwar im Konzertsaale 
des hiesigen Hoftheaters. Mit der Feier wurde die Aufnahme des hiesigen 
Kaufmannes Oswald Merker verbunden, die Br. Baptist Krebs, 
M. v. St. der Loge zur aufgehenden Sonne in Stuttgart, leitete. Ausser 
den Deputationen von Frankfurt, Frankenthal, Strassburg und Stuttgart 
waren Bbr. anwesend, die den Orienten von Düsseldorf, Bayreuth, Leip- 
zig, Kailsruhe, Darmstadt, Amsterdam, Lüttig, Paris und Caen angehörten. 
Br. Redner Eduard Kauffmann hielt einen mit grossem Fleisse 
ausgearbeiteten Vortrag über die Bedeutung des Johannisfestes ; ebenso 
Br. Michael Abel einen solchen über Harmonie und Eintracht. 

Zwei denkwürdige Ereignisse in der Geschichte der badischen 
Maurerei habe ich noch zu erwähnen. Am Johannistage 1847 riefen 20 
Bbr. in Karlsruhe die Loge „Leopold zur Treue" daselbst ins Leben, 
deren Installation am 15. November an dem Namensfeste des Grossherzogs 
Leopold durch Br. Baptist Krebs vollzogen wurde. Ebenso wurde 
am 20. Juli die Loge „zur edlen Aussicht" in Freiburg im Breisgau 
rekonstituiert. Die Botschaft von diesen Geschehnissen begrüssten die 
hiesigen Bbr. auf das freudigste. 

Wir stehen in der Zeit, in welcher im September des Jahres 1847 
bereits die freiheitlichen Bewegungen in der Form grosser Volksversamm- 
lungen zum Ausbruch kamen. (Offenburg 12. Sept. ; Heppenheim 10. Okt.) 
Während dieser geistigen Gefechte nahmen die Arbeiten der Loge einen 
regelmässigen und ruhigen Verlauf. Am 26. Dezember wurde die erste 
Trauerloge abgehalten. 

Die Revolntioiisjahre 1848 und 1849. 

1848. Während der gewaltigen, rasch auf einander folgenden und die 
Volksmenge leidenschaftlich erregenden politischen Ereignisse (Annahme des 
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Mosscrmnunscheu Antrags in di r Kammer am 12. Februar; Kiiitn*rl*Hiii der Nachricht von der 
l'roklaraieruug dt r U» publik in Frankreich am 24. Febr.; grosse Volksversammlung in Mann- 
heim am 27. F-bruar; Annahme der Heckt rschen Yolk^rechte in der Kammer am 2. März ; 
glänzende Versammlung in Heidelberg am 5. Marz; Einberufung der grossen Versammlung 
(Vorparlament) auf den 81. Miirz nach Frankfurt a. M.; zahlreiche Versammlungen in 
allen Teilen unseres Vaterlandes, darunter die von 25 000 Menschen besuchte Versamm- 
lung in OflVnbuig am 19. Mllrz; die Gefechte bei Kandeni am 19. April, bei Freiburg 
am 23. April, bei hossenbach (Kreis Lörrach) am 24. April; Eröffnung der National- 
versammlung am 18. Mai) wusste unsere Loge gemäss der ihr auferlegten 
Pflichten ihre Stellung zum Staate treu zu wahren. Angesichts der infolge 
der zerfahrenen Verhältnisse im Staate hervorgerufenen Spaltungen suchte 
sie das Auseinanderstiebende zu vereinigen und das Feindliche zu ver- 
söhnen. Sie erhielt daher an ihrem Johannisfeste am 9. Juli von der Gross- 
loge die Anerkennung, „dass die Loge Karl zur Eintracht trotz der 
leidenschaftlich erregten Zeit, wo es heinahe scheine, dass man den Faden 
verloren habe, um das Dauernde zu finden, dennoch in ihren Pflichten 
standhaft aushake." Der Verlauf des Johannisfestes zeigt, wie sehr unsere 
Loge des § 5 ihrer Lokalgesetze, wonach jede politische und konfessionelle 
Tendenz für immer von ihren Arbeiten ausgeschlossen war, eingedenk 
blieb. Vor zahlreich versammelten Bbrn. und in Gegenwart des Br. 
Baptist Krebs aus Stuttgart entwarf der Redner ein Bild des Wir- 
kens unserer Loge im verflossenen Maurerjahr und schilderte alsdann das 
Johannisfest als ein Fest der Wahrheit, Weisheit und Liebe. Br. Krebs 
nahm zum Vorwurf seines Vortrages das Wort: „Der Geist macht lebendig" 
und wies darauf hin, dass ein jeder berufen sei, in seinem Fache tüchtig 
zu wirken, um sein Ziel zu erreichen. Der deputierte Meister forderte 
zur Besonnenheit und Bewahrung der Seelenruhe in dieser politisch hoch 
erregten Zeit auf, ein anderer Br. sprach über „Wahre Freiheit* und ein 
französischer Br. in seiner Sprache über „Tugend und Wohlwollen". Auch 
gedachte man in tiefgefühlten Worten des Hinscheidens des Br. Heinrich 
Zchokke in Aarau, durch dessen Tod sowohl die Menschheit im allge- 
meinen, als auch die Maurerei im besonderen einen herben Verlust erleide. 
Das Johannisfest hatte noch eine besondere Bedeutung durch die zustande 
gekommene engere Verbindung unserer Loge mit derjenigen von Franken- 
thal. Als sichtlichen Beweis dieser Affiliation überreichte der Fabrikant 
Br. G. II. Frommann, M. v. St. der Loge in Frankonthal, eine darüber 
ausgestellte Urkunde. Audi in der zweiten Hälfte des Jahres nahmen 
die Arbeiten einen ruhigen und ungestörten Verlauf, während draussen 
im Lande der Boden für weitere revolutionäre Unternehmungen von dem 
obersten Ausschuss der badischen Volksvereine mit grossem Erfolge be- 
arbeitet wurde. Die stattgehabten Logenvorträge verbreiteten Licht über 
folgende Themata: 1. Der Begriff der Königl. Kunst; 2. die Bedeutung 
des Wortes Aufklärung; 3. das bibl. Wort: Wir haben ein festes prophe- 
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tisehes Wort und ihr tlmt wohl, dass ihr darauf achtet, wie auf ein Licht, 
das da scheinet an einem dunklen Orte, bis der Tag anbricht und der Morgen- 
stern aufgeht in euren Herzen; 4. die Gelübde des Maurers; 5. wo ist 
des Maurers Vaterland? G. Betrachtungen über den gegenwärtigen Grund- 
vertrag der Grossen Freimaurerlogo zur Sonne; 7. Wahrheit und Wesen- 
heit der Symbole; 8. was den Freimaurer vor Gleichgültigkeit gegen den 
Bund bewahrt. 

1849. Am 10. Januar empfing der hiesige Kaufmann E d u a r d 
Moll, der nachmalige, so hoch verdienstvolle Oberbürgermeister und 
gegenwärtige Altoberbürgermeister unserer Stadt die Weihe in den Bund. 
Wenige Tage nachher beklagte die Loge die am 17. Januar erfolgte 
Deckung des Kaufmanns Eduard Kauffraaiin, eines stets für sie 
freudig wirkenden Mitgliedes. Auch ein anderes sehr eifriges und der 
Logo ergebenes Mitglied, der Zahnarzt Dr. Loudet konnte durch seine 
Übersiedlung nach Karlsruhe unserer Loge nicht mehr so dienen, wie er 
es gerne gethan hätte. Inzwischen hatten die politischen Verhältnisse 
eine solche Gestaltung angenommen, dass die Loge vom 14. März bis 

12. September die Arbeiten fast gänzlich einstellen musste. Es war die 
Zeit, in welcher König Friedrich IV. von Preussen seine am 28. März 
im Parlament erfolgte Wahl zum erblichen deutschen Kaiser ablehnte 
und auch die Staaten Preussen, Sachsen und Bayern die ihnen angebotene 
Reichsverfassung zurückwiesen, wodurch sich das Volk in seinen Hoff- 
nungen und Wünschen getäuscht sah. Zwar hatte Baden die Reichsver- 
fassung angenommen und am 10. Mai Heer und Bürgerwehr auf dieselbe 
vereidigt, aber die Radikalen setzten, da sie die Ehrlichkeit der Regie- 
ruug in Frage stellten, ihre Angriffe gegen den Landesfürsten und die 
Regierung fort. So kam dann mit dem Soldatenaufstand in Rastatt am 
11. Mai, mit der von 30 — 40000 Menschen besuchten Landes- und Volks- 
versammlurg in Offenburg am 13. Mai und mit dem in der Nacht vom 

13. — 14. Mai erfolgten Soldatenaufstand in Karlsruhe die Revolution in 
vollen Gang. Sobald dieselbe infolge der Gefechte bei Käferthal und 
Ladenburg (15. und 16. Juni), Waghäusel (20. Juni) und Ubstadt 
(23. Juni) unterdrückt und Grossherzog Leopold am 18. August in sein 
Land zurückgekehrt war, dachte auch unsere Loge daran, ihre Arbeiten 
wieder aufzunehmen. Dies geshah am 12. September. Der M. v. St. 
Br. Oostor Ii n setzt voraus, dass jeder Br. seine Pflicht als Mann und 
echter Maurer erfasst, sein Streben darnach eingerichtet und die Wahr- 
heit von der Lüge zu unterscheiden gewusst habe. Er beklagt die ver- 
flossene Zeit und fordert im Hinblick auf die gemachten Erfahrungen auf, 
das Band der Bruderliebe enger zu schliessen und unwandelbare Treue 
dem Landesfürsten und felsenfesten Glauben an Gott und seine Leitung 
der Völker zu bewahren. — In der Arbeit vom 14. November wurde ein 
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Schreiben der Grossloge zur Sonne bekannt gegeben, wonach für die Zu- 
kunft sämtliche Mitglieder der Loge zur Beamtenwahl eingeladen werden 
sollen. Unter den im Laufe des Jahres gehaltenen Vorträgen hebe ich 
hervor: 1. Über den Zusammenhalt der Bbr. im neuen Jahr; 2. Betrach- 
tungen über und Blicke in das Maurerlicht ; 3. Wer ist ein freier Mann? 
4. Über die Eigenschaften einer wahren Geistesgrlsse; 5. Über maurerisclie 
Ceremonien; 6. Über maurerische Wohlthätigkeit; 7. Aufforderung zum 
Bau der Maurerei. 

Vom Jahre 184B— 184U wurden 20 Mitglieder aufgenommen, und 

t .i r ,• . f i l»*«. l 84 ?. 1848, 1849 XT 

zwar fallen auf die einzelnen Jahre — -' - — ' —5— Neuein- 

getretene. 

Für diejenigen Leser, welchen die Haltung der Loge in jener hoch 
bewegten Zeit als allzukühl und teilnahmslos erscheint, sei hier bemerkt, 
dass dieselbe nur ganz korrekt und gemäss des § 5 ihrer Statuten ge- 
handelt hat. So hoch auch die Wogen der Volksbewegung damals gingen, 
in den Tempel der Loge durften sie nach altem geheiligtem Brauch und 
Gesetze nicht eindringen. 

Die Jahre 1860 1860. 

Im staatlichen Leben entfaltete sich ein unerträglicher Büreaukra- 
tismus, der mit eiserner Gewalt jede freie Geistesrichtung unterdrücken 
zu müssen glaubte. Wir werden aus nachfolgenden Mitteilungen ersehen, 
ob diese Verhältnisse auch die Loge beeinflussten. 

1850. Am 31. Januar beurkundete die Grosse Loge der Freimaurer 
zur Sonne die Revision und Sanktion des Grundvertrages und der Statuten. 
Mit Ausnahme weniger Veränderungen sind beide im Wortlaut mit dem 
bisherigen Grundvertrag und den bisherigen Statuten übereinstimmend. 
Erfreulich war die Aufnahme des hiesigen Kaufmannes Karl Betz am 
7. Juli, bei welcher Musiklehrer Br. S. A. Zimmermann uud Privat- 
mann Br. Karl Kühn die Feier durch musikalische und gesangliche 
Leistungen verherrlichten. — Am 10. April wohnte Br. Heribert Rau 
der Arbeit bei. Tn Erwiderung des Grusses von seiten des Vorsitzenden 
sagte er: „Wenn sein Leben und Wirken in der profanen Welt wie in 
maurerischen Kreisen irgend eine Bedeutung gewonnen habe, so verdanke 
er dies nur dem Einflüsse der Maureroi." — Das äusserst stark besuchte 
Johannisfest am 25. August hatte wieder eine besondere Weihe durch 
die Anwesenheit des deputierton Grossmeisters Johann Baptist Krebs 
aus Stuttgart erhalten. Auch empfing an diesem Tage Professor Anton 
Nuhn aus Heidelberg das maurerische Licht in unserer Loge. — Am 
7. November wurden die Aufnahme- und Beförderungsgebühren ermässigt 
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und zwar im 1. Grad von 44 fl = 75,43 JL auf 33 Ii. = 56,57 JL 
im 3. Grad von 33 fl. auf 25 fl. =» 42,86 JL Die Beförderungsgebühr 
in dem 2. Grad mit 22 fl. = 37,71 JL wurde in ihrer Hohe belassen. 

1851. Mit wahrem, aufrichtigem Schmerze vernahmen die Bbr. 
den Tod des durch Herausgabe seines „Maurerischon Blütenkranzes" auch 
in weiteren Kreisen bekannten Apothekers Br. Franz Joseph Razen. 
Zweiundzwanzig Jahre hatte er als M. v. St. unserer Nachbarloge in 
Frankenthal gewirkt und die Wunden zu heilen gesucht, die die Zeit- 
verhältnisse und die Stürme, die über diese Loge dahinbraustert, ihr 
schlugen. Die mannigfachen Sorgen seines vielbewegten und trüben 
Lebens blieben nicht ohne nachhaltigen Kinfluss auf seine körperliche 
Gesundheit. Längeres Leiden, verbunden mit den Beschwerden des heran- 
nahenden Alters, machten ihn reif zur Auflösung und Hessen ihn endlieh 
in seinem 70. Lebensjahre am 5. Mai die irdische mit der ewigen Heimat 
wechseln. — Inbetreff der Errichtung eines Fonds zur Unterstützung ver- 
armter Bbr. und deren Witwen und Waisen, wozu nach § 54 des Grund - 
Vertrages der Grossen Freimaurerloge zur Sonne jede Loge verpflichtet 
war, wurde zum Beschluss erhoben, dass die dermaligen Kräfte unserer 
Loge die Gründung eines solchen vor der Hand nicht zulassen. Dabei 
wird bemerkt, dass die Witwen und Waisen stets die kräftigste Unter- 
stützung der Loge erhalten hätten und ferner erhalten würden. Er- 
wähnenswert ist das Rundschreiben der Schwesterloge in Frankenthal, 
worin sie den Antrag stellt: „Es mögen sich alle Logen Deutschlands 
zur Gründung eines allgemeinen maurerischen Witwen- und Waisen- 
pensionsfonds vereinigen." — Der von Karlsruhe gemachte Vorschlag 
einer für die Zukunft gemeinschaftlichen Feier des Johannisfestes von- 
seiten der Logen in Karlsruhe, Mannheim, Heidelberg und Frankenthal 
fand wegen des Kostenpunktes keine Unterstützung. Die hiesigen Bbr. 
feierten das Johannisfest am 9. Juli in Gemeinschaft mit den Franken- 
thaler Bbrn. in Frankenthal. Es war dies die erste gemeinsame Johannis- 
feier unserer Loge. 

1852. Das am 24. April erfolgte Ableben des Grossherzogs Leopold, 
unter dessen weiser Regierung die Freimaurerei neue Wurzeln in unserem 
Lande gefasst hatte, veranlasste die Bbr., ihren Gefühlen in einer Trauer- 
loge am 7. Juni Ausdruck zu geben. Die Trauerrede hielt Professor 
Br. Dr. Brinckmann von Heidelberg. Mit grosser Wärme und Hoch- 
achtung redet er von dem edlen Sinne, von welchem Grossherzog Leo- 
pold beseelt gewesen sei. Als Fürst der Humanität habe er auf dem 
Throne gesessen und Werke der Maurerei vollbracht, ohne eigentlich selbst 
in den Bund eingeweiht gewesen zu sein. Sein erhabenes Stieben sei 
nicht bloss auf Werke der äusseren Politik ausgegangen, sondern das 
Wohl seiner Landesangehörigen habe sein ganzes Herz erfüllt, und so 
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bleibe er im lebhaftesten dankbarsten Andenken eines jeden seiner tJnter- 
thanen, denen er mehr Vater ah Fürst irewesen sei. Mit lebhaften Farben 
schildert Mr. Mrinckmann weiterhin die Grossmut und Milde, welche 
der Höchstselige in den schweren Tagen bethätigt habe, als er vom Auslande 
wieder in sein Land heimgekehrt sei. Stets treu der Landesverfassung, 
habe er dem Gesetze wieder die rechte Geltung verschafft. Möge daher 
der G. M. a. W. das Vaterland vor Stunden bewahren, wie die, welche das 
Vaterherz des höchstseligen Grossherzogs Leopold so sehr verwundeten. 
Seinem Andenken wollen wir in unseren Herzen ein dankbares 
Opfer bringen und zugleich geloben, seinem würdigen Nachfolger treu zu 
bleiben und seine Werke zu fordern! — Diesmal wurde das Johannisfest 
mit den Frankenthaler Mbrn. im hiesigen Orient am 25. Juli gefeiert. — 
Wie in Preussen und Sachsen, so wurde auch in Süddeutschland der 
Freimaurerbund in der gehässigsten Weise von katholischen Volksblättern 
verleumdet. Die fortgesetzten Unterschlagungen der Berichte der Loge 
„zur edlen Aussicht" in Freiburg im Breisgau an die Mutterloge, die 
Aufbrechung der Protokolle, die letztere an erstere abschickte, veranlasste die 
Grossloge zur ernsten Mahnung an die Tochterlogen, sich in keiner Weise, 
auch nicht im geringsten, von den alten Satzungen unseres Bundes zu entfernen, 
die Bestimmungen des G rund Vertrages und der Statuten der Grossloge 
stets vor Augen zu haben und sich nicht das mindeste zu Schulden 
kommen zu lassen, was jener Partei Veranlassung geben könnte, die 
Staatsregierungen zu Massregeln gegen die Loge zu bestimmen. „Nur dann 
können wir ruhig der Zukunft entgegengehen und getrost erwarten, was 
ihr dunkler Schoss für uns in sich birgt." — Ein schmerzlicher Verlust 
für den gesamten Freimaurerbund war der Heimgang des Mr. Johann 
Baptist Krebs in Stuttgart am 2. Oktober. 1 ) Bis zu seinem Lebens- 
ende gewährte ihm Musik, Gesang und Poesie noch hohen Genuss. Als 
er sich vom öffentlichen Schauplatze seines Künstlerwirkens völlig zurück- 
gezogen hatte, füllte der unermüdlich thätige Mann seine Mussestunden 
mit philosophischen und ästhetischen Studien aus, komponierte eine 
Menge der beliebtesten Arien, Duette, Lieder und Oratorien und vei-sah 
zwanzig Jahre hindurch neben seinem Dienste als Opernregisseur förmlich 
das Amt eines Operndichters. Auch nur eine gedrängte Übersicht 
seiner vielen maurerischen Schriften und Vorträge zu geben, würde den 
Rahmen dieser Festschrift zu sehr erweitern. 

1853. Die Loge beklagt den Verlust ihres so hoch verdienstvollen 
Mitgliedes, des Br. Anton Kräuter, dessen Tod am 1. Juli erfolgte. 
Was er für die Maurerei in unserem Heimatsstaate gethau hat, bleibt, 



') Er ist am 12. April 1774 in dem badiselmn Dorfe Übcraudien bei Villingcn 
geboren. Seine Eltern waren unbemittelte Lamlleute, 
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SO lan^e nueli eine Loge in I Jaden besteht, in dankbarem Andenken. 
Der Heimgegangene nahm den Ruf* eines treuen und eifrigen Urs. und 
eines braven, rechtlichen, von seinen Mitbürgern hochgeachteten Mannes 
mit ins Grab. — An seine Stelle trat als Repräsentant der Grossloge 
Kaufmann Wilhelm Mayer, dessen 25jährige maurerische Thätigkeit 
am 25. September gefeiert wurd««. — Im Kreise der Frankenthaler Bbr. 
beging man das Johannisfest am 30. Juni in Frankenthal. — Die am 
9. Oktober erfolgte Aufnahme des Kaufmannes Julius Hirschhorn 
dahier, dessen Verdienste um unsere Loge wir im Laufe dieser Darstellung 
kennen lernen, habe ich bereits erwähnt. - - Um eines für die Freimaurerei 
im allgemeinen bedeutenden Ereignisses zu gedenken, weise ich auf die 
am 3. Juni erfolgte Erklärung der Grossmeisterkonferenz in Berlin unter 
dem Vorsitze des Kronprinzen von Preussen hin, die sich gegen die An- 
griffe der evangelischen Kirchenzeitung vonseiten des Professors II eng- 
st enberg richtete. 

1854. Es fehlte in diesem Jahre am rechten Eifer für das Logen- 
leben. Wegen zu schwacher Beteiligung fielen die Arbeiten des öfteren 
aus. — Am 5. Februar gedachte man in einer Trauerloge der verstorbenen 
Bbr. — - Einen herben Verlust erlitt die gesamte Freimaurerei durch den 
am 10. Februar erfolgten Heimgang des Medizinalrates und Professors 
Br. Johann Georg Burkhard Franz Kloss, Stuhlmeisters der 
„Bundesloge zur Einigkeit" in Frankfurt a. M. Es genügt der Hinweis 
auf seine unvergleichlichen Forschungen in der Geschichte der Frei- 
maurerei, seine 49jährige maurerische Thätigkeit, welche weder an Be- 
geisterung noch an Thatkiaft nachliess, seinen seltenen Reichtum ge- 
lehrter Bildung, seinen Ruf eines ausgezeichneten Arztes und verdienst- 
vollen Bürgers, um zu erkennen, wie sehr die Trauerkunde von seinem 
Tode auch die hiesigen Bbr. auf das schmerzlichste berühren musste. — 
Wenn auch schwach besucht, so feierten doch die Bbr. am 10. Juli ein 
alle Teilnehmer befriedigendes Johannisfest gemeinsam mit den Fianken- 
thaler Bbrn. im hiesigen Orient. Bei dieser Gelegenheit forderte der 
M. v. St. Br. Eduard Moll auf. dass der heutige Tag, wie im ver- 
flossenen Jahre in Frankenthal, zur Gründung eines Witwen- und 
Waisenfonds benutzt werden möge. Auch betonte er den Gedanken, 
Knaben vonseiten der Loge heranbilden zu lassen und zu überwachen, 
wodurch Bausteine zum Tempelbau geliefert würden. Die Tafelarbeit 
wurde im Europäischen Hofe z. Z. A 6, 7 abgehalten. — In der Versamm- 
lung des Grand Orient de Belgiqne am 24. Juni wurden Grundsätze aus- 
gesprochen und solche am 24. Oktober genehmigt, die den obersten 
Prinzipien des Freimaurerbundes, sich fern von aller und jeder Ein- 
mischung in kirchliche und politische Angelegenheiten zu halten, wider- 
sprachen, weshalb „die Grossloge zur Sonne" in Bayreuth, als verant- 
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wörtliches Organ dem Staate gegenüber, am 24. Dezember aufforderte, 
sich allen und jeden Verkehrs mit belgischen Logen und deren Mitgliedern 
zu enthalten. — Am Schlüsse der Berichterstattung über dieses Jahr 
will ich noch hervorheben, welche Freude die Rbr. unserer Loge darüber 
empfanden, dass die norddeutschen Logen dem Feste der silbernen Hoch- 
zoit dos Kronprinzen und seiner Gemahlin ein bleibendes Andenken gaben 
durch Gründung einer Augustenstiftung zur Unterstützung bedürf- 
tiger Witwen und Waisen. 

1855. Die Trauerkunde von dem am 24. Mai erfolgten Ableben 
des durch sein erspriessliches Wirken für unsere Loge geschätzten Mit- 
gliedes, Privatdocenten der Rechtswissenschaft Dr. Karl Heinrich 
Ludwig Brinckmann in Heidelberg, machte auf die Bbr. einen tief- 
schmerzlichen Eindruck. Hatte er doch mit edler und massvoller Be- 
trachtung so oft den Geist der Bbr. erleuchtet, mit grosser Wärme des 
Gefühls ihr Gemüt beseelt und belebt, mit dem Feuer der Ueberzeugung 
Sinn und Herz der Bbr. erhoben, zu edeln Entschlüssen begeistert und 
von dem Drucke irdischer Sorgen und Kümmernisse befreit. — Das 
vor wenigen Jahren mit so grosser allseitiger Befriedigung aufgenommene 
Affiliationsverhältnis mit der Frankenthaler Loge wurde aufgehoben. Da- 
bei berührt es angenehm, dass die Aufhebung desselben auf den freund- 
schaftlichen Verkehr beider Logen keinen störenden Einfluss ausübte. — 
Herzliche Freude empfanden die Bbr. über die Gründung der Loge 
„Johannes zum wiedererbauten Tempel" in Ludwigsburg, bei 
deren Installation die Bbr. Eduard Moll und Karl Kühn als Depu- 
tierte der hiesigen Loge zugegen waren. — Ebenso nahmen unsere Bbr. 
regen Anteil an der am 7. Oktober stattgefundenen Einweihung des von 
den Frankenthaler Bbrn. zum Eigentum erworbenen* Logengebäudes in 
Frankenthal. Die daselbst von Br. Eduard Moll geleitete Tafelarbeit 
hielt die Bbr. in Frohsinn und Heiterkeit bis an den späten Abend zu- 
sammen. Der anwesende Grosssekretär Albert Redlich spricht sich 
im Hinblick auf diese Feier in dem Grosslogenprotokoll vom 24. Dezember 
über unsere Loge folgendermassen aus: 

Auf der Rückreise von Frankenthal nach Rayreuth war es mir vergönnt, mich 
länger in Mannheim aufzuhalten und die Rbr. Moll, Wilhelm Mayer und Fried- 
rich Oestcrlin nochmals zu besuchen. Sämtliche Rbr. gaben mir die beste Auskunft 
über den inneren Zustand der Logo und das Verhältnis der Rbr. unter sich und zu den 
benachbarten Werkstätten. Wenngleich die Kürze der Zeit mich des Vergnügens be- 
raubte, einer Arbeit beiwohnen zu können, so machte ich aber doch schon in Franken- 
thal die Rekanntschaft dos grössten Teiles der Mitglieder der Loge Karl zur Eintraoht 
in Mannheim und lernte solche als sohr tüchtige, intelligente und geistig gebildete Rbr. 
kennen. Zu bedauern ist nur. dass die grossen geistigen Kräfte, welche die Mann- 
heimer Werkstätte in ihrem Schosse; birgt, nicht so benützt und angewendet werden, wie 
sie es könnten, und dass die bisweilen unter den Bbrn. entstehenden kleinen Differenzen 
der Ausbildung dieser Kräfte nicht immer günstig sind. Der hochbegabte Vorsitzende 
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Hr. Eduard Moll ist mit unermüdlicher Liebe und Sorgfalt beflissen, die durch örtliche 
Verhältnisse hier und da etwas gestörte Harmonie unter den Bbrn. durch sein mildes, 
versöhnendes Dazwischentreten wieder auszugleichen , brüderliche Liebe und wahre 
Humanität unter den Gliedern seiner Loge zu wecken und zu nähren und auch ein 
näheres gegenseitiges Sichkennenlernen durch Errichtung von maurerischen Kränzchen 
und Klubs zu bewerkstelligen. Seine desfallsigen Bemühungen bleiben auch nicht ohne 
günstigen Erfolg und, einigo kleine Ausnahmen abgerechnet, ist der Zustand der Werk- 
stätte im allgemeinen befriedigend und wird dies unter der trefflichon Hammerführung 
des Hr. Moll immer mehr und mehr werden. 

Das Johannisfest begingen die Bbr. am 16. September. Die Loge 
zählte im Oktober 53 Mitglieder, darunter 22 Meister, 7 Gesellen, 24 
Lehrlinge, und 4 Ehrenmitglieder. — Ich habe bereits oben die Forde- 
rung der Grossloge, jeden Verkehr mit den belgischen Logen abzu- 
lehnen, berührt. Da jedoch nicht alle belgischen Logen den vom 
Grand Orient de Belgiquo ausgesprochenen Ansichten huldigten, nament- 
lich der Conseil supreme du rite eecossais samt den von ihm abhängigen 
Logen die Ansichten des Grand Orient nie teilte, so wurde von der 
Grossloge angeordnet, dass auf diese, den Grundbestimmungen unseres 
Bundes treu gebliebenen Werkstätten der im Grosslogenprotokoll vom 
24. Dezember 1854 enthaltene Protest nicht anzuwenden sei. 

1856. Schön, acht maurerisch, nachhaltig wirkungsvoll wurden zwei 
grosse Trauerlogen abgehalten; die erste am 17. Februar nur in Gegen- 
wart der Bbr., die zweite am 24. Februar in Anwesenheit der Schwestern 
und Hbrn. 

Die Teilnahme an beiden Logen war sehr gross. Von nah und fern kamen die 
Bbr. herbei, und eine reiche Anzahl von Schwestern gab Kunde von dem lebhaften An- 
klang, den die Einladung der Bbr. bei ihnen gefunden hatte. In der ersteren Loge 
wurde das betreffende hochfeierlicho Ritual vollständig durchgeführt. Ein erhebendes 
Gebot, von dem M. v. St. Br. Moll gesprochen, beschloss den ersten Akt der Feier. 
«Tu pietätvoller und klarer Weise gab nun der Redner, Inspektor Br. Johann Gänsen, 
einen Überblick über der Verstorbenen Leben und Wirken. Kaufmann Br. Max Mans- 
feld aus Weinhoim boruhigte und bolehrto durch eine Arbeit, deren Text oin Wort 
v. Joan Paul war: „Der Tod ist Freude", und entwickelte alsdann die Prinzipien der 
Unsterblichkeit. Ein auswärtiger Br., Namens Schloenbach, erinnerte an grosse und 
boriihmto Bbr., dio längst dahingegangen seien und in ihren Thaton fortlobten. Linter 
den Klängen eines Gesanges, vorgetragen von Privatmann Karl Kühn, wurde zum 
besten einer armen Schwester eine namhafte Summe eingesammelt. Hiermit war die 
Trauerlogo unter den Bbrn zu Ende. Die Schwestern trau er löge am darauf- 
folgenden Sonntag begann mit einer Ansprache an die Schwestern im Versammlungs- 
saale und zwar in Form eines Trios, gesprochen von dem M. v. St. Moll, dem Depu- 
tierten M. v. St. Br. M i c h a o 1 Abel aus Heidelberg und dem zweiten Aufseher Br, 
Karl Betz. Nun ging es in feierlichem Zugo zum Arboitssaal. Das Ritual wurde 
boinaho vollständig durchgeführt, doch erschienen die Bbr. ohne Bekloidung. Nach Durch- 
führung des Rituals wurde ein ergreifendes Gebet von dem M. v St gesprochen, dann erfolgte 
dessen Ansprache an die Schwestern, in der er tief und ernst auf die ernste Gewalt und 
Bedeutung des Augenblickes hinwies, dann dio schöne versöhnende Seite desselben her- 
vorhob und in sinnigor Weise zu dem herrlichen Liede Schillers an die Frauen übor- 
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L'iiiijf Kr A 1> e I sprach nun in manchen treffender, um! schihien fi'edaukcn iiher die bedeu- 
tungsvollen Wurfe : ..Sic lehen. obgleich sie sterben". Kaufmann Kr. Karl Kick her 
dahier bezeichnete in innijer, warmer und sinnvoller Weise dieses Totenfest als ein Fest der 
Liehe, mahnend an die heilig,« l'tlicht der echten Liebe, und wies darauf hin, wie es nament- 
lich in dieser Keziehun- I !cdeiituu>_r für die Schwestern hahe. Kr. S c h 1 o e n 1» a <• h 
sprach hauptsächlich von den Pflichten einer wahren Schwester und dann von denen eines 
wahren Kr für die Schwestern. An diese wendete sieh nun zum Schlüsse der M. v. St. 
Kr Moll in kräftigen, schwungvollen (iedankeu, ihnen erklärend, was die Maurer 
wollten, wie die Schwestern dahei behilflich sein küunton, wie dieselhen nach den be- 
kannten Worten Kessin <rs auch Maurer sein konnten, ohne es zu heissen. 
Seine Worte zündeten elektrisch durch die geschlossene Doppolkette, und nach (.Jeher 
und SpeudeusammlunK veiliissen Khr. und Schwestern begeistert und ergriffen die 
Stätte des schönen Festes. 

Kino Bürgschaft für die FortJauer des seither genossenen Schutzes 
erblickten die Bbr. in der Aufnahme Sr. Hoheit des Prinzen Wilhelm 
v. Barten in den Maurerbund am 25. März. Dieselbe erfolgte unter der 
Leitung des Stuhlmeisters Dr. phil. Brunuomann in der Loge „Urania 
zur Unsterblichkeit" in Herlin, die der Grossloge Royal- York zugehört. 
Gegenwärtig bei der Aufnahme war S. Königliche Hoheit Hr. Prinz 
Friedrich Wilhelm v. Proussen (nachmaliger Kaiser Friedrich). 
Proponent war Hr. Prinz Wilhelm von Hessen. Unter grosser Be- 
teiligung besuchender Hbr. und in Gegenwart des damaligon Grossmeisters 
der Grossloge Royal-York, Justizrat Hr. Karl Amelang, vollzog sich die 
Aufnahme. Die Weihe des 2. Grades erhielt der Prinz Wilhelm von Raden 
Hoheit am 27. November desselben Jahres und diejenige des 3. Grades am 
26. März des folgenden Jahres, in welchem Seine Hoheit auch in den 
inneren Orient befördert winde. — Auf Einladung der unserer Loge an- 
gehörigen Hbr. in Heidelberg, die im Begriffe waren, eine Loge unter 
dem Namen „Kupp recht zu den fünf Rosen" ins Leben zu rufen, 
fand am 25. Mai zum erstenmal ein M a i f e s t in Heidelberg statt. Der 
Zweck des Maifestes sollte sein, zur Hebung des maurerischen Geistes und 
zu innigerem Zusammenschluss der anteilnehmenden Logen und Hbr. bei- 
zutragen. — Infolge der Neugründung der Heidelberger Loge nahmen 
1:J Hbr. ihre Deckung in unserer Loge. Am Johannisfeste, das am 
10. August stattfand, gedachte man des Abschiedes der Heidelberger 
Hbr. von unserer Luge. Von Herzen kommende und zu Herzen dringende 
Reden und Gesäuge verherrlichten die Stunden des Beisammenseins im 
Hotel Portugal. — Im Einverständnis mit der „Grossloge zur Sonne* in- 
stallierten am 16. November die hiesigen Hbr. Eduard Moll als stell- 
vertretender Grossmeister, J o bann G a n s e n als 1. Grossaufseher, 
Karl Hetz als 1 1. Grossaufseher, Julius A c k e r m a n n als Gross- 
redner, Karl Kühn als Grossceremonienmeister und Karl Travcrs 
als Grosssekretär die Loge „Rupp recht zu den 5 Rosen" in Heidel- 
berg. Wärme, Liebe und Begeisterung schlangen ihre freundlichen Bande 
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um alle Bbr., und namentlich boten die Mitglieder der jungen Loge selbst 
alles auf, um das Fest zu einem würdigen, das Beisammensein im Bruder- 
kreise zu einem recht frohen zu gestalten. — Von den Bbrn. wurde die 
am 1. April erfolgte Deckung des für die Freimaurerei stets so eifrigen 
Mitgliedes Br. Friedrich Oesterlin mit grossem Bedauern entgegen- 
genommen. — Unter den Beschlüssen des Beamtenkollegiums will ich* nur 
den am 22. Juni gefassten und bis auf den heutigen Tag in Geltung ge- 
bliebenen erwähnen, wonach jeder Br., der sich zur Teilnahme an einem 
Bankett oder Bundesmahl unterschreibt, auch verpflichtet ist, den betref- 
fenden Betrag zu entrichten, ob er erscheint oder nicht. — Die Mitglieder- 
zahl der Loge betrug 60. 

1857. Zu Anfang des Jahres zählte der Freimaurerbund in 
Deutschland zwei gekrönte Häupter mein 1 , indem am 14. Januar 
die Aufnahme des Königs Georg V. von Hannover in die Loge „zum 
schwarzen Bären" in Hannover und am 30. Januar die des seinem 
Volke stets voranschreitenden Herzogs Km st II. von Saclisen- 
Koburg-Gotha in die Loge „Ernst zum Kompass" in Gotha stattfanden. 
Beide Ereignisse begrüssten die Bbr. aufs lebhafteste als einen wohl- 
tuenden Gegensatz zu den gehässigsten Angriffen des Professors 
Hengstenberg und den gröblichsten Verunglimpfungen vonseiten 
katholischer Blätter und Zeitschriften. — Am 25. April verschied nach 
kurzem Krankenlager Br. Johann Michael Abel in Heidelberg, 
Ehrenmitglied von 5 Logen. Er war einer der thätigsten und eifrigsten 
Bbr., geschmückt und ausgestattet mit warmer Liebe zu unserem Bunde 
und den edelsten Gaben des Geistes und Herzens. Die Mannheimer wie 
Heidelberger Bbr. betrauerten in ihm den Mitstifter ihrer Logen, das treue, 
zu Rat und That stets bereite Mitglied, den bewährten, anhänglichen und 
hochverehrten Freund und Br. — Das Maifest fand am 16. und 17. Mai 
in Heidelberg statt. — An dem am 26. Juli dahier in Gemeinschaft mit 
den Heidelberger Bbrn. begangenen Johannisfeste empfing Br. Eduard 
Moll wegen seines eifrigen Maurerstrebens das Ehrendiplom der Gross- 
loge nebst dem zugehörigen Schmucke. — Auf Veranlassung der Loge 
„der vereinigten Bbr." zu Strassburg fand am 20. September zu Stein- 
bach in Baden eine Zusammkunft von Bbrn. aus Frankreich, der Schweiz 
und Deutschland statt, um sich dessen von neuem bewusst zu werden, 
dass die Maurerei das Band der Völker ist. Auch ein Mitglied unserer 
Loge, der Zahnarzt Dr. Loudet, verkündete daselbst mit Begeisterung 
das Lob der gemeinsamen Arbeit der Völker an der Vervollkommnung 
der ganzen Menschheit. — Als einen erfreulichen Schritt zu einer weiteren 
Einigung der deutschen (5 rosslogen begrüsste man den Beschluss der 
Grossen Landesloge der Freimaurer von Deutschland, nach welchem von 
nun an auch nicht christlichen Bbrn., sobald sie sich nur als Mitglieder 
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einer anerkannten gerechten und vollkommenen St. Johannisloge ausweisen, 
die besuchsweise Zulassung zu allen Arbeiten ihrer St. Johannislogen 
gestattet sei und an diese Zulassung keine weitere Beschränkung gekuüpft 
werde, als dass der nur ökonomische Anschluss zum permanenten Besuch 
und, wie es allgemein gebräuchlich sei, blosse Beratungs- und ökonomische 
Logen davon ausgeschlossen seien. 1 ) — Von den Beschlüssen des hiesigen Be- 
amtenkollegiuins sind bemerkenswert: 1. der Beschluss vom 21. Juni, wonach 
alljährlich einige der befreundeten Schwesterlogen durch Deputationen 
aus den drei Graden beschickt werden sollen, auf dass sich das Band 
der Liebe und Freundschaft enger und enger um die Bbr. verschiedener 
Oriente schlinge; 2. der Beschluss vom 13. August, nach welchem die 
Bbr. des 1. und 2. Grades gleichfalls das Recht haben sollen, Vorschläge 
zu machen, welche unserer Sache dienen; 3. der Beschluss von 
12. November, wonach ein permanent besuchender Br. weder Sitz noch 
Stimme bei Beratungen und Abstimmungen über Angelegenheiten unserer 
Loge, auch keinen Anteil am Vermögen derselben hat. Auch beriet das 
Beamtenkollegium über die Frage, wie lässige Bbr. in der Folge zu 
behandeln seien, um bei ihnen entweder maurerischen Eifer wieder zu er- 
wecken oder aber sie als dürre Äste vom Baum der Maurerei loszu- 
trennen. — Der seit dem 31. Januar 1850 in Kraft getretene Grund- 
vertrag der Grossloge bedingte eine Abänderung unserer Lokalstatuten. 
Ks wurde daher eine Entwurfskommission, bestehend aus den Bbrn. 
Kaufmann Ludwig Reichard, Kaufmann Friedrich Anhäuser, 
Kaufmann Karl Riec klier, Kaufmann Karl Travers und Kauf- 
mann Julius Hirschhorn ernannt. — Das Jahr 1857 endigte für 
unsere Loge mit einem schmerzlichen Verluste eines lieben Mitgliedes. 
Es verschied am 15. Dezember der Zollassistent Br. Julius Acker- 
mann. Er stand in dem Rufe eines liebenswürdigen Familienvaters und 
Staatsdieners, eines thätigen, eifrigen und für die Zwecke unseres Bundes 
warm begeisterten Br. 

1858. Man trat in Beratung über einen Vorschlag des Br. Karl 
Rieckher inbetreff Gründung einer Verlassenschaftspflege und wählte 
hierzu eine Kommission, zu deren Mitgliedern die Bbr. Abraham Nauen, 
Karl Rieckher und Ludwig Reich ard bestimmt wurden. — In der 
Arbeit am 11. März genehmigten die Bbr. die Fassung der Satzungen des 
am 15. Januar gegründeten Witwen- und vVaisenunterstützungs- 



l ) Die Grosso Loge in Humburg hob hierauf ihren Beschluss vom 8. Mai 1847 
auf, botreffend die Abbrcchung alles offiziellen Verkehrs mit der Grossen Landesloge und 
ihren Töchtern, und erklärte der Grossen Landeslogo, an die Stelle der seitherigen 
Entfremdung eine freundschaftliche Verbindung treten lassen zu wollon, ein Anerbieten, 
das die Grosse Landesloge nur bedingungsweise annahm. Doch trat eine wesentliche 
Besserung in dem Verhältnis beider Grosslogen ein. 
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Vereins und beschlossen zugleich, diesem Verein den Namen „Stärke durch 
Eintracht" zu geben. Sein Zweck ist, den hilfsbedürftigen Witwen 
und Waisen unserer Logenmitglieder Unterstützung zu gewähren und 
zwar nach dem Grade der Hilfsbedürftigkeit und Würdigkeit des Nach- 
suchenden. Aufnahmsfähig sind die wirklichen und permanent besuchen- 
den Mitglieder der Loge „Karl zur Eintracht" in Mannheim. Die Bitte 
um Verleihung der Rechte einer juristischen Person wurde durch einen 
Eriass Gr. Ministeriums vom 24. Dezember abschläglich beschieden. — 
Am 6. Mai trat unsere Loge der von der Freiburger Loge angeregten 
Vereinbarung aller badischen Logen bei, dahin gehend, „dass jeder aktive 
Br. einer der dermalen bestehenden vier badischen Logen, der von 
seinem Orient nach einem andern badischen Orient übersiedelt, kraft 
dieser Übereinkunft das Recht hat, an allen Abstimmungen, Wahlhand- 
lungen etc. wie jedes andere Mitglied der betreffenden Loge selbst teil- 
zunehmen, ohne dass er dafür etwas in die Logenkasse zu bezahlen hat. 
Er bleibt Mitglied seiner bisherigen Loge und zahlt seine Beiträge an 
dieselbe. Er hat jedoch, wenn ihm ein Amt in einer anderen Loge 
übertragen werden sollte, die Zustimmung seiner Mutterloge einzuholen." 
— Eine besondere Bedeutung hatte das am 17. Mai in Heidelberg statt- 
gehabte Maifest durch die Gründung einer allgemeinen Witwen- und 
Waisenkasse, wie sie der M. v. St. der Frankenthaler Loge, Fabrikant 
G. Heinrich Frommann in Oggersheim, in Anregung gebracht hatte. 
An dem Feste nahmen 140 Bbr., die 50 Logen vertraten, teil. Das schöne 
Ziel, das Hr. Frommann bei Ausarbeitung seiner Grundzüge zu dem 
Witwen- und Waisenfonds fest im Auge hatte, war, durch Beteiligung 
möglichst vieler, ja aller deutschen Bauhütten ein mächtiges, unzerreiß- 
bares Band um die Bbr. Maurer aller Oriente zu schlingen. Die Statuten, 
im Auftrag einer Kommission voi: Dr. med. Br. Karl Ernst Emil 
Hoffmann aus Glessen entworfen, wurden an diesem Tage nur deshalb 
angenommen, um nicht durch Hin- und Herreden ifoer die Fassung, 
Einschaltung und Weglassung dieses oder jenes Paragraphen die Konsti- 
tuierung selbst ad calendas graecas zu verschieben. Sie sollten aber 
innerhalb Jahresfrist verändert werden. — Am 3. Juli erfolgte die Aus- 
gabe der ersten Nummer der freimaurerischen Zeitschrift „Die Bauhütte" 
unter Leitung v. J. G. Findel in Leipzig, die als ein Organ der Zeit, 
des gegenwärtigen Wirkens und Strebens, als eine Vermittlerin des 
geistigen Verkehrs aller mit allen, als ein treuer Spiegel der Frei- 
maurerei im Leben, mehr noch des Lebens in der Freimaurerei auf das 
lebhafteste begrüsst wurde. — Der 26. August war ein besonderer Fest- 
tag für unsere Loge, da sie ihr 12jährigos Stiftungsfest beging. Die 
erhebende Feier bestärkte die zahlreiche Versammlung in ihrer Anhänglich- 
keit an unsere Werkstätte und erfüllte sie mit freudigen Hoffnungen für 

12 . 
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ihre fernere Wirksamkeit. In ihrer 12jährigen Thätig-keit hatte sie 51 
Suchende in den Bund aufgenommen und 13 Hbr. aftiliiert, während 31 
Hbr. ihre Deckung erhalten hatten und 14 Bbr. in den ewigen Osten 
eingegangen waren. Der Mitgliederbestand war 50 Bbr., darunter 25 
Meister, 11 Gesellen, 11 Lehrlinge und 1 dienender Rr. — Auf Veran- 
lassung der Strassburger Loge „der vereinigten Brüder" fand am 12. 
Sept. in dem badischen Orte Steinbach wieder ein maurerisches Herbst- 
fest statt, Es beteiligten sich an demselben die Logen zu Strassburg, 
Freiburg, Karlsruhe, Heidelberg, Mannheim, Colmar und Nancy, deren 
Abgeordneten sich an dem Monumente Erwins versammelten, um sich der 
Freude brüderlichen Zusammenseins hinzugeben und für die hohen 
Interessen des Bundes thätig zu sein. Dem Vorschlage der Strassburger, 
die maurerischen Kongresse, wie sie bereits in der zweiten Hälfte der 
vierziger Jahre in Strassburg, Stuttgart und Rasel abgehalten wurden, 
wieder ins Leben zu rufen, stimmten alle anwesenden Bbr. bei. 
Die Verhandlungen wurden am Fusse des Erwins-Denkmal geführt und 
bei dem darauf folgenden Bankett fortgesetzt. Man trennte sich am 
Abend in der frohen Hoffnung, dass der wichtige Gedanke, der heute 
angeregt worden sei, im Laufe des Jahres zur Verwirklichung komme 
und neben dem Genüsse des brüderlichen Verkehrs auch wahrhaft Gutes 
durch die Kongresse geübt werde. Das Johannisfest in Verbindung 
mit dem Geburtsfest S. K. Hoheit des Grossherzogs feierten die hiesigen 
Bbr. am 5. September in Heidelberg in Gemeinschaft mit den Bbrn. 
daselbst, Die Leitung hatte der dortige Stuhlmeister, Professor der 
Medizin Anton Nuhn. — Die zur Redaktion unserer Lokalgesetze 
ernannte Kommission hatte ihre Arbeit vollendet, so dass der Statuten- 
entwurf in der Konferenzloge am 15. Juli genehmigt werden konnte, 
Die Sanktion vonseiten der Grossloge erfolgte am 7. November. Als 
eine Erweiterung der früheren Statuten treten liier die Kapitel auf: 
1. Von den Fest- und Tafelarbciten, 2. von permanent besuchenden Bbrn., 
3. Kranken- und Verlasscnschaftspflege und 4. von den Kränzchen. Die 
fiüher ermässigten Gebühren und Beiträge zeigen wieder eine Erhöhung 
und zwar sind zu entrichten a. für die Aufnahme in den 1. Grad 45 fl. 
43 kr. = 78,37 JL, b. für die Erhebung in den 2. Grad 22 fl. 30 kr. = 
38,57 JC, c. für die Beförderung in den 3. Grad 36 fl. 22 kr. = G2,34 
d. für Affiliation in allen Graden 22 fl. 24 kr. = 38,40 JL exkl. des 
Betrages für die Ornamente. — Schliesslich gedenke ich noch eines Ereignisses 
von allgemein maurerischer Bedeutung. Da nämlich die Grossloge von Ham- 
burg die Schwestergrosslogen um ihre Ansichten über die Anerkennung der 
Logen von Farbigen, Negern, Mulatten etc., die von den nordamerikani- 
schen Logen als Winkellogen betrachtet wurden, gebeten hatte, so sprach 
unsere Grossloge zur Sonne in der Quartalskonferenz am 25. August 
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die Anerkennung der Logen und Grosslogen Farbiger und deren Auf- 
nahmefähigkeit aus. Damals war das Vorurteil der Amerikaner gegen 
jeden, dessen Abstammung auch nur entfernt auf Farbige zurückgeführt 
werden konnte, mochte er der rechtschaffenste, gebildetste, durch Wissen 
und Talent ausgezeichnetste Mann sein, allgemein, und von diesem Vor- 
urteil konnten sich auch unsere amerikanischen Bbr. nocli nicht frei machen. 

1859. Die neuen Lokalgesetze wurden am 20. Januar unter die 
Bbr. verteilt. — Ferner genehmigte am 21. März die Grossloge den 
sogenannten Kartell vertrag, dessen Inhalt ich auf Seite 167 ange- 
geben habe. — S. Hoheit Prinzen Wilhelm von Baden wurde am 26. 
März feierlich zum Grossmeister der Grossen Loge von Preussen, genannt 
Royal- York, investiert. Zu einem solch freudigen Ereignis sprach unsere 
Grossloge sowohl dem Br. Prinz Wilhelm von Baden Hoheit wie der 
Grossen Loge Royal- York ihre aufrichtigsten und brüderlichsten Glück- 
wünsche aus. — Die Tage vom 21. bis 23. Mai galten dem Heidelberger 
Mai fest. 70 Bbr. kamen am 21. auf dem Heidelberger Schlosse zur 
Beratung zusammen. Von 7 Uhr abends bis 9 Uhr war Festloge im 
Hotel Prinz Max. Am 22. Mai fanden Ausflüge in die herrliche 
Umgebungen Heidelbergs statt, während die Nichtteilnehmer hieran 
um 11 Uhr Zusammenkunft auf dem Schlosse hatten. Am 23. Mai 
hielten die mit der Leitung des allgemein maurerischen Witwen- 
und Waisenfonds betrauten Bbr. eine Sitzung, in der die mit grosser 
Sorgfalt ausgearbeiteten Statuten definitiv genehmigt wurden, während 
man zugleich beschloss, dieselben mit Subskriptionseinladungen an sämt- 
liche Logen Deutschlands zu versenden. — Der 4. September versammelte 
die Mannheimer und Heidelberger Bbr. zur Feier des Johannis festes im 
Orient Mannheim. Die Festrede, welche Professor Dr. Br. Hoorn v. 
Kalken stein, Mitglied unserer Loge, hielt, findet sich in der Freimaurer- 
zeitung, Jahrgang 1863, Seite 381 abgedruckt. Die Tafelloge wurde im 
Badener Hof G 6, 3 abgehalten, wobei das Gedeck mit 1 fl. 45 kr. = 
3 JL berechnet wurde. — Die vom 9. bis 11. November in hiesiger Stadt 
veranstaltete Schillerfeier sollte auch in unseren Hallen einen Nachklang 
finden und zwar in Gegenwart der Schwestern. Allein wegen der geistigen 
und physischen Ermüdung, hervorgerufen durch die städtischen Fest- 
lichkeiten, sah man davon ab. — Die Grossloge zur Sonne erhöhte 
am 10. Nov. die Jahresbeiträge der Tochterlogen von 10 fl., beziehungsweise 
12 fl. auf 25 fl. ss 42,86 Jt, um die Mittel zu bekommen, einen öfteren 
Besuch bei den Tochterlogen eintreten zu lassen und sich von den Bedürf- 
nissen und Wünschen dieser durch eigene Anschauung unterrichten zu 
können. — Tn dieser Zeit erregte die am 28. Juni in Rom zustande gekom- 
mene Übereinkunft (Konkordat) zur Regelung des Verhältnisses des Staates 
zur katholischen Kirchengewalt die Gemüter, weil durch dieselbe Hoheits- 
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rechte des Staates, sowie verfassungsmässig und landesgesetzlich verbürgt« 
Rechte erhebliche Beschränkungen erleiden sollten. Inbetreff dieser Konkor- 
datsangelegenheit überreichten am 27. Dez. die Repräsentanten der vier 
badischen Logen S. Durchl. dem Prinzen Wilhelm von Baden eine 
Adresse. Die Audienz fand nachmittags um 5 Uhr statt. Br. Iv a r 1 Be t z — 
unser Stuhlmeister Br. M o 1 1 war durch Unwohlsein seiner Gattin ver- 
hindert — kann in seinem Referat hierüber nicht genug den wahrhaft 
maurerischen Empfang, der ihnen von seiteu des Prinzen geworden, sowie das 
Gewinnende der Persönlichkeit und Anschauungen desselben über Maurerei 
schildern. Das 8. Gr. Hoheit angetragene Protektorat über die vier bad. 
Logen lohnte derselbe im Interesse der Logen selbst, dann in Berücksichtigung 
der gegenwärtigen Zeiten, besonders aber, weil S. Hoheit erst zu kurze 
Zeit im Lande sei, vorläufig ab, ohne jedoch die Hoffnung für spätere 
Zeiten benehmen zu wollen. — Auch in diesem Jahr betrauerte die Loge 
den Tod eines sehr wirksamen und freudig schaffenden Mitgliedes, nämlich 
des Kaufmannes Br. Wilhelm Mayer, der am 20. Februar zu höherer 
Arbeit berufen wurde. Er war Repräsentant der Grossloge, Ehrenmit- 
glied der Loge zur Freimütigkeit am Rhein in Frankenthal, Ritter des 
K. W. Militär- Verdienstordens, Inhaber der goldenen Ehrenmedaille von 
Brienne und des Felddienstzeichens für drei Feldzüge. So lebt er im 
Andenken seiner Mitbürger als ein allseitig geachteter und thätiger 
Mann fort. 

Die Zahl der aufgenommenen Mitglieder verteilt sich auf die ein- 
zelnen Jahre wie folgt : 

1850, 1851, 1852, 185.$, 1854, 1855 , 185(i, 1857, 1858, 1859. 

~öT 2, ~17 ±T *7 ~iT ?7 ~W 

Was das geistige Leben in dem Decennium 1850 — 1860 anbe- 
langt, so können wir wohl sagen, dass dasselbe ein Bild emsiger, ver- 
tiefter geistiger Arbeit darbietet. Ausser den Aufnahmen und Reden 
bei festlichen Gelegenheiten etc. wurden im ganzen 192 Vorträge gehalten, 
mithin durchschnittlich 19 in einem Jahre. Die Mehrzahl dieser Vorträge 
hatte ethische, geschichtliche, philosophische und allgemein-religiöse 
Gegenstände zum Vorwurfe. Durch die Angriffe, die der Loge einerseits 
von den Ultramontanen, andererseits von den Hyperorthodoxen, wie 
II engsten berg, widerfuhren, sah sich dieselbe in die Notwendigkeit 
versetzt, durch mehrere Vorträge jene ungerechtfertigten Angriffe in 
ebenso gründlicher als entschiedener Weise abzuschlagen. 

Das Decennium 1860 -1870. 

Bevor ich zur Darstellung der Geschichte unserer Loge während 
des Decenniums 18<»0 1870 übergehe, weise ich mit einigen Worten hin 
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auf dio in jene Zeit fallende konstitutionelle und nationale Ära in Raden. 
Ich hebe hervor: 1862 bedingungslose Amnestie, 1863 Neugestaltung der 
Administration im Sinne der Selbstverwaltung dor Gemeinden, lebhafte 
Erregung des Volksgeistes durch die schleswig-holsteinische Frage, Entfrem- 
dung mitPreussen, 1865 Sturz Roggenbachs und Ersetzung desselben durch 
Edelsheim, 1866 Teilnahme am Kriege gegen Preussen, Sturz Edelsheims und 
Ersetzung desselben durch Mathy, Friedensvertrag mit Preussen, zugleich im 
Verein mit Württemberg und Bayern geheimer Allianz vertrag mit Preussen, 
Schulgesetz, wissenschaftliche Prüfung der Geistlichen, Kampf zwischen 
Regierung und Kammer wegen Einführung der Zivilehe etc. Bei diesem 
sich fortwährend drängenden innerpolitischen Leben, noch häufig in enger 
Beziehung zu den grossen nationalen Fragen, war es begreiflich und natür- 
lich, dass hierdurch dio Geister sich aufs lebhafteste erregten, und auch 
die Aufmerksamkeit und Thätigkeit vieler Bbr. derart in Anspruch ge- 
nommen wurde, dass sie sich von den stillen ethischen Aufgaben der 
Loge mehr und mehr abwendeten. So kam es, dass für das bezeichnete 
Decenniura ein Rückgang des maurerischen Logoniebens dahier zu ver- 
zeichnen ist. 

1860. Vom 4. September 1859 bis 30. August 1860 führte der depu- 
tierte Meister Karl Betz den orsten Hammer, da Br. Eduard Moll 
teils wegen beruflicher Geschäfte, teils wegen Erkraukung hieran ver- 
hindert war. — In der ersten Beamtensitzung am 11. Januar wurde der 
Autrag, die drei Stuhlmeister zu Heidelberg, Freiburg und Karlsruhe zu 
jeweiligen Ehrenmitgliedern unserer Loge zu ernennen, einstimmig ange- 
nommen. — Das bisherige herzliche Verhältnis unserer Loge zur Loge 
in Frankenthal erfuhr infolge eines unmaurerischen Briefes vonseiten des 
Frankenthaler Stuhlmeisters Br. Heinrich Frommann an die fünf voll- 
ziehenden Beamten dahier, sowie durch gegenseitige Nichtbeachtung schul- 
diger Mitteilungen über Aufzunehmende in kurzer Zeit eine solche Trübung, 
dass das hiesige Beamtenkollegium am 23. Februar den einstimmigen 
Beschluss fasste, den Verkehr mit der Frankenthaler Loge aufzuheben. 
Bis zu Ende des Jahres dauerte das Zerwürfnis, zu welcher Zeit die 
hiesige Loge sich die Mitwirkung der Grossloge zur Herstellung des 
früheren Verhältnissos zu Frankenthal erbat. — S. Höh. Br. Prinz Willi e Im 
von Baden war bereits Ehrenmitglied der Karlsruher Loge. Diesem Beispiele 
folgten die übrigen badischen Logen und überreichten dem Prinzen am 
11. Febr. durch ihre Deputierten das Diplom zu Seiner Ernennung zum Ehren- 
mitglied e, wobei dieser Worte der Ermutigung und des freudigen Weiter- 
wirkens an die Bbr. richtete. — Das Maifest zu Heidelberg fand am 12. und 13. 
Mai statt. Die Festarbeit begann am 12. abends 7 Uhr im Gasthof zum 
Prinz Max. Die Tafelarbeit war am 13. mittags 1 Uhr. — Das Johannis- 
fest wurde mit den Heidelberger Bbrn. gemeinschaftlich in Heidelberg 
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am 2. September begangen. Krwähnt sei noch die am 1. März er- 
folgte Aufnahme des Kaufmannes Jakob Nauen, der sieh durch sein 
späteres erspriessliches Wirken in der Loge sehr verdient gemacht hatte. 

1861. Kin Schreiben der Militärloge „Wilhelm zum Schwarz- 
wald" in Rastatt vom 28. Februar meldet, dass elf Bbr., 1 ) welche mit 
den preussischen Besatzungstruppon im vorigen Jahre in die Festung 
eingerückt seien, eine Militärloge gegründet hätten. Dieselbe entstand 
am 18. Oktober vorigen Jahres, erhielt unter dem 12. Januar von der 
Nationalmutterloge zu den 3 Weltkugeln in Berlin ihre Konstitution und 
wurde am 23. Februar durch den Generalmajor Hr. Kühne aus Koblenz 
als Beauftragten genannter Grossloge installiert. — Was unsere Loge 
Karl zur Eintracht anbelangt, so sank das Thermometer der Begeisterung 
derart, dass Br. Karl Betz in der Beamtensitzung am 13. März 
erklärte: „Die geringe Beteiligung, welche sich seit längerer Zeit 
bemerken lasse, die wenige Unterstützung zur Leitung und Hebung der 
Loge, welche die dazu Berufenen linden, und die thatsächliche Über- 
häufung des Hammerführenden mit Berufsarbeiten, die ihm nicht 
gestatten, mit mehr Eifer und persönlicher geistiger Mitthätigkeit 
an unseren Arbeiten und Kämpfen sich zu beteiligen, lassen es 
für geeignet erscheinen, auf einige Zeit unseren Tempel zu schliessen, 
um zu versuchen, ob nicht dann in den Bbrn. ein grösseres Bedürfnis 
nach maurerischer Thätigkeit sich kundgiebt." Als Br. Karl Betz am 
23. Mai seinen Antrag auf einjährige Schliessung der Loge wiederholte, 
siegte doch die Anhänglichkeit an die Loge trotz der Mangelhaftigkeit des 
Logoniebens. Die Ursachen des Rückganges unserer Loge lagen, wie 
bereits angedeutet, in den Zeitverhältnissen begründet. Die Bbr. waren 
mehr oder weniger hineingeflochten in das öffentliche Leben und hatten 
sich als Mitglieder verschiedener Vereine eine Last von Verpflichtungen 
auferlegt. Der Stuhlmeister Br. Eduard Moll erkannte selbst an, dass 
ihm ein grosser Teil der eingetretenen Unzulänglichkeit der geistigen 
Thätigkeit zuzuschreiben sei; es sei ihm aber unmöglich gewesen, mehr 
zu leisten. Hiernach veranlasste also einerteils die grosso Beteiligung 
einer Anzahl Bbr. am öffentlichen Leben und somit andernteils der 
Mangel an anregenden Vorträgen den Rückgang unserer Loge. — Das 
übliche Maifest fand zu Heidelberg am 11. und 12. Mai statt. Nach 
stattgehabter geselliger Vereinigung am Nachmittag des 11. Mai auf der 



') Die Namen dieser Bbr. sind: Oberstabsarzt Dr. Ad. Bohn, Zahlmeister 
Aug. Kage, Major Aug v. Kortzl'loiseh, Proviantnieister TTermann Müller, 
Lieutenant Theodor Poetzhold, Stabsarzt Hormann Praetol, Hauptmann Fe rd. 
v. Hechenberg, Premierlioutenant Alfred v. Kcckow, Hauptmann Karl v 
S 1 u p o c k i , Premierlioutenant S t e p p u h n , Ganiisoiisverwaltungsdirektor August 
Wasserfall 
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Molkenkur begann abends 7 Uhr im Gasthof Prinz Max die Festarbeit, 
welche unser Stuhlmeister Br. Moll leitete. Der Redner der Heidel- 
berger Loge und Prediger der deutschkatholischen Gemeinde Br. Dr. 
Brugg er verbreitete sich in seinem Vortrage über das Maifest, indem 
er dasselbe als ein Frühlings-, ein geistiges und rein maurerisches Fest 
in begeisterten Worten schilderte. Am Sonntag Vormittag wurde auf dem 
Heidelberger Schlosse ein Frühstück eingenommen, und mittags 1 Uhr fand 
im Gasthof Prinz Max die Tafelarbeit statt. Nach geschlossener Tafel ver- 
einigten sich die Festteilnehmer zu einem Ausflug. Über die nächst- 
jährige Feier wurde kein Beschluss veranlasst, doch sprachen sich An- 
wesende dahin aus, eine Vereinigung inmitten Deutschlands zu veran- 
stalten. — Als Vertreter unserer Loge bei der Einweihungsfeier des 
Freimaurerkränzchens „zum Tempel der Freundschaft" in Bingen am 
16. Juni nahm Br. Johann Gänsen teil, der daselbst den Vorschlag 
machte, im künftigen Jahre das Maifest statt in Heidelberg in Bingen 
abzuhalten, was den allgemeinsten Anklang fand. — In diesem Jahre 
konstituierte sich in Anwesenheit von 25 Bbrn. am 18. und 19. Mai in 
der Loge „Teutonia zur Weisheit" in Potsdam der „Verein deutscher 
Freimaurer," dessen Zweck ist: a. Förderung der maurerischen Wissen- 
schaft in ihrem ganzen Umfang, b. die gegenseitige Verständigung über 
alles, was das Gedeihen unseres Bundes fördern und dazu beitragen 
könnte, die Bande der Freundschaft und Bruderliebe enger zu knüpfen 
und zu befestigen. Es ist eine freie, ausser dem Logenverbande stehende 
Verbindung. Mit seiner Erstarkung und Entfaltung begann in den 
deutschen Logen und Grosslogen sofort neues Leben und eine Periode 
positiven Schaffens. — Bekannt sind die Verdienste des Durchlauchtigsten 
Br. Prinzen Wilhelm v. Baden in Angelegenheiten des Konkordats. Die 
badischen Logen gaben daher gemeinsam ihrer Erkenntlichkeit durch 
Überreichung eines symbolischen Ehrengeschenkes den geeignetsten Aus- 
druck. Auch veranstaltete am 29. Oktober die Loge zu Karlsruhe ihm zu 
Ehren eine Festarbeit, zu der die damaligen badischen Logen Depu- 
tationen sandton. Die grosse Loge in Hamburg ernannte am Feste ihres 
50jährigen Bestehens, den Prinzen Wilhelm v. Baden Hoheit, Gross- 
meister der Grossen Loge von Preussen genannt Royal- York, zu ihrem 
Ehreumitgliede, gleichzeitig mit dem Durchlauchtigsten Br. Friedrich 
Wilhelm von Preussen, Ordensmeister der Grossen Landesloge, und 
dem Grossmeister der Grossloge zur Sonne in Bayreuth, Br. Christoph 
Karl Künzel. — Das Johaunisfest wurde dahier mit den Heidelberger 
Bbr. am 6. Oktober begangen. — Am 24. November scharten sich die 
hiesigen Hbr. um ihren Stuhlmeister Br. Eduard Moll, um ihm die 
herzlichsten Wünsche für seine am 24. Oktober erfolgte Wahl als Land- 
tagsabgeordneter auszusprechen. Br. Karl Uetz betonte, wie die Bbr. 
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alle Ursache hätten, sich zu freuen, da die Wahl auf einen Mann gefallen 
sei, dessen Würdigkeit und Befähigung sie schätzen gelernt hätten. — 
Es erschien im Laufe des .Jahres im Selbstverlag des Verfassers Georg 
Friedrich Schlatt er dahier eine Flugschrift unter dem Titel: „Hat 
der Freimaurerorden heute noch eine zeitgemässe Bedeutung", die dem 
Professor Br. Dr. Hoorn v. Kalkenstein „in freundlicher Opposition" 
gewidmet ist. Der Verfasser will die Freimaurerei an das Licht der Öffent- 
lichkeit drängen in der Weise, dass die Freimaurerlogen als öffentliche 
Vereine Staats- und Gemeindeangelegenheiten verhandeln und so das Ge- 
wicht ihrer grossen Gemeinschaft in die Wagschale der öffentlichen 
Tagesfragen werfen. Es genügt diese Andeutung vollständig, um zu er- 
kennen, dass der Verfasser ausserhalb des Logenvorbandes stand und 
somit über den Zweck unseres Bundes keineswegs unterrichtet war. 

1862. Die Logenchronik berichtet nur Weniges von Bedeutung. 
Das früher zu Heidelberg gefeierte Maifest wurde auf Veranlassung unseres 
Br. Johann Gänsen unter Zustimmung der Loge Rupprecht zu den 
5 Rosen in Heidelberg zum erstenmal in Bingen und zwar am 24. und 
25. Mai gefeiert. Am Morgen des 25. wurde ein Spaziergang nach der 
bekannten Burg Klopp unternommen und am Mittag fand eine Festfeier in 
der städtischen Fruchthalle statt. Die Feier bestand in einer Arbeitsloge, 
bei welcher von mehreren Mitgliedern des Ringener Freimaurerkränzchens 
Vorträge gehalten, auch die neuesten Angriffe der Tagespresse auf die 
Freimaurerei besprochen wurden, und in einer darauf folgenden Tafel- 
arbeit, — Das erste schwäbische Mai fest, zu dem der M. v. St. 
der Loge „zu den drei Cedem" in Stuttgart, Oberstudienrat Wilhelm 
Theodor Plieninger, die Anregung gegeben hatte, fand am 18. Mai 
in Ludwigsburg statt. — Am 16. August versammelten sich die Bbr. 
dahier zahlreich zu einem Kränzchen zu Ehren des anwesenden Gross- 
meisters Br. Karl Künzel. Da die beiden Vorsitzenden Meister ver- 
reist waren, so eröffnete nach gegenseitiger Begrüssung der Br. erster 
Aufseher Abraham Nauen die Unterhaltung. Ein heiteres und ge- 
mütliches Brudermahl fand statt, wobei Buchdrucker Br. Johann 
Schneider mit aller Liebe der Grossloge gedachte. Von Mannheim 
aus waudte sich der Grossmeister nach Frankenthal, Heidelberg, Karls- 
ruhe und Freiburg. Er erkennt in einem Grosslogenprotokoll an, dass 
ihm überall herzliche Aufnahme und zahlreiche Beweise der Liebe und 
des brüderlichen Wohlwollens zuteil geworden seien. -- Der 7. Septbr. 
führte die hiesigen Bbr. nach Heidelberg, um daselbst gemeinsam mit den 
dortigen Bbrn. die Feier des Johannisfestes zu begehen. — Wie im 
Leben des Staates der Büreaukratismus einem freiheitlichen Aufschwünge 
im Volksleben Platz machen musste, so erging es auch der Freimaurerei. 
Angesichts des Kampfes, den der Ultramontanismus, voran die Bischöfe 
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Ketteier in Mainz und Plantier in Nimes, schliesslich auch der 
Professor der Pastoraltheologie zu Freiburg, Alban Stolz, gegen unseren 
Hund eröffnete, wurden überall in deutschen Linden maurerische Stimmen 
laut, die eine gründliche, durchgreifende Reform des Bundes betonten und 
forderten. Auf Veranlassung der Reformvorschläge in Beziehung auf das 
Ritual vonseiten des Stuhl meistere der Freiburger Loge Br. Trentowsky 
ernannte am 6. Dezember die hiesige Loge eine Kommission, bestehend 
aus den Bbrn. Karl Betz, Johann Gänsen und Julius 
Hirschhorn, die diesen Gegenstand prüfen und dem Beamtentum 
hierüber berichten sollte. Bald darauf stellte die Loge „Eleusis zur 
Verschwiegenheit" in Bayreuth in der Konferenz der Grossloge am 28. 
Dezember den Antrag auf eine umfassende Revision. 

1863. Dieser Antrag wurde den vereinigten Logen des Sonnen- 
bundes mit dem Ersuchen mitgeteilt, im Falle sie damit einverstanden 
seien, die ihnen als abänderungsbedürftig erecheinenden Punkte schrift- 
lich einzusenden. — Unter dem 28. Mai machten acht Bbr. in Konstanz 
die Mitteilung, dass sie daselbst ein maurerisches Kränzchen unter Zu- 
stimmung der Loge Leopold zur Treue in Karlsruhe konstituiert hätten. 
— Das diesjährige Johannisfest feierten die Mannheimer und Heidelberger 
Bbr. gemeinsam dahier am 20. September. Die Tafelarbeit vollzog sich 
im Badener Hof, G 6, 3. — Auf Grund des Gutachtens der oben er- 
wähnten Reformkommission fasste am 5. November unsere Loge folgenden 
Beschluss: „Die Hochwüraige Grossloge zur Sonne in Bayreuth ist zu 
bitten: 1. Einen entsprochenden Reformentwurf zu veranlassen; 2. den- 
selben einer freien Konferenz ihrer Tochteiiogen zur Beratung und 
Zustimmung vorzulegen ; 3. die unter ihrer Leitung und unter Teilnahme 
ihrer Tochterlogen beschlossene Reform im Bereiche des Grossorientes 
von Bayreuth einzuführen; 4. für gleichartige Bestrebungen in anderen 
Orienten zu wirken. Hierzu brachte Br. Karl Betz noch folgende 
Abänderungsvorschläge: „Für den Fall die Hochwürdige Grossloge diese 
Anträge nicht oder nicht in der erbetenen Weise zur Ausführung zu 
bringen geneigt sei, wolle dieselbe 1. eine Konferenz ihrer Tochterlogen 
zu gemeinsamem Entwurf einer Reformvorlage zusammcnborufen ; 2. diese 
gemeinsame Vorlage auf dem gesetzmässigen Wege zur Beratung, zum 
Beschluss und zur Ausführung gelangen zu lassen". 

Gyninasiuuisdirektor Br. Moritz Zille in Leipzig sagte damals über die 
Freiburgor Roformideen: „I3r. Trontowsky rtlumt der wissenschaftlichen Erkenntnis 
einen zu grossen Wert ein und vergisst hierbei, was der Bund nie vergessen darf, dass 
nämlich „die Erkenntnis aufbläht und dass die Liebe erbaut 11 . Dieso apostolische 
Mahnung hat die Kirche der ersten Jahrhunderte unboachtet gelassen und eine wissen- 
schaftliche Erkenntnis der Glaubenswahrheit als Grundlage und Grundbedingung der 
christlichen Gemeinschaft betrachtet. Auf dieso Weise ist der Dogmatismus und Kon- 
fessionalismus zur Herrschaft in der Kirche gelangt ; dieser Dogmatismus aber hat das 
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wissenschaftliche Streben innerhalb der Kirche zu toter Krstarrung geführt und nndem- 
tr ils das frische Liebcslcben unter den starren Können des Dogmatik begraben. Vor 
diesem l iih.il mügo die Freimaurerei bewahrt werden! Möge sich in ihr nie die Er- 
kenntnis lilähen als das einzig« wahre Heil des Hundes! Mogo sich in ihr keine 
wissenschaftliehe Systematik bilden als allein selig machende Wahrheit! Ob Dogmatik 
oder Systematik, in beiden liegt gleiche Gcistcsknechtschaft, in beiden gleiche Todes- 
erstarrung. Das Leben der Freimaurerei erwächst nicht aus der sieh blühenden 
Erkenntnis, sondern aus der erbauenden Liebe. Aus der Liebe entwickelt sich sodann 
auch die freimaurerischo Erkenntnis, nämlich die Erkenntnis, dass die Liebe das Ur- 
und Grundgesetz des Weltalls sei. Erst die Wärme der Liebe, dann das Licht der 
Erkenntnis etc." — 

In den mannigfachen Reformvorschlägen der Bbr. Deutschlands treten 
folgende Forderungen immer wieder auf: 1. das Aufgellen dos Geheimnisses, 
2. das Fallenlassen einzelner Gebräuche, 3. die Verminderung der Gebühren 
für Aufnahmen, Beförderungen und Affiliationen, 4. Gewährung des vollen 
Waldrechtes für alle Bbr., 5. Abschaffung der Hochgrade, 6. Abschaffung 
der Titulaturen, 7. Beseitigung der obersten Bundesbehörden d. h. also 
der Grosslogen und somit unbeschränkte Freiheit für jede Loge und 
8. Reform an uns selbst. 

1864. Der Vorstand des Vereins deutscher Maurer forderte unter 
dem 1. Januar zur Bildung eines allgemeinen, jährlich wiederkehrenden 
Maurertages auf. Dem betreffenden Rundschreiben war zugleich ein 
Statutenentwurf zu einem solchen Maurertag beigefügt. 

Der Zweck des Maurertages sollte sein, 1. über maurerische Princ.ipfragen, Re- 
tortnvorschläge und überhaupt allgemein wichtige maurerische Angelegenheiten nach 
vorausgegangenen Vorträgen und Diskussionen die Ansicht der Majorität der Abgeordneten 
zu ermitteln und durch Bekanntmachung der Verhandlungen auf die Bildung einer 
bestimmten Meinung über die fraglichen Punkte in der ganzen Maurerwelt einzuwirken, 
und 2. Beschlüsse zu fassen über geeignete, in der Befugnis des Maurertages liegende, 
praktische Schritte, um der Majoritätsansicht der Abgeordneten in Bezug auf maurerisches 
Leben und Wirken möglichst allgemeine Geltung zu verschaffen. 

Das mit den Heidelberger Bbrn. begangene Johannisfest fand am 
11. September in Heidelberg statt. Im gleichem Monat ging ein Schreiben 
des Br. Dr. Bluntschli aus Heidelberg ein, wonach die Gründung eines 
badischen Logenbundes mit wechselndem Sitze angeregt wurde. Dieses An- 
sinnen wurde von der in Karlsruhe abgehaltenen Konferenz der Abgeordneten 
der vier badischen Logen durch die Einsprache der Karlsruher 
und Freihurger Bbr. verworfen. Auf Antrag von Karlsruhe sprach man 
jedoch den Wunsch aus, bei wichtigeren Angelegenheiten die Vorsitzenden 
der Bundeslogen zu einer persönlichen Beratung zu berufen. — Inzwischen 
war unter dem 21. September in Kaiserslautern eine Loge unter dem 
Namen „Barbarossa zur deutschon Treue" konstituiert worden. 
Gelegentlich der Einweihung dieser Loge am 2. Oktober stattete der 
Grossmeister der „Grossloge zur Sonne" Br. Feustel in Gemeinschaft 
mit dem Grossaufseher Wirth und dem Grosssekretär Redlich am 
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3. Oktober unserer Loge einen Besuch ab. Auf eine Auflage seitens 
mehrerer Bbr. betreffs der Reformangelegenheit teilte der Grossmeister 
mit, dass die Grossloge nur eine Exekutivbehörde der vereinigten Logen 
des Sonnenbundes sei; die einzelnen Logen seien zu Reformvorschlägen 
aufgefordert; die vorgeschlagenen Reformen seien aber unwesentlich, sie 
bezögen sich auf eine einfachere Titulatur, einfachere Ceremonien bei 
Beginn und Schluss der Arbeit; nur bei Festlogen sollte das alte Cere- 
moniell beibehalten werden. Br. Johann Schneider forderte, dass 
Politik und Religion entschieden in den Logen zur Besprechung- gelangten, 
welches Ansinnen von Br. Moll und Br. Betz mit aller Kraft der Be- 
redsamkeit zurückgewiesen wird. Nach der Arbeit fand eine Tafelloge 
im „Deutschen Hof" statt. -- Seit längerei- Zeit waren keine Berichte 
über unsere Loge an die Grossloge eingesandt worden. Man entschuldigte 
die Unterlassung teils mit den vielerlei Abhaltungen, die eine vorzugs- 
weise der geschäftlichen Thätigkeit gewidmeten Stadt mit sich bringt, 
teils aber auch mit der politischen Erregung der letzten Jahre. Dieser 
letztere Umstand in Verbindung mit den Ansprüchen, die der Staat, die 
Gemeinde, die Kirche und die Schule an die zur Leitung der Loge Be- 
rufenen mache, trügen auch die Schuld, dass die Arbeiten der Loge in 
keinen regelmässigen rechten Fluss gekommen wären, sondern sich nach 
den jemalig obwaltenden Verhältnissen hätten richten müssen. 

1865. Dem Antrage der Logo Johannes zum wiedererbauten Tempel 
in Ludwigsburg vom 5. April: „die bisher für alle Töchtei logen gloichen 
Beiträge zur Schatzkasse der Grossen Loge nach der Zahl der Mitglieder 
einer jeden Loge zu normieren und solche hierdurch auf eine den finan- 
ziellen Kräften der einzelne Logen entsprechenden Weise zu regulieren", 
stimmte unsere Loge bei. — Am 12. Mai riss unerwartet der Tod einen 
allgemein gefeierten Mann, den Br. Dr. Brugg er, Prediger der Heidel- 
berger freireligiösen Gemeinde, aus der Mitte seiner Freunde und Verehrer. 
Die evangelische Geistlichkeit und an deren Spitze die Herren Dekan 
Z i 1 1 e 1, Stadtpfarrer S c h e 1 1 c n b e r g und Stadtpfarrer H e r b s t gaben 
ein schönes und erfreuliches Zeichen der Duldsamkeit, indem sie sich an 
dem Leichenbegängnis beteiligten. — Das Heidelberger Maifest wurde 
nach mehrjährigen Unterbrechungen wieder am 27. und 28. Mai gefeiert, 
bei welcher Gelegenheit die Loge Rupprecht zu den 5 Rosen ein von ihr 
entworfenes Reformprogramm ,. Maurerische Sätze" verteilte. 1 ) — Er- 
wähnenswert ist die am 24. Juni erfolgte Affiliation des bekannten 
Schriftstellers Dr. Ludwig Eckard 2 ), der durch seinen ungemein grossen 

*) Die Bauhütte, Jahrgang 1865 No. 25 referiert hierüber. 

*) Dem grösseren deutschen Publikum wurde Eckard durch ein litterar-historisches 
Werk „Vorlesungen über Goethes Troquato-Tasso" bekannt, das im Jahre 1852 erschien- 
Ausser einer laugen Reihe historischer und kunstphilosophischer Schritten hat er auch 
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Floiss und re<ren Kifer für die maiirerische Saclie und seine meister- 
haften Vorträge eine Zierde unserer Lo«je wurde. — Der Plan, einer 
eigenen badisehen Grosslo^e mit wechselndem Sitze Gestaltung zu 
geben, der dann von der Log*' zur edlen Aussicht in Freiburg in 
Hreisgan dahin umgeändert wurde, dass die (irossloge zur Sonne unter 
allen vereinigten Logen wechseln sollte, wurde in der Konferenz der 
(irossloge vom 21. Juli mit 7 gegen 2 Stimmen abgelehnt. Der Re- 
präsentant unserer Loge enthielt sich der Stimmabgabe, da er ohne 
Instruktion war. Hingegen beschlossen die Repräsentanten auf Antrag 
der Loge Leopold zur Treue in Karlsruhe einstimmig, dass bei der Be- 
ratung von Gegenständen von grösserer Tragweite die Vorsitzenden der 
vereinigten Logen, gleichviel ob an dem Sitze der Grossloge oder einer 
St. Johannisloge, hierzu berufen werden sollen. — Dem Wunsche der 
vereinigten Logen, die (irossloge möge die Revision der Statuten und 
Rituale dem Br. Dr. H 1 u n t s c h 1 i (Ibertragen, entsprach der Grossmeister, 
indem er am 18. August diesen Hr. hiervon in Kenntnis setzte, der als- 
dann in einem Schreiben von 17. September seine Hereitwilligkeit, diese 
Arbeit Übernehmen zu wollen, aussprach. — Die Loge Rupprecht zu den 
5 Rosen in Heidelberg erliess am 14. Oktober eine von Hr. Dr. Hl untsch Ii 
verfasstes Rundschreiben als Antwort auf die Encyklica Pins IX. vom 
8. Dezember 1864. 

Unter anderem schrieb Bl mit seh Ii: 

„Der erste und gewichtigste Grund th-r päpstlichen Verdammung ist der Vor- 
wurf, dass unser Hund Männor von verschiedenen Religionen und Sekten einige. 

Wenn dieser Vorwurf ein Verbrechen manifestiert, dann sind wir dieses Ver- 
brechens geständig 1 und schuldig. Der .Maurerbund hat zu allen Zeiten jede Verfolgung 
eines Menschen seines abweichenden Glaubens wegen für ein Vergehen an der Mensch- 
heit gehalten. Uie sittliche Pflichterfüllung gilt dem Freimaurer mehr, als alle Reeht- 
gläubigkcit. Dieser Grundsatz aber, welcher geraume Zeit sich in den Trogen verbergen 
musstt', ist jetzt Gemeingut aller zivilisierten Staaten. Ein solchor geschleuderter Bann- 
strahl zündet nicht, er erhelle das nächtliche Dunkel der Unduldsamkeit, das ihn ge- 
boren hat, und zeigt der Welt, wie weit man noch in Rom zurückgeblieben ist hinter 
den sittlichen Fortschritten der Menschheit. 

Der zweite Grund der Verdammung ist das Geheimnis, in welches uuser Bund 
sich hüllt. Allein, was ist bei uns ein Geheimnis? Weder die Grundsätze, noch die 
Ziele des Bundes, weder seine Existenz, noch seine Mitglieder. Über alles das kann 
man sich leicht unterrichten. Geheim sind nur Erkennungszeichen, damit die Bbr. sich 



dramatische Werke herausgegeben. Im Jahre 1862 wurde er vom Grossherzog von 
Baden nach Karlsruhe berufen, um dort mehrere Winter hinduich Vorlesungen über 
Ästhetik u::d Kunstgeschichte zu halten und ward zugleich zum grossherzoglichen Hof- 
bibliothekar ernannt. Am 17. November 1864 erhielt er plötzlich seine Entlassung, weil 
er als der Verfasser des vom Karlsruher Nationalverein ausgegebeneu Programms ange- 
sehen wurde. Er siedelte nun nach Mannheim über, wo er die Redaktion des Organs 
der äussersten Linken „des deutscheu Wochenblattes" führte. 
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überall in der Fremde leichter finden, geheim nur die inneren Arbeiten der Loge, damit 
hier das persönliche Vertrauen sich voller entfalte und die Meinungen sich freier äussern. 
Vielleicht sind unsere Logen in dieser Hinsicht noch allzu ängstlich in einer Zeit, 
welche die Öffentlichkeit liebt ; aber nimmermehr kann diese scheue Sorgfalt ein Ver- 
brechen genannt worden, welches eine Verurteilung rechtfertigt. 

Ein dritter Grund der Verdammung soll in der maurerischen Eidesformel liegen. 
Allein diese alte Eidesformel ist schon lange aus der Übung und derzeit nur noch eine 
geschichtliche Thatsache. Wir vortrauen dem einfachen Worte des ehrlichen Mannes 
mehr, als überspannten Eidschwüron, welche die Phantasie erhitzen und den Verstand 
erkälten. 

Der vierte Grund soll darin bestehen, dass das rümische Recht keine Einigungen 
und Körperschaften dulde, die nicht zuvor die Genehmigung des Staates erhalten haben. 
Nun haben aber die meisten zivilisierten Staaten unseren Orden genehmigt und in 
Staaten, in welchon unser Bund verboten ist, existieren auch Logen als solche nicht, 
sondern suchen bei den Logen des Nachbarstaates als cinregistrierte Bbr. ihre Zuflucht. 

Endlich wird angeführt, dass viele kluge und ehrbare Männer eine ungünstige 
Meinung von dem Bunde haben. Was wird nun aber der päpstliche Stuhl zu den vielen 
klugen und ehrbaren Männern sagen, die don Bund können und mit aller Lebenskraft 
und Herzenswärme für denselben eintreten? Was wird er zu den vielen klugen und 
ehrbaren Männern sagen, welche eine ungünstige Meinung von den kirchlichen Orden 
und Klöstern und von der römischen Hierarchie haben? 

Gewicht hat also nur der erste Grund, die Einigung verschiedener Religionen 
und Sekten innerhalb der Logo: dieser Grund ist aber in den Augen der zivilisierten 
Welt der höchste Ruhm unseres Bundes. 

Wenn der neueste Erlass Pius IX. dio früheren Verdammungen in leidenschaft- 
lichen Zornausbrüchen überbietet, so dürfen wir das als ein sicheres Zeichen des ver- 
derblichen Einflusses betrachten, welchen unsere schlimmsten und unversöhnlichsten 
Feinde, die Jesuiten, auf das Gemüt und das Urteil eines von Natur milden Papstes 
erworbon haben. 

Er nennt uns eine verbrecherische Sekte, weil wir humane Duldsamkeit üben, 
eine unsittliche Sekto, obwohl das sittliche Gesetz unser eigentlichstes Lebensprinzip ist. 
Er beschuldigt uns, die Revolutionen und Kriege verschuldet zu haben, durch welche 
Kuropa in Brand gesteckt worden, während doch der Bund vonseiten der Mitglieder ge- 
wissenhafte Beobachtung der Staatsgesetze fordert, jedo Beteiligung an politischen 
Kämpfen ausschliesst und unsere Bauhütten zu Stätten des Friedens gestaltet, deren 
Schwellen die Leidenschaft der Parteien nicht überschreiten darf. Wir sollen von 
glühendem Hasse gegen die christliche Religion erfüllt sein, und doch achten wir grund- 
sätzlich jeden aufrichtigen Glauben, und doch bekennt sich eine ungeheuere Zahl von 
Katholiken zu unserem Bruderbünde Wir können daher dem kirchlichen Fluche nur 
unser Bedauern über die unglückliche Verblendung eines ehrwürdigen Greises entgegen- 
setzen, desson Seele getäuscht und missleitet worden ist.'* 

Die neue Loge „Reuchlin" in Pforzheim, die am 6. April von der 
Grossloge zur Sonne iu Bayreuth konstituiert worden ist, wurde am 
15. Oktober installiert; desgleichen installierte der Grossmeister Br. Feustel 
am 22. Oktober die neue Loge „Constantia zur Zuversicht" in Konstanz. 
— Dio Feier des Johannisfestes begingen die Bbr. gemeinschaftlich mit 
den Heidelberger Bbrn. in Mannheim am 5. November. — Am Schlüsse 
des Jahres lief die Veröffentlichung- des „Systems der Freimaurerei der 
Loge zur edlen Aussicht in Freiburg im Brg., Einleitung und erster Grad" 
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zur Kenntnis der Uhr. ein. — Im Hinblick auf die allgemeine Geschichte 
der Freimaurerei will ich einer Schrift des Hischofes Freiherrn v. Ket- 
teier Frwähnung thun, die betitelt ist: „Kann ein gläubiger Christ 
Freimaurer sein?" (Mainz, Franz Kirchheim 18G3). 

Diese Schrift behandelt folgend« Hauptpunkte: 1. Der Glaube an eine über- 
natürliche Offenbarung Gottes im Christentum ist unvereinbar mit der Teilnahme am 
Freimaurerbunde; 2. Vernunft und Sittlichkeit verbieten uns, einem Geheimbunde anzu- 
gehören; 3. in Wirklichkeit ist der Freimaurerbund nicht ein Bund eines grossen Teiles 
aller Menschen, sondern einer verhältnismässig sehr kleinen Anzahl; nicht ein Bund der 
vorwiegend Guten, sondern ein Bund der vorwiegend Wohlhabenden und Hoberges teilten. 
Den letzten und tiefsten Gegensatz zwischen Freimaurerei und Kirche bezeichnet der 
Verfasser mit folgenden Worten: „Die kjitholis-.be Kirche und die Freimaurerei wollen 
die Menschen vereinigen, aber auf entgegengesetztem Wege. Die Kirche geht davon 
aus, dass alle wahre Vereinigung unter den Menschen auf der Wahrheit, wie auf einem 
letzten Grunde ruhen müsse und dass nur eine solche Vereinigung, die auf dieser Grund- 
lage ruht, ein wahres und festes Band schlingen kann; der Maurerbund will dagegen 
ohne alle Rücksicht auf die Wahrheit und somit auf Gott, der die Quelle aller Wahr- 
heit ist, lediglich durch ein unbestimmtes subjektives Gefühl der Liebe zu einem gänzlich 
unbekannten Gegenstand diesen Bund des Menschen stiften." Gymnasiumsdirektor Br. 
Moritz Zille sagt zu diesem Passus: „Der kath. Bischof erkennt mit Recht den 
Kernpunkt der Freimaurerei in ihrer einigenden, in ihrer die ganze Menschheit um- 
fassenden Kraft, welche man auch mit dem kirchlichen Namen der Katholicität bezeichnen 
kann. Die Freimaurerei strebt eine allumfassende Gemeinschaft an; das ist, wenn man 
es so nennen will, ihre Katholicität. Diese Gemeinschaft will die Freimaurerei durch 
die Diebe, nicht durch den Glauben, nicht durch Erkenntnisse, sondern durch sittliche 
Gesinnung herbeiführen. Das ist denn in der That der Angelpunkt des Streites, und 
wir können dem H.'rrn B schof nur unsere Anerkennung zollen, dass er hierin den 
letzten und tiefsten Gegensatz zwischen Freimaurerei und Kirche gefunden hat." 

In Betreff dieses Zieles und Zweckes sagt Freiherr v. Ketteier in seiner 
erwähnten Schrift sehr schon und treffend: „Das Christentum und die Freimaurerei 
haben ein Ziel, nämlich die Menschen zu vereinigen, die Stiftung eines allgemeinen 
Menschenbundes. Diese Vereinigung ist ein tiefes Bedürfnis des Menschengeschlechtes, 
eine geheime, angeborene Sehnsucht der menschlichen Seele, die mit der letzten Be- 
stimmung des Menschen zusammenhängt und aus ihr entspringt, Wir können uns 
daher nicht wundern, dass auch der Freimaurerbund seine Bestrebungen in dieser Idee 
zusammenfaßt; um so weniger, wenn wir bedenken, dass trotz der tiefen Versunkenheit 
des Menschen im einzelnen dennoch die grossen Impulse, die das Menschengeschlecht 
im Laufe seiner Geschichte empfängt, immer von hohen erhabenen Ideen herkommen ; 
so sehr ist das Höchste und Idealste die tiefste Bestimmung und das wahre Wesen 
unserer menschlichen Natur." Hierauf macht Br. Zille in der Freimaurerzeitung, 
Jahrgang 1865, S. 266 die Bemerkung: „Christentum und Maurerei haben also ein 
Ziel, und ebendarum kann man die Maurerei eiiu* christliche Anstalt nennen, und zwar 
um so mehr, da auch das Christentum (nicht so die Kirche) die Menschheit auf Grund 
des sittlichen Gebotes der Liebe vereinigen will, d. h. auf dem Grunde Gottes, denn 
Gott ist die Liebe (1. Job. 4. 16). Der Herr Bischof unterscheidet aber nicht Christen- 
tum und Kirche; was er vom Standpunkte der Kirche gegen den Geistesgehalt der 
Freimaurerei bemerkt, gilt ebenso gegen das Christentum; Christentum (Messiastum) 
und Freimanrertum (nicht Freimaurerei) sind gleichbedeutende Begriffe. Die Schrift des 
Freih. v. Ketteier erfüllt uns mit wahrer Hochachtung vor dem Verfasser, und wir 
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freuen uns, in ihm einen tief und gründlich auf die Sache eingehenden Gegner zu 
finden. Das Lesen solcher gegnerischer Schriften kann nur erspriesslich und förderlich 
sein; solche Schriften fordern uns auf, die Grundlage unseres Hundes, die alle Menschen 
umfassende Bruderliebe, gründlich zu prüfen. Die Liebe ist der Grund, auf den die 
Apostel und Propheten gebaut, auf dem auch der Eckstein, Christus, ruht (Job. 3, 16), 
auf dem der ganze Hau ineinandergefügt wächst zu einer Hehausung Gottes im Geiste, 
zu einem heiligen Tempel in dem Herrn (Eph. 2, 20—22)." 

1866. Das Vorgehen der Freiburger Bbr., welche im vergangenen 

Jahre die Aufnahme-, Beförderungs- und Affiliationsgebiihren abgeschafft 

hatten, veranlasste eine Zusammenkunft der Vertreter der badischen Logen 

zu Karlsruhe am 15. April, woselbst der im Jahre 185S abgeschlossene 

Kartellvertrag wesentlichen Veränderungen unterworfen wurde. Rs wurden 

unter dem Vorsitze des Rittergutsbesitzers Br. Otto v. Cornberg folgende 

Vereinbarungen getroffen: 

1. Die Aufnahmegebühren für den Eintritt in den Kreimanrerbilttd und die 
Beförderungsgebühren für die verschiedenen Grade werden gilnzlich autgehoben; 2. da- 
gegen wird von allen Gliedern der badischen Logen, je nach Massgabe der Lokal- 
bedürfnisse, ein regelmässiger Jahresbeitrag erhoben, welcher in den ersten fünf Jahren 
bis auf das Doppelte, in den darauf folgenden fünf Jahren bis um die Haltte jenes 
Betrages erhöht werden kann; 3, jeder einer badischen Loge angebürige Hr. ist be- 
rechtigt, bezw. verpflichtet, wenn er in Zukunft in einer anderen badischen Loge regel- 
mässig arbeiten will, in dieselbe überzutreten und von da an den Hotrag hier in der- 
selben Klas-so zu bezahlen, zu welcher er gehören würde, wenn er von Anfang an in 
dieser Loge aufgenommen worden wäre. 

Wiewohl hiernach die Aufnahme- und Beförderungsgebühren von 
allen badischen Logen abgeschafft waren, so haben die Mannheimer Bbr. 
doch nicht die bisherige Praxis sofort aufgegeben, sondern beschlossen, 
die Aufnahmegebühr auf 20 fl. = 34,29 ^fc herabzusetzen, die Beförde- 
rungsgebühren in den 2. und 3. Grad mit 5 fl. = 8,57 JL zu erheben 
und den jährlichen Betrag von 12 fl. = 20,57 fortbestehen zu lassen. 
— Der 15. April hat noch eine weitere Bedeutung; denn an demselben 
erliess der Grossmeister des Eintrachtsbundes, Staatsanwalt Br. Leykaul 
in Darmstadt, ein Sendschreiben an sämtliche deutsche Grosslogen, in 
welchem er diese bittet, zu einer konstituierenden Versammlung wenigstens 
drei Deputierte abordnen zu lassen, die am 26. August in der Loge „Karl 
zum Lindenberg" in Frankfurt a. M. zusammentreten sollten, um nament- 
lich die Frage zu erörtern: Soll eine maurerische Central behörde 
geschaffen werden, die als oberstes Organ des Bundes die erkannten 
Reformen und sonstige, die deutsche Maurerei betreffenden Anträge zur 
Annahme- und Beschlussfassung den deutschen Grosslogen übermittelt? — 
Am 20. April ging Oberst a. D. Christian Friedrich v. Biber- 
stein zur ewigen Heimat ein, in die ihm kaum 24 Stunden seine treue 
Gattin vorangegangen war. Nicht nur als fungierendem Grossmeister bei 
Installation unserer Loge, sondern auch als Kämpfer für die Befreiung 
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unseres Vaterlandes von fremdem Joche in den Jahren 1812—1815 und 
als treuem, eifrigem Maurer bewahren wir ihm das beste Andenken. — 
Erfreulich dagegen war die Mitteilung, dass eine Anzahl in Kippenhein, 
Offenburg, Lahr, Gengenbach und Zell wohnender Bbr. sich zu einem 
maurerisehen Kränzchen unter dem Namen „zur offenen Burg" in 
Ottenburg vereinigt hatten, das mit Erlaubnis der Grossloge zur Sonne 
durch eine Abordnung der Freiburger Loge am 29. Juli festlich eröffnet 
wurde. — Das Johannisfest feierte mau gemeinschaftlich mit den Heidel- 
berger Bbrn. in Heidelberg am 30. September. 

1867. Eine grössere Thätigkeit und Regsamkeit entfaltet sich in 
unserer Loge. Hierfür spricht die wachsende Beteiligung der Bbr. an der 
Erledigung innerer Angelegenheiten, wie auch die vermehrte Zahl von 
Vorträgen. — Der Grossorient von Paris erliess am 1. März ein Cirkular- 
schreiben, in dem derselbe der Absicht Raum giebt, dass die diesjährige 
Weltindustrieausstellung jedenfalls auch eine namhafte Anzahl Bbr. nach 
Paris führen werde, die er zur gemeinsamen Feier des Johannisfestes am 
15. Juni einlade. Die Festarbeit beginne um 3 Uhr, die Tafelarbeit um 
fi 1 /,. Preis des Couvcrtes 20 Frks. Vorgeschrieben sei schwarze 
Kleidung. Während der Dauer der Ausstellung sei einer der Säle des 
Grossorientes den fremden Bbrn. zur Verfügung gestellt und werde ihnen 
daselbst die nötige Auskunft erteilt werden. — Am 8. und 9. Juni tagte 
die Jahresversammlung des Vereins deutscher Freimaurer in Worms zur 
Beratung des „Allgemeinen Grundgesetzes des Freimaurerbundes". Die 
Vorstände des Vereins unterzeichneten daselbst ein Manifest an alle 
Grosslogen des Erdenrundes, übersandten mit demselben ein Exemplar des 
von der Versammlung angenommenen Grundgesetzes und baten um Prüfung 
derselben. Das Grundgesetz umfasst 1. Zweck des Bundes, 2. Mittel, 
3. Verfassung, 4. Innere Einrichtung und 5. Rechte und Pflichten der 
Freimaurer. — In der Konferenz der Grossloge vom 1. Juni teilte der 
Grossmeister mit, dass Geheimer Rat und Prof. Br. Dr. J. C. Bluntschli 
seine Ausarbeitung der Rituale vollendet habe. — Dieser Ritualent- 
wurf wurde den einzelnen Tochterlogen zur Begutachtung vorgelegt. Mit 
demselben befasste sich das Beamtenkollegium unserer Logo am 12. Ok- 
tober und beauftragte den Handelskammersekretär Br. Georg Treu, zur 
Sitzung am 29. Oktober ein Referat über die 3 Rituale zu goben, bei 
welcher Gelegenheit diese wichtige Sache in allgemeiner Logo behandelt 
werden solle. Probeweise hatte man die am 21. November stattgehabte 
Beförderung der Bbr. Kaufmann Jakob Nauen, Kaufmann Gustav 
Oppenheim und Juwelier Karl Dangmann nach dem Ritual von 
Bluntchli vorgenommen, um die Wirkung desselben auf Geist und Ge- 
müt kennen zu lernen. ■- In der Grosslogenkonferenz vom 19. September 
teilte der Grossmeister Br. Feustel mit, dass Geheimrat Br. Bluntchli 
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auch den Bundesverfassungsentwurf eingesandt habe. Derselbe wurde 
mit dem Protokoll der genannten Sitzung den Tochterlogen zur Beratung 
zugestellt. — Das mit den Heidelberger Bbrn. gemeinsam gefeierte 
Johannisfest fand dahier am 17. Oktober statt. Anwesend waren 91 Bbr. 
Die Tafelloge, um 2 l /j Uhr beginnend, wurde im Badener Hof abge- 
halten. — Mit Johanni dieses Jahres trat ein neues Regulativ für die 
von den Tochterlogen zu leistenden Jahresbeiträge an die Grossloge in 
Kraft. Nach demselben hatte 

eine Loge mit bis zu 29 Mitgliedern jährlich 10 fl. = 17,14 JL 
„ „ 30 - 49 „ „ 15 „ _ 25,71 „ 

n n n 5 <> - 74 n „ 25 „ =- 42,86 „ 

„ 75 - 99 „ • „ 35 „ = 60,00 „ 
„ „ „ 100 und darüber „ „ 40 „ = 68,57 „ 

zu bezahlen. — Zu Herbst des Jahres bildete sich unter Aufsicht der 
Karlsruher Loge Leopold zur Treue in Baden-Baden ein maurerisches 
Kränzchen mit dem Namen „Badenia zum Fortschritt", dessen 
Mitglieder verschiedenen deutschen, französischen und englischen Logen 
angehörten. Die Einweihung geschah am 8. Dezember. — Gleichfalls 
erfreulich war die im Dezember eingelaufene Mitteilung, dass sich das 
Offenburger Kränzchen zu einer Loge gestalten wolle und sich Lahr zum 
Sitze erwählt habe. 

1868. Die Aufmerksamkeit der Bbr. unserer Loge lenkte sicli immer 
mehr dem stillen Logenleben zu. Logen und Klubabende werden lebhaft 
besucht. Zwei der Vorträge, nämlich „Eine maurerische Katechismusrede" 
von Br. Georg Treu und „Die Mahnung der Zeit" von Br. Gott lieb 
Schirges sind in der Bauhütte veröffentlicht worden. 1 ) — Das 
Bearatenkollegium erhöhte am 27. Februar den jährlichen Beitrag 
der Logenmitglieder von 12 11. sc 20,57 JL auf 15 fl. == 25,71 JL, der 
auswärtigen Mitglieder von 10 fl. = 17,14 JL auf 12 fl. = 20,57 JL 
und der permanent Besuchenden von 6 fl. =« 10,29 JL auf 10 fl. = 
17,14 JL — Auf Anregung des Grossnieisters der Grossen Landesloge 
von Sachsen, Br. Warnatz, fand der erste deutsche Grossmeistertag 
am 31. Mai in Berlin statt, um sich über die gegenwärtige Situation 
und Aufgabe der Königl. Kunst im brüderlichen Austausche der Erfah- 
rungen und Ansichten auszusprechen. Alle deutschen Grosslogen mit 
Ausnahme derjenigen von Bayreuth waren daselbst vertreten. — Das 
Johannisfest wurde gemeinsam mit den Heidelberger Bbrn. am 21. Juni 
in Heidelberg gefeiert. Es hatte diesmal eine besondere Bedeutung durch 
die Aufnahme des Universitätsprofessors Wilhelm Onken in den 
Bund, mit welchem die Heidelberger Loge eine überaus schätzenswerte 
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Ivraft erhielt. Um die bereits seit längerer Zeit schwebende Ver- 
fassung- und Ritualfrage zum Absehluss zu bringen, berief der Gross- 
meister Hr. Feustel die Tochterlogen auf den 11. Oktober zu einer 
Konferenz nach Stuttgart. Im ganzen waren 15 Logen vertreten. Von 
unserer Loge erschienen die Delegierten Hr. Johann Schneider und 
Hr. Georg Treu. Der vom Gchehnrat Hr. Hluntschli entworfene 
Verfassungsentwurf wurde nach geschehenen Abänderungen mit lö gegen 
1 Stimme angenommen. Aus den interessanten Verhandlungen will ich 
nur eine Krwiderung Hluntschlis anführen, da sie uns auf den im 
Verfassungsentwurf liegenden Fortschritt hinweist : 

Hr. Hluntschli sagt: Der Entwurf unterscheide sich wesentlich von der bis- 
herigen Verfassung; die meisten Logen verbünde folgten dein Grosslogensystera im 
engeren Sinne, einer Verfassung, in der eine Art aristokratischen Elementes, die Hege- 
monie der Centralloge. vorherrsche. Der gegenwärtige Entwurf habe aber das 
H u n d e slo ge n sy s t e m aufgestellt. E.s sei oben heutzutage überall und auch bei 
uns unmöglich, der bisherigen Weisir von Ol>.:)ii!ijr«ib fortzurogieron. Man müsse die 
bisher Regierten sich selbst regieren hissen ; damit eben die freie Bewegung der einzelne i 
dem (inuzen nicht Gefahr bringe, so müssten um so energischere Gegengewichte ge- 
fordert werden, eine grossere Gemeinschaft fordero eine starke Einigung. Für Einigung 
habe der Kntwurf ebendadurch gesorgt, dass oin gewisser starker ( Vntralpunkt in dem 
stets zu Bayreuth verweilenden Bundesrate verbleibe. VVouu aber neben der Einheit 
auch die Freiheit gewahrt- bleiben solle, müsse den samtlichen Logen eine lobeudige 
Beteiligung au dem Organismus gesichert werden. Die gegenwärtige Verfassung habo 
das versucht durch das Institut der Repräsentanten. Das sei aber eino sehr unvoll- 
kommene Vertretung, die für gewisse mehr administrative Zwecke zwar vollkommen 
genüge, sich aber als unzureichend erweise bei allen Fragen, die in unser Gemeinwesen 
schärfer eingreifen und die Interessen der einzelnen Logen näher berühren. Derartige 
Fragen konnten ohne persönliches Zusammentreten von Delegierten nicht gelöst worden, 
nur durch mündliches Offenbaren der Meinungen, durch unmittelbaren Kampf der An- 
sichten könne da eine Verständigung erzielt werden. Das sei dor Kardinalpunkt. Dass 
diese Zusammenkünfte ihren Ort wechseln müssten, läge in der Natur der Sache, schon 
um deswillen, damit die Kosten der Repräsentation sich durch don Wechsel gleich- 
mässiger auf die einzelnen Logen verteilton. Auch dienten solche Versammlungen zur 
Belebung mancher vorhandenen Kräfte, die jetzt brach lägen, zur Förderung maurerischer 
Interessen in der ganzen Gegend. Die schweizerische Grossloge wandere auch alle 
Jahre, ja sogar mit dem Sitze der Bundesleitung. In Berücksichtigung der geschicht- 
lichen Verhältnisse, wie aus praktischen Gründen habe ersieh jedoch mit dem Gedanken 
befreundet, die Geschüftsleitung an einem Ort zu lassen. Er habe auch einen Wechsel 
in dor I'erson des Grossmeisters angenommen, denn es sei doch denkbar, dass auch 
anderwärts tüchtige Kräfte vorhmdeu wären, die sich zur Leitung des Ganzen eigneten, 
so grosse Anerkennung der gegenwärtige Grossmeistor auch verdiene. Er selbst müsse 
erklären, dass er gar nicht daran denke, nach der Würde eines Grossmeisters zu streben. 
Er habe an und für sich genug zu thun und sei weit entfernt von solchem kindischen 
Ehrgeiz. Was ihm im ganzen bei diesem Verfassungsentwurf vor Augou geschwebt 
habe, sei der Gedanke, das monarchische Prinzip in Geltung zu lassen, so weit es nötig 
sei, deshalb habe er die Autorität der Grossloge und des Grossmeistors nicht zu 
schwächen, sondern zu heben und zu .starken gesucht. Je froier die Thätigkeit der 
einzelnen, desto energischer müsse die Leitung des Ganzen sein, sonst entstehe Anarchie, 
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froic Bewegung in Verbindung mit concentrischer Leitung bringe die höchste Blüte des 
Lebens horvor. 

Der zweite Gegenstand der Tagesordnung betraf die Ritual frage. 
Bei der erfolgten Abstimmung wurde Ritaalfreiheit mit 14 gegen 
2 Stimmen (Stuttgart und Karlsruhe) unter der Bedingung angenommen, 
dass neue Rituale vor ihrer Einführung der Grossloge zur Genehmigung 
vorgelegt werden müssen. Br. Bluntschli legt in ausführlichem Vor- 
trage den Standpunkt dar, den er bei Abfassung seines Rituals einge- 
nommen habe. Er sagt: 

Es sei schwierig, ein Ritual auszuarbeiten. Man finde sich schwer in nouo 
Formon hinein. Seino Anschauung gehe dahin, dass die wesentlich symbolischen Formen 
beibehalten werden sollten. Er habe sich bei jedem Satze gefragt, ob ein innerer Ge- 
danke in demselbon enthalten sei odor nicht. Im letzteren Falle habe er ihn gestrichen. 
Er glaubo nicht, dass in dem jetzigen Ritual ein einziger Gedanke sei, der nicht auch 
in seinem neuen sich finde. Er habe vielfach allzuviel Rücksichten dabei genommen. 
Im ganzen hätte er sich viel auf das Ritual der Alpina gestützt, da aber ganz bedeu- 
tend reduciert und zugleich versucht, den alten Formen eine tiefere Bedeutung zu 
geben. Zwei Dinge habe er in dem Ritual fortwiibrend ausgemerzt, mimlich die ganz 
auffälligen Erinnerungen an den Kampf der Stuarts in England und die aus der da- 
maligen Stimmung und Anschauungsweise herrühronde Neigung, alles vom Standpunkte 
des alten Testamentos aus zu betrachten. Ein Ritual in den verbündeton Logen ein- 
zuführen, werde unmöglich sein, man gebe daher Ritualfreihoit mit gesetzlicher Auf- 
sicht. Die Rituale seien ja nicht das Wesentliche, man sei nur strenge in den geistigen 
Grundfragen. Rituale seien nur Gefässe für den geistigen Inhalt. 

Die Herausgabe eines gemeinsamen Mitgliederverzeichnisses wurde 
ohne Debatte einstimmig angenommen. Nähere Bestimmungen hierüber 
traf die Grossloge in ihrer Konferenz am 28. November. Die übrigen 
Fragen der Stuttgarter Tagesordnung: 1. Welche Mittel und Wege sind 
einzuschlagen, um der Freimaurerei innerhalb unserer Grossloge einen 
kraftigen Impuls zu geben? und 2. Wäre es wünschenswert, alle süd- 
deutschen Logen in eine Grossloge zu vereinigen, und unter welcher 
Voraussetzung würde dieses Ziel anzustreben sein? gelangten wegen Kürze 
der Zeit zu keiner Beratung. — Das Maurerkränzchen zur offenen Burg 
in Offenburg, welches seinen Sitz nach Lahr verlegt hatte, bildete sich 
zu einer gerechten und vollkommenen Loge um, die unter dem Namen 
„Allvater zum freien Gedanken" am 18. Oktober durch den 
Grossmeister Feustel eröffnet und eingeweiht wurde. — Unsere Loge 
feierte am 1. November, vormittags y 2 ll Uhr, die Weihe des neube- 
zogenen Logenlokals (Badener Hof G 6, 3,) zugleich in Verbindung 
mit dem 50jährigen Jubiläum ihres Ehrenceremonienmeisters Br. Karl 
Kühn, den Ehrengrossmeister Br. Eduard Moll in schwungvoller 
Ansprache begrüsste. Auch die resignierten Stuhlmeister unserer Loge, 
Br. Friedrich Oesterlin und Bürgermeister Br. Karl Nestler 
waren der Einladung gefolgt, Der Festarbeit folgte ein Bankett, an dem 
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DO Hbr. teilnahmen. — Kino bedeutende Kraft hatte unsere Loge verloren, 
indem Professor Hr. Ludwig Kckard nach seiner Vaterstadt Wien 
übersiedelte, nachdem ihm Österreich lange Jahre aus politischen Gründen 
verschlossen war. — Am 22. November wurde die neugegründete Loge 
„zur B rudert reue am Main" in Schweinfurt durch die Beamten der 
Grosslogo zur Sonne feierlichst eingeweiht, bei welcher Festlichkeit auch 
unsere Loge vertreten war. 

1869. Seit dem Umzug in das neue Lokal hatte sich erfreulicher- 
weise eine gesteigerte Beteiligung und Thätigkeit der Mitglieder unserer 
Loge eingestellt. Leider musste sich aber der seitherige M. v. St. Br. 
Karl Betz durch den ungünstigen Zustand seiner Gesundheit immer 
mehr von den Arbeiten der Loge fein halten. Ausserdem beklagten die 
Mitglieder die dauernd gewordene Nichtbeteiligung des Ehrenmeisters Br. 
Eduard Moll, der sich mehr und mehr der Thätigkeit in öffentlichen 
Amtern zuwendete. Doch hegte man die Hoffnung, dass es nur noch eines 
Jahres innerer Konsolidierung für die Loge bedürfe, um dann wieder in voller 
Wirksamkeit inmitten der übrigen Schwesterlogen im südlichen Deutsch- 
land zu stehen. — Am 17. März beging die Loge eine Gedächtnisfeier 
für verstorbene Bbr. - Laut Beschluss des vorjährigen Grossmeistertages 
fand der zweite Grossmeistertag am 16. Mai in Dresden statt. 
Auch diesmal war die Grossloge zur Sonne in Bayreuth nicht vertreten. 

Inbczug auf die hier erörterte erste Frage, die alten Maurerpflichten betreffend, 
wurde Hr. Karl Paul aus Frankfurt beauftragt, eine Zusammenstellung der zeitgo- 
mässen Hauptgrundsiitze aus den alten Pflichten zu entwerfen. Die zweite Frage, 
Wiederholung des deutschen Grossmeistortages, bejahte man allgemein. Die übrigen 
Vorhandlungen erstrockten sich auf das Abschliesson inniger Freundschaftsverhältnisse 
ausserdoutscher Logen mit deutschen Grosslogen, ferner auf die Verhältnisse der Conseils 
supn'mcs und das Verhalten der Maurcrei in Belgien inbczug auf Fernhalten der Politik 
von der Maurerei. Auf den Gedanken, ob die Gründung einer grösseren maurerischen 
Genossenschaft zur Organisation der maurerischen Werkthätigkeit wünschenswert und 
praktisch ausführbar sei, ging man ebenfalls näher ein. 

Mit den Heidelberger Bbrn. feierten die hiesigen das Johannisfest 
dahier am 27. Juni, wobei 13r. Georg Gott lieb Schirges die 
Festrede hielt, deren Thema lautet „Vom maurerischen Johannisfest der 
Zukunft", und die sich in der Bauhütte Nr. 33 des Jahrganges 1869 ab- 
gedruckt findet. — Ein Rundschieiben des Bundesrates der Grossloge zur 
Sonne berief die Werkstätten des Logenbundes auf den 24. Oktober 
zu einer Konferenz nach Kaiserslautern in das neu erbaute Logen- 
lokal der Loge „Barbarossa zur deutscheu Treue'*. Die Vertreter der 
hiesigen Loge waren die Bbr. Ludwig Keller und Georg Treu. 

Zunächst wurden einige beanstandete Punkte der Bundesverfassung boreinigt, 
sodann an Stelle der bisherigen Diplome Certitikato in Postkarten form nach einem vor- 
gelegten Formular genehmigt. Feiner fand ein von Hr. Bluntschli ausgearbeitetes 
llundschreilten, das sich über die gegenwärtige Lage und besonders über das bevor- 
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.stehende ökumenische Konzil verbreitet, warme Zustimmung. Hierauf erfolgte die Wühl 
des Grossmeisters und der übrigen drei Grossbeamten. Das Rund.sehreiben, welches 
allen Logen Deutschlands bekannt gegeben wurde, lautet: 

Der Bund dei Freimaurer beteiligt sich iu der Regel nicht an politischen und 
kirchlichen Partoiungon und Kämpfen der Gegenwart. Als ein allgemein menschlicher 
und sittlicher Voroin vorbindet er Männer von verschiedenen politischen Parteien und 
von verschiedenem religiösen (Hauben durch das gemeinsame Band der Bruderliebe. 
Aber jene Neutralität lässt sich unmöglich bewahreu, wenn entweder die Existenz des 
Bundes selbst angegriffen wird oder die sittlichen Gilter bedroht werden, welche die 
Menschheit bereits errungen hat und, welche für ihre Bestimmung unentbehrlich sind. 
In diesen Fällen nötigt ihn, dort das Interesse der Selbsterhaltung, hier die Pflicht, für 
jene heiligen Güter einzustehen, zur Wachsamkeit und zur Gegenwehr. 

In diesem Sinne lenken wir Eure Aufmerksamkeit, geliebte Bbr., auf die Plane 
hin, welche in unsern Tagen von Rom her den moralischen Frieden und den geistigen 
Fortschritt der civilisiorten Monschhoit gofährden. Diese Plane werden ohne Zweifel 
von dem Todfeinde unseres Bundes, dem Jesuitenorden, zum Teil entworfen und ange- 
regt, zum Teil unterstützt. 

Sowoit das bevorstehende römische Konzil, zu welchem der Papst Pius IX. alle 
römisch-katholischen Bischöfe von allen Ländern der Welt einberufen hat, lediglich 
Dinge des katholischen Kultus oder der kirchlichen Disciplin feststellen will, haben wir 
keine Veranlassung, uns iu diese uns fremde Angelegenheit einzumischen. Selbst die 
offenkundige Absicht, dem Papste durch ein neues Dogma die „Unfehlbarkeit' 1 zuzu- 
sprechen, berührt uns weit weniger als die modernen Staaten, deren Ansehen und Frei- 
heit durch eino solche übermenschliche Autorität eines Menschen in Kämpfe verwickelt 
worden können. Wir betrachten es als selbstverständlich, dass diese auf einen kirch- 
lichen Glauben gegründete Unfehlbarkeit für uns schon deshalb weder eine überzeugende 
noch eine bindende Kraft haben kann, weil das Sittengesetz, das wir als obersten Maß- 
stab unseres Verhaltens verehren, nicht von irgend einer kirchlichen Autorität, sondern 
von menschlich erkennbaren Wahrheiton abgeleitet wird. 

Wohl aber haben wir vorerst das Recht unseres Daseins auch der Autorität des 
Papstes gegenüber zu behaupten, welcher uns dasselbe in der Allokution vom 25. Sep- 
tember 18<J5 abgesprochen hat, und ebenso der Autorität des Konzils gegenüber, wenn 
dieses das Verdammungsurteil des Papstes bestätigen sollt»'. 

Unser der Humanität geweihter Bund ist kein Institut der römisch-katholischen 
Kirche und der römischen Hierarchie nicht unterthänig. So lango der human und frei 
gesinnte Staat unser Recht schützt und uns in Freiheit leben lässt, brauchen wir uns 
um den päpstlichen Bannstrahl nicht zu kümmern. Wir bekennen uns nur eines 
Vorwurfes schuldig, den uns der Papst gemacht, nämlich des Vorwurfs, dass wir „gegen 
An d ersgl äubi go D uldsamkei t üben". Wenn der Papst in dieser Duldsamkeit 
ein Verbrechen findet, so ist dieselbe in den Augen der gesitteten Welt eine Tugend, 
deren wir uns nicht zu schämen brauchen. Alle andere Vorwürfe beruhen auf einer 
Verkennung unserer Denkweise und auf einer Missdeutung unseres Strebens. Der 
Papst irrt, wenn er uns eine „unsittliche Sekte" nennt, denn das Sittengesetz 
ist unser Lebensprinzip. Der Papst irrt, wenn er uns vorwirft, dass wir die „ouro 
päischen Revolutionen und Kriege verschuldet 1 * haben, denn wir fordern von 
allen Mitgliedern gewissenhafte Beachtung der Staatsgosetzo. und unsere Bauhütten sind 
Tempel des Friedens. Der Papst ist im Irrtum, wenn er uns einen „glühenden Mass 
gegen die christliche Religion" zuschreibt, denn nicht bloss bekennt die 
grosse Mehrzahl der Rr. die christliche Religion, auch der Bund selbst ist als ein sitt- 
licher Verein von Verehrung gegen den Stifter der christlichen Religion erfüllt, welcher 
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dor Welt das höchste Ideal einer sittlichen Persönlichkeit geoffonbart hat. Dor Papst 
ist im Irrtum, wenn er uns als ..Vera cht er und Feinde 11 Gottes bezeichnet, denn 
die FrMr sind grundsätzlich „Gottesverehre r u . Indem wir aus unmittelbarer 
eigener Lebenserfahrung so schwere Irrtümer des Papstes wahrnehmen, wissen wir 
allerdings, dass der Papst so wenig als andere Mensehen vor Irrtum gesichert ist, 

Das Konzil wird ausserdem berufen, um die sogenannten „Irrtümer unserer 
Zeit", welche der Papst Pius IX. verurteilt und in dem bekannten Syllabus errorum 
zusammengestellt hat, ebenfalls zu verdammen. Jn diesen vermeintlichen Irrtümern er- 
kennen wir grossenteils wichtige Wahrheiten, welche die ganze gesittete Gesellschaft und 
die heutigen Staaten billigen, und welche die Menschheit treu bewahren muss, wenn 
sie ihre göttliche Bestimmung erfüllen soll. 

Der Papst verurteilt im Voraus alle Philosophie und alle Wissen- 
schaft, welche sich nicht von der Autorität der Hierarchie bestimmen, regieren und 
beschränken lässt. (Syllabus 1—14, 57.) Wir aber wissen, dass die Wissenschaft ihrer 
Natur nach unabhängig ist und sein muss von jeder kirchlichen Autorität. Wir er- 
innern uns, dass die grossen Entdeckungen und Fortschritte der Wissenschaft durchweg 
dor freien Forschung, der kritischen Beobachtung, dor logischen Denkarbeit zu verdanken 
sind, und dass fast jedo neu erkannte Wahrheit im Kampfe mit don widerstrebenden 
und widersprechenden kirchlichen Autoritäten errungen und behauptet werden musste. 

Der Papst verwirft ferner die Glaubonsfreiheit (Syllabus 15—18), und 
wir obren sie als eine der heiligsten Errungenschaften der Menschheit, welche endlich 
nach tausendjährigen Kämpfen, Leiden und Opfern zu allgemeiner staatlicher Anerken- 
nung gelangt ist, dem verderblichen Glaubenszwang und der mörderischen Ketzer- 
verfolgnng ein Endo gemacht hat. 

Die Gewissensfreiheit heisst Pius IX. in der Encyklika vom 8. Dezember 
1806, gloichwie sein Vorfahr, Papst Gregor XVI., einen „Wahnsinn", und wir sehen in 
ihr die unentbehrliche Gewähr für jede wahrhafte und aufrichtige Beziehung der mensch- 
lichen Seele zu Gott und die notwendige Grundlage der Sittlichkeit im Gegensatze zur 
Lügo und Heuchelei. 

Ebenso verdammt er die freie Ausübung verschiedener Kulte und ver- 
langt die ausschliessliche Herrschaft des römisch-katholischen Kultus 
in allen Ländern (Syllabus 77—79). Wir aber erkennen in dor Kultusfreiheit eines 
der heiligsten Grundrechte der mündigen Menschheit. 

Wir verwundem uns nicht, wenn der Papst in vielen Schreiben und wieder in 
der erwähnten Encyklika auch die Rede- und Pressfreiheit als „eine schreckliche 
Seuche 1 * grundsätzlich verdammt ; aber wir sind der Meinung, dass die grosse von Gott 
der Menschheit gesetzte Aufgabe, ihre geistige Anlage in reichster Mannigfaltigkeit zu 
entwickeln und zu bothätigen, unlösbar wäre ohne diese unentbehrliche Freiheit. 

Wenn ondlich Pius IX. „jode Versöhnung des Papsttums mit dem 
Fortschritte, dem Liberalismus und der modernen Ci vilisation" ablehnt 
(Syllubus 80), so sehen wir in dieser Erklärung das Bekenntnis, dass die päpstliche 
Lehre unfähig und untauglich sei, das fortschreitende Leben der Menschheit zu ver- 
stehen und zu begleiten. 

Gewiss ist unser Bund berechtigt und veranlasst, diese wichtigen Fragen zu 
prüfen und zu beleuchten, donn sie sind für die sittlichen Aufgaben der Menschheit von 
höchstem Belang. 

Es finden sich in unseren Logen gebildete und humane Männer aus verschiedenen 
Klassen der Gesellschaft brüdorlich zusammen, welche ein inneres Intoresso an diesen 
Fragen haben und kraft unserer Einrichtungen, welche eine würdige und friedliche 
Beratung sichern und ein offenes Vertrauen schützen, eher als andere Vereine dieselben 
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mit edlom Freimut und ernsten Sinnes besprechen und klären können. Überdein ist 
unser Bund, ähnlich der katholischen Hierarchie über den Erdkreis hin verzweigt. 
Indem er, weitherziger als diese, gebildete Männer nicht nur von verschiedenen Nationen 
und Staaten, sondern auch von verschiedenen Religionen und Kirchen verbindet, ist er 
vorzugsweise berufen, dem universellen Angriffe auf die edelsten Güter der 
Menschheit auch überall eine universelle Verteidigung entgegen zu setzen. 

Wir laden Euch daher ein, geliebte Br., diesem geistigen und sittlichen "Wett- 
kampfe Eure aufmerksame Teilnahme zuzuwenden, Euch um den Gang desselben näher 
zu bekümmern, und sowohl in den Logen und gemeinsamen Kränzchon gemäss unsorer 
maurerischen Verfassung und Übung, als auch einzeln, je nach der verschiedenen 
Lebensstellung eines jeden, die sittlichen Pflichten mit erhöhtem Eifor zu üben, welcher 
in einer ernsten und gefährlichen Zeit von den Wächtern und Verteidigern jener heiligen 
Güter dor Menschheit gefordert werden muss. 

In dieser Erwartung reichen wir Euch die Bruderhand und griissen Euch nach 
Mauror.sitte aufs herzlichste." 

Der Grossmeister ordnete die Herstellung eines für den ganzen Logen- 
bund brauchbaren Gesangbuches an. Unter Angabe der dabei zu 
beachtenden Gesichtspunkte forderte er die Logen auf, ihre Lieblingslieder 
namhaft zu machen, und übertrug besonders beanlangten musikalischen Bbm. 
die Sichtung und Zusammenstellung. — Ende November lief die Nachricht 
von der Bildung eines maurerischen Kränzchens „Erwin" in Kehl ein. — 
Am 15. November besprach man in der hiesigen Meisterberatung die 
Herausgabe neuer Lokalgesetze und beauftragte die Bbr. Ludwig 
Keller, Georg Gottlieb Schirges und Georg Treu mit der 
Redaktion derselben. — Der Mitgliederbestand der Loge weist 98 Mit- 
glieder auf, die sich in 11 Ehrenmitglieder, 75 wirkliche Mitglieder und 
12 permanent Besuchende teilen. Von den 75 wirklichen Mitgliedern 
(38 Meister, 10 Gesellen und 27 Lehrlinge) waren 57 in Mannheim 
wohnhaft und 18 auswärts. — Die aufgenommenen Mitglieder verteilen 
sich in folgender Weise auf die einzelnen Jahre: 

1860, 1801, 1862, 1863, 1864, 1865, 1866 , 1867, 1868 , 1869. 

4, 0, 5, 0, 0, 1, 1, 4, 8, 3. 

Das Decennium 1860—1870 war aus den anfangs angeführten 
Gründen im ganzen eine geistig arme und unfruchtbare Periode für die 
I^oge. Bis zum Jahre 1867 wurden nur 27 Vorträge gehalten, also 
durchschnittlich noch nicht 4 Vorträge im Jahre. Erst mit dem Jahre 
1867 begann das geistige Leben in der Loge wieder kräftiger zu pulsieren, 
so dass innerhalb drei Jahre an 30 Vorträge, also durchschnittlich im 
Jahre 10, gehalten wurden. Es ist bemerkenswert, dass infolge des 
erlassenen Schulgesetzes auch einige eingehende Vorträge über die Schul- 
frage stattfanden. Der Inhalt der übrigen Vorträge betraf Fragen aus 
der Ethik, Geschichte, Philosophie und Religionswissenschaft. 

Die Zeit von 1870-1880. 

Wir treten in eine für unser deutsches Vaterland grosse Zeit ein. 



Digitized by Google 



1«J0 



Alle deutschen Stämme, deren Streben schon längst auf nationale Ver- 
einigung ausging, sehen jetzt dieselbe in Wirklichkeit vollzogen. Der Ruf 
Schillers: „Seid einig, einig, einig!" findet für Deutschland seine end- 
gültige glänzende Erfüllung. Kin Kaisei - , ein fest gefügtes deutsches 
Heer, ein deutscher Reichstag, gleiches Mass, Gewicht und Geld, ein 
fürs ganze Reich geltendes Konsulat- und Gesandtenwesen, ein gemein- 
sames Strafrecht und viele andere gemeinsame Einrichtungen in 
Deutschland stellen diese nationale Einheit dar und begründen sie. Der 
Zug des deutschen Strebens nach Einheitlichkeit machte sich auch auf 
mehr rein geistigen Gebieten und so auch, wie wir aus der nachfolgen- 
den Darstellung ersehen werden, in den deutschen Logen geltend. Das 
seither in den einzelnen deutschen Logen verhandelte Besondere tritt 
mehr und mehr zurück, und dieselben Ideen und Strebungen treten in 
allen Logen als Gegenstünde der Beratungen hervor. Ich werde deshalb 
im weiteren Verlauf dieser geschichtlichen Darstellung meine Aufmerksam- 
keit hauptsächlich dem in allen deutschen Logen verhandelten Gemein- 
samen zuwenden. l ) 

1870. Im kräftigsten Alter starb am 27. Januar Br. Karl Betz. 
Er gehörte zu den eifrigsten und treuesten Mitgliedern unserer Werkstätte 
und war hochgeachtet und geschätzt im Kreise aller, welche mit ihm in 
Berührung kamen. — Am 28. Mai fasste das Beamtenkollegium den 
Beschluss, das Rechnungsjahr mit dem Logenjahre beginnen zu lassen. — 
Erfrischende, erhebeude und hochbeglückende Stunden verlebten eine 
Anzahl Bbr. am 29. Mai in Heidelberg; denn daselbst vollzog sich die 
Einweihung des Logenhauses, bei welcher Geheimrat Br. Bluntschli 
die Festarbeit leitete und einen längeren Vortrag über die Thätigkeit der 
Maurer innerhalb und ausserhalb der Loge hielt, während Universitäts- 
buchbinder Br. Franz Kübel in einer geschichtlichen Skizze sich über 
den Bau des neuen Hauses eingehend verbreitete. Unser Stuhlmeister, 
Reallehrer Ludwig Keller, kleidete seine Festgabe in gebundene 
Form und gab eine Deutung der fünf Rosen, welche die Heidelberger 
Loge zieren. — Die Versammlung der deutschen Grossmeister fand 
am 7. Juni in Hamburg statt. Unsere Grossloge war durch den Gross- 
meister Banquier Br. Friedrich Feustel und den Deputierten 
Grossmeister Professor Br. Alexander Puschkin vertreten. 

Der erst»; (}(»» «instand der Tagesordnung bildeto der Entwurf des Br. Karl P tul 
aus Frankfurt a. M., „Uber die freimaurerischen Grundgesetze" mit Zugrundlegung der 
alten Pflichten des englischen Konstitutionenbuches vom Jahre 1723. Einstimmig wurde 
angenommen: Die alten Pflichten vom Jahre 1723 werden als geschichtliches Dcnk-nal 
der in England im Jahre 1717 umgestalteten Freimaurerbrüderschaft anerkannt und die 

l ) Wie Iiisher lasse ich auch für die Folge die reichliche Workthtttigkeit unserer 
Loge — mit Ausnahme im grossen Jahre 1870 — unerwähnt. 
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darin enthaltenen Grundsätze als imi&s<jreht*nd betrachtet, so weit dieselben nicht dureh 
besondere Bestimmungen abgeändert werden. Dieselben sind in der Bauhütte, .Jahrgang 
1871, S. 25 ausfuhrlich wiedergegeben. 

Am 23. .Juni feierton die Hbr. ihr Jolumnisfest. — Inzwischen 
hatte die Grossluge zur Sonne die von Hr. Georg Schirges ent- 
worfenen neuen Lokalgesetze genehmigt, die heute noch in Geltung, aber 
bereits einer Kommission zur Revision unterbreitet sind. — Nach fünf- 
jähriger Pause begingen die sechs vereinigten württembergischen Logen 
am 26. Juni das Johannisfest. Auf demselben zog unser Hr. G e o r g 
Treu eine Parallele zwischen den kirchlichen Orden und unserem Hunde, 
beleuchtete insbesondere die Aufgabe des letzteren, namentlich inbezug 
auf seine Wirksamkeit nach aussen und legte schliesslich den Bbrn. die 
Mahnung ans Herz: „Schau in dich und schau um dich!" — Die Jesu- 
iten hatten ihr Ziel erreicht ; der Telegraph meldete am 13. Juli aus 
Rom: „Das Konzil hat in seiner heutigen Sitzung die Infallibilität mit 
450 Ja gegen 88 Nein votiert, CO Stimmen wurden mit Vorbehalt ab- 
gegeben". — Der Hundesrat der Grossloge zur Sonne beschloss in der 
Sitzung am 19. Juli, dass mit den Logen „Zu den drei Säulen" in 
Rotterdam und „Vicit vim virtus" in Haarlem wegen deren ausgesprochener 
Einmischung in staatliche Angelegenheiten jeder Verkehr abzubrechen 
und den Mitgliedern der Zutritt zu den Arbeiten zu verweigern sei. — 
Am gleichen Tage überreichte der französische Geschäftsträger Le Sourd 
in Herlin die Kriegserklärung. Das Kriegshorn ertönte in allen deutschen 
Gauen und rief die streitbaren Männer zum Kampfe in den heiligen 
Krieg für Alldeutschlands Freiheit und Ehre. An die Stelle der fried- 
lichen Logenarbeiten trat die Übung der Werkthätigkeit. Bereits am 
23. Juli erliess unsere Loge einen Aufruf an alle gerechten und voll- 
kommenen Freimaurerlogen; sie war unter allen Logen Deutschlands die 
erste, die einen Hilferuf zur kräftigen Unterstützung der Kämpfenden ins 
Land sandte. 

Die Beiträge flössen reichlich; auch die deutsche Loge Concordia 
in Paris unter dem Stuhlmeister Br. Heinrich Brinck sandte mit 
Einwilligung des Grossorientes daselbst 150 francs. 1 ) Selbst die Loge 
in Rangoon in Hinterindien sandte 247 fl. 8 kr. ~ 343.06 JL Dem 
Mannheimer Aufrufe folgten alsbald weitere Hilferufe von anderen deutschen 
Logen. Leider konnten wir in unserer Loge kein Lazarett einrichten, 
wie dies zahlreiche andere Logen thaten; aber unsere Hbr. waren überall 
thätig, wo es galt, die Verwundeten und Leidenden zu transportieren, 
zu pflegen, zu erfrischen und zu laben. Sie errichteten eine förmliche 



*) Die Logo Concordia beschloss dies in ihrer letzten Arbeit am Iß. August. 
Bekanntlich erfolgte in der Naeht vom 2«.— 29. August das Dekret des (ienerals Trochu» 
nach welchem die Deutschon bei dreitägiger Frist Paris verlassen mußten. 
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Verpflegung*- und Erquickungsstation. Durch die unserer Loge gewordene 
brüderliche Unterstützung war es ihr möglich, im Laufe des Kriegsjahres 



folgende Goldbeträge zu verausgaben: 

1. Voreins-Reserve-Lazarett in Mannhoim 700 fl. 

2. Verbandslazarett, im Bahnhof 200 fl. 

3. Arbeitssaal des Hanptdepots 300 fl 

4. Zweite Sendung dahin 300 fl. 

5. Der Loge zum Folsentempol in Oberstein 140 fl. 

6. Für 9 Fauteuils in die verschiedenen hiesigen Lazarette 113 fl. 

7. Der Loge zu den vereinigton Hbr. in Strassburg 473 fl. 20 kr. 

8. Loge Barbarossa in Kaiserslautern 100 fl. 

9. Zur Kollekte für Verwundeten pflege 100 fl. 

10. Woihnachtsbescheerung für Verwundete 100 fl. 

11. Strassburg, den vereinigten Bbr 70 fl. 

12. Dom Hilfskomitee in Freiburg 100 fl. 

13. Saarbrücken, Loge zur Stärke und Schönheit 200 fl. 

14. Mainz, Loge Freunde zur Eintracht 200 fl. 

15. Karlsruhe, Logo Leopold zur Treue 200 fl. 

16. Darmstadt, Loge Johannis der Evangelist 150 fl. 

17. An mittellose, vorwundete und rekonvaloscente Soldaten 75 fl. 

18. Den armen, hilfslosen Kriegern hiesiger Lazarette 328 fl. 

19. Den leidenden Kriegern im Lazarott in Schwetzingen 310 fl. 

20. Sonstige Unterstützungen 48 fl. 21 kr. 



Summa — 4207, 41 = 
Ji 7213,17. 



Die am 3. September in Lausanne versammelte schweizerische Gross- 
loge Alpina, gebildet aus den Abgeordneten sämtlicher Freimaurerlogen 
der Schweiz, erliess ein Manifest an die deutschen Maurer, das in einer 
das deutsche Nationalgefühl verletzenden Form abgefasst war; ähnlich 
lautete das Rundschreiben der Loge „des amis Philanthropes" in Brüssel 
vom 12. September. Ausserdem erklärten in einem Manifest vom 16. Sep- 
tember zehn Pariser Logen den König Wilhelm und seinen Sohn im 
Namen der Freimaurerei in Acht und Bann. Hierauf erliess die Gross- 
loge zur Sonne in Bayreuth ein Rundschreiben, das mit Weglassung der 
einleitenden Worte folgenden Wortlaut hat: 

Diu beiden ersterwähnten haben bereits Öffentliche Verbreitung gefunden, es wird 
daher nicht nötig sein, sie ihrem Inhalte nach zu reproduzieren; das letzterwähnte, und 
nach Lage der Umstünde wohl weniger verbreitete Schriftstück ist eine wortreiche 
Variation über die Trias „Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit"; es gerat in seiner eigen- 
tümlichen Auffassung der Verhältnisse sogar dahin, dass es den deutschen Regierungen 
bei diesem Kriege den Endzweck unterschiebt, „den Protestantismus an die Stelle des 
Katholizismus der lateinischen Rassen zu setzen* und gipfelt darin, dass es „die Unge- 
heuer in Menschengestalt" den König Wilhelm und den Kronprinzen von Preussen im 
Namen der Freimaurerei in Acht und Bann erklärt. 

Wohl wissen wir, dass die Freimaurerei grundsätzlich jeder politischen Agitation 
fern zu bleiben hat; wenn wir nun gleichwohl auf eine Besprechung dieser Schriftstücke 
eingehen, so geschieht es deshalb, weil wir nicht den Schein auf uns laden wollen, als 
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müssten wir den ungerechten Unterstellungen jener Manifeste stillschweigend eine Be- 
rechtigung zuerkennen, so geschieht es deshalb, weil es Bbr. sind, die zu uns sprechen, 
und deren irrige Anschauungen wir berichtigen möchten, damit diese nicht auch ihre 
brüderlichen Gesinnungen gegen uns trüben. 

Wir brauchen wohl nicht erst zu versichern, dass wir mit sehr vielem, was dort 
im allgemeinen über den Krieg und dessen Folgen so ausführlich und so schön gesagt 
ist, vollkommen einverstanden sind. Wir haben aber nicht nötig, diese Ideen unseren 
deutschen Bbru. in und ausserhalb der Logen ans Herz zu legen. Ist auch Ungar 
Land vor den unmittelbaren Drangsalen das Krieges durch den Heldenmut seiner Sühne 
verschont geblieben, so leidet es doch auch schwer darunter, und alle Gauen, alle Stunde 
haben schon dem Vaterlande den blutigen Tribut der Pflicht gebracht. Unser ganzes 
Volk beklagt es, dass es zu den Waffen greifen, dass es sein gutes Recht auf so 
schreckliche Weise zur Geltung bringen musste; es beklagt selbst die Leiden, in welche 
ein verblendeter Feind immer tiefer sich stürzt, 'und sehnt sich nach Frieden. 

So sehr wir also auch hitiin mit den erwähnten Kundgebungen unserer Bbr. 
uns im Einklang befinden, so wenig können wir anderweitigen Anschauungen beipflichten, 
die in ihren Manifesten teils offen teils verdeckt enthalten sind; wir können nicht um- 
hin, sie geradezu als falsch und ungerecht zu bezeichnen; wir vermögen nur schwer, 
über Gefühle des Unmuts Herr zu werden, wenn wir sehen, wie wenig man den that- 
sächlichen Verhaltnissen gerecht wird und der Wahrheit die Ehre giebt, 

Ist der Krieg ein furchtbares Unglück, so ist doch klar, dass die Verantwortung 
hiefür Demjenigen zufällt, der den Krieg hervorruft Dieser Seite der Frage, diesem Kar- 
dinalpunkt, gehen aber jene Manifeste ganz aus dem Wege. 

Mit Erstaunen mussten wir schon bisher die unbegreifliche Erscheinung wahrneh- 
men, wie ein ganzes Volk in seiner leidenschaftlicher. Erregtheit der Selbsterkenntnis so 
absolut verlustig gehen kann, dass es des Anlasses zum Kriege gar nicht gedenkt, dass 
es die Angegriffenen zu Angreifern macht und so im grossen die Fabel vom Wolfe 
und vom Schafe verwirklicht, dio sein Lafontaine so trefflich gegeben hat. Aber mit 
schmerzlichem Befremden sehen wir selbst das Urteil von Bbrn. neutraler Lander von 
dieser Auffassung der Dinge beeinflusst. 

Müssen wir denn wirklich die geliebten Bbr. hier nochmals an die näheren und 
ferneren politischen Ereignisse erinnern, die sich unter ihren Augen zugetragen haben ? 

— Müssen wir sie fragen, ob es Deutschland, ob es Belgien und die Schweiz waren- 
die Frankreich seit Decennien wiederholt mit Krieg bedrohen, oder ob Frankreich es war, 
das bei beliebigen Anlassen Deutschland, Belgien und die Schweiz mit Krieg und An- 
nexion bedrohte? — Hat das deutsche Volk gegen den mannigfachen Wechsel der 
Regierung in Frankreich protestiert, oder hat das französische mit Neid und Intrigue 
die bundesstaatliche Einigung und Erstarkung Deutschlands zu hemmen gesucht? 

— Hat Deutschland Kompensationen verlangt, als Nizza und Savoyen von Frankreich 
annektiert, als Algier und Cochinchina erobert wurden, oder hat Frankreich Kompensa- 
tionen verlangt, als Deutschland sich unter Preussens Ägide zu einem festeren Ganzen 
konsolidierte und seine deutsche Nordmark gegen Danemark schützte? — Hat das deutsche 
Volk „nach Rache für Sebastopol oder Magenta" gerufen, oder hat das französische nach 

Revanche pour Sadowa' 1 gedürstet, als ob dabei Frankreichs Interesse und Ehre 
geschädigt worden wäre? — Hat nicht Deutschland in seiner Friedensliebe und seiner 
kosmopolitischen Parteilosigkeit es sogar geschehen lassen, dass einem deutschen Bruder- 
stamme seine italienischen Besitzungen entrissen, dass dem deutschen Bunde Luxemburg 
entfremdet wurde? — Hat Deutschland nach Wiedereroberung des ihm durch Gewalt 
und Verrat geraubten Elsasses begehrt, oder ist es Frankreich, das nicht aufhörte^ 
nach fremdem Gute, nach unsern kerndeutschen Rheinprovinzen zu trachten, eine Manie, 
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die alle Parteien, alle Politiker jenes Landes seit Deei-nnieii beherrschte, die aach die 
Grundursache des jetzigen Krieges ist? — War nicht selbst zu diesen» Kriege, durch 
die Verziehtleistung des Prinzen Leopold bereits jeder Schein einer Ursache aus dem 
Wege geräumt, als Frankreich, da das greise Oberhaupt des norddeutschen Rundes sich 
nicht zu noch weiteren Demütigungen herbeiliess, in übermütiger Kriegsbegier df;u 
Fehdehandschuh hinwarf ? — Ks ist eine des französischen Volkes unwürdige Täuschung 
seiner selbst und anderer, die Schuld dieses Krieges nur seinem Kaiser zuzuschieben. 
Nein ! Frankreich, das ganze französische Volk verlangt seit Jahrzehnten nach Krieg 
gegen Preussen, und selbst die Männer, die jetzt an der Spitze Frankreichs stehend 
den Krieg desavouieren, haben seiner Zeit der Regierung die schärfsten Vorwürfe gemacht, 
dass sie nicht schon langst diese oder jene Handhabe zum Kriege benutzte. 

Warum haben denn die Freunde des Friedens, warum hat unser Friedensbund 
seine Stimme nicht erhoben zu einer Zeit, wo die Verhütung des Krieges noch im 
Bereiche der Möglichkeit lag? Warum haben sie nicht abgemahnt von der eitlen Selbst- 
überhebung, die in alle Angelegenheiten des Nachbarvolkes an massend intriguierend sich 
einmischt? 

Warum fanden sie kein Wort der Warnung gegen die Kaubgelüste nach anderer 
Völker Eigentum? Warum kein Wort der Entrüstung, als dem deutschen Volke trotz 
seiner friedliebenden Nachgiebigkeit dieser Krieg auf die frivolste Weise aufgedrungen 
wurde? Warum erhob die Humanität keinen Protest gegen dia rücksichtslose barbarische 
Austreibung aller Deutschen, selbst der Weiber, der Kinder, der Greise? Warum be- 
kämpfen sie nicht jenes konsequente System der Lüge und der Täuschung, das in 
Frankreich zur Stunde noch ebenso herrscht wie unter dem Kaisertum, und das ver- 
blendete missleitete Volk nicht zur Erkenntnis seiner selbst, seines Unrechts und seines 
Unglücks kommen lässt? Warum, statt den politischen Fanatismus zu berichtigen, der 
des französischen Volkes Existenz für bedroht erklart, suchen sie den Krieg sogar zu 
einer „Ehrenfrage der Rassen" zu stempeln? Warum beschwört man sogar den religiösen 
Fanatismus herauf, indem man dem deutschen Volk der Denker zelotische Absichten 
zuschreibt, die keinem ferner liegen können, als ihm? 

Das deutsche Volk hat seit seinen Befreiungskriegen gegen alle seine Nachbarn 
nur zu friedliebend, nur zu nachgiebig sich gezeigt. Es hat auch diesen Krieg nicht 
gewollt; aber nachdem man ihm denselben aufgedrungen, will es nicht Tausende seiner 
Sühne umsonst geopfert haben, es will nicht in gutmütiger Uneigennützigkeit zum 
dritten Male dem übermütigen Feinde Straflosigkeit gewähren, und sie somit gleichsam 
bei einem abermaligen Friedensbruch ihm wieder in Aussicht stellen: es verlangt nun 
Sühne, es verlangt, dass Frankreich, das mit offenkundiger Absicht auf neuen Länder - 
raub auszog, nun den alten Länderraub herausgebe; es verlangt, dass die Kette der 
unsere Grenzen bedrohenden Bollwerke zu einem Schutzwall gegen neue Störungen um- 
gewandelt werde. In diesem Verlangen befindet sich das ganze Volk in Uebereiu- 
stimmung mit seinen Regierungen, hierin besteht keine Meinungsverschiedenheit zwischen 
Süd und Nord, hierin legt das deutsche Volk das strenge Winkelmass des Rechtes 
zwischen sich und seine Nachbarn. 

Die deutschen Freimaurer sind daher weder als solche, wenn anders unser Grund- 
gesetz so gestattete, noch als deutsche Staatsbürger in der Lage, dem berechtigten 
Begehren ihre« ganzen Volkes irgendwie entgegen zu wirken. Wenn die Bbr. neutraler 
Staaton nicht durch die Worte der Wahrheit auf unsere Gegner einwirken können, dass 
sie zur Erkenntnis ihres Unrechts und ihrer Lage, zur Erkenntnis der innern und 
äussern Notwendigkeit, die Hand zur Sühne und zum Frieden zu bieten, kommen, so 
ist es nicht unsere Schuld, wenn das unglückliche Volk, mit dein wir nun, aller früher 
erlittenen Unbill vergessend, so lange und so gern in Frieden lebten, in wahnsinniger 
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Verblendung immer mehr in sein Verderben sich hinein wühlt, und in inachtloser Raserei 
seinem eigenen Lande unheilbare Wunden schlugt. 

So glänzend aber auch die Erfolge unserer Waffen sein mögen, unser friedliches 
Volk kann dadurch nicht über Nacht zu einem kriegerischen werden, es wird nicht 
siegestrunken sich über die anderen Völker erheben, noch auf neue Eroberungen sinnen. 
Es wird weder die .brutale Gewalt verherrlichen, noch unter der Oberherrschaft der 
Waffen stehen." Wer letzteres vorauszusetzen wagt, der kennt den Geist des deutschen 
Volkes nicht. Wie die Biene ihren Stachel nur gebraucht gegen den, der sie oder ihr 
Haus bedroht, weil sie fühlt, dass dieser Akt ihr selbst Verderben bringen kann, so 
wird auch das deutsche Volk seine gewaltige Wehrkraft nur in einem gerechten Krieg 
der Verteidigung gebrauchen, weil es weiss, dass die allgemeine Wehrpflicht auch ge- 
waltig in alle Stande hineingreift, und ohne Ansehen der Person seine besten Sühne, 
seine edelsten Geister als Opfer fordern darf. 

Sowie das deutsche Volk seine Ruhe und seinen Frieden wieder errungen hat, 
wird es getreu seinen civilisatorischen Bestrebungen nur darauf bedacht sein, sein" 
innere Gestaltung einheitlich zu vollenden, an seiner freiheitlichen Entwicklung zu 
arbeiten, und mit treuem Bienenfleisse die Segnungen des Friedens wieder in vollstem 
Masse zu erwerben, zu wahren und zu gemessen. 

Wir haben nun unsern geliebten Bbrn. den Standpunkt darzulegen versucht, 
auf dem in dieser grossen Frage unser ganzes Volk sich befindet. Wir vermögen auch 
als Maurer uns nur auf jene Seite zu stellen, auf welcher nach unserer vollstem und 
klarsten Überzeugung das Recht steht, und können nicht einen vermittelnden Staud- 
punkt zwischen Recht und Unrecht einnehmen. Wir müssen leider den Waffen die 
Entscheidung über das grosse Ganze anheimstellen, und können nur im einzelnen die 
Wunden heilen, welche die Waffen schlage». Das suchen wir nun auch nach besten 
Kräften zu thun. Alle unsere Bauhütten nehmen daran werkthätigen Anteil: reiche 
Hilfe wurde schou gespendet von den einzelnen Bbrn., sowie von den Logen für die 
Verwundeten und Notleidenden ohne Unterschied zwischen Freund und Feind. Die 
grosse „National-Mutterloge" in Berlin, die Logen „Leopold zur Treue" in Karlsruhe, 
die Loge „Zum wiedererbaute» Tempel" in Worms rufen uns soeben wieder zu neuen 
Werken der Menschenliebe auf, und wir haben sicherlich nicht nötig, die Aufmerksam- 
keit unserer Bbr. auf diese Rundschreiben zu richten und sie aufzufordern im Wohl- 
thun nie müde zu werden, sondern nach Kräften zur allgemeinan Linderung der allge- 
meinen Not beizutragen. 

Wir haben auch mit wahrer Befriedigung des Herzens vernommen, welch thätige» 
Anteil unsere Bbr. in den neutralen Ländern an dieser maurerischen Werkthätigkeit 
genommen, wir haben namentlich unseren Bbrn. und dem ganzen Volke der Schweiz 
den wärmsten Dank zu sagen für alle Liebe, die sie den ausgewiesenen Deutschen und 
den von den Drangsalen des Krieges so schwer heimgesuchten Strasshurgern bezeugt 
haben. Wir ersehen daraus, dass, wenn auch unsere Ansichten über die politische Sach- 
lage vielleicht etwas auseinander gingen, doch unsere Herzen durch die Grundidee 
unseres Bundes, die Menschenliebe, eng verbunden blieben. 

Wenn aber die Stunde des Friedens geschlagen haben wird, — und wir hoffen 
zu Gott, dass dieses bald geschehe — dann wird sie auch unser» Bund wieder zu neuer 
Friodonsarbcit rufen. Dann gilt es nicht nur die Wunden zu heilen, welche die Waffen 
dem Leibe und dem Wohlstand von Tausenden schlugen, dann gilt es auch die Wunden 
zu heilen, die sie den Herzen schlugen. Dann gilt es mit Weisheit und mit Liebe dor 
Stimme dor Vernunft und Gerechtigkeit da Gehör zu schaffen, wo sio es jetzt im 
KriogsgetÜmmel nicht finden kann. Dann gilt es mit versöhnenden Worten und Werken 
jeno Seelen zu harmonischem Einklang zu stimmen, in denen jetzt nur greller Misston 
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erklingt, die süssen Gefühle der Bruderliebe in jene Herzen zu flössen, in denen jetzt 
nur Bitterkeit waltet, und denen, die jetzt unsere Feinde sein zu müssen glauben, zu 
zeigen, wie gerne wir ihre Freunde geblieben wären und bleiben werden, wie gerne 
wir sie Bbr. nennen. 

Zu dieser maurcrisehen Arbeit werden dann sicherlich auch unsere Bbr. in der 
Schweiz und in Belgien, ja wir honen, s lbst unsere Bbr. in Frankreich gerne mit uns 
die Kette schliessen. Der gr. B. a W. möge aber alsdann unsere Arbeit segnen und 
sie beleben mit seinem Geiste! 

Mit diesem Segenswünsche schliessen wir unser Sendschreiben, hoffend, dass diese 
offenen Worte aus Bruderherzen auch offene Bruderherzen finden mögen, und grüssen 
Sie im Namen des Bundesrats der CJrossloge zur Sonne herzlichst i. d. u. h. Z. 

Gegeben im Or. Bayreuth am 1. November 1H70. 

Am 13. Oktober ertfflY.ete unsere Loge wieder ihre Arbeiten im 
Tempel, die seit Juli infolge der so wuchtig auf einander folgenden ge- 
waltigen Kriegsereignisse unterbrochen waren. — Aus demselben Grunde 
unterblieb die gesetzmäßige Versammlung der Grossloge zu Bayreuth. 

1871. Der 2. Februar brachte die Aufnahme des Professors Ludwig 
Wilhelm Kisinger, dem unsere Loge so manchen schönen Vortrag und 
somit Kräftigung des geistigen Lebens auf Jahre hindurch verdankte. — 
Am 9. Mär/ versammelten sich die Bbr., um den Gefühlen Uber den lang 
ersehnten Flieden Ausdruck zu geben. — Zu Khren militärischer Mit- 
glieder aus Norddeutschland fand am 1. April, abends 7 1 /, Uhr, eine 
Festarbeit statt. 

In der Kinloitungsrode" hebt der M. v. St. dio außergewöhnlichen Leistungen 
unserer' Bbr. in Waffen während des furchtbaren Krieges hervor, giebt den Gefühlen 
herzlichsten Dankes und der innigen aufrichtigsten Freude Ausdruck, diesen Bbrn. in 
unserer Mitte die treue Bruderhand reichen zu können. Hiernach erhielt der Sekretär 
der Zen tral-ltheinschi ffaln t,s- Kommission Br. Redner Georg Schirgcs das Wort. Er 
begrüsst die Bbr. herzlich, die sich im doppelten Schmucke, im maurerischen und in dem 
der Waffen, heute in unserer Bauhütte eingefunden hatten. Er frone sich, dass endlich 
bei dem ganzen deutschen Volke der Gedanke, dass Einer sein müsse, der regiere, zum 
Durchbruehe und zur Verwirklichung gelangt sei. Nicht minder freue er sich des L'm- 
srandes, dass die Befürchtung, mancher unserer Krieger könne aus dem langen und 
harten Kampfe „v e r w i 1 d e r t u in die Heimat zurückkommen, sich nicht als begründet 
orwiesen habe. Wir hatten jetzt täglich Gelegenheit, zurückkehrende Truppen bei uns 
zu sehen : es seien die alten, liehen, gemütlichen deutschen Männer, wie sie hinüberge- 
zogen ins feindliche Land. Auch für die Folge müssten wir innerlich und äusserlich 
gerüstet bleiben. l>ie innere Rüstung werde aber künftig grössere Fortschritte machen 
können. — Major v. l'etry danke« in seinem und der Gäste Namen für dio 
brüderliche Aufnahme. Dio Worte „Krieg 11 und „Bruderliebe" schienen in grellem 
Widerspruche zu einander zu stehen. Vor allem sei aber notwendig, die Pflichten zu 
erfüllen, die man dem Va'erlande gegenüber schulde. Ausartungen, die während des 
Kampfes vorgekommen, seien nicht von uns ausgegangen, auch nicht von uns verschuldet 
worden. „Freuen wir uns. dass wir heute uin einiges Volk von Bbrn. sind, das keine 
Mainlinie mehr trennt ! u 

Die Loge Rupprecht zu den fünf Kosen in Heidelberg trug am 
•20. Mai dem Grossmeister unseres Sonnenbundes die Bitte vor, bei den 
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übrigen Grosslogen ernstlich darauf zu dringen, dass in den Fragen des 
Verkehrsabbruches mit Logen, Grosslogen und Logenverbäuden ein sorg- 
fältig brüderliches Verfahren eingeführt und beachtet werde, das übereilte 
Entschlüsse hintanhält und die Möglichkeit und Wünschbarkeit der 
Verständigung offen lässt. — Der deutsche Grossmeistertag ver- 
sammelte sich am 28. Mai in Frankfurt a. M. und beschäftigte sich vor- 
nehmlich mit den Entwürfen eines „Deutschen Grosslogonbund es" 
und einer Zentralkasse. Es waren zum erstenmal sämtliche deutsche 
Grosslogen vollzählig vertreten. 

§ 1 des Entwurfes lautet nach der angenommenen Fassung: Die dermalen in 
Deutschland bestehenden Grosslogen 1. die Girosse National-Mutterloge in den preussisehen 
Staaten, genannt zu den drei Weltkugeln in Herlin; 2. die Grosse Loge von Hamburg; 
3. die Grosse Logo der Freimaurer, genannt zur Sonne in Bayreuth; 4. die Grosse Loge 
von Preussen, genannt 1 loyal- York zur Freundschaft, in Berlin; f>. die Grosse Landeslogo 
der Freimaurer in Deutschland in Berlin; 6 die Grosse Mutterloge des Eklektischen Frel- 
maurerbundes in Frankfurt a. M. ; 7. die Grosso Landeslogo von Sachsen in Dresden; 
8. die Grosse Loge des Freimaurerbundes zur Eintracht in Darmstadt treten unter dem 
Protektorat des deutschen Kaisers in eine nähere Vereinigung unter dem Namen 
„Deutscher Grosslogenbund" zusammen. § 2. Zweck und Aufgabe dieses Bundes ist: 
die Einigkeit und das Zusammenwirken der Logen in Deutschland zu wahren und zu 
fördern, und den ausserdeutschen Grosslogen gegenüber eine gemeinsame maurerische 
Stollung einzunehmen. § 6. Das Organ dos doutschon Grosslogenbundes ist der G ross- 
logen tag. §9. Dor Grosslogentag berüt die von den Grossmeistern und Grosslogen 
an ihn gelangenden Vorlagen in rein konsultativer Weise, legt das Ergebnis den 
(irosslogeu zu weiterer Erwägung, bezw. Beschlussfassung vor und bringt ausserdem 
die gemeinsamen Beschlüsse des deutschen Grosslogenbundes zur Ausführung. 

Eine Anzahl Bbr. in Kehl, die grösstenteils der Loge „Allvater 
zum freien Gedanken" in Lahr angehörten, feierten am 25. Juni die Ein- 
weihung ihres maurerischen Kränzchens „Erwin". — Zu der am 1. Okt. 
stattgehabten Einweihung der Loge „zu den zwei .Säulen am Stein" in • 
Würzburg sandte unsere Loge nur ein Glückwunschschreiben. — Der 9. Okt. 
versammelte die hiesigen und Heidelberger Bbr. zur gemeinsamen Feier 
des Johannisfestes in hiesiger Loge, die zugleich ihr 2 5j ähriges Stiftungs- 
fest beging. — Die Grossloge zur Sonne in Bayreuth hielt am 22. Okt. 
ihre verfassungsmässige Jahresversammlung m der Loge „Wahrheit 
und Freundschaft" in Fürth ab. Unsere Loge war vertreten durch Br. 
Johann Schneider. 

Dio Freude des Wiedersehens nach so grossen, herrlichen Tagen fand ihren un- 
geteilten Ausdruck und leuchtete aus aller Bbr. Augen. Der < i rossmeister Fried 
rieh F e u s t e 1 eröffnete die Versammlung mit einom kurzen Rückblick auf die 
jüngstvergangenon Sieges- und Jubcltagc, wies darauf hin, dass die durchlebte grosso 
Zeit von den Mitlebendeii eigentlich gar nicht in ihrer hohen Bedeutung gewürdigt 
werden könne; erst unsere Enkel würden imstande sein, die E nun gen Schäften aus dem 
heiligen Kriege in vollem Masse zu schätzen. — Den gross ten Teil der Zeit nahm die 
gründliche Beratung stimtlicher Paragraphen des Statutenentwurfes eines deutschen 
( Jrosslogenbundes, wio ihn der Grossmeistertag in Frankfurt a. M. angenommen hatte, 
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in Anspruch, Geheimrat Hr. Mluntsehli referierte. Kr charakterisiert in seiner Ein- 
leitung tl'Mi Maurerbund als eine universelle Verbindung; da dieselbe aber ihren 
Gliedern auch rilichteii »egen das Vaterland auferlege, so sei sie zugleich eine nationale 
Verbindung. Man rede ja auch von einei französischen , englischen, italienischen 
Maurerei. Auch von einer deutschen Maurerei sei die Sprache, obgleich bisher unter 
den deutschen Logen kein engerer V erband bestanden habe. Der durch den Krieg 
hervorgerufene nationale Aufschwung habe im Schoss des Grossmeistertages den Anstoss 
zu einer freien engeren Vereinigung der deutschen Glosslogen gegeben, diese Einigung 
werde bei der gesicherten l'nabhängigkeit der einzelnen (irosslogen ein ebenso grosser 
Fortschritt sein, wie die Einigung der deutschen Staaten, das Gefühl der Zusammen- 
gehörigkeit kräftigen und eine erhöhte Achtung gegenüber der Aussen weit hervorrufen. 
Ilr. IU un t s< h Ii beantragte demgemäss: Die Grossloge zur Sonne in Bayreuth möge 
sich bereit erklären, dein Verbände der deutschen (irosslogen beizutreten und zu einer 
Hundesgrosslogo mitwirken, welche 1. die nationale Gemeinschaft der deutschen Logeu 
schütze und belebe, 2. der deutschen Maurerei eine wesentliche Vertretung bei den 
auswärtigen (irosslogen verschaffe und 3. den einzelnen dou tschon Grosslogen die Freiheit 
der inneren Bewegung je nach ihren Sitten und Ansichten gewährleiste. Sie möge 
ferner erklären, in dem Entwürfe des Grossmcistertages zu Frankfurt a. M. vom 28 Mai 
eine geeignete Grundlage für diese Bundcsgrossloge zu erblicken, und ihre Abgeordneten 
beauftragen und ermächtigen, bei dem nächsten Grossmeistertag in Berlin in diesem 
G eiste zu wirken und der Errichtung einer Bundesgrossloge zuzustimmen. Der Antrag 
des Hr. Bluntschli wurde allgemein angenommen — Auch die Heiträge der einzelnen 
TOchterlogen an die Bundeskasse wurden ohne jede Einsprache erhöht, — Inbetreff der 
Ukualfrage wurde beschlossen, dass der Bericht des Br. Kaufmann Georg Kolb in 
Bayreuth, der im Auftrage des Bundesrates die Prüfung der in den Tochterlogen üblichen 
Itituale übernommen, in Druck gegeben und an die einzelnen Tochterlogon versandt 
werden solle, damit bei der nächsten Jahresversammlung der Grosslogo auch über die 
Ritualfrage endgültig entschieden werden könne. 

Kili hochschätzbarer Gewinn für unsere Loge war die am 22. Nov. 
erfolgte Aufnahme des Kaufmannes Andreas Roth in unseren Bund. 
Wenn ich den Namen dieses Hr. nenne, so kann ich nicht umhin, dank- 
• bar seiner gewichtigen Verdienste zu gedenken, die er sich im Laufe der Zeit 
als zweiter Aufseher und Intendant unserer Loge erworben hat. Vor allem 
sei bei dieser Gelegenheit daran erinnert, dass er bereits 94 Bbrn. der freund- 
liche Helfer bei den Weihen des Maurerbundes gewesen ist. — Die Loge 
„Badenia zum Fortschritt* in Baden-Baden wurde durch ihre am 26. No- 
vember stattgehabte Installation durch den M. v. St, der Loge in Karls- 
ruhe, Kittergutsbesitzer Freiherrn Otto v. Cornberg, in die Kette der 
Bauhütten des (irosslogen Verbandes zur Sonne aufgenommen. — Die am 
Ende des Jahres von der Loge in Philadelphia dem deutschen Konsul 
übergebenen 6(>(> Dollar zur (Übersendung an unsere Loge zwecks Unter- 
stutzung deutscher Krieger hatte der betreffende Konsul veruntreut. 

1872. Unsere Loge beklagt den im Februar stattgehabten Verzug 
des überaus eifrigen Mitgliedes Georg Treu nach Konstantinopel, wie 
sie auch schmerzlich berührt ist von dem am 7. Februar erfolgten Hin- 
scheiden des um die deutsche Freimaurerei so hoch verdienten Leipziger 
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Gymnasiumsdirektor Br. Dr. Moritz Zillo. — Das im Oktober des 
vorangegangenen Jahres in Metz gegründete maurerische Kränzchen, 
gebildet von Bbrn. aus allen Teilen Deutschlands, konstituierte sich zu 
einer gerechten und vollkommenen Loge, die unter dem Namen „Tempel 
zum Frieden" am 3. April von der Grossloge Royal- York installiert 
wurde. Leider war unsere Loge bei der Eröffnung der ersten deutschen 
Loge in Motz nicht vertreten, wahrend Baden-Baden und Karlsruhe dies 
nicht unterlassen hatten. — Die Bbr. unserer Logen pflogen vielfache 
Beratungen Uber die Gründung eines deutschen Grosslogenbundes und 
den Entwurf einer Verfassung desselben. — Am 19. Mai kam es auf 
dein Grossmeistertag zu Berlin zur Gründung des „Deutschen ttross- 
logenlHiudes." Als Vertreter des Logenbundes zur Sonne waren bei 
dieser folgenreichen Versammlung anwesend: der Deputierte Grossmeister 
Professor Alexander Puschkin, der M. v. St. der Heidelberger Loge 
Hofrat Bluntschli und ein Mitglied unserer Loge, Buchdrucker 
J ohann Schneider. 

Das Hauptergebnis war folgendes: Der Grosslogenbund bosteht in der Vereinigung 
der 8 Grosslogen (S. 11)7). Kr anerkennt nur die genannten Grosslogen und deren 
Tochterlogen und ausserdem die isolierten Logen: Minerva zu den drei Palmen in 
Leipzig, Balduin zur Linde in Leipzig, Arcbimedes zu den 3 Reissbrettern zu Altenburg, 
Archimedes zum ewigen Bunde zu Gera und Karl zum Rautenkranz zu Hildburgliausen. 
In der Frage, ob seitens der deutschen Grosslogen neue Verbindungen mit ausserdeutschen 
Grosslogen anzuknüpfen und bereits angeknüpfte wieder aufzulösen seien, sowie bei 
.Streitigkeiten zwischen einzelnen deutschen Grosslogen hat der Grosslogonbund eine 
entscheidende, in allen anderen, von den Grossmeistern und Grosslogen an ihn 
gelangenden Vorlagen eino beratende Stimme. Streitfragen über Lohre und Ritual 
sind von den Vorhandlungen des Grosslogenbundes ausgeschlossen. Das Organ des 
Grosslogenbundes ist der Grosslogentag, der alljährlich zu Pfingsten am Sitze 
einer der Grosslogen in regelmässigem Wechsel unter denselben abzuhalten ist. Der 
Grosslogentag besteht aus den acht Grossm ei stein und zwei von jeder Grossloge zu cr- 
wHhlenden Bbr.-Moistern. 

Das Johannisfest begingen die Bbr. unserer Loge gleichzeitig mit 
der Jahresversammlung der Grossloge zur Sonne am 15. Septbr. in 
Heidelberg. Die Vertreter unserer Loge für diese Versammlung waren 
die Bbr. Reallehrer Ludwig Keller und Kaufmann Georg Alexander 
Renner. 

Mit Begeisterung nahm man Kenntnis von dem festgeschlossenen Deutschen 
Grosslogonbund als einem Mittel zur grösseren Einigung und festeren Gestaltung 
der deutschen Mauroroi. Nachdem man sich noch über Abänderung einiger Paragraphen 
der Bundesverfassung geeinigt hatte, schritt man zur llauptvcrhandlung, nämlich zur 
Ritual frage Die liberale wie die konservative Richtung fand ihre Vertreter, und 
da kein Teil zu Konzessionen sich horbeilioss, so war eine Einigung unmöglich. Eine 
Kommission wurde omannt, die dio Ritualfrage nochmals im einzelnen prüfen und Vor. 
schlüge zu einem Musterritual machen sollte. 

Unter der Aufsicht der Loge zur edlen Aussicht in Freiburg hatte 

U 
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sich in Säckingen ein niaureiisches Kränzchen unter dem Namen „zur 
lichten Pforte des Seh warzwaldes" gebildet. Die Eröffnung fand 
am 1. Dezember unter Beteiligung von Bbrn. aus Konstanz, Basel, Aarau 
und Winterthur statt. — Das in Augsburg bestehende maurerisclie 
Kränzchen Augusta konstituierte sich am 4. Dezember zu einer gerechten 
und vollkommenen Loge unter dem Namen Augusta. 

1873. Bei der Installation der ersten Deutschen Loge „zum 
treuen Herzen" in Strassburg am 5. Januar durch den Grossmeister 
Br. Bluntschli wurde unsere Loge durch die Bbr. Johann Schneider, 
Moritz Bielefeld und Albert Nauen vertreten. — In der Bundes- 
ratssitzung der Grossloge zur Sonne in Bayreuth am 10. März verlas der 
stellvertretende Grossmoister Br. Fcustel ein Antwortschreiben des Br. 
Bluntschli auf die Glückwünsche der Loge Modestia cum übertäte in 
Zürich zu seinem Grossmeisteramt. Da dieses Schreiben die Stellung 
klar bezeichnet, die Br. Bluntschli der Maurerei in den Kämpfen der 
Gegenwart als Aufgabe zuweist, so gebe ich den Hauptinhalt hier wieder: 

„Obwohl die Kampfeslust dor Jugend schon lange von mir gewichen ist und ich 
es vorzöge, die wenigen .Tahre, die mir hier noch zu wirken vielleicht vergönnt sind, in 
stiller Müsse zum Abschluss einiger wissenschaftlicher Werke zu benutzen, so kann ich 
mich doch nicht dem ernsten und furchtbaren Kampfe entziehen, dor gegenwärtig die 
Menschheit bewegt und noch auf Menschenalter hin bewegen wird Mit Ihnen bin ich 
der Meinung, dass auch der Hund der Freimaurer, wenn er seiner Natur und seiner 
Bestimmung treu bleiben soll, ebenfalls genötigt wird, zwar nicht unmittelbar handelnd 
in denselben einzugreifen, wohl aber mittelbar einen bedeutenden Anteil daran zu nehmen. 

Allerdings ist es eine weise Vorschrift unserer Vorfassung, dass die Logen, wie 
die „alten Pflichten" os ausdrücken, sich der Staatshändel enthalten, oder wie unsere 
heutigon Grundsätze es verlangen, „den religiösen und politischen Parteikämpfen fern 
bleiben und alles vermeiden sollen, was zu konfessionellem oder politischem .Streite 
führt. u I)ie>e Vorschrift enthält indessen kein sittliches Gebot und erklärt sich nicht 
aus einer Missachtung und Verwerfung dor religiösen und politischen Parteikämpfe, was 
schon daraus klar wird, dass der Hund seinen Genossen in keiner Weise verwehrt, 
ausserhalb der Loge je nach eigener Oberzeugung Partei zu ergreifen. Dioselbe erklärt 
sich lediglich aus der Sorge für den iiinern Frieden innerhalb der Loge und hat nur den 
Zweck, das friedliche Zusammenwirken der Bbr. von verschiedenen religiösen und poli- 
tischen Meinungen und Parteien zu sichern. 

Eben deshalb findet jene Vorschrift auch ihre natürliche Grenze an der Stelle, 
wo die Teilnahmslosigkeit des Hundes zu einem Charakterfehler und zu einer sittlichen 
Verschuldung würde. Ein Hund, der gestiftet worden ist, um die Genossen verschiedener 
Iteligionen und Konfessionen menschlich zu vorbinden, kann nicht gleichgültig bleiben, 
wenn er wahrnimmt, dass die Hierarchie und die hierarchischen Orden grundsätzlich 
den fanatischen Hass der Gläubigen wider die Andersdenkenden entflammen. Ein Hund, 
der die Pflege der sittlichen Freiheit zur Lebensaufgabe erhalten hat, kann nicht sorg- 
los zusehen, wie eine finstere Macht mit unermcsslichon Mitteln jede sittliche Freiheit 
der Menschen bedroht und mit zäher Ausdauer das Vertrauen dor Massen missbraucht, 
um die Völker zu geistiger und moralischer Knechtschaft zu erziehen. Der Hund, 
welcher an dem künftigen Tempel veredelter Menschlichkeit arbeitet, kann nicht die 
Anne verschränken und ruhig zusehen, wenn er weiss, dass der Hoden unterminiert 
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wird und die Ordensleute der Finsternis Anstalten treffen, um seinen Hau in die Luft 
zu sprongen und den Fortschritt der Menschheit zu ihrem Verfall umzulenken. 

In der That, diesen Gefahren gegenüber wäre die Teilnahmslosigkeit des Hundes 
sträflicher Leichtsinn und unverantwortliche PHichtvcrsäumnis. 

.Jene Vorschrift kann also unmöglich diese Folge haben. Sie darf den Hund und 
die Logen in keiner Weise hindern, ein offenos und sorgsamos Auge auf jone Gefahren 
zu richten und auch scino Kraft anzuspornen, um denselben zu begegnen. Die uni- 
verselle Organisation des Hundes, durch welche er seinem befestigton Gegner, dem 
Jesuitenorden, ebenbürtig gegonübcr steht, bietet dafür mancherlei Hilfsmittel dar. 

Dio Vorschrift kann nur den Sinn haben, 

1) dass in der Art und Form, wie diese Teilnahme vollzogen wird, sorg- 
fältig darüber gewacht werde, dass der innere Friode unter den Hbm. 
in der Loge keine Störung erleide, 

2) dass die Logen die äußerlichen Thaten den einzelnen Hbm. überlassen 
und sich davor hüten, als Logen in den äusseren Kampf einzutreten. 

In diesem Sinne betrachte ich die schwierige Frage, und ich freue mich, aus 
Ihrem Schreiben zu erfahren, dass auch Sie von ähnlichen Gedankeu und Fintschlüssen 
bestimmt werden." 

Der Entwurf eines Musterrituals war soweit gediehen, dass er den 
Beratungen der hierfür gewühlten Kommission unterbreitet werden konnte, 
die aus dem Deputierten Grossmeister Professor Br. Alex. Puschkin, 
dem M. v. St. der Loge Wilhelm zur aufgehenden Sonne in Stuttgart, Hof- 
theaterregisseur Br. Dr. Feodor Loewe, dem Deputierten M. v. St. der 
Loge zur edlen Aussicht in Freiburg, Anwalt Br. Salomon Fehrenbach, 
und dem M. v. St. der Loge zur Treue in Karlsruhe, Br. Freiherr Otto v. 
Cornberg zusammengesetzt war. Der Grossmeister Br. Bluntschli 
berief die Ritualkommission auf den 10., 11. und 12. April nach Stuttgart. 
Für den am Erscheinen verhinderten Br. Cornberg trat unser Stuhl- 
meister Ludwig Keller ein. 

Vor der eigentlichen Verhandlung über das Ritual einigte man sich inbetroff der 
Titulaturen dahin, dass für den Grossmoister das Prädikat „Ehrwürdigster" 
und für den M. v. St. „Sehr oh r würdig" anzuwenden sei. Für dio übrigen He- 
amten bleibt os den Hbm. überlassen mit Ausdrücken wie „ehrwürdigor", „verehrter", 
„geliebter Hr. u zu wechseln. Jm Verkehr mit andern Logen und Grosslogen tritt selbst- 
verständlich dio von diesen beanspruchte Titulatur ein. — Es folgte nun in dreitägiger, 
gewissenhafter Arbeit die Revision der Rituale. Mit der Ausarbeitung eines Rituals 
für eiue Trauerloge wurde Hr. Ludwig Koller beauftragt. Derselbo orklärte, dass 
er sich hierbei hauptsächlich auf den Entwurf von Hr. Franz Joseph Razcn 
stützen werde. — 

Am 1. Juni wurde in Bayreuth der erste Deutsche Grosslogen- 
tag unter dem Vorsitze des Hofrates und Professors Br. Bluntschli ab- 
gehalten. 

Es handelte sich hier um Schaffung einer Geschäftsordnung für den Grosslogentag. 
Der früher bestrittene Grundsatz, dass jeder Grossloge ohne Rücksicht auf ihren Um- 
fang, sowie die Zahl ihrer gegenwärtigen Mitglieder bei Abstimmungen eine Stimme zu- 
komme, wurde allseitig anerkannt. 

Der 22. Juni führte die Bbr. unserer Loge nach Heidelberg zur 
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gemeinsamen Begehung des Johannisfestes mit den dortigen Bbrn. — Das 
Maurerkränzehen „zur Kette" in München konstituierte sich am 27. Juli 
zu einer ger. u. vollk. Loge. Am 18. Oktober fand die Installation der 
Loge Erwin in Kehl durch den von der Grossloge zur Sonne beauf- 
tragten Stuhlmeister Rentner August Kicke in Freiburg statt. Auch 
unsere Loge sandte eine Deputation. — Die Jahresversammlung der 
Grossloge zur Sonne tagte am 26. Oktober in Karlsruhe. Die 
Ritual frage fand hier ihre endgültige Erledigung. 

Ks wurde bestimmt: „Die Rituale, wie sie von der Kommission ausgearbeitet 
wurden, sind als Rituale dor Hundes- und Grussloge zur Sonne anerkannt und gut- 
geheissen; sie werden gedruckt und sämtlichen Logen zugesendet; sie werden den 
Logon — unbeschadet der Ritualfreiheit — empfohlen, und diese haben dafür zu sorgen, 
dass die Bbr. durch zeitweilige Vorführung der Rituale Kenntnis von denselben er- 
halten; erhebliche Abänderungen der Rituale bedürfen der Zustimmung der Bbr. des 
betreffenden Grades und der ( ienehmiguug dos Bundesrates." — Über die schon mehrere 
Jahre auf dor Tagesordnung stehende Angelegenheit betreffs der Ergänzungen zum 
dritten Teil der Bundesverfassung zur Sonne einigte man sich dahin, auf der nächsten 
Jahresversammlung zu entscheiden, was von jenen Ergänzungen in die Verfassung, was in 
die Vollzugsverordnung gehöre. — In Beziehung auf die Khrenmitgliedschaft solcher Bbr., 
die durch Deckung keiner Loge mehr als aktive Mitglieder angehören, wurde einstimmig- 
beschlossen: „Bei einem Bbr., der Ehrenmitglied irgend einer Tochterloge ist, hört diese 
Khrenmitgliedschaft auf, sobald derselbe aufhört, aktives Mitglied einer Loge zu sein." 
— Beim letzten Punkte der Tagesordnung, betreffend Abänderung des § 7 der Bundes- 
verfassung und zwar desjenigen Absatzes desselben, der sich über die von den Bundes- 
logen zu Abgeordneten gewühlten Meister ausspricht, wird festgesetzt : „Es ist den 
Bundeslogen gestattet, ihre Vertreter frei aus jeder ihr konvenierenden Tochterloge zu 
wählen, nur muss der Gewählte mit einor Vollmacht verschen soin, damit er sich als 
Repräsentant seiner Mandanten ausweisen kann. 1 ' 

1874. In der Beamtensitzung am (>. Februar wurde die Anschaffung 
der Zeitschrift „Reissbrett 4 ' von Br. Oswald Marbach beschlossen. — 
Der 2. Deutsche G ross logen tag tagte am 24. Mai in Berlin 
und beriet vornehmlich Uber das Sprengelrecht bezw. die nationale 
Einigung von Bbrn. zu Logen und die Stellung der Odd Fellows zum 
Maurerbunde. 

Die Versammlung beschließt hinsichtlich des Sprongolrochtes: „Der Orosslogen- 
tag betrachtet das sogenannte Sprengel recht, welches von vielen Grosslogen beansprucht 
wird, nicht als ein Rocht, welches aus den sittlichen und humanen Grundprinzipien der 
Maurerei oder aus ursprünglichen Gesetzen des Bundes abzuleiten ist, sondern lediglich 
als eine Einrichtung, welche teils auf dem Grunde nationaler Zusammengehörigkeit, teils 
auf Gründen der Zweckmässigkeit beruht, und orachtet eine Verständigung über An- 
wendung und Ausdehnung dieser Einrichtung für möglich und wünschenswert. Die 
deutschen Grosslogon betrachten das ganze deutsche Reichsgebiet als gemeinsam und 
erkennen gegenseitig an. dass jede derselben in jedem doutschen Lande Logon gründen 
und leiten kann. Die geschüftsführendo Grossloge wird beauftragt : 1. von diesem Be- 
schlüsse des doutschen G rosslogen tages den auswärtigen Grosslogen Kenntnis zu geben; 
2. im Interesse der Bildung und Erhaltung von deutschen Logen im Auslände, welche 
in deutscher Spracho, nach deutschem Ritual und unter Loitung einer deutschen Gross- 
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löge arbeiten, mit auswärtigen Grossoriontcn in brüderliche rnterhaudlung zu treten 
und unter Ancrbiotung der Gegenseitigkeit die Verbindung solcher im Auslände arbei- 
tenden deutschen Logen mit einer deutschen Grosslogo zu sichern u — Inbozug auf die 
Stellung dos Froimaurerbundos zu den Odd Fellows wurde der Antrag angenommen 
„Da die Odd Fellows von den Staatsregieningen nicht als geheime Gesellschaften ange- 
sehen werdon, auch soviel bekannt, nur humane Zwecke vorfolgen, so haben die Logen 
sich bis auf weiteres nicht feindlich gegen dieselben zu verhalten und keinen .Suchen- 
den, der ihnen angehört, aus diesem Grunde abzuweisen ; ebensowenig soi einem Br. der 
Zutritt zu ihnon zu untersagen. Verbindungen mit denselben seitens der Logen finden 
aber koineswogs statt." — Von den übrigen Beschlüssen der Versammlung erwllhne ich : 
1. Jedo Johannislogo hat die Verpflichtung, über einen nicht in ihrem Oriente domi- 
cilierenden Suchenden bei der Loge seines Wohnortes, rosp. boi der demselbon zunächst 
gelegenen Loge vor seiner Aufnahme Erkundigungen einzuziehen; 2. dio innere 
Arbeit der Logen an der Veredlung und sittlichen Vervollkommnung ihrer Mitglieder 
ist und bleibt die Hauptsache der Maurorei. 

Buchhändler Br. Johann Selm ei der wurde mit dem Druck der 
Rituale vonseiten der Grosslogo zur Sonne beauftragt, die ihrerseits für 
500 Exemplare den Betrag von 243 fl. 46 kr. = 417,89 JL, soweit 
dieser nicht durch den Verkauf einzelner Exemplare gedeckt wurde, 
bezahlte. 

Sftmtliche deutschen Grosslogon erhielton jo zwei vollständige Exemplare; die 
Grossloge in Italien, Ungarn, Belgien, Amerika, der Schweiz und der Niederlande, so- 
wie die beiden mit unsoror Grossloge in Verbindung stohendon isolierten Logen in Gera 
und Alten bürg je ein Exemplar. 

Am 16. August vollzog sich in Schopf heim unter der Teilnahme 
zahlreich herbeigeeilter Bbr. aus Deutschland und der Schweiz die Ein- 
weihung des maurerischen Kränzchens „zur Eintracht im Wiesen- 
thal" durch dio Loge zur edlen Aussicht in Freiburg im Breisgau. — 
Wegen der am 1. Januar zur Einführung kommenden neuen Reichsmüuzen 
beschloss das Beamtenkollegium am 7. November, die Gebühren und 
Beiträge wie folgt festzusetzen: 1. Für Aufnahme in den Lehrlingsgrad 
40 2. für Beförderung in den Gesellengrad 10 JL\ 3. für Erhebung 
in den Meistergrad 10 4. für Affiliation 20 JL Ausserdem sind dem 
dienenden Br. bei Arbeiten unter den Nummern 1,2,4^5, und unter 
der Nummer 3 JL 10 zu zahlen. 

1875. Die Beratungen des 3. Deutschen Grosslogentages am 
16. Mai in Darmstadt und diejenigen der Jahresversammlung der 
Grossloge zur Sonne am 8. August in Bayreuth, auf der unsere Logo 
nicht einmal vertreten war, geben keinen Anlass zur besonderen Mit- 
teilung ihrer Ergebnisse. — In der Meisterkonferenz am 8. Juli beriet 
man über Mittel und Wege, dio es ermöglichen könnten, ein Logenheim 
zum Eigentum zu erwerben. Das Ergebnis der Beratung führte zur Wahl 
einer diese Angelegenheit zu erörternden Kommission, bestehend aus den 
Bbrn. Kaufmann Julius Hirschhorn, Kaufmann Jakob Nauen und 
Bankdirektor Alexander Neustadt. — Die gemeinsame Feier des Jo- 
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hannisfestes mit der Heidelberger Schwesterlogc in Heidelberg- fiel auf 
den 11. Juli. — Die Nachricht von der auf den 12. September anbe- 
raumten Installation der Lope „zur Verbrüderung an der Regnitz" 
in Bamberg, ein Jahr zuvor gegründet, nahm man mit besonderer Freude 
auf. Den feierlichen Akt vollzog der stellvertretende Grossmeister Br. 
Friedrich Feustel. 

Um diese Zeit hatte der Erzbisehof Doinlein von Hamberg einen Hirtenbrief erlassen, 
der Zeugnis ablegt, wie sehr der mild und humnn gesinnte Kirehenfürst dem Geiste und 
don Grundsätzen der Freimaurerei huldigte. Kr fordert in demselben auf zur Gottes- 
und Nächstenliebe, zum Gehorsam gegen die Staatsgesetze, zur Weisheit und Gerechtig- 
keit und sagte alsdann: „Denn der (Jeist der göttlichen Lehre ist kein Geist der Un- 
duldsamkeit und Herrschsucht, sondern der Geist der Liebe; dann, geliebte Sühne und 
Mitarbeiter, wird, um mit dem Apostel zu sprechen, der Bau, den wir mit der Hilfo 
Gottes aufführen, mit unserem Hintritte zu dem, der uns gesendet, nicht zerfallen, son- 
dern zu einem Tempel heranwachsen, in welchem wir selbst als Bausteine einge- 
fügt sind, und in welchem die Nachwelt noch dio Früchte geniesst, die der heilige 
Geist in der Glut unseres Eifers und unserer Gebete gezeitigt hat" 

Gleiche Freude empfanden die Bbr. unserer Loge Uber die Nach- 
richt von der Einweihung der deutschen Loge in Metz am 26. Sep- 
tember, bei welcher Gelegenheit sich zum erstenmal auch französische 
Bbr. einstellten, sowie über die Gründung der Loge „Germania zur 
deutschen Treue" in Erlangen am 24. Oktober. — In der Arbeit 
im ersten Grade am 25. November machte der Stuhlmeister Professor 
Ludwig Ei sin gor Mitteilung über die Beratungen des Komitees be- 
züglich der Erwerbung" eines eigenen Logenhauses. Auf Wunsch der Bbr. 
geschah der Austausch der Meinungen hierüber im Bankettsaal. Ein- 
stimmig wurde erklärt, dass der Erwerb eines Hauses wünschenswert 
sei, zugleich auch beschlossen, zur gründlichen Erwägung dieser An- 
gelegenheit das Beamtenkollegium durch die Bbr. Kaufmann Joseph 
Maas, Kaufmann Salomon Mayer-Dinkel und Kaufmann Gustav 
Maas zu verstärken. — Durch den am 30. Dez. erfolgten Eintritt des 
Kaufmanns Heinrich Oppenheimer erhielt die Loge ein ihr in der 
Folge immer werter gewordenes Mitglied. Seine Anhänglichkeit an die 
Loge und vor allem seine freudige Opferwilligkeit für die Zwecke der 
Loge und zur Unterstützung Unglücklicher rinden die Anerkennung und 
Hochschätzung aller Bbr. 

1876. Die Arbeiten und Beratungen nahmen einen regelmässigen 
Verlauf. — Laut notariellem Akte konstituierte sich am 19. April die 
Aktiengesellschaft „Karl zur Eintracht". An gleichem Tage ge- 
nehmigte diese die vom Direktor der hiesi gen Hypothekenbank Br. Felix 
Hecht ausgearbeiteten Statuten und wählte ihren Aufsichtsrat. 

§ 2 dieser Statuten lautet: „Zweck der Gesellschaft ist die Pflego der Gesellig- 
keit unter ihren Mitgliedern, der Erwerb und die Unterhaltung der hierfür' nötigen 
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Lokalitäten, endlich die Vertretung der Loge „Karl zur Eintracht 11 in allen vermögens- 
rechtlichen Beziehungen, so lange die Loge hestoht." — 

Dio Statuten wurden im Jahre J886 durch Rechtsanwalt Br. Dr. Hosenfeld 
einer Revision unterzogen und in der abgeänderten Fassung von der ausserordentlichen 
Generalversammlung am 11. November 1886 genehmigt. 

Der am 4. Juni in Berlin stattgefundene 4. Deutsche Gross- 
lo gentag, welcher sich vornehmlich mit der Revision seiner Geschäfts- 
ordnung befasste, ist in seinen Ergebnissen fitr die Einzellogen von keiner 
besonderen Bedeutung. — Erfreut waren die Bbr. über die am 11. Juni 
durch die Loge „zur edlen Aussicht" in Freiburg im Breisg. vollzogene 
Einweihung des wiedererstandenen maurerischen Kränzchens „zur offenen 
Burg" in Offenburg. — Jm gleichen Monat entstand unter dem Namen 
„zur Freundschaft an der Haardt" ein maurerisches Kränzchen in 
Dürkheim an der Haardt. — Am 24. Juni empfing Musikdirektor Ferdi- 
nand Langer die maurerische Weihe in unserer Loge. Seit dieser Zeit 
gehört er unserer Loge an, all die Jahre hindurch treu, unermüdlich und 
unverdrossen in ihrem Dienste wirkend. Mit seiner herrlichen Kunst, als 
deren schöpferischer und ausübender Meister er ruhmvoll und zur Freude, 
Erhebung und Veredlung Unzähliger gewirkt, hat er auch so oft unsere 
Feste verherrlicht, das Herz der Bbr. erhoben, die Seelen mit den herr- 
lichsten Ton Verbindungen, Harmonien und Melodien bald beruhigt, gestärkt 
und getröstet, bald zur Freude und Begeisterung aufgerufen. — Die dies- 
jährige Jahresversammlung der Grossen Loge in Bayreuth tagte 
am 24. September in Freiburg im Breisg. und wurde von unserer Loge 
durch die Bbr. Professor Ludwig Eisinger, Hoftheatermalor Joseph 
Kühn und Kaufmann Andreas Roth beschickt. 

Im Anschluss an den daselbst gestellten Jahresbericht der Grosslogo wurde er- 
klärt, dass die in diesem Bericht als bestehend angeführte Einrichtung, wonach oin 
Mitglied der einen Logo, wonn es in eine andero badische Loge kommt, in letzterer 
ohne weitero Förmlichkeit die Rechte eines aktiven Mitgliedes geniesse, faktisch nicht 
mehr bestehe. Im weiteren Verlauf der Vorhandlungen sprach man sich über verschie- 
dene Anträge, die sich unter anderem auf dio Aufnahme in den Freimaurcrbnnd, Auf- 
stellung gegenseitiger Normen bei Aufnahme, über die Stellung der fünf unabhängigen 
Logen etc. bezogen, aus und schritt dann zu Boratungen und Beschlüssen über die Er- 
gänzungen zu Teil II und III der Verfassung unserer Grosslogo. 

Die Mannheimer und Heidelberger Bbr. feierten am 1. Oktober das 
Johannisfest im hiesigen Orient. — An demselben Tage meldete unsere 
Loge dem Bundesrate in Bayreuth, dass ihr M. v. St. Professor Lud- 
wig Eisinger durch seine Ernennung zum Direktor der Mittelschule 
in Mülhausen im Elsass genötigt sei, sein Amt niederzulegen, und dass 
an dessen Stelle der deputierte M. v. St. Reallehrer L u d w i g Keller 
treten werde. — Der Grosssekretär unserer Grossloge, Br. Redlich, in- 
stallierte am 1. Dezember die Loge „Globus" in Hamburg. 

1877. Am 12. April trat Architekt Heinrich Hartmann in 
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unsere Bruderkette ein. In dem neu aufgenommenen Br. gewann die 
Loge einen Mann von bedeutender Urteilskraft und, zugleich von der er- 
freulichsten geistigen Regsamkeit, vor dessen phantasievoller Seele stets 
neu und frisch hei Rede und Vortrag die den Umständen angemessensten 
Bilder aufsteigen und dessen Sprachgewandtheit allezeit den ebenso ent- 
sprechenden wie schönen Ausdruck zu finden weiss. — Nachdem die Bbr. 
des bisher in Ottenburg bestehenden Kränzchens durch den Bundesrat 
der Grossloge in Bayreuth die Genehmigung erhalten hatten, dasselbe in 
eine gerechte und vollkommene Loge umzuwandeln, wurde die neue Loge 
am 15. April durch den Grossmeister Geheimrat Br. Kaspar Bluntschli 
installiert. Bei dieser Feier war unsere Loge durch den Institutsvorsteher 
Br. Georg Rudi vertreten. Am 20. Mai hielt der 5. Deutsche Gross- 
logentag seine Sitzungen in Dresden ab. 

1. Dor Antrag;: „Die deut.scl'en'Grosslogen hüben gemeinsam alljährlich einen ge- 
nauen Berieht über die Verhältnisse dor Maurerei und ihre Thätigkeit zu veröffentlichen, 
der alsdann an die Stelle dor bisherigen, besonderen Herich to der einzelnen Grosslogen 
zu treten habe," wurde angenommen; 2. der Antrag, betreffend Zulassung eines Ver- 
treters der fünf unabhängigen Logen zum Urosslogentag, wurde abgelehnt, dagegen 
3. dor Antrag, sämtliche Grosslogen milchten untor sieh ihre Gesetzbücher und Rituale 
behufs gegenseitiger Kenntnisnahme austauschen, angenommen. 

Die gemeinsame Feier des Johannisfestes in Heidelberg mit den 
dortigen Bbrn. fiel auf den 24. Juni. — Die Jahresversammlung der 
Grossloge unterblieb in diesem Jahre. — Am 1. November erfolgte die 
Aufnahme des Kaufmannes Adolf Süsser in unsere Loge. Alle Bbr. 
schätzen an diesem Mitgliede unseres Bundes besonders seine Hingabe 
an die maurerischen Aufgaben und Ideen und seine freudige Bereitwillig- 
keit, der Loge jederzeit auf Wunsch zu dienen. — In der Sitzung am 
2. November entschied der Bundesrat, dass der Ehrenmeister gleich dem 
hammerführenden Meister bei allen Beamtenkonferenzen Sitz und ent- 
scheidende Stimme habe. 

1878. Der 13. Juli war in doppelter Beziehung ein Festtag. Galt 
er doch der Einweihung des neuen Logenheims im Kasino R 1,1 und 
der Feier der 25jährigen maurerischen Thätigkeit dos Br. Julius Hirsch- 
horn, der einst in diesen Räumen das maurerische Licht erblickt hatte. 
Inbezug auf den ersten Teil des Festes entwarf der Redner Geo Müller 
ein Bild des Strebens und Wirkens unserer Bauhütte unter den bisherigen 
hammerführenden Meistern Friedrich Oesterlin, Karl Nestler, 
Eduard Moll und Karl Betz. 1 ) In Beziehung auf den zweiten Teil 
der Feierlichkeit betonte der M. v. St., nachdem aus der Vorhallo die 
letzten Töne eines Hornquartettes verklungen waren, dass Br. Hirsch- 

*) Im Protokoll v. IB. Juli wird Hr. Ludwig Reich ard als ein Mitbegründer 
unserer Loge bezeichnet. Es ist dies wohl ein Irrtum, indem dieser Hr. in don botroffen- 
den Protokollen aus jener Zeit nirgends genannt wird. 
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hörn der Loge treu und männlich fest das gehalten habe, was er gelobt; 
seine maurerischen Devisen seien: „Ein gegebenes Maurerwort, ein heiliges 
Wort" und „die Treue muss fest und unverbrüchlich sein." Als äusseres 
Zeichen seiner maurerischen Verdienste, seiner Treue und Beständigkeit 
wurde ihm eine neue Meisterschürze mit entsprechender Inschrift über- 
reicht. — Durch die politische Einigung unsores Vaterlandes erwachte 
das Verlangen nach einer innigeren Vereinigung der deutschen Grosslogen 
und nach einer Organisation, welche dem freimaurerischen Geiste in der 
deutschen Nation Einheit und Thatkraft gewähre. Es fanden daher auf 
dem am 0. und 10. Juni stattgehabten 6. Deutschen Grosslogen- 
tag in Hamburg diesbezügliche Verhandlungen statt. 

Von den daselbst gefassten Beschlüssen führe ich an: 1. Der Grosslogen tag 1 ver- 
zichtet auf eine nähere Beratung des von der Grosslogo Royal- York über Gründung 
einer deutschen Nation al-Grosslogo eingebrachten Entwurfs, erklärt 
sich aber im Prinzip mit einer engeren Vereinigung der acht deutschen Glosslogen ein- 
verstanden. Zur weiteren Verfolgung der in dem Antrage der Grosslogc Royal- York 
enthaltenen Grundidee ernennt der Grosslogontag eine Kominission von fünf Bbrn., 
welche beauftragt werden, dieselbe zu prüfen und dem Grosslogen tage demnächst weitero 
Vorschläge zu unterbreiten, 2. der deutsche Grosslogontag spricht im Namen des Frei- 
maurorbundes die "Überzeugung aus, dass eine Freimaurerloge, welche dio Existenz 
Gottes bestreiten oder verleugnen wollte, nicht als eine gerechte und vollkommene Loge 
anzusehen sei und dass eine atheistische Freimaurerei aufgehört habe, Freimaurerei 
zu sein." 1 ) 

Am 14. September vollzog sich die Aufnahme des Kaufmannes 
Emil v. Rockow in unseren Hund. Dieser Br. nimmt in der Folge- 
zeit auf vielen maurerischen Versammlungen als Vertreter unserer Loge 
in treuem Eifer und redlicher Kraft thätigen Anteil an den Verhandlungen 
übei 1 Fragen der Organisation, des inneren und äusseren Aufschwunges 
des Logenlebens. Die Akten unserer Loge wie die der Grossloge weisen 
manche Perle seines Fleisses und seiner uneigennützigen, gewissenhaften 
Thätigkeit auf. — Im Laufe des Jahres pflogen die Hbr. vielfach Ver- 
handlungen über die Ideen der Gründung einer Nationalloge, ferner über 
den Antrag der Freiburger Loge betreffs Abänderung der Affiliations- 
bestimniungen, sowie die Anträge der Loge „Globus" in Hamburg 
inbezug auf Abfassung eines Katechismus zum Bundesritual und Ab- 
änderung des Ballotagengesetzes. Diese Anträge gelangten auch auf der 
Jahresversammlung der Gross löge zur Sonne am 13. 
Oktober in M a n n h e i m zur Beratung. 

Zu derselben hatten sämtliche Bundestagen mit Ausnahme der Loge „Reuchliu u 
in Pforzheim ihre Abgeordneten geschickt. Der Antrag der Logo in Freiburg, „die 
Beibringung eines Entlassungsschreibens (Dimissoriales) ist erst dann zu verlangen, 



*) Dieser Beschluss wurde durch den Umstand hervorgerufen, dass der Grossorient 
von Frankreich das Prinzip der Glaubousfreiheit so weit zu treiben sich erkühnte, dass 
selbst der Gottesglauben aus dem Statut gestrichen wurde. 
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wenn über die Affiliation Nachsuchender leuchtend bulloticrt worden ist, 11 wurde ein- 
stimmig unbenommen. — Der von der Logo „Globus" gestellte Antra«?, betreffend die 
Herausgab« eines Katechismus zum Bundesritual, rief eine lobhafte Diskussion hervor, 
fand aber schliesslich die Zustimmung der Uhr. Nicht so erging es dem anderen An- 
trag dieser Loge, welcher die Rechtfertigung aller dunklen Stimmzeichen bei der Ballo- 
tage forderte. Trotz der warmen und eingehenden Verteidigung des Antrages fiel der- 
selbe; doch wurde der Loge Globus in Berücksichtigung ihrer Ortlichen Verhältnisse 
fast einstimmig gestattet, nach dem von ihr gestellten Antrage verfahren zu dürfen. 

1879. In der Arbeit am 16. Januar forderte Br. Heinrich Hart- 
mann auf zur Mithilfe an der I Äsung' socialer Fragen; er empfiehlt die 
Gründung- von Arbeiterherbergen, eines Vereins zur Besserung des Loses 
entlassener Strafgefangene«* und kräftige Unterstützung des hiesigen 
Arbeiterfortbildungsvereins. — Am 23. Februar verschied der um die 
geistige Hebung unserer Loge verdienstvolle Br. Georg Gottlieb 
Schirges, nachdem er zwei Jahre zuvor, gleichzeitig mit Br. Eduard 
Moll, die Loge gedeckt hatte. — Zur Feier des Geburtsfestes des ersten 
deutschen Kaisers im neuen Reiche versammelten sich die Bbr. am 22. 
März zu einer Festarbeit. — In der Bundesratssitzung vom 28. Mai 
wurde die Abstimmung über die Frage der Konstituierung des Bundes 
der vereinigten deutschen Grossloge (Reichsgrossloge) vorge- 
nommen. Die Abstimmung ergab 22 Stimmen für Ablehnung und 4 
Stimmen für Annahme des vorliegenden Verfassungsentwurfes. Unsere 
Loge hatte ohne Motivierung zugestimmt. — Am 1. Juni wurde der 
7. Deutsche Grosslogentag in Frankfurt a. M. abgehalten. 

Der wichtigste Gegenstand der Verhandlung war der von der bekannton Fünfor- 
Kommission aufgestellte Entwurf zu einer Bundesverfassung der Voreinigten Deutschen 
Grosslogen. Zu einer eingehenden Erörterung des Entwurfes kam es nicht. Es wurde 
beschlossen, die Beratung über den Entwurf der Fünfer- Kommission für jetzt auszu- 
setzen; dagegen allen Grosslo-en zu empfehlen, diesen Entwurf, so weit dies nicht 
bereits geschehen, durch ihre gesetzgebenden Organe prüfen zu lassen, und, nachdem 
dio Outachten der einzelnen Grosslogen an den geschäftsführenden Vorstand gelangt, 
von diesem zusammengestellt und den Grosslogen mitgeteilt seien, auf dem nächsten 
Grosslogentag über den Entwurf Bcschluss zu fassen. Hiorboi äusserte der Geheimrat 
Hr. Bluntschli: Der Entwurf sollo die Aufgabe lösen, dem Verbände dor deutschon 
Grosslogon eino Organisation zu verleihen, dio der eigentümlichen Bedeutung und Auf- 
fassung der deutschen Freimaurerei gegenüber der englischen, amerikanischen, franzö- 
sischen etc.. einen klaren und würdigen Ausdruck zu geben und im Innern dio that- 
kräftigo Wirksamkeit des freimaurerischen Geistes zu stärken vermöge. Das teils 
heimliche, teils ausgesprochene Misstrauon, welches manche einflussreiche Bbr. in Berlin 
befürchten Hesse, dass ihre Grosslogen in System, in Gewohnheiten, in ihrer Disciplin 
durch Zumutungen und Angriffe von südlichen und nordischen Logen bounruhigt und 
gefährdet werden könnten, und dio entgegengesetzte Besorgnis vieler süddeutschen und 
einiger norddeutschen Bbr., dass ihre Logen von Berlin aus vergewaltigt werden könnten, 
dioso wechselseitige Furcht habe hauptsächlich die nationale Einigung, dio Einigung zu 
einer deutschen Grossloge, verhindert. Das vorhandene brüderliche Vortrauen 
zu einander sei nicht stark genug, um jenes Misstrauon zu beseitigen und diese Bq- 
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sorgnis zu zorstrouen Di« brüderlich« Li«bc habe sich nicht in dem Grade der Selbst- 
liebe überall überlegen erwiesen, um diese zu freiwilligen Opfern zu bewegen. 

Die Jahresversammlung der Grossloge zur Sonne kam in 
diesem Jahr in Wegfall. — Am Schlüsse des Jahres 1879 weist die 
Bestandliste auf: 103 Mitglieder und zwar 17 Ehrenmitglieder, 70 aktive 
Mitglieder und 16 permanent besuchende Bbr. 
Der Loge traten bei: 
1870 , 1871, 1872, 1874, 1875, 1876, 1877 , 1878, 1879 , 
8, 7, 8, 4, 4, 5, 5, 2, 4, 
Personen. 

Das für unsere nationale Entwickelung so wichtige Deconnium 
1870—1880 charakterisiert sich durch ein gehobenes, geistig kräftigbe- 
wegtes Logenleben. War im Anfange des Decenniums die Loge vorzugs- 
weise mit patriotischen Liebes- und Samariterwerken beschäftigt, so war 
die geistige Thätigkeit in den nachfolgenden acht Jahren, worin 90 Vor- 
träge stattfanden, um so reger und verbreitete sich über die verschieden- 
sten wichtigsten Seiten des Menschenlebens. 

Die Jahre 1880-1890. 

1880. In regelmässigen Arbeiten suchten die BIm*. der Aufgabe 
der Freimaurerei gerecht zu werden. — Am 16. Mai fand in Berlin der 
8. Deutsche Grosslogentag statt. 

Nach einer eingehenden längeren Debatte kam folgender einstimmige Hosehluss 
zustande: „Der Grosslogentag besebliosst, den Entwurf der Hamburger Fünferkonimis- 
.sion ku oiner neuen Bundesverfassung der vereinigten acht doutschen Grosslogen zur 
Zeit auf sich beruhen zu lassen." — Es wurde eine Übereinstimmung in den statistischen 
Aufstellungen der zum deutschen Grosslogenbund vereinigten Grosslogen erzielt. Auch 
einigte man sich über ein gemeinsames Verfahren bei der Wiederaufnahme Exkludicrter. 
Dor Beschluss hierüber lautet: „Will eine- Loge einen Exkludierten wioder aufnehmen, 
so hat sie die Entscheidung ihrer Grossloge nachzusuchen, welche, wonn der Exklu- 
dierte bisher Mitglied einer zuni deutschen Grosslogenbund gehörigen Loge war, behufs 
Prüfung der Gründe, wegen denen die Exklusion erfolgt ist, die Grossloge derjenigen 
Loge, welcher der Exkludierto angehörte, um Auskunft zu ersuchen hat. Solche Aus- 
kunft muss innerhalb sechs Wochon erteilt worden. 14 

Das Johannisfest beging man mit den Heidelberger Bbrn. am 
27. Juni in Heidelberg. — Der 8. Juli war der Affiliationstag des Ar- 
chitekten Br. Joseph Köchler. Dieser Br. mit seiner Bereitwilligkeit, 
seine Kräfte in den Dienst der Loge zu stellen, ist bei allen Bbrn. auch 
hoch geachtet als biederer Charakter und wert geschätzt als ein Mann 
von tieferem und sinnigem Gemüte. — Am 13. Juli trat Pfarrvikar Kmil 
Veesenineyer dahier in unsere Kette ein, der in der kurzen Zeit seines 
Hierseins viel zur geistigen Krbauung der Bbr. beitrug. 

1881. Zur Freude unserer Mitglieder entstand am 8. Mai in Rastatt 
ein maurerisches Kränzchen unter dem Namen „zur treuen Feste an 
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der Mary," dessen Vorsitzender Oberstabs- und Regimentsarzt Br. Dr. 
Husch war. Ks stellte sicli unter Aufsicht der Hundesloge zu Karls- 
ruhe. — Am 12. Mai feierte unsere Loge das 25jährige Maurerjubiläuni 
ihres Mitgliedes Georg Alexander Renner, der mit seltener Gewissen- 
haftigkeit und Pflichttreue eine Reihe von Jahren die Amter des 1. und 
2. Aufsehers bekleidete. — Der 9. Deutsche Grosslogentag wurde 
diesmal am Sitze der Grossloge zur Sonne in Rayreuth am 5. Juni 
abgehalten. 

Der Antrag der Gros^logc in Darmstadt, betreffend Gründung einer maurerischen 
Zeutralliilfskas.se zur Unterstützung in pUttzlich einbrechenden, ausserordentlichen Un- 
glücksfällen fand von keiner Seite eine wirksame HofUrwortung. Dagegen wurde ein 
anderer Antrag derselben Grossluge angenommen, der da lautet: „Jede Johannisloge 
hat über eine durch Kugelung von ihr beschlossene Abweisung oder Zurückstellung 
eines Suchenden sofort ihrer Grossloge und dies«! dem geschäftsführendon Vorstende des 
Deutschen Grosslogenbundes Mitteilung zu machen, welcher dann Sorge zu tragen hat, 
dass die sämtlichen deutschen Grosslo-en hiervon Kenntnis erhalten. 11 — Inbetreff des 
Antrages unserer Grossloge zur Sonne: „Der Grosslogen tag möge ein allgemein gültiges 
Aufnahme- und ßallotagegescrz aufstellen"' wurde eine Kommission ernannt, die sich 
über die betreffenden Gesetze in den einzelnen Grosslogen genau zu informieren und 
bis 3 Monate für den nächsten Grosslogentag Bericht zu erstatten und Vorschläge zu 
machen habo." — Einstimmig wurde der Antrag angenommen: „dass über Anträgo und 
Änderungen des Statuts des deutschen G rosslogen tages erst nach Verlauf eiues Jahres 
nach Erreichung derselben abgestimmt worden könne." — Die übrigen Beschlüsse 
künnen hior übergangen werden. 

Pfarrer Br. Emil Veescnmeyer nahm am 19. Juli von den 
hiesigen Born. Abschied und dankte denselben für alle Liebe und Freund- 
schaft, die sie ihm während seiner Wirksamkeit in Mannheim zuteil haben 
werden lassen. - - Anlässlich der Vermählung des Kronprinzen von 
Schweden mit der Prinzessin Viktoria von Baden beschlossen sämtliche 
badische Freimaurerlogen, dem Kronprinzen sowie dem König Oskar 
von Schweden ihre Glückwünsche darzubringen. Mit der Überreichung 
beider Adressen wurden drei Bbr. der Karlsruher Loge und zwar 
Stadtrat Hermann Leichtlin, Dr. phil. Wilhelm Speemann 
und Buchhändler Joseph Bielefeld betraut, die am 22. September 
morgens 10 Uhr sich hierzu ins Schloss begaben. Der König betonte, 
dass ihm die Freimaurerei zum Herzensbedürfnis geworden sei; und wie 
er bisher nach den Grundsätzen derselben gelebt und gehandelt habe, so 
werde sie ihm auch künftig eine Führerin durchs Leben sein. Wenn- 
gleich die Freimaurerei da und dort verkannt sei, werde er sie doch 
verteidigen und ihr bis an sein Lebensende angehören; man möge dies 
allen Bbr. zur Kenntnis bringen. Alle hätten nur einen Gott als Vater; 
wir sollten uns deshalb als Bbr. betrachten und uns gegenseitig lieben. 
Der Kronprinz sei in diesem Geiste erzogen und aufgewachsen und hege 
die gleichen Gesinnungen für unsere Sache; dies könne er versichern, 
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denn derselbe sei sein Sohn. Der König entschuldigte sodann den 
Kronprinzen, dem es unmöglich gewesen sei, die Adresse selbst entgegen- 
zunehmen, da er mannigfaltige Pflichten an der Seite seiner Gattin zu 
erfüllen habe; er, der König, werde ihm das Schriftstück übergeben und 
danke in seinem Namen herzlich für die dargebrachten Glückwünsche. 
Nachmittags hatten die Br. Leichtlin, Bielefeld und Speemann 
bei Veranlassung der Vorstellung des gesamten Stadtrates Gelegenheit, 
nochmals mit dem König und auch mit dem Kronprinzen zu verkehren, 
wobei ersterer in Gegenwart aller fürstlichen Personen die drei Bbr. durch 
freundlichen Handschlag auszeichnete, und der Kronprinz Gelegenheit 
fand, auch seinerseits den Dank für die an ihn gerichtete Adresse aus- 
zusprechen. — Da die Beschlüsse der am 9. Oktober in Schweinfurt 
abgehaltenen Jahresversammlung der Grossloge zur Sonue sich vornehmlich 
auf Änderung einzelner Paragraphen der Bundesverfassung beziehen, so 
unterlasse ich es, näher auf dieselben einzugehen. — In der Arbeit vom 
20. Oktober wird des ermordeten Präsidenten der Vereinigten Staaten 
Nordamerikas, des Br. Garfield, als eines eifrigen und hervorragenden 
Mitgliedes unseres Bundes gedacht. — Die gesamte Maurerei, insbesondere 
unser engerer Logenbund erlitt durch das am 21. Oktober in Karlsruhe 
erfolgte plötzliche Ableben unseres Ehrengrossmeisters, Grossh. Geheim- 
rates Br. Dr. Johann Kaspar Bluntschli einen herben Verlust. 
Die reiche Lebenserfahrung des Verstorbenen, seine umfassenden Kennt- 
nisse, sein geschärfter Weitblick, seine grossen Verdienste auf wissenschaft- 
lichem Gebiete sind allseitig bekannt und anerkannt. Ihm galt die Arbeit 
unserer Loge am 3. November. In einem warm empfundenen Vortrage 
giebt der Redner G e o Müller ein Lebensbild des Dahingegangenen 
und rühmt dabei insbesondere dessen vielseitige maurerische Thätigkeit. 
„Die Hülle ist uns zwar entrückt, doch sein Geist lebt weiter unter uns 
fort." Die echte Trauer um den Dahingeschiedenen ist in den Worten 
ausgedrückt: „Nur der betrauert den Toten würdig, der nach seinem 
Wunsche lebt." — Der 2. Dezember war der Aufnahmetag des Direktors 
Christian Riehm dahier, an welchem unsere Loge nicht bloss einen 
an den höheren und geistigen Aufgaben derselben freudig teilnehmenden 
Br. gewann, sondern auch einen Manu, der durch seine gewissenhafte 
Thätigkeit als Verwalter verschiedener, innerhalb der Loge bestehender 
Kassen seit einer Reihe von Jahren der Loge die wesentlichsten Dienste 
leistete. 

1882. Bald darauf vollendete der Dichter Br. Bert hold Auer- 
bach den Lauf seines Lebens. Ihm, dem eigentlichen Schöpfer der 
lebenswahren deutschen Idylle, der es verstanden hat, sich in die Seele 
des Volkes hineinzuleben und hineinzudenken, dem treuen und edlen 
Sohne des Vaterlandes, welcher der Idee der nationalen Zusammen- 
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gehörigkeit mit Wort und Schrift zu dienen suchte, wurde in der Arbeit am 
10. Februar der Tribut der Dankbarkeit für sein reines und edles Streben 
und Wirken gebracht. — Am 4. Mai fand die Aufnahme unseres Br. 
K in i 1 Dreifuss statt, eines wegen seiner Begeisterung für Gewissens, 
freiheit und Duldung, wegen seiner grossen Opferwilligkeit und besonders 
auch als angenehmer Gesellschafter allezeit geschätzten und geliebten 
Mitgliedes unserer Loge. — Der 10. Deutsche Grosslogentag hielt 
seine Versammlung am 28. Mai in Berlin ab. 

Ks gelaugte der Kutwurf eines gemeinsamen Aufnahme- und BaUotagegeeetzes 

zur Heratung. — Das SVhema für die statistischen Berichte wurde zweckmässig ge- 
lindert. — Die zusammenfassenden Berichte über die auswärtigen Grosslogen sollten 
beibehalten, aber auf Wesentliches und Allgcmcin-Interessiorendes beschränkt werden. 
— Der Antrag, „den deutschen (irosslogeu zu empfehlen, ihre Bbr. zu verpflichten, 
dass dieselben auf (Jeschältsadrossen, Empfehlungen. Korrespondenzen keine frei- 
maurerischen Kmbleme anbringen, um nicht der profanen Welt den Verdacht zu be- 
gründen, als ob die Mitgliedschaft der Freimaurerei die Verfolgung geschäftlicher Vor- 
teile zum Zwecke habe, 11 fand allseitige Zustimmung. 

Unter dem 9. Juni bewilligte die Bundes- und Grossloge zur Sonne 
einstimmig die Konstitution der Loge 8t. Olaf zum wiedererbauten 
Tempel in Trondhjem (Norwegen). Es ist dies ein für die Entwickelung 
der Freimaurerei in Norwegen und Schweden bedeutungsvolles Ereignis, 
indem die Alleinherrschaft des schwedischen Systems daselbst durch- 
brochen wurde. Unser Grossmeister Banquier Br. Friedrich Feustel 
vollzog die feierliche Einweihung dieser Loge am 24. Juni. — Das mit 
der Schwesterloge Heidelberg gemeinsam begangene Johannisfest fand 
dahier am 25. Juni statt, wobei die Tafelloge im Saalbau abgehalten 
wurde. — Die Grossloge zur Sonne trat in diesem Jahre zu einer Jahres- 
versammlung nicht zusammen, da wichtige Gegenstände zur Beratung 
nicht vorlagen. Das Aufnahme- und Ballotagegesetz des Deutschen 
Grosslogenbundes wurde unserer Loge zur Beratung unterbreitet und am 
30. November zum erstenmal besprochen. — In der Arbeit am 2. November 
winde ein Schreiben der Jenaer Loge verlesen, betreffend die Gründung 
einer Nationalloge unter dem Protektorate des deutschen Kronprinzen bei 
Gelegenheit der kommenden Jahres stattfindenden silbernen Hochzeit unseres 
Konigl. Br. Der Grossmeister der Grossloge Uoyal-York hingegen empfahl 
die Gründung eines Schwesternhauses als Asyl für Frauen verstorbener 
Bbr., wofür reiche Geldgaben zu sammeln seien, die alsdann dem hohen 
Jubelpaar zu diesem Zwecke als Angebinde zur Verfügung gestellt werden 
sollten. Die zu diesem Zwecke veranstaltete Sammlung in unserer Loge 
ergab den Betrag von 400 JL 

1883. Unsere Loge eröffnete ihre Arbeiten am 12. Januar mit 
einem Lieboswerko, indem sie zur Linderung des Elendes der VVasser- 
beschädigten den Betrag von 500 JL auswarf. — Am 24. Januar wurde 
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dem deutschen Kronprinzenpaare zu seiner silbernen Hochzeit das Ge- 
schenk der Freimaurer Deutschlands nebst einer kunstvollen Adresse durch 
die acht deutschen Grosslogen Uberreicht. Anlässlich dieser silbernen 
Hochzeit versammelten sich die hiesigen Bbr. am 25. Januar zu einer 
Festarbeit, wobei der Redner Goo Müller das Charakterbild unseres 
Königl. Br. mit trefflichen, Geist und Gemüt erquickenden Worten 
zeichnete. — Einen Monat später, am 27. Februar, hatte unsere Loge 
wieder eine freudige Veranlassung zu einer Jubelfestloge. Es war das 
Fest des 25jährigen Mr.-Jubiläums des M. v. St. Br. Ludwig Keller. 
Auch Bbr. benachbarter Logen fanden sich zahlreich ein, um mit den 
Mannheimer Bbrn. dem Jubilar ihre Liebe und Verehrung zu bezeugen. 
Als Ehrengeschenk erhielt er neben seiner Ernennung zum Ehrenmeister 
v. St. für alle Zeiten und der dazu gehörigen goldgestickten Meister- 
schürze die Prachtausgabe von Dantes göttlicher Komedie, illustriert von 
Dore\ Mehrere Schwesterlogen übersandten ihm ebenfalls die Diplome 
der Ehrenmitgliedschaft mit den wärmsten Herzenswünschen, und zahl- 
reiche briefliche und telegraphische Glückwünsche liefen von den nicht 
persönlich vertretenen Bauhütten aus nah und fern ein. Der würdigen 
Feier schloss sich eine Tafelloge im Saalbau an. — Der 11. Deutsche 
Grosslogentag hielt am 14. Mai seine Sitzungen in Darmstadt ab. 

Der Grossmeister der Grossloge Royal- York teilt in Angelegenheit des Schwestern- 
hauses mit, dass jotzt im Ganzen 108 419,83 JL beim GrossschatzmeLstor eingegangen 
soiiMi und giebt im Auftrage S. Königl. Hoheit dio Erklärung ab, dass der.selbo zur 
Ausgleichung der divergierenden Ansichten wünsch«, dass ein Schwesternhaus 
begründet werde. Eine Kommission wurde gewühlt, welche im Sinno dos Kronprinzen 
ein Statut der Stiftung dos Schwesternhauses zu entwerfen und dem deutschen Gross- 
logontag zur Boschlussfa.ssung zu unterbreiten habe. — Das Aufnahme- und liallotage- 
gesetz wurde einstimmig angenommen und die dringende Aufforderung an alle deutschen 
(i rosslogen gerichtet, dasselbe in ihren Logen spätestens bis zum 1. Oktober zur Ein- 
führung zu bringen. — Auch eine Revision des Statuts und der Geschäftsordnung des 
Doutschon Grosslogenbundes wurde vorgenommen. 

Die Mitteilung der am 24. Mai in Braunschweig stattgehabten Grün- 
dung eines maurerischen Kränzchens unter dem Namen „Wilhelm zum 
Löwen" wurde mit Freuden begrüsst. Dasselbe stellte sich unter die Hundes- 
loge „Globus" in Hamburg und wurde am 2. Juni von dem M. v. St. Kunst- 
maler Wilhelm Graupenstein eingeweiht. — Mit der Schwesterloge 
Heidelberg beging man daselbst am 24. Juni das Johannisfest. — 
Vaw gründlichen Erörterung des Aufnahme- und Ballotagegesetzes ernannte 
unsere Loge am 13. Sept. eine Kommission, die zusammengesetzt war 
aus den Bbrn. Reallehrer Ludwig Keller, Kaufmann Julius 
Hirschhorn, Kaufmann Georg Alexander Renner und Apotheker 
Karl Techmer. — In der Arbeit am 27. September wurde den Bbrn. 
der Beschluss des Beamtenkollegiums inbezug auf das Ballotagegesetz 
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mitgeteilt, nach welchem unsere Loge den Bestimmungen der Grossloge 
laut Protokoll der letzteren vom ;i. ,Juli sich zwar fügte, jedoeh von der 
Lieenz Gebrauch maelien wird, inbetreft* der Ballotage ihren bisherigen 
Modus beizubehalten, soweit solcher nicht durch die Bestimmungen der 
Grossloge alteriert wird. — Die Jahresversaamnilung der Gross- 
Loge zur Sonne fiel aus. Zur Beteiligung an der Einweih- 
ung' der neuen Loge „Hansa" in Bremen, die sich dem dies- 
seitigen Logenbundo angeschlossen hatte, wurde in der Arbeit am 
11. Oktober aufgefordert. Die Einweihung dieser Loge nahm ebenfalls 
der M. v. St. der Loge „Globus" Br. Wilhelm Graupenstein im 
Auftrage unserer Grossloge am 4. November vor. — Am 1. November 
wurden die hiesigen Bbr. mit der weiteren freudigen Mitteilung über- 
rascht, dass sich unter dein Schutze der Logo in Trondhjem ein maurer- 
risches Kränzchen unter dem Namen „Olaf Kyrre til den gyldne Kyaede" 
in Christiania gebildet habe. — Mit Bedauern vernahmen die Bbr. die 
Erklärung des Bundesrates in seiner Sitzung am 27. November, dass sich 
die St. .loliannisloge Barbarossa zur deutschen Treue in Kaiserslautern 
aufgelöst habe. Die Konstitutionsurkunde, die Rituale, das Bijou der 
Repräsentanten und das Memorandum des Königl. Bauamtmannes Dr. 
Birnbaum sind im Archiv der Grosslogo deponiert. — In derselben 
Sitzung überreichte die Kommission zur Bearbeitung einer Instruktion 
zum Bundesritual das Werk ihrer Thätigkeit, betitelt „Das Ebenbild 
Gottes", welches den Spinneieidirektor und Koramerzienrat Br. Karl 
Kolb in Bayreuth zum Verfasser hat. 

1884. Angeregt durch eines Protest der Freiburger Loge gegen 
das Buch „Das Ebenbild Gottes" wurde in der Arbeit am 24. Jauuar 
erklärt: „Der Repräsentant Jakob Nauen ist zu bitton, der Grossloge 
zu erklären, dass die Loge Karl zur Eintracht in der vorliegenden Bro- 
schüre eine Instruktion zum Bundesritual nicht anzuerkennen vermöge und 
wünschen müsse, dass der Beisatz „Instruktion zum Bundesritual" auf der 
Broschüre beseitigt weide." ■- Am 0. März beging unsere Loge in ein- 
facher, aber würdiger Weise das 25jährige Maurerjubiläum des Br. Albert 
Nauen, der sich während der Zeit seiner Zugehörigkeit zu unserem 
Bunde die Liebe, Hochachtung und Verehrung der Bbr. hiesiger Loge 
und auswärtiger Oriente in hohem Masse erworben hatte. Die besonderen 
und reichlichen Verdienste desselben um die äussere und innere Hebung 
unserer Loge wurden vom Redner Karl Techmer dankbar hervorgehoben, 
und seine Worte fanden in den Herzen der Bbr. ein willkommenes, freu- 
diges Echo. - In der Arbeit am 12. März referierte Br. Techmer über 
ein Schreiben der Grossloge zu Darmstadt, und legt inbezug hierauf einen 
Entwurf zu einer Antwort vor, der im wesentlichen sich auf den Grund- 
satz stützt, dass, solange, noch einzelne G rosslogen bei Aufnahmen ünter- 
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schiede bezüglich der Religion machen, wir in der Erbauung eines 
gemeinschaftlichen Schwesternhauses eher eine Schädigung für die 
Freimaurerei erblicken, und dass ferner unserer Ansicht nach die Grün- 
dung eines Central- UnterstützuDgsfonds, aus dem den einzelnen Logen zur 
Errichtung von Witwen- und Waisenkassen zur Unterstützung bedürftiger 
Schwestern Zuschüsse geleistet werden, sich weit mehr praktisch und 
segensreich erweisen werde. — Die Bbr. empfingen in der Arbeit am 
20. März die hoch erfreuliche Mitteilung, dass am 22. März, nachmittags 
4 Uhr, die Grundsteinlegung des neuen Lügengebäudes in L 8, 3 erfolgen 
werde. An genanntem Tage und zur festgesetzten Stunde versammelte sich 
denn auch eine Anzahl Bbr. unserer Loge an der Baustätte. Der M. v. St., Br. 
Emil v. Reckow, unterstützt von den beiden Aufsehern Georg Alex. 
Renner und Andreas Roth, eröffnete die Arbeit nach dem etwas ab- 
geänderten Ritual von Br. Findel in Leipzig und wandte sich alsdann 
mit einer Ansprache an die versammelten Bbr. In derselben gedachte er 
aller voraufgegangenen Arbeiten und Mühen und erwähnte hierbei aus 
warmem, dankbarem Herzen die besonderen Verdienste der Bbr. Kaufmann 
Julius Hirschhorn, Kaufmann Andreas Roth, Kaufmann Friedrich 
Büttel, Fabrikdirektor Christian Riehm und Architekt Heinrich 
Hartmann. Letzterer habe mit vielem Entgegenkommen den Bau geplant 
und zur Ausführung übernommen. Im weiteren Ideengange seiner Rede 
gab er der Freude Ausdruck, dass wir heute am 87. Geburtstage unseres 
hohen Protektors die Feier begehen und knüpfte dann unter Hinweis auf 
die Geschichte des Hauses Hohenzollern, das ebenfalls aus kleinen 
Anfängen zu herrlicher Grösse emporgeblüht sei, herzliche Wünsche für 
die kräftige Entfaltung der Loge nach innen und aussen. Nach dieser 
Ansprache verlas Br. Friedrich Büttel die Urkunde, die nebst mehreren 
Gegenständen in einer verschlossenen Kapsel in den Grundstein versenkt 
wurde. Zollverwalter Br. J. B. Kammerer vollzog die Einfügung in den 
Stein. Nach Verschluss des Grundsteines wurde derselbe in maurerischer 
Weise geweiht, womit die erhebende Feier ihr Ende erreicht hatte. Am 
Abend versammelten sich die Bbr. zu eiuoin Baukett, bei welchem in 
ernstem und heiterem Gedankenaustausch segensreiche Stunden verlebt 
wurden. Ein Begrüssungstelegramm wurde an den erhabenen Br. Protektor 
abgesandt. — Am 20. April erschien die vom römischen Papste Leo XIII 
erlassene Encyklika „Humanuni genus" gegen die Lehren, Tendenzen 
und Thaten der Freimaurer, die jedoch, weil ausnahmslos auf Entstellung 
der Wahrheit beruhend, keinen Aulass zur weiteren Erörterung bot. — 
Der 8. Mai war der Tag der Aufnahme des Hofopernsängers Joseph 
Mödlinger. Dankend sei hier anerkannt, dass derselbe seine herrliche 
Sangesgabe zu jederzeit, freundlichem an ihn gerichtetem Wunsche folgend, 
zur Freude und Erhebung der Bbr. in den Dienst der Loge stellte. 

15 
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Der 12. Deutsche (I rosslogentag hielt seine Sitzungen am 
1. und 2. Juni in Berlin ah. Als Delegierter unseres Logenbundes war 
Br. Andreas Roth anwesend. 

Das von einer Kommission ausgearbeitete Statut und Reglement über die Viktoria- 
stiftung wurde mit wenig erheblichen Änderungen angenommen. — Eine sehr interes- 
sante Verhandlung entspann sich über den Antrag der Grosslogen .zur Eintracht" und 
„zur Sonne", nämlich „der Grosslogentag wolle eine gemeinsame Entgegnung der 
deutscheu Logen gegen die neueste Encyklika veranlassen." Der Grosslogentag be- 
sehloss jedoch unter entschiedener Zurückweisung der durch nichts gerechtfertigten An- 
griffe und der völlig unwahren Verleumdungen der Freimaurer seitens des Papstes den 
motivierten Übergang zur Tagesordnung über die vorliegenden Anträge. — Der Antrag 
auf Ordnung des Archivs des deutschen G rosslogen bundes und Überweisung desselben 
au die Grosse National-Mutterloge zu den Weltkugeln wurde einstimmig angenommen. 
— Ferner wurde der Antrag auf Einsetzung einer Kommission zur Ausarbeitung eines 
Entwurfes eines allgemeinen Gesetzes über die maurerische Rechtspflege einstimmig an- 
genommen. 

In diesem Jahre bildete sich auch die „Vereinigung vertrauter 
Brüder", die kurz darauf den Namen „Freimaurer- Verein ig im g 
Zeitgeist" annahm und sich zuletzt den Namen „Lessingbund 
deutscher Freimaurer" beilegte. Sein Zweck ist „Neubelebung des 
Bundes auf Grund der Gewissensfreiheit und Allgemeinheit." Seine erste 
Generalversammlung hielt er am 5. Oktober in der Loge Johannes des 
Evangelisten zur Eintracht in Darmstadt ab. — Am gleichen Tage fand 
die Jahresversammlung der G r o s s 1 o g e zur Sonne in Stutt- 
gart statt, die diesmal eine sehr reichhaltige und interessante Tagesord- 
nung aufwies. 

Sämtliche Logen bis auf jene von Bremen, Kehl und Trondhjem hatten Delegierte 
entsendet. — Der Viktoriastiftung soll aus dem überschuss der Kasse ein einmaliger 
Betrag von 500 JL zugewiesen werden, und nach Verfluss der nächsten Etatsperiode 
sollen jährlich pro Kopf 50 l'f. zu guusten der Stiftung erhoben werden. — Der Antrag 
des Bundesrates behufs neuer Direktiven zur Abfassung einer Instruktion zum Bundes- 
ritual wurde abgelehnt — Inbetreff der Amberger Katholikenversammlung und des 
Hirtenbriefes des Bischofes Ignatius von Regensburg wurde folgender Antrag ein- 
stimmig angenommen: ,. Indem die heute in Stuttgart versammelte Grossloge zur Sonne 
in Bayreuth Uber die im Hirtenbriefe des Bischofs von Regensburg enthaltenen lügen - 
halten Angriffe auf die Freimaurerei ihre Verachtung ausspricht, geht sie zur 
Tagesordnung über." — Der Antrag, „nur alle drei Jahre Grosslogen abzuhalten," 
wurde abgelehnt. Inbezug des Antrages „Vertretung der Grossloge in den einzelnen 
Bundeslogen durch den jemaligen AI. v. St." einigte man sich dahin, dass der Gross- 
meister im Einverständnis mit dem Bundesrat die Repräsentanten zu ernennen habe und 
im Notfalle der M. v .St. mit letzterem Amte betraut werden könne; der Giossmeister bat 
das Recht, alle drei Jahre eine neue Ernennung der Repräsentanten vorzunehmen. — 
Der Antrag, „künftighin nur noch drei allgemeine Alitgliederverzeichnisse für jede Loge 
drucken zu lassen und zwar für den M. v. St , den Sekretär und das Archiv" wurde 
angenommen ; dagegen der Antrag, ..den § 7 der Verfassung dahin abzuändern, dass «lio 
Stimmenzahl, welche einer Loge zukommt, auf einen Br. vereinigt werden kann," abge- 
lehnt. - Die Wahl des Hoftheaterregisseurs Br. Dr. Feodor Lowe in Stuttgart wird 
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von dem Vorsitzenden und den Bhrn. auf das freudigste bogrüsst. — An allen Verhand- 
lungen hatte sich unser Stuhlmeister Emil v. Reckow in verdienstvoller Weise 
beteiligt. 

Am 26. November verhandelten die Bbr. unserer Loge über das 
Vertrags verli ältnis dor Loge Karl zur Eintracht zu der 
Aktiengesellschaft Karl zur Eintracht. Zu einem definitiven 
Beschluss kam es nicht. — Am gleichen Tage wurde der Beschluss gefasst: 
„.Jeder Bbr. hat das Recht, seine Gattin, Schwester, Mutter, Schwiegermutter, 
Schwiegertöchter und Töchter (über 17 Jahren) bei Schwesternfesten ein- 
zuführen." 

1885. Am 22. April wurde der Vertrag über das Verhältnis der 
Loge Karl zur Eintracht und der Aktiengesellschaft Karl zur Eintracht 
wie folgt festgesetzt: 

Die Aktiengesellschaft Karl zur Eintracht vermietet an die Loge Karl zur Ein- 
tracht die Liegenschaft L 8, 3 auf die Dauer von 99 Jahren vom 15. Oktober 18*4 
ab zur ausschliesslichen Benützung. Sollte die Logo vor Ablauf der Vertragsdaucr sich 
auflösen, so erlischt der Mietvertrag mit dem Tage der Auflösung. 

Der Mietpreis wird iu dor Weise festgestellt, a. dass das auf der Liegenschaft 
ruhende Kapital von JL 34000 an den jeweiligen Ilypothekengläubigcr zu dem mit 
diesem von der Aktiengesellschaft jeweils vereinbarten Zinsfuss verzinst wird ; derselbe 
beträgt zurzeit 47,% : b. dass sämtliche Unterhaltungskosten des Hauses und Gartens 
(kleine und grosse Reparaturen), sämtliche Staats- und Gemoindeumlagen, Versicherungs- 
prämien von der Loge Karl zur Eintracht getragen werden. 

"Wenn die von der Loge Karl zur Eintacht aufzustellende Jahresbilanz einen 
Reingewinn abwirft, so sind mindestens 33% dieses Reingewinnes an die Aktiengesell- 
schaft Karl zur Eintracht abzuführen. 

Jm Falle durch ein Brandunglück die Gebäude ganz oder teilweise zerstört 
werden, hat die Aktiengesellschaft Karl zur Eintracht die Einschädigungsbeträge zu 
erheben und damit die Wiederherstellung der Gebäude haldthunlichst zu bewirken. 

Die durch ein solches Unglück hervorgerufene Unbrauchbarkoit der Gebäude soll 
keinen Grund zur Auflösung des Mietvertrages oder zur Herabmiuderung des Miet- 
zinses abgeben. — 

Ich füge hier der Übersicht wegen einige Beschlüsse aus Aufsichtsrats 
Sitzungen an. In der Sitzung am 8. November 1886 wird die Erhöhung des Kapitals 
auf JL 34000 beschlossen und zwar behufs Umbau des Kellers, für den die Log«! eine 
bosondere Kellermiete von 00 JL pro Jahr zu zahlen hat. In der Sitzung am 28. Nov. 
1886 wird die Verlängerung der Kegelbahn beschlossen, da sich letztere als zu kurz 
erwiesen hat. In der Sitzung am 6. Oktober 1888 wird der Beschluss gefasst, das von 
der Firma Wcrle und Hartmann in Rächt gehabto Stück Garton im Masso von 
120 qm. zu 27,75 JL pro qm. käuflich zu erwerben. — Die weiteren Protokolle des 
Aufsichtsrates handeln nur über die jährliche Rechnungsablagc, Neuwahlen etc. 

Im Vordergrund aller Logenereignisse stehen jedoch die Einweihungs- 
feierlichkeiten des neu erbauten Logenhauses L 8, 3. Bereits seit 
dem 17. April beschäftigte man sich mit ihnen, und am 23. April ersuchte 
man das Einweihungskomitee, bestehend aus den Bbrn. Julius Hirsch- 
horn, Andreas Roth, Fäl bereibesitzer Karl G r ü n , Kaufmann 
Friedrich B tt 1 1 e 1 , Fabrikdirektor Christian R i e h m und Archi- 
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tekt Heinrich Hart mann, sieh in Permanenz zn erklären. Unter 
grossen Mühen, Arbeiten und Anstrengungen kam endlieh der lieiss 
ersehnte Festtag, der 21. Juni herbei. Mit der Einweihung wurde 
zugleich das .Johannisfest und die Feier des 107jährigen Bestehens unserer 
Bauhütte gefeiert. Funkt 11 Uhr am genannten Tage begann die Feier. 
Nachdem die zahlreich versammelten Bbr. in bestimmter Ordnung zum 
Vorsaale geleitet waren, traten die Beamten mit den Insignien der Weihe 
dem Zuge bei, und nun übergab der M. v. St., Br. v. Reckow, dem 
Grossmeister Br. Feodor Löwe das Licht und der Baumeister Br. 
Heinrich Hartmann den Schlüssel, beide mit kernigen Ansprachen, 
worauf der Grussmeister namens der Brüderschaft dankte und hervorhob, 
dass es nur der grossen Aufopferung und sorgfältigen Liebe des Br. 
Hart mann zu verdanken sei, dass hier mit so bescheidenen Mitteln so 
Krspriessliches erreicht wurde, und dass unsere sämtlichen Logenangehörigen 
dem Br. Hart mann gegenüber die Pflicht hätten, nun alles autzubieten, 
um in diesen neuen Räumen ein kräftiges Logenleben zu entfalten, wo- 
durch sich dieser emsige Maurer für die gebrachten Opfer am besten 
belohnt sähe. Unter den Klängen des Priestermarsches trat sodann der 
Zug in den Tempel ein. Der M. v. k St. überreichte dem Grossmeister den 
Hammer und entzündete, als die Annahme abgelehnt war, das erste Licht 
auf dem Altare, worauf der Schriftführer Friedrich Büttel und der 
Redner Geo Müller die ihnen anvertrauten symbolischen Kleinodien an 
gehörigerstelle niederlegten. Der zugeordnete Meister Br. Karl Tee li- 
nier überbrachte die Glückwünsche der Schwestern und überreichte einen 
von diesen gestifteten silbernen Hammer. Hierauf erfolgte die Eröffnung 
der Logenarbeit nach einem vom M. v. St. entworfenen, höchst ergreifen- 
den Ritual. Den Weiheakt nahm der Grossmeister in einer Art und 
Weise vor, die auf alle Anwesenden den tiefsten Eindruck machte, indem 
er zugleich einen selbst gedichteten Weihespruch vortrug, der folgenden 
Wortlaut hat: 



Vom Fundament, auf dem es ruht, 
Iiis hoch zu seinen (ücbelheben 
Sei dieses Haus zu treuer Hut 
Den Scgcnsmächtcn übergeben — 

Dass es kein Sturm noch Wetterschlug, 
Kein feindlich Missgeschick versöhn« 
lind feste Dauer weisen mag 
Xu seines Hauherrn Freund und Eine. — 

Und wie von aussen vir (Jofahr 
Sei's fahrbehütet auch nach innen 
Durch jenen Geist, dem offenbar 
Das Ziel von jedem Workbeginnen — 



Damit es heut und alle Zeit, 
Was auch in ihrem Lauf geschehe, 
Dem Dienst der Masonei geweiht 
In jeder Prüfung fest bestehe. - 

Ein Hau, den stots ein dreifach Licht 
In eins verbunden, hell durchscheinet, 
Wo Liebe jene Kotte Hicht, 
Die Händ und Herzen eng vereinet — 

Geschmückt mit Säulo und Altar 
Ein Tempel für des (i eist's Erhebung 
Und auch zugleich der llrüdersehaar 
Ein trautes Heim zur Herzbelebung. — 
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Das weit ob seiner Gastlichkeit 
Von allen Wandrern wird gepriesen, 
Doch n ahn dem Bruderzwist, und Stroit 
Sogleich dio Pforto weiss zu schliosson. — 



Von solcher Zukunft (»lanz umhüllt 
Vollziehen wir des Hauses Weihe, 
Voll froher Hoffnung, das«* der Welt- 
Baumeister ihr Erfüllung leihe. — 



Jetzt erklang von der Gallerie herab die vom Br. Ceremonieninoister 
Karl Friedrich Ekardt gedichtete und von Hofkapellmeister Br. 
Ferdinand Langer komponierte Festhymne, in welcher die Soloparthien 
von den Hofopernsängern Bbrn. Joseph Mödlinger, August Knapp 
und Louis Götjos ausgeführt wurden. Sodann erfolgte die Installation 
der Beamten, die Begrüssung der zahlreich erschienenen besuchenden Bbr., 
woran sich ein Harfensolo des Kammervirtuosen Br. Gottlieb Krüger 
aus Stuttgart schloss. Für die sich hieran anschliessende Johannisfeier 
hatte Br. Karl Tech m er die Festrede übernommen, nach deren 
Beendigung Br. Joseph Mödlinger die Bbr. mit der Arie aus der 
Zauberflöte „In diesen heiligen Hallen" erfreute. Alsdann entwarf der 
Redner Geo Müller ein kurzes geschichtliches Bild unserer Loge. 
Von der Gallerie liess nunmehr Br. Mödlinger das hohe Lied auf die 
Maurerei erschallen, wobei die Bbr. aus vollen Herzen in den Refrain des 
„Hosianna" einstimmten. Hieran reihte sich die Ernennung einiger aus- 
wärtiger Bbr. zu Ehrenmitgliedern unserer Loge sowie die Erstattung des 
Dankes denjenigen Bbr. unserer Loge, die sich durch Stiftungen um die 
Ausschmückung und Möblierung unseres neuen Logenheims verdient 
gemacht hatten. Da die Verlesung sämtlicher eingelaufener Glückwünsche 
die Festarbeit zu sehr ausgedehnt hätte, so brachte der Br. Schriftführer 
nur die Glückwünsche Seiner Grossh. Hoheit des Prinzen Br. Wilhelm 
von Baden und der beiden Grosslogen Royal- York und des eklektischen 
Bundes zur Kenntnis. Zum zweitenmal ertönten die zauberreichen 
Harfenklänge des Br. Krüger, worauf Professor Br. Nies aus Worms 
die Glückwünsche seines Grossorientes darbrachte. Nun erstattete der 
M. v. St. der Loge „zum treuen Herzen" in Strassburg i. E. namens 
aller Besuchenden in längerer, trefflicher Rede die Glückwünsche und 
überreichte unserem Stuhlmeister Emil v. Reckow mit warmen Worten 
in Anerkennung seiner hohen Verdienste auf dem maurerischen Gebiete 
und in Anerkennung seines frischen thatkräftigen Handelns als Oberhaupt 
der Loge Karl zur Eintracht das Diplom und Bijou als Ehrenmitglied 
der Loge „zum treuen Herzen" im Orient Strassburg i. E. Während 
der Armenstock die Runde machte, sang Br. August Knapp ein 
Armenlied, komponiert von unserem Br. Langer, worauf die Arbeit 
nach dem Bundesrituale unter Absingung des Kettenliedes geschlossen 
wurde. Nach kurzer Pause schloss sich unter Leitung des zugeordneten 
Meisters Br. Karl Techmer die Tafelarbeit im Bankettsaal und in den 
Nebenräumen an, zu welcher sich 180 Bbr. einfanden. Den Kaisertoast 
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brachte Hr. Dr. med. Felir von Heidelberg aus, den Toast auf die 
Grossloge Hr. Kmil v. Reckow. Hierauf erwiderte der Grossmeister 
mit einem selbstgedichteten herrlichen Hammerspruch. Nun trug Hr. Dr. 
jur. Gustav Mayer eine eigene Dichtung vor. die der Verehrung für 
den Grossmeister den wHrmsten Ausdruck verlieh. Br. Julius Wollf 
dahier, bekannt durch seine ernsten und humoristischen Gelegenheits- 
dichtungen, brachte einen von reichem Heifall begleiteten Toast auf die 
besuchenden Bbr. aus, der vom Direktor des Prinzessin-Wilhelmstiftes, Br. 
Dr. Hermann Oes er von Karlsruhe, in geistreicher Weise erwidert 
winde. An die Heizen der Hbr. drang die warme Mahnung des Br. 
Oeser, nicht nachzulassen im edlen »Streben und durch jeden Genuss, 
den das Logenleben biete, sich immer wieder anregen zu lassen zu dem 
erneuten Hewusstsein, dass noch viel, sehr viel zu erstreben übrig bleibe. 
Rechtsanwalt Br. Dr. Rosenfeld feierte in vortrefflichen, von Herzen 
kommenden und zu Herzen gehenden Worten unseren M. V. 8t. Kmil 
v. Reckow, der diese Gelegenheit ergriff, um besonders den Bbr. 
Julius Hirschhorn, Andreas Roth und Heinrich Hart- 
mann den herzlichen Dank für das Gelingen des vor uns stehenden 
Werkes auszusprechen. Hr. G ustav Matter erfreute jeden Hr. durch 
Einhändigung einer gut ausgeführten Photographie der Strassenfagade 
unseres Logenhauses. Unter der Leitung des um da« musikalische Leben 
unserer Loge vielfach verdienten Hr. Theodor Gaule wurden noch 
mehrere Musikstücke aufgeführt und Gesänge vorgetragen und dann die 
Tafelarbeit rituell geschlossen. Hei den Abendunterhaltungen vor und 
nach dem Pesttage würzten namentlich der Musikdirektor Hr. Gottfried 
A n g e r e r durch liebliche Gesangsvorträge und der Kaufmann Br. Max 
Rose durch humoristische Gaben die Stunden des Beisammenseins der 
Bbr. in herrlicher Weise. Der für die Schwestern in Aussicht genommene 
Ausflug konnte der ungünstigen Witterung wegen nicht ausgeführt werden, 
weswegen als Ersatz hierfür am 4. Juli ein Schwesternkränzchen ver- 
anstaltet wurde. 

Der 13. Deutsche G rosslogen tag hielt am 24. Juni seine 
Sitzungen in Dresden ab. 

Nach Annahme des revidierten Statuts do3 deutschen Urosjdogentagos und einiger 
Abtinderungen des Statuts der Viktoriastiftung sehritt man zur IJeratung des Ent- 
wurfs eines allgemeinen Gesetzes Uber maurerische Rechts- 
pflege. Der Entwurf wurde an die Fünferkommission, die um 3 Mitglieder versttirkl 
wurde, zurückverwiesen. — Inbetreff des Lessingbundes, der bezwecken will, der Frei- 
maurerei ihre von ihren Stiftern angewiesene Stellung im Kulturleben wieder zu ge- 
winnen, wurde in einer Resolution betont, ,,dass die Hestrebungen, insofern sie sich in 
Gegensatz zu der bestehenden Organisation der Freimaurerei geltend machen, als berech- 
tigt nicht anzuerkennen sind und es sich den verbündeten U rosslogen vielmehr empfiehlt, 
durch ihre Hundeslogen auf die libr. dahin zu wirken, dass dieselben ihre Kräfte nicht 
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in sonderliündlerisehe Bestrebungen zersplittern, sondern lediglieh in der bewlllirten 
gesetzlichen Organisution des Bundes zur Entwiekelung und Förderung der deutschen 
Freimaurerei geltend machen. 

Der erste, welcher in den neuen Logenräumen das maurerische 
Licht empfing, war der Verwalter des hiesigen Landesgefangnisses, der 
jetzige Rechnungsrat Alexander Zeis, dessen Aufnahme zugleich mit 
der Feier des 25jährigen Maurerjubiläums des Br. Jakob Nauen am 
27. August stattfand. Der Vorsitzende sprach über die Bedeutung des 
Tages, entfaltete in prägnanten Zügen die bisherige Thätigkeit des Jubi- 
lars, verlas alsdann ein Glückwunschschreiben der Grossloge und über- 
reichte dem Jubilar die Photographie des Grossmeisters, die dieser als 
äusseres Zeichen seiner besonderen Verehrung für den Jubilar privatim 
üborsandt hatte. Im Namen der Loge brachte Br. Julius Wollf dem 
Jubilar die Glückwünsche der Bbr. in einem schwungvollen, warm 
empfundenen Festgedichte dar. — So sehr einerseits die Mitteilung er- 
freute, dass die Loge Olaf Kyrre til den gyldno Kjaode am 10. Mai mit 
erliobenden Festlichkeiten installiert worden sei, ebenso sehr bedauerte 
man andererseits die Einstellung der Arbeiten der Loge Erwin in Kehl 
infolge bedeutender Steigerung der Miete ihrer bisherigen Räumlichkeiten. 
— Am 27. Oktober wurde von hiesigem Beamtenkollegium der Beschluss 
gefasst, die Genehmigung einer Wirtschaftskonzession für unsere Loge 
beim hiesigen Grossh. Bezirksamt zu erwirken und Rechtsanwalt Br. 
Rosen feld mit der Erledigung dieser Angelegenheit zu betrauen. — 
Vom hiesigen Grossh. Bezirksamt erging eine Anfrage betreffs Kriegs- 
leistungen, worauf unsere Loge unter dem 26. November ein Schreiben 
an diese Behörde richtete, worin dargethan wird, dass man gerne bereit 
sei, das Gebäude unentgeltlich als Lazarett zur Verfügung zu stellen, wenn 
die Angehörigen der Loge nicht für die Zinsen einer auf der Liegen- 
schaft ruhenden Hypothek©, sowie für den Pachtzins eines Teiles des 
Grundstückes aufzukommen hätten. Die Loge müsse daher pro Monat 
200 *Ä Entschädigung verlangen. — In der Sitzung des Bundesrates am 
25. November wurde über die Annahme des vom Deutschen Grosslogen- 
bunde aufgestellten Entwurfs eines allgemeinen Gesetzes über die maure- 
rische Rechtspflege abgestimmt. Dasselbe wurde mit 19 gegen 2 Stimmen 
abgelehnt. Der Wortlaut der eingehend motivierten Ablehnung seitens 
unserer Loge befindet sich im Protokoll des Bundesrates No. 7 auf S. 21 
des Jahres 1885. 

1886. Dem Weiheakt des neu erbauten Logenhauses der Loge 
„zum treuen Herzen" in Strassburg i. E. am 3. Januar wohnten unsere 
Bbr. Bahnmeister Hermann Kiefer und Architekt Heinrich Hart- 
man n an, dio gelegentlich des Schwesternfestes dahier am 4. Januar 
über jene Feier berichteten, — Der 1. Märs? war für unsere Loge ein 
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schmerzlicher Tag, denn an demselben schloss sich die Lebensbahn unseres 
Ehrenmeisters Ludwig Kelle r. Der Verblichene leitete die Loge 
Jahre lang mit Kraft und Umsicht, und verstand es, die Bbr. an sich 
zu ketten und zum freudigen Schaffen aufzumuntern. Als Schöpfer er- 
spriesslicher Hinrichtungen für unsere Loge wird ihm dieselbe für alle 
Zeiten ein dankbares Andenken bewahren. Die Grossloge sprach ihre 
herzliche Teilnahme an unserem Verluste aus und legte einen Kranz auf 
den Sarg des Heimgegangenen nieder. — Das Beamtenkollegium schuf 
infolge der ausgedehnten Wirtschaftsverhältnisse unserer Loge das Amt 
eines Intendanten und betraute mit diesem den Bbr. Andreas Roth. 
— Am 2. Mai fand eine Trauerlogo statt ; es war dies die erste seit dem 
Jahre 1873. — Der 14. Deutsche Grosslogentag hielt seine 
Sitzungen am 18. Juni in Hamburg ab. 

Der Gesetzentwurf der Kommission, betreffend das Verfahren bei Verletzung 
maurerischer Pflichten, wurde den Johannistagen empfohlen. — Die Anträge bezüglich 
Gründung eines Bundcsblattes und Einführung gleichmassig deutscher Bezeichnungen 
der Logen&mter wurden von der DarmstUdter Grossloge als aussichtslos zurückgenommen. 

Die bisher in Übung gewesene gemeinschaftliche Feier des Johannis- 
festes mit der Schwesterloge Heidelberg unterbleibt nun für die Folge. 
Die hiesigen Bbr. feierten ihr Blindestes am 4. Juli. — Am 12. Septbr. 
arbeitete Kronprinz F r i e d r i c h Wilhelm zum letztenmal als Frei- 
maurer in öffentlicher Loge. Es war dies in Strassburg i. E. in der Loge 
„zum treuen Herzen." Hier sprach er die bedeutsamen Worte: 

„Zwei Grundsätze bezeichnen vor allen unser Streben: Gewissensfreiheit und 
Duldung. An ihnen lassen Sie uns festhalten mit unserer ganzen Kraft ! Dass die- 
selben bei uns vollkommener werden, dazu lassen Sie uns allezeit mithelfen! Nicht nur 
loben wollen wir diese Tugenden, sondern sie auch fleissig üben! Wenn wir also 
wirken, dann wird es wohl um uns, wohl um die Freimaurerei stehen. Dazu helfe uns 
der A. B. a. W." 

Der schönen Feier wohnten von unserer Loge bei die Bbr. Friedrich 
Büttel und Alexander Renner. — Am 14. Septbr. trat Konzert- 
meister Hans Schuster in unseren Bund ein. In dem neuen Br. 
erhielt die Loge einen gottbegnadeten Tonkünstler, einen Freund 
schöner Geselligkeit und froher Stunden zugleich. — Das Beamtenkollegium 
fasste am 20. Oktober folgenden Beschluss: „Vom 1. Januar 1887 ab wird das 
Eintrittsgeld inkl. Gebühren für den dienenden Br. auf 100 JL für Neueinzu- 
führende und auf 75 JL für zu Aftiliierende erhöht. Hiervon sind dem Reserve- 
fonds behufs Einlösung von Aktien und Schuldscheine, deren Einlösung dem 
Beamtenkollegium wünschenswert erscheint, 50 JL zu überweisen. Durch 
diesen Beschluss fällt die seitherige Verpflichtung jedes Neueintretenden, 
einen Anteilschein (alte Aktie ä 50 Je) zu übernehmen, weg, während das 
Beamtenkollegium nach wie vor bemüht bleiben soll, Neuaufgenommene 
zur Übernahme von Aktien zu veranlassen. Die Befugnisse des Beamten- 
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kollegiums inbezug auf § 25 der Lokalgesetze werden hierdurch nicht 
beschränkt." — In der gleichen Sitzung wurde Br. Emil v. Reckow 
zur Ausarbeitung der Tendenzen des Freimaurerbundes für solche Personen, 
die dem Bunde beitreten wollen, aufgefordert. Bereits in der Beamten- 
sitzung am 17. November gelangten dieselben zur Besprechung, worauf 
das Beamtenkollegium die Genehmigung zum Drucke derselben aussprach. — 
Gegen Ende des Jahres regte Br. Emil v. Reckow die Tdee an, regel- 
mässige Zusammenkünfte der hammerführenden M. v. St. der badischen 
Logen zu veranstalten. Dieser Gedanke fand sowohl bei dem hiesigen 
Beamtenkollegium als auch bei den Leitern der übrigen Logen Badens freudige 
Anerkennung und wurde im nächsten Jahre verwirklicht. — Laut Proto- 
koll der Beamtensitzung am 8. Dezember kam folgender Beschluss des 
Beamtenkollegiums zustande: „Ein abgerundeter Betrag des Armenstockes 
(je nach dem Ermessen des Br. Schatzmeisters) ist als Darlehn gegen 
4% Verzinsung an die Loge Kail zur Eintracht zur allmähligen Kapital- 
ansammlung des Armenstockes abzuführen." Ein weiterer Gegenstand 
der Beratung in dieser Sitzung bildete der Entwurf des Gesetzes bei 
Verletzung maurerischer Pflichten. 

1887. Der 5. Februar vereinigte die Schwestern und Bbr. zur 
Feier eines Schwestern festes. — Am 14. März beschloss das Beamten- 
kollegium : „Absatz 3 des Vertrages zwischen der Aktiengesellschaft und der 
Loge Karl zur Eintracht wird dahin interpretiert, dass für den der Aktien- 
gesellschaft zu überweisende Gewinnanteil lediglich das Ergebnis des 
laufenden Betriebes massgebend ist. Die Fassung der Vertragsergänzung 
ist den Bbrn. Jakob Nauen und Riehm zu übertragen, der Wirtschafts- 
kommission ist ein Betriebsfonds bis zu 1000 JL in Händen zu belassen 
und von da ab jemals die Hälfte des Gewinnes bis zur Ansammlung 
eines Fonds von 3000 JL Die Extrabeiträge, welche als freiwilligo 
Spenden zugunsten der Loge zu verbuchen sind, sollen vorläufig noch 
bis 1. Oktober erhoben werden." — Eine herrliche Feier veranstaltete unsere 
Loge am 24. März. Sie galt dem 90. Geburtsfeste unseres Kaisers Br. 
Wilhelm I. In zündenden Rede pries Br. Emil v. Reckow den 
segensreichen Helden- und Friedenskaiser der deutschen Nation. An der 
Tafelarbeit im Bankettsaal brachte Br. Julius Wollf sein treffliches 
Kaisergedicht zum Vortrag, das mit stürmischer Begeisterung aufgenommen 
wurde. Er hatte die Freundlichkeit, dasselbe unter Glas und Rahmen 
unserer Loge zu übergeben. Bahnmeister Br. Hermann Kiefer erntete 
für seine mit grosser Wärme des Gefühls gesprochene Kaiserrede den 
Dank der Bbr. — Mit innigem Bedauern vernahmen die Bbr. das Hin- 
scheiden des Direktors des Gymnasiums zu Mühlhausen in Th. Br. Wil- 
helm Osterwald, der mit unverbrüchlicher Treue dem Bunde ergeben 
war, und dessen Lieder durch ihre Lieblichkeit und ihren Wohllaut die 
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Un Vergänglichkeit in sich trafen. — Die bereits stattgefundene Ab- 
stimmung (Iber <len vom Grosslogenbund vorgelegten revidierten Gesetzes- 
entwurf, die maurerische Rechtspflege betreffend, liatte seitens der zur 
Grosslüge zur Sonne gehörigen Tochterlogen insofern kein befriedigendes 
Ergebnis herbeigeführt, als die nach der Verfassung vorgeschriebene 
Zweidrittels-Mehrheit für oder gegen Annahme des genannten Entwurfs 
nicht erreicht worden war. Um nun diese Angelegenheit noch vor dem 
an Pfingsten zu Prankfurt a. M. zusammentretenden Grosslogentag end- 
gültig zu ordnen, berief die Grossloge zur Sonne ihre Tochterlogen auf 
den 1. Mai zu einer ausserordentlichen Versammlung nach München. 

Nach längeren Beratungen wurde der Entwurf Uber maurcrische Rechtspflege von 
10 Logen, also von über */ 3 der Stimmen, abgolohnt. — Der Antrag des Grossorientes 
der Niederlande inbezug auf gegenseitige Erkundigung bei Aufnahmesuchendon wurde 
ohne weitere- Debatte einstimmig angenommen. — Auch dor Antrag des Bundesrates 
,.dio Jahresversammlung der ("Jrossloge srets unmittelbar nach Ostern statt im Herbst 
abzuhalten und auch die Uechuungsablage auf diesen Termin zu verlegen, 1, wurde gut- 
-eheissen. — Der weitere Antrag des Hundesrates, „für alle Bundeslogen gemeinsame 
Mitteilungen an Aufnahmesuchende zu erlassen", fand in der Weise Annahme, dass die- 
jenigen litten, die bereits solche Mitteilungen ausgeben, letztere dem Bundesrat zur 
Verfügung stellen, damit dieser durch eiuo Kommission die geeignetsten Mitteilungen 
auswähle oder einen neuen Entwurf ausarbeite und der nächsten Versammlung der 
(Jrossloge zur Besehlussfassun ; unterbreite. — Die Vertreter unserer Loge für diese 
Versammlung waren die Bbr. Emil v. Roekow und Heinrich Hartmann. 

Auf Einladung des Rr. Dr. phil. Wilhelm Speemann in Karls- 
ruhe erfolgte am 11). Mai die erstmalige Zusammenkunft badischer Stuhl- 
nieister in Kailsruhe. — Der 15. deutsche Grosslogentag fand am 
21). Mai in Frankfurt a. M. statt. 

Der Entwurf über maurcriwlio Rechtspflege wurde in der aus der Beratung her- 
vorgegangenen Fassung mit 6 gegen 2 Stimmen angenommen. Die Grosslogo zur 
Sonne lehnte den Entwurf ab. — Dem Antrage der (irosslogo zu Hamburg: „Der 
(Jrosslogenbund sieht in dem „t'nahhätigigeii Orden B'nai B'rith u eine geheime Verbin- 
dung, der anzugehören keinem Mitglied« der verbündeten deutschen Logen gestattet 
ist", wurde allseitig zugestimmt. 

Ks starb am 30. Juni Rentner Hr. August Ficke, langjähriger 
M. v. St. der Loge zur edlen Aussicht in Freiburg. Er ist in weiteren 
Kreisen als Mitarbeiter des Frei burger Rituals bekannt. Unsere Loge 
widmete ihm an ihrem Johannisfeste am .1. Juli ein freundliches Gedenken. 

In der .Sitzung des Reamtenkollegiums am 18. September wurde be- 
schlossen, dass für zukünftige Jubilare blaue mit Silber gestickte Ehren- 
bänder angefertigt werden sollen. - Unter zahlreicher Beteiligung hie- 
siger und auswärtiger Bbr. feierte unsere Logo am 22. September den 
70. Geburtstag ihres allgeliebten Hr. Julius Hirschhorn, des Repräsen- 
tanten der Grossloge zur Sonne. — Am 27. Oktober starb unerwartet 
Hr. Georg Alexander Renner. Seit dem Jahre 1856 war er Mit- 
glied unserer Loge, in der er viele Jahre hindurch das Amt des ersten 
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Aufsehers vorwaltete. Eine grosse Zahl hiesiger und auswärtiger Hbr. 
umstanden das Grab dieses im Leben durch seine seltene Pflichttreue, 
Dienstwilligkeit und durch seinen biederen Charakter ausgezeichneten 
Menschen. 

1888. Infolge des in hiesiger Stadt ins Leben gerufenen „Männer- 
hilfs Vereines" beschloss das Beamtenkollegium am 17. und 23. Februar 
die Gründung eines „Hilfs Vereins der Loge Karl zur Eintracht" 
Die Bbr. wurden aufgefordert, eine einmalige Gabe zur Bildung eines 
Fonds beizusteuern und vom nächsten Jahre an laufende Beiträge zu 
leisten. Der durch einmalige Beiträge zustande gekommene Fonds belief 
sich auf 1410 JL; an laufenden Jahresbeiträgen wurden 150 JL ge- 
zeichnet. — Am Tage der Gründung des Hilfsvereins am 23. Februar 
verbreitete sich plötzlich durch Städte und Dorfer bis zur entlegensten 
Wohnstätte unseres engeren Vaterlandes die Trauerkunde, dass Prinz 
Ludwig Wilhelm von Baden in Freiburg vorschieden sei. Eine 
kaum fünftägige Krankheit hatte den hoffnungsvollen, lebensfreudigen und 
strebensfrohen Jüngling, den Stolz und dio Freude seiner erlauchten 
Kitern und seiner kaiserlichen Grosseltern, plötzlich dahingerafft. Gesund 
und jugendfrisch stand er noch wenige Tage zuvor vor seinen Eltern, 
die, Abschied von ihm nehmend, nach dem sonnigen San Remo an das 
Schmerzenslagor des schwer erkrankten, ihnen noch verwandten Kaiser- 
sohnes, unseres geliebten deutschen Kronprinzen Friedrich Wil- 
helm, eilten. Die grossherzoglichen Eltern sollten ihren geliebten Solin 
bei ihrer Rückkehr nicht mehr am Leben linden. Am Vorabend ihrer 
Rückkehr hatte Gott ihn in eine höhere Heimat abberufen. Sie konnten 
nur weinend und trauernd mit so vielen schmerzbewegten Heizen der 
höheren Veiheissung gedenken und mit dem frommen Hieb ausrufen : 
„Der Hen- hat's gegeben, der Herr hat's genommen, der Name des Herrn 
sei gelobt !" Mit ihnen trauerte das deutsche Kaiserhaus und voll inniger 
Teilnahme das ganze deutsche Volk. Dem Schmerze der tieftrauernden 
Eltern uud unserer innigen Anteilnahme an dem tief betrübenden Trauerfall 
gab unsere Loge wiederholten Ausdruck in ihren Arbeiten. — Nach San 
Remo, wo der deutsche Kronprinz Br. Friedrich Wilhelm, die 
Hoffnung des Reiches, schwer erkrankt darniederlag, waren gleichfalls zu 
dieser Zeit, bald leise hoffend, bald Schweres befürchtend, die Blicke des 
deutschen Volkes gerichtet. Da trägt der Telegraph die Kunde durch 
das Vaterland und die ganze bewohnte Erde, dass Br. Kaiser Wilhelm L, 
der Gründer des neuen Deutschen Reiches, ernstlich erkrankt sei. Die 
Lebenskraft, welche nahezu Ol Jahre ausgedauert und Widerstand ge- 
halten hatte, war erschöpft, und der Bruder des Schlafes trat näher an 
das Lager Wilhelms des Siegreichen heran. Am Vormittage des 
9. März verbreitete sich allerwärts die Kunde von dem Heimgange des 
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greisen Helden kaisers. Tiefgebeugt und schmerzerfüllt trat das Beamten- 
kollegium unserer Loge zusammen und beschloss, am Beisetzungstage 
unseres Königl. Protektors, am 16. März, eine Trauerloge abzuhalten. 
Br. Heinrich Hartmann schilderte an diesem Tage das reiche 
Leben des Dahingeschiedenen, wie denselben stets der Genius seiner 
hochherzigen Mutter, der hochseligen Königin Louise, umlenchtete, 
und wie ihm in allen seinen Thaten der rechte Maurergeist zur Richt- 
schnur diente. Br. Julius W o 1 1 f gab dem Schmerze der Bbr. in 
würdiger und angemessener Weise Ausdruck und verband damit einen 
Gruss an den unter herben Leiden den Kaiserthron besteigenden Kron- 
prinzen Br. Friedrich Wilhelm. Die Trauermusik des Br. 
Ferdinand Lange r und die (iesänge verschiedener Bbr. waren von 
tiefgehender Wirkung auf die trauernden Bbr. Unsere Loge legte durch 
Vermittlung des Br. Georg i in Berlin einen Kranz an der Bahre des 
Kaiserl. Br. nieder. Zu der am 22. März im Lokale der Grossloge 
Royal- York zur Freundschaft in Berlin abgehaltenen Trauerloge für Kaiser 
Wilhelm I. entsandte unsere Loge den Färbereibesitzer Br. Karl 
Grün, den damaligen Ceremonienmeister. — Am IL Mai erklärte sich 
unsere Loge mit allen gegen eine Stimme für Annahme des Strafgesetz- 
entwurfes. — Der 16. Deutsche Grosslogentag hielt am 20. Mai 
seine Sitzungen in Berlin ab. 

Zu «lern Gesetzentwurf „Verfahren hei Verletzung maurerischer Pflichten 11 hatte 
inzwischen die G rosse Mutterlogo des eklektischen Freimaurerbundes ihre Zustimmung 
gegeben, die Grossloge zur Sonne jedoch erklärt, trotz nochmaliger Beratung nicht in 
der Lage zu sein, den Entwurf anzunehmen, wesshalb dieser von dem Grosslogenbund 
als abgelehnt zu betrachten war. Der Grosslogentag empfahl jedoch den zustimmen- 
den G rosslogen, das als allgemeines deutsches Gesetz nicht zustandene gekommene 
Gesetz Uber das Verfahren bei Verletzung maurerisclier Pflichten für sich anzunehmen. 

Zwei Tage nach dem Heimgange des Kaisers Wilhelm I. traf, 
dem Rufe der Pflicht gehorchend, der schwer erkrankte Kaisersohn aus 
San Remo in CharJottenburg ein, um als Friedrich III. den Königs- 
thron von Preussen zu besteigen und die Würde eines deutschen Kaisers 
anzunehmen. Mit heimtückischer Krankheit kämpfend, oft am Rande des 
Grabes stehend, erfüllte der kaiserliche Dulder unter Aufbietung der 
letzten Kräfte mit bewundernswerter Willensenergie, in regster uner- 
müdlicher Thätigkeit, im Glauben und Vertrauen auf seinen Gott und 
im Hinblicke zu dem höchsten Helfer in der Not seine Herrscherpflichten 
und gab der Welt ein nie gesehenes Beispiel oines zugleich gross 
denkenden und segensreich waltenden Herrschers, wie eines gottergebenen 
Dulders und Weisen auf dem Throne. Am 15. Juni erlöste der Tod 
den edlen, hochgesinnten Fürsten von allen Leiden und Schmerzen dieser 
Krde. In der Arbeit am 16. Juni sprach Br. J u 1 i u s W o 1 1 f in einem 
selbstverfassten Gedichte „Der Kaiser schied" den Schmerz unserer 
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Loge über den grossen Verlust aus. Die Trauerloge für den Dahin- 
geschiedenen fand am 24. Juni statt. Rr. Heinrich Hartmann 
hielt eine das Gemüt tiefergreifende Rede, und Br. Julius W o 1 1 f 
legte einen Kranz mit blauer Schleife als Vermächtnis der Schwestern 
nieder, wobei er in höchst sinnreicher Weise der innigen Trauer der 
Schwestern poetischen Ausdruck verlieh. — Am 23. September besuchte 
Regierungsrat Br. Robert Fischer aus Gera unsere Loge, der bei 
dieser Gelegenheit in Anerkennung seiner reichlichen Verdienste auf 
maurerischem Gebiete zum Ehrenmitgliede unserer Loge ernannt wurde. 

1889. Der 30. März vereinigte die hiesigen Schwestern und Bbr. 
zur Feier eines Schwesternfestes. — Die Sitzungen des 17. Deutschen 
Gross logen tag es fanden am 9. Juni in Bayreuth statt. 

Die Verhandlungen erstreckten sich vornehmlich über den Gesetzentwurf, betreffend 
die Affiliation und die besuchenden Bbr. Auch wird ein Ersuchen an die Grossloge zur 
Sonne gerichtet, doch ihrerseits das Gesetz über das Verfahren bei Verletzung maure- 
rischer Pflichten anzunehmen. — Ferner fanden Verhandlungen über die Differenzen 
zwischen der Grossloge von Hamburg und derjenigen zur Sonne in Bayreuth wegen 
Gründung einer zweiten Loge in Jena statt. 

Durch den am 16. Juni erfolgten Eintritt des Fabrikdirektors 
Dr. Ernst Schulze erhielt die Loge einen Bbr., der ihr durch seine 
Willenskraft, die Klarheit und Tiefe seines Urteils und seinen Kenntnis- 
schatz sowie sein lebhaftes Interesse für alle wesentlichen Logenangelegen- 
heiten von Segen werden sollte. — Das Johannisfest, welches im 
vergangenen Jahre wegen der allgemeinen Landestrauer ausgefallen war, 
wurde in diesem Jahre am 23. Juni gefeiert. — In der zweiten Hälfte 
des Jahres beriet das Beamtenkollegium in vielfachen Sitzungen über die 
Gründung der Jenaer Loge und den vom Bundesrat eingeschickten Ent- 
wurf eines allgemeinen Logengesetzes, betreffend die Zulassung besuchender 
Bbr. und die Annahme von Brüdern Freimaurer. Es würde zu weit 
führen, wollte ich die reiche und erspriessliche Tliätigkeit des Beamten- 
kollegiums, namentlich des Br. Emil v. Reckow, in diesen Angelegen- 
heiten auch nur annähernd schildern. Ich verweise daher auf das 
Beamtenprotokollbuch. — Die Loge „zur Brüderlichkeit" in Bukarest wurde 
am 12. Juli von der Grossloge zur Sonne in Bayreuth in den Sonnenbund 
aufgenommen. — Der Bundesrat in Bayreuth konstituierte am 20. September 
die bereits im April des voraufgegangenen Jahres gegründete Loge „F r i e- 
drich zur ernsten Arbeit" in Jena. — Unsere Logenräume standen 
am 2. und 3. November der Jahresversammlung des Lessingbundes zur 
Verfügung. Sie nahm einen glänzenden und geistig äusserst anregenden 
Verlauf. -- Die Bestandliste weist 140 Bbr. auf und zwar 18 Ehrenmit- 
glieder, 101 aktive Mitglieder und 21 permanent besuchende Bbr. 

Die innerhalb der Jahre 1880—1889 aufgenommenen Mitglieder 
verteilen sich auf die einzelnen Jahrgänge in folgender Weise: 
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1880, 1881, 1882, [NM, 1884. 1885, 1880, 1887, 1888, 1889. 

~Ö7 4, 4, 2, 5, 4, 8, 57~ 9, 6. 
Wirft man einen Blick auf die geistige T h ä t i g k e i t unserer 
Loge während dieses Deeenniums, so tritt einem die etwas auffallende 
Thatsache entgegen, dass die Zahl der Vorträge eine verhältnismässig 
gelinge ist, was eben seinen Grund darin hat, dass unsere Loge vielfach 
mit den ihren Neubau betreffenden Verhandlungen, sowie mit der Ver- 
aibeitung und Klarstellung der sieh hier ergebenden Ideen und Organi- 
sationsfragen beschäftigt war. Es wurden in ganzen 54 Vorträge gehalten, 
mithin nahezu 0 im Jahre. 

Die Jahre 1800—1806. 
1890. l'nserer Bauhütte wurde am 5. Januar einer der treuesten 
Hbr. genommen, dessen Biederkeit und Bruderliebe uns allen zum hell- 
leuchtenden Vorbilde dienen konnte. Ks war Br. Friedrich Büttel. 
Eine giosse Anzahl Bbr. sowie Verehrer aus anderen Kreisen gaben dem 
Verewigten das letzte Geleite. Die Abschiedsworte, gesprochen in der 
Friedhofskapelle, und die Trauerchöre des hiesigen Sängerbundes er- 
innerten an die Verse: 

„Wie sie kommen, wandeln und vergehen.' 
Haid verrauscht ist eines Lehens Lauf. 
Dem, der heute noch das Licht gesehen, 
Sehliesst das finstre (Jrab sich morgen auf." 

Am 23. März hielten die Stuhlmeister Badens eine Versammlung 
in Freiburg i. Brg. ab. — Ein Schwestern fest feierte unsere Loge am 
12. April. — Nach Beseitigung vieler Schwierigkeiten und Hindernisse 
wurde vom Grossmeister, Fabrikbesitzer Julius Bayerlein, am 
27. April die Loge „Friedrich zur ernsten Arbeit" in Jena installiert, 
Am 15. Mai beschloss der rheinisch-westfälische Logenverband 1 ) „die 
deutschen Grosslogen zu bitten, eine repräsentative, auf freier Wahl be- 
ruhende Vertretung der sämtlichen Johannislogen auf einem, organisch 
dem deutschen Grosslogenbunde zur Seite zu stellenden, allgemeinen 
deutschen Maurertag zu schaffen." Hierdurch fand die Frage der Errich- 
tung eines deutschen Maurerparlamentes zum erstenmal eine praktische 
Anregung, nachdem einige Jahre zuvor Br. Gustav Maier in Frank- 
furt a. M., Br. Friedrich H o 1 1 s c h ra i d t in Braunschweig und 
Br. Robert Fische r in Gera dem Gedanken bereits Bahn ge- 
macht hatten. - - Die Sitzungen des 18. Deutschen Grosslogen- 
tages fanden am 25. Mai in Berlin statt. 

l y Das sind die Hauhiitteu in Aachen, Warmen, Kielcfeld, Cleve, Kohlenz, Kühl, 
Kiefeld, Detmold. Düsseldorf, Elberfeld, Iserlohn, München-* iladbach, Rheydt, Neuwied, 
Siegen und Trier. 
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Der Gesetzentwurf „die Zulassung besuchender Bbr. und die Annahme von Bbrn. 
Freimaurer" wurde einstimmig angenommen; ebenso wurde einstimmig der Besch! uss 
gefasst: „Zur Gründung einer Jobannisloge an einem Orte, in welchem schon eine 
Tochterlogo einer anderen Loge besteht, ist jedoch die Zustimmung der verbündeten 
Grossloge erforderlich. Wird diese versagt, so entscheidet der Grosslogentag über die 
Zulässigkeit der beabsichtigten Gründung; zu diesem Beschluss ist eine Zweidrittel- 
majorität erforderlich." — Der Antrag, auf „Zulassung der im Jahre 1883 gebildeten 
Vereinigung der fünf unabhängigen Logen in Deutschland zum Grosslogenbund" wurde 
einer Kommission von drei Mitgliedern überwiesen. 

Die Jahresversammlung der Grossloge zur Sonne 
am 18. Mai in Augsburg, an welcher von unserer Loge Br. Heinrich 
»II artmann und Br. Emil v. Reckow teilnahmen, erzielte nach allen 
Richtungen hin befriedigende Resultate. 

Mit Ausnahme von Cliristiania waren 26 L igen vertreten und zwar fast allge- 
mein mit der vollen Zahl der Delegierten ; selbst aus Bukarest und Trondhjem waren 
die Stuhlmeister herbeigeeilt. Einstimmig wurde beschlossen, das sogenannte maurerisebe 
Strafgesetz in der vorliegenden Fassung nicht anzuerkennen, dasselbe aber einer Kom- 
mission von fünf Bbrn. zu überweisen, um es mit den nötigen Abänderungen der 
nächstjährigen Jahresversammlung zur Beratung und Beschlussfassung vorzulegen. — 
Der Antrag auf Abänderung des § 5, Absatz 2, des Grosslogenbundcsstatuts (Gründung 
einer zweiten Loge betreffend) wurde abgelehnt ; dagegen die Anträge : 1. dass die 
Repräsentanten der Tochtcrlogen nur berechtigt sein sollen, nach dem Willen der 
Tochterlogen im Bundesrate abzustimmen und 2. dass die Grossloge künftig wieder wie 
früher alljährlich zusammentreten solle, einstimmig angenommen. 

Die Bbr. feierten das Johannisfest am 15. Juni. Die in höherem Stiele 
gehaltene Festzeichung des hiesigen (iewerbeschulvorstandes, jetzigen Rek- 
tors, Br. Ludwig Herth, verbreitete sich über die Bedeutung des Johan- 
nisfestes in Anknüpfung an das Goethesche Wort „Mehr licht." - - Auf 
Einladung von 18 Stuhl meistern versammelten sich am 28. September etwa 
70 -80 Bbr., darunter eine grosse Zahl hammerführender Meister, in den 
gastlichen Räumen der Loge „Rupprecht zu den fünf Rosen" in Heidel- 
berg, um Beratungen zu pflegen über 1. den Antrag der Loge zu Mann- 
heim, das Maurerparlament betreffend, 2. den Antrag, betreffend Abände- 
rung des § 5 des Grosslogenstatutes und 3. über Bestimmungen für 
künftige ähnliche Versammlungen, Wahl eines Ausschusses und Zusam- 
menkunftsortes. 

ad 1 wurde beschlossen: Die Versammlung spricht sich gegen den Ueschluss des 
rheinisch-westfälischen Logenverbandus iubetreff eines Maurerparlamentes aus. wird 
aber jede Forderung des freien Zusammenschlusses innerhalb der deutschen Maurerei 
freudig begrüssen. ad. 2: Die Statuten Veränderung wird einstimmig abgelehnt, ad 3 
Ein eigentliches Statut wird für unnütig trachtet, Frankfurt a. M. zur Abhaltung der 
nächsten Versammlung bestimmt und die Wahl der Ausschussmitglieder für Baden, 
Württemberg, Hessen, Bayern und Frankfurt a. M. erledigt. 

In der Beamtensitzung am 29. November legt Emil v. Reckow 
als seitheriger Vorsitzender des Logenhilfsvereines zwei Sparkassenbücher 
vor, nach welchen sich das Vermögen dieses Vereins auf 2106,20 ^ 
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stellt. Kin besonderer Vorstand für diesen Verein wird für entbehrlich 
erachtet, da der Sehatzmeister Br. Christian Riehra sich bereit er- 
klärte, auch diese Kasse in Verwaltung nehmen zu wollen. 

1891. Die Jahresversammlung der Grossloge zur Sonne 
tagte am 2. Mai in Bayreuth. 

Die Vertreter unserer Loge waren die Bbr. Heinrich Hartmann und Karl 
Techmer. Das von der in Augsburg bestellten Kommission geprüfte Gesetz „Ver- 
fahren bei Verletzung mauritischer Pflichten" wurde en bloc, jedoch mit den Zusätzen 
einstimmig angenommen, dass die Überschrift nicht , Maurerisches Strafreeht" sondern 
„Maurerische Rechtspflege' 1 heissen und diese Bezeichnung Uberall im Texte statt 
„Maurerisches Strafreeht 1 ' gesetzt werden solle; ferner soll dem Entwurf der § 55 der. 
Hundes- und Grosslogen Verfassung des Sonuenbundes hinzugefügt werden (nach Aus- 
gabe von 1889), welcher lautet: „Gerichtliche Verurteilung eines Br. zu einer entehren- 
den Strafe zieht die Ausschliessung von Rechtswegen als Folge nach sich. Bbr., welche 
geniitigt sind, ihre Zahlungen einzustellen, können nach dem Ermessen der Bbr. des 
betreffenden Grades vom Besuche der Loge befreit werden. Über die Würdigkeit zum 
Wiedereintritt entscheidet die Loge." — In das Protokoll der Jahresversammlung sollen 
künftig nur die gefassten Beschlüsse und zwar in erläuternder Form eingetragen, die 
Aufzeichnungen über die Debatten aber dem Grosslogenarchiv einverleibt werden. — 
Der alljährlich von jeder Bundesloge zu erstellende Bericht über Stand und Thätigkeit 
wahrend des abgelaufenen Maurerjahres soll in Zukunft in gedrängter Kürze druckfertig 
der Grossloge vorgelegt werden. — Künftig soll die Jahresversammlung in der R«-gel 
am letzten Sonntag im April stattfinden und eine gedruckte Tagesordnung den Logen 
längstens bis zum 1. April zugehen. — Bezüglich der Schaffung eines Allgemeinen 
Maurertages waren die Ansichten sehr geteilt; djeh fasste mau nach langer Beratung 
den Beschlüsse „Wir stehen dem Maurertage sympathisch gegenüber, aber die vorge- 
schlagene Form scheint nicht die richtige zu sein. Sollte ein besseres Projekt vorgelegt 
werden, dann kann bei einem Wiederzusammentreten der Grossloge darüber beraten 
werden." 

Die Versammlung des 19. Deutschen Grosslogentages fand 

am 17. Mai in Darmstadt statt. 

Die wesentlichsten Ergebnisse sind: Als gemeinsames R^cht des deutschen Gross- 
logenbundes wurde das Gesetz, betreffend die Zulassung besuchender Bbr. und die An- 
nahme von Bbrn. Freimaurer einstimmig angenommen. — Der Antrag auf Zulassung 
der im Jahre 1883 gebildeten „Freien Vereinigung der fünf unabhängigen Logen" in 
Deutschland zum Deutschen Grosslogenbunde wurde abgelehnt; dagegen erklarte der 
G rosslogen tag, dass er sich mit dem Wunsche der vom Grosslogentag 1890 ernanuten 
Kommission „der Deutsche Grosslogentag müge, um in Wahrheit die gesamte deutsche 
Maurerwelt zu vertreten, auch die von ihm ausdrücklich anerkannten fünf unabhängigen 
deutschen Logen einschliessen," völlig einig wisse. — Die am 10. Dezember 1890 in 
Beilin zusammengetretene Kommission zur Beratung über einen allgemeinen Maurertag 
wurde auf 8 Mitglieder verstärkt und beauftragt, eine neue Vorlage auszuarbeiten. — 
Es wurde ferner der Beschluss gefasst. „dass alle Grosslogen die Mitgliederverzeichnisse 
ihrer Bundestagen jährlich untereinander austauschen sollen. — Die Grossloge zur Sonne 
machte, die Mitteilung, dass sie ein Gesetz über maurerischc Rechtspflege angenommen 
habe, das den für die übrigen Grosslogen geltenden Bestimmungen sich im wesentlichen 
anschliche. 

Das Beamtenkollegium unserer Loge beschloss auf Vorsehlag der 
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Bbr. Emil v. Reckow und Karl Teclimor am 24. Mai, dass zur Be- 
reicherung unserer Bibliothek aus der Logenkasse vorerst jährlich 50 
zur Verfügung zu stellen und ausserdem die Bbr. um freiwillige Beiträge 
zu ersuchen sind. - .Am 6. .September fand in Frankfurt a. M. die Ver- 
sammlung süd- und westdeutscher Logen im Anschluss an die vorjährige 
Heidelberger Versammlung statt. 

Vertreten waren 24 Logen. Beschlüsse und Resolutionen wurden nicht, gefasst; 
ps .sollen diese Versammlungen vielmehr nur ihren ursprünglichen Zweck, Klärung der 
Ansichten und Verständigung über erstrebenswerte Ziele zur Erfüllung bringen. — Es 
wurde zunächst die Krage des deutschen Maurertages behandelt. Hierbei zeigten sich 
di ei Strömungen. Die erste lief darauf hinaus, prinzipiell der Einrichtung von Maurertagen 
zuzustimmen; die zweite nahm eine den ganzen Gedanken des Maurertages unbedingt 
ablehnende Haltung ein, befürchtet vor der weiteren Behandlung des Projektes eine 
.Störung der guten Beziehungen innerhalb der deutschen Kreiniaurorei und verspricht sich 
von einem Maurertage keinerlei Belobung der geistigen Thätigkeit; die dritte trat ver- 
mittelnd auf", widerstrebte ebonfalls auf das entschiedenste einer Änderung der Vor- 
fassung, erhofft abor von der Einrichtung eines boratenden Maurertages eine geistige 
Belebung innerhalb des Bundes. Die weitaus überwiegende Mehrheit der Versammlung 
bestand aus Vertretern der beiden letztgenannten Richtungen. Sie lehnten eine Ver- 
änderung der Verfassung und des Grosslogonstatuts, soweit das Erfordernis der Ein- 
stimmigkeit in Gesotzgobungsfragen inbetracht komme, und oine Verkümmerung der 
Autonomie der einzelnen Grosslogen unter den heutigen Verhältnissen aufs entschiedenste 
ab. — Kerner kam die Krage zur Verhandlung: „Wie kann die geistige Thätigkeit der 
Einzellogen gehoben werden?" (Siehe Bauhütto No. 3U dos Jahrgangs 1891.) — In den 
Ausschuss wurde an Stelle des Br. Dr. Kehr unser Br. Heinrich Hart m a n n 
kooptiert. 

Zu Eisenach tagte am 25. Oktober die Achterkommission des Gross- 
logentages, die bekanntlich neue Voi-schlägo in Sachen des Maurertages 
bezw. der Revision des Bundesstatuts machen sollte. Sie gab das Pro- 
jekt eines allgemeinen Maurertages auf und setzte an dessen Stelle einen 
erweiterten Grosslogen tag. — In Lillehammer (Schweden) bildete sich ein 
Freimaurerkränzchen unter dem Namen „Kolbein til den obgäende Sol", 
das am 15. November eingeweiht wurde. Ks stellte sich unter den 
Schutz der unserer Grossloge zur Sonne zugehörigen Loge Olaf Kyrre 
til den gyldne Kjaede und gestaltete sich alsbald zu einer ger. und vollk. 
Loge. — 

1892. In der am 7. Februar abgehaltenen Trauerloge erinnerte 
man sich in Liebe der in die ewige Heimat eingegangenen Bbr. — Kin 
Schwesternfest wurde am 13. März abgehalten. — Am 24. April hatten 
die Bbr. die Freude, die Jahresversammlung der Gross- 
loge zur Sonne zum zweitenmal in ihren Räumen tagen zu sehen. 

Von den Bundoslogen waron die 24 deutschen vertreten. Der Eisennacher Ent- 
wurf (Nachtrag zum Statut des Deutschen Grosslogonbundes) wurde einstimmig ab- 
gelehnt. — Dagegen wurde mit grosser Mehrheit folgender Antrag angenommen : 
„Statutenänderungen des deutschen Grosslogenbundes sind nur unter dem Vorbehalte zu 
genehmigen, dass in dorn Entwürfe folgende Bestimmungen aufgenommen worden: 

16 
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1. .lede (irossslo-r sowie drr Verband der unabhängigen Logen werden je durch eine 
gleiche Anzahl von Abgeordneten zum t'rosslogentag vortreten; 2 die Beschlüsse des 
(irossloyentayes worden nur besetz durch einstimmige Annahme sämtlicher < .'J rosslogen.* 1 

— Sndann wurde beschlossen, künftig die dem (irossmoister beizuordnenden Kcprüsen- 
tantni zum <*ro>.siogentae;e von der < i ros-loy e .selbst auf 3 Jahre wählen zu hissen, 
anstatt wie bisher im Turnus durch die einzelnen Logen. 

Der 20. Deutsche G rossl ogentag beriet am 5. Juni in Berlin. 

Die Verhandlungen erstreckten sich vornehmlich üher den Kisenacher Kntwnrt. 
Die Ahst.immiing cryab die Annahme desselben in der aus der Beratung hervorge- 
gangenen l'Vsimg gegen «li-t Stimmen der < 'ro>sl<tgo zu Frankfurt a. M und Bayreuth. 

— Dem 4> '2 der < leschüftsordnung für den Deutschen (J rosslogen tag wurde folgende 
Bestimmung hinzugefügt: ..( her Antrüge, die nicht auf der den verbündeten (»ross- 
lot:en mitgeteilten Tagesordnung stehen, ist wohl Verhandlung, aber nicht Beschluss- 
tassung zulässig.'- — Ferner wurde folgernder Antrag einstimmig angenommen: „Den 
Deutschen ("rosslogen steht es frei, ihren Mitgliedern, welche in ausserdeutschen 
Ländern wohnen, zu erlauben, dem betrert'enden Orts herrschenden Gebrauch ent- 
sprechend, auch andern, nicht unter deutschen ('rosslogen stehenden Logen als Mitglie- 
der anzugehören. 1 * 

Das Johannisfest unserer Loge verlief am 19. Juni in der schönsten 
Weise. — In der Arbeit am 17. September ehrten die Bbr. da« Andenken 
an die beiden verstorbenen Ehrenmitglieder Louis Stoll und Dr. Johann 
Martin Fehl*. — Vom 12. auf den Li. Oktober verschied nach längerem 
Kranksein der Ehrengrossmeister Friedrich v. Feustel, eine in kommer- 
ziellen, industriellen und parlamentarischen Kreisen hochangesehene Per- 
sönlichkeit. Der Superintendent Br. Otto Steiner der Loge Ernst zum 
Compass in (iutlia und der Groxsmeister Br. Julius Bayerlein 
sprachen in Gotha vor der Feuerbestattung- warme Dankesworte für die 
grossen Verdienste des Verblichenen um unsere gemeinsam erhabene 
Sache. — Als Fortsetzung der Heidelberger und Frankfurter Versamm- 
lungen tagte am 23. Oktober die „Freie Vereinigung süd- und mittel- 
deutscher Logen" unter Teilnahme von 80 Bbrn. in Mainz. 

Es wurde zunächst berichtet üher den heutigen Stand der beabsichtigten Um- 
gestaltung des Deutschen Grosslogentages. Die Versammlung vortrat in der Mehrheit 
den ablehnenden .Standpunkt der eklektischen und Bayreuther Grosslogen. — Auch 
wurde ein Beterat geliefert üher Artikel V des deutschen (Jrosslogonbundesstatuts, be- 
treffend fi Hindling von .lohannislogen im Deutschen Beiehe, Jm allgemeinen stimmte 
die Versammlung darin überein, dass ein Sprengelrecht weder nach staatlichem noch 
nach maurerischem Rechte aufrecht zu erhalten sei, ebenso vom Standpunkte der 
maurerischen Ethik aus nicht gerechtfertigt worden könne. — Als Vertreter unserer 
Logo war Br. Heinrich Hart mann anwesend. 

Ein zweites Schwestern fest hielt unsere Loge am 26. November ab. 

1893. Die Mitglieder des maurerischen Kränzchens der alten Bischols- 
stadt llamar in Norwegen, bisher unter der zur Grossloge zur Sonne ge- 
hörenden Loge Olaf Kyrie til den gyldne Kyaede stehend, erhielten auf 
ihren Wunsch am 13. Januar ein Konstitutionspatent zur Gründung einer 
Loge unter dem Namen St. Halvard til den flammende Stjerne. — Ein 
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neues Froimaurerkränzehon bildete sich in Skien unter dem Titel 
„Humauitas zu den zwei Lilien." Es stellte sich unter Aufsicht der 
Loge „Olaf Kyrro til den gylduo Ivyaedo" in Cristiania. Unsere Gross- 
log« besitzt demnach in Norwegen 4 Logen (Christiania, Lillehammer, 
Trondhjem und Hamar) und 2 Fi'eimaurerkränzchen (in Kredrikshald und 
ökien). — Am 21. Mai hielt dor 21. Deutsche G rosslogen tag seine 
Sitzungen in Dresden ab. 

Es erfolgte die Ablehnung der Gründung eines allgemeinen deutsehen Maurer- 
tages, da die Qrossloge von Sachsen, Bayreuth und Frankfurt gegen die Annahme des 
Entwurfes stimmten. — Infolge der Gründung einer neuen Grossloge in Berlin durch 
Ilegienmgsrat Br. Settegast nnhm der Grosslogenbund Stellung zu dieser Vereinigung 
durch folgenden Beschluss: „Der deutsche Grosslogenbund anerkennt in Deutschland 
nach § 4 seines Statuts nur die acht deutschen Grosslogen und deren Tochterlogen, so- 
wie die bekannten fünf unabhängigen Logen. Die Mitglieder der sogenannten „Grossen 
Freimaurerloge von Preussen, genannt Friedrich zur Bundestreue" in Berlin und deren 
Tochterlogen stehen daher ausserhalb des deutschen maurerischen Rechtes. Dieselben 
dürfen, da sie nicht Mitglieder einer auerkannten Johaunislogc sind, bei keiner deutschen 
Buudesloge als Besuchende zu den Arbeiten und Versummlungsu zugelassen werden, 
wie auch den Bbrn. der deutschen Bundeslogen der Besuch der Versammlungen jener 
nicht anerkannten Logen nicht gestattet ist. 1 * 

Mit dem Johannisfest am 18. Juni verknüpfte man in schöner, 
würdiger und erhebender Weise die Feier des 40jährigen Maurerjubiläums 
des Br. Julius Hirschhorn. — Am 7. September hatten die Rbr. 
die Freude, ihr Ehrenmitglied, den Regierungsrat Br. Robert Fischer, 
zum zweitenmal in ihrer Mitte weilen zu sehen und sich an dessen 
anziehenden Vorträgen und Mitteilungen erbauen zu können. 

1894. Im festlich geschmückten Lugenhause in Fürth fand am 
29. April die J a h r e s v e r s a m m hing der Grosslüge zu r 
Sonne statt. 

Der Antrag die Grossloge zur Sonne solle die Anerkennung der Settegastschen 
Grossloge beim Grosslogentage beantragen, wurde mit 40 gegen 40 Stimmen durch 
Stichentscheid des Grossmeisters abgelehnt. — Vertreten war unsere Loge durch die 
Uhr. Heinrich Hartmann, Emil v. Reckow und Notar Eugen Mattes. 

Die Loge pflegte am 3. Mai das Andenken an verstorbene Bbr. in 
einer Trauerloge. — Am 13. Mai hielt der 22. Deutsche Grosslogen- 
tag seine Sitzungen in Hamburg ab. 

Der Antrag der drei Berliner Grosslogen auf Auflösung der Verbindung mit den 
Grosslogen der Niederlande und Ungarn wegen deren offiziellen Anerkennung der soge- 
nannten Grossen Freimaurerloge von Preussen,. genannt Friedrich zur Bundestreue, 
führte zu nachstehender Resolution: „Dor Deutsche Grosslogentag kann nicht unter- 
lassen, das Vorgehen der beiden Grosslogen der Niederlande und von Ungarn, nämlich 
die Anerkennung der Sottogastschen Gründung ohno vorherige Anfrage bei dem deut- 
schen Gro&slogontago auszusprechen, als verletzend für die deutschen Grosslogen zu er- 
klären." Der Antrag „eino Kommission von drei Bbrn. zu ernennen zur Prüfung und 
dornächstigon Berichterstattung über die Frage, ob die Settegastscho Grosslogo anzu- 
erkennen sei" wurde mit fünf gegen drei Stimmen angenommen. 

16* 
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Die Feier des Johamiisfestes unserer Loge fiel auf den 24. Juni. 
Die „Freie Vereinigung süd- und westdeutscher Logen" tagte am 7. Okt. 
in Wiesbaden. Vertreten war unsere Loge durch Färbereibesitzer 
Br. Karl Grün und Institutsvorsteher Hr. Wilhelm Schwarz. 

Lebhafter Gedankenaustausch fand statt über die Fragen, wio sich das Logou- 
leben innerlich vertiefen lasse, und welche Stellung die Logen gegenüber den im 
Gange hetindlicheu Friedensbestrebungen einzunehmen haben. 

Die Schwestern und Uhr. vereinigten sich am 21. Oktober zur Feier 
eines Schwesternfestes. 

1895. Kaum war die Freude des «Schwestern festes am 6. Januar 
verrauscht, als am 11. Januar die Trauer in unsere Loge einzog, indem 
sich plötzlich (Iber unser allverehrtes Mitglied Jean Loesch die 
Wolke des Todes herabsenkte. In dem Abgeschiedenen verlor die Loge 
ein treffliches Mitglied, einen von allen Bbrn. wegen seiner warmen An- 
hänglichkeit an die Loge hoch geschätzten Bbr., der auch in seinem 
bürgerlichen Berufe durch unermüdlichen Fleiss und die übrigen schätz- 
baren Bürgeltugenden sich nicht nur die Anerkennung seiner Logen- 
brüder, sondern auch der übrigen Bürgerschaft erworben hatte. Unter 
den zahlreichen Begleitern des dahingeschiedenen Br. zu seiner letzten 
Ruhestätte war der Verfasser dieser Schrift besonders veranlasst, dankbar 
des edlen Freundes zu gedenken. In der Arbeit am 24. Januar widmete 
der Hammerführende dem Entschlafenen einen tiefergreifenden Nachruf. 
Die Grossloge zur Sonne hielt am 12. Mai ihre Jahresversammlung 
in Dürkheim a. d. H. ab. 

Die Verhandlungen bezogen sieh auf das Uobrauchtum einiger nach dem soge- 
nannten Fioiburger Ritual arbeitenden Logen und auf die Klage des Bundesrates in 
Sachen des Hr. Schimmelpf eni g der Loge Friedrich zur ernsten Arbeit in Jena. 
Vertreten war unsere Loge durch die Bbr. Ur. Ernst Schulze, Heinrich Mart- 
in ann, Andreas lioth, Emil Dreifuss und Wilhelm Schwarz. 

Der 4. März ist in der allgemeinen Maurergeschichte von hoher 
Bedeutung; denn an diesem Tage erfolgte die Aufhebung des Freimaurer- 
Verbotes in Österreich. Ein Jahrhundert, vom Jahre 1795 bis zum Jahre 
1895, hatten unsere Bbr. an der Donau gekämpft, um es wieder daliin 
zu bringen, dass sie frei die Fahne der Humanität und Toleranz ent- 
falten konnten. — Der 23. Deutsche G r o s s 1 o g c n t a g wurde am 

2. Juni in Frankfurt a. M. abgehalten. 

Nach dor Berichterstattung und den Debatten über die Anerkennung der Gross- 
loge Kaiser Friedrich zur Bundestrouo" in Herlinwird der Antrag: „Der Grosslogentag kann 
nach Kenntnisnahme des Konnnksioiisberichtes der Anerkennung nicht zustimmen" 
mit allen Stimmen gegen die Stimme von Frankfurt angenommen. — Folgender Antrag 
wurdo abgelehnt: „Der Grosslogen tag wolle den vor zwei Jahren gofassten Beschluss 
das Besuch Verbotes, nach welchem deti Bbrn. der Besuch der Settegastlogo und die 
Einführung der Mitglieder der letzteren als besuchende Bbr. untersagt wird, aufheben 14 

Mit dem Johannesfeste am 9. Juni wurde die Feier des 25jährigen 



Digitized by Google 



— 235 — 



Jubiläums von zwei lieben Bbrn. Hermann Androil und Heinrich 
Nauen unter zahlreicher Beteiligung der Bbr. aus Heidelberg, Karlsruhe, 
Freiburg, Frankenthal una Mainz begangen. Br. A n d r e ä hat sich die 
Liebe aller Bbr., aber auch die Liebe und den Dank vieler ausserhalb 
der Loge erworben. Selbst die Not des Lebens nicht fühlend und kennend, 
hat er doch im Bedürftigen und Notleidenden sich selbst erblickt, manche 
Thräne getrocknet und sich in zahlreichen Herzen ein Denkmal der Liebe 
und dos Dankes aufgerichtet. So hat er in echt religiösem Sinne und 
aus gutem Herzen heraus das ihm durch Fleiss und glückliche Umstände 
gewordene Gut als ein ihm von Gott zu redlicher Verwaltung anvertrautes 
■betrachtet, um damit zu helfen, zu segnen, zu beglücken im Geiste der 
Religion, im Sinne der Humanität, in Beachtung einer gesunden, verständig 
wägenden und erwägenden Ethik. Bei Br. Heinrich Nauen weise 
ich hin auf sein langjähriges, uneigennütziges Wirken im Dienste der 
Mannheimer Bürgerschaft als Mitglied des Aufsichtsrates der freiwilligen 
Feuerwehr, auf die dem verdienstvollen Br. gewordenen mehrfachen 
ehrenden Auszeichnungen und erinnere zugleich daran, wie er sich 
nicht allein der allgemeinen Hochachtung im Kreise der Bürgerschaft 
erfreut, sondern wie sogar bei Gelegenheit seiner italienischen Reise 
ihm und seiner Frau Gemahlin die hohe Ehre zuteil wurde, vom 
Papst empfangen zu werden und den Segen des Oberhauptes der 
römischen Kirche entgegen zu nehmen. — Der 4. September war 
ein besonders schmerzlicher Tag für unsere Loge, indem es der Heim- 
gangstag eines Br. war, der seit dem Jahre 1853, also durch einon Zeit- 
raum von 42 Jahren hindurch, sich um unsere Loge die grössten Ver- 
dienste erworben hat. Es ist unser in Gott ruhender Br. Julius Hirsch- 
horn. Durch seine gewissenhafte Verwaltung der verschiedenen Logen- 
ämter, die er im Laufe der Jahre bekleidet hat, zuletzt als Repräsentant 
der Grossloge zur Sonne, durch seine rege und erfolgreiche Beteiligung 
an allen wichtigen Institutionen und Verhandlungen der Loge, sein von 
reicher Lebenserfahrung getragenes gesundes Urteil und nicht am wenig- 
sten durch seine allzeit offene Hand und Opferwilligkeit wird der Heim- 
gegangene nicht nur im Gedächtnis der Loge unvergessen bleiben, sondern 
auch stets in dankbarem Andenken gehalten werden. — Am Jubiläums- 
tage des Br. Sally Mayer, am 26. September, gedachten die Bbr. gerne 
der stilleren Verdienste des Jubilars als eines stets heiteren und humor- 
vollen Bbr., eines freundlichen Gesellschafters und eines bei vorkommenden 
Meinungsverschiedenheiten :;tets friedlich gesinnten und zum Frieden 
stimmenden Mitgliedes unserer Loge. Der Jubiläumstag dieses Br. war 
auch zugleich der Ehren- und Jubiläumstag unseres in höherem Lebens- 
alter stehenden Br. S a 1 o in o n Mayer- Dinkel. Konnte er in Rücksicht 
auf seine Gesundheit auch an dem Symposion nicht teilnehmen, so war er 
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(loci) geistig im Kreise der Hbr. gegenwartig. In seiner stattlichen 
Erscheinung, seiner noch jugendlichen Oistesirische und seiner stets 
regen Teilnahme an allen ernsten Angelegenheiten unserer Logo stand er 
vor dem geistigen Auge der Hbr. in lehensvoller freundlicher (-1 estalt. 
In seiner warmen Liehe zum Hunde der Freimaurer hat er zwei seiner 
Söhne und seinen Schwiegersohn unserer Loge zugeführt. Die lehrreiche, 
(ieist und Herz erhebende Jubiläumsfestrede hielt Br. Eugen Mattes. — 
Das erste deutsche Schwesternhaus wurde in Dahme (Regbz. Potsdam) am 
28. September feierlichst eingeweiht. — Wie im Lehen Freud und Leid, 
Leid und Freud in stets wechselnder Folge in unsern individuellen 
Lehensgang eintreten, so auch im Logenlehen, und so habe ich für den 
27. Oktober eine Trauerloge und für den 1. Dezember ein Schwesternfest 
zu verzeichnen. — 

In den Jahren 1890 — 1895 hatte unsere Loge einen Zuwachs von 
2'5 Mitgliedern, die sich auf die einzelnen Jahre folgendermassen verteilen : 

1890, 1891_, 1892, 1893, 1894, 1895. 
2, "7," 4, 4, 4, 2. 
Ensere Loge unterstand seit ihrer Wiedererstellung im Jahre 1845 
bis heute folgenden zwölf Meistern vom Stuhl. Diese waren: 

1845—184« ilofehirurg Christian Stoll; 

1840 --1851 Weinhändler Friedrich Oesterlin; 

1851—1852 Haumeister Michael Ahel (Heidelberg); 

1852 1854 Kaufmann Karl Nestler, Hürgernieister ; 

1854—1865 Kaufmann Eduard Moll; 

1805 1808 Kaufmann Karl Betz; 

1808-1875 Keallchrer Ludwig Keller; 

1875—1877 Professor Ludwig Eisinger; 

1877- 1883 Reallehrer Ludwig Keller; 

1883- 1889 Kaufmann Emil v. Reckow ; 

1889 1895 Architekt Heinrich Hartmann ; 

1895 -heute Fabrikdirektor Dr. Ernst Schulze. 
Ich stehe am Schlüsse meiner Darstellung und nehme von dem 
Leser Abschied, indem ich ein aufrichtig und herzlich gemeintes Schluss- 
wort an ihn richte. 

Zunächst sei aber allen denjenigen Hbrn., welche teils durch 
Schenkung von Aktien, teils durch besonders hohe Beiträge die Loge 
in den Stand gesetzt haben, vi reichcrem Masse die Pflicht des Wohlthuns 
zu erfüllen, an dieser Stelle gebührender Dank dargebracht! 

Lasst uns nun, liebe Hbr., die Frage aufwerfen: Was stand zu jeder 
Zeit in unserer Loge fest, was erkannte sie im Laufe der Zeit als ihre 
unverrückbare und unwandelbare Aufgabe? 

Fest stand zu allen Zeiten der Glaube an Gott, an den ewigen 
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] Baumeister der Welten, an das ewige geheimnisvolle geistige Centrum 
alles Seins. Ebenso hat unsere Loge durch alle wechselnden Perioden ihrer 
Geschichte hindurch an der Aufgabe festgehalten, nach Licht und 
Erkenntnis, nach Einsicht und Erleuchtung zu streben. Dies bleibt auch 
ihre Aufgabe für die Zukunft. Freilich hat dieses Streben auf die Zeit 
Rücksicht zu nehmen, womit jedoch nicht gesagt werden soll, dass es 
sich in allen 'Beziehungen nach dem sogenannten von Kr. Goethe genügend 
charakterisierten Zeitgeiste zu richten hätte, sondern dass dies Streben 
zeitgemäss sein müsse, also in einer Zeit eingehender Forschung und 
begründeter Wissenschaft sich dieser anschliessen, sich auch von diesem 
Gebiete aus mit Licht und Kraft durchdringen lassen müsse, eingedenk 
der Worte Mephistos: 

„Verachte nur Vernunft und Wissenschaft, 
Des Menschen allerhöchste Kraft, 
Dann haV ich Dich schon unbedingt." 

An den Gedanken, dass innerhalb der Loge wichtige Fragen 
der Wissenschaft, vor allem der Socialwissenschaft verhandelt, disku- 
tiert und klar gestellt werden, schliesst sich ganz naturgemäss der 
Wunsch an, dass die Loge ihren Mitgliedern jene höhere Erziehung 
angedeihen lasse, die anderen Ansichten gegenüber nicht bloss duldsam, 
sondern auch für das Richtige, Gute und Wahre empfänglich macht, es 
möge kommen, von welcher Seite es wolle. An dieser Stelle sei auch 
hingewiesen auf die mannigfachen Angriffe, die der Maurerbund in neuer 
und neuester Zeit zu erfahren hat, und die ihn mahnen, nach verschie- 
denen Seiten hin auf seiner Hut zu sein und treu, fest und mit der 
erforderlichen geistigen Rüstung und Wappnung auf der Warte zu stehen. 

Unsere geschichtliche Betrachtung hat uns ferner zu Gemüte geführt, 
dass die Loge zu jeder Zeit nach dem Masse ihrer Mittel sich gern und 
freudig an allen humanitären Aufgaben beteiligte. So werde es auch in der 
Folge gehalten und niemals werde des grössten deutschen Dichters 
Mahnung, die zugleich die Mahnung der heiligen Schriften aller Völker 
ist, vergessen: 

„Edel sei der Mensch. 
Hilfreich und gut ! u 

Wie sich in Zukunft bei der leise erfolgenden Umgestaltung der 
socialen Verhältnisse die Form des Wohlthuns zu gestalten habe, ver- 
mögen wir heute noch nicht festzustellen. An uns ergeht deshalb nicht 
bloss das Wort: „Wohlzuthun und mitzuteilen, du, mein Heiz, vergiss 
es nicht!" sondern auch der Ruf, uns auf dem Gebiete der durch Staat 
und Gemeinde organisierten und zu organisierenden Veranstaltungen 
zur Linderung der socialen Not wohl zu orientieren und kräftig an der 
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Organisierung mitzuhelfen, sowie die in der Social Wissenschaft empfohle- 
nen Mittel und Wege zu prüfen und ihnen, soweit sie wirklich prak- 
tischen Weit haben, zur Verwirklichung zu verhelfen. Damit die Loge 
auch nach dieser Seite eine reichere Wirksamkeit entfalten könnte, bleibt 
nur dringend zu wünschen, dass eine grössere Anzahl von in der Ge- 
meinde und dem Staate massgebenden Personen der Loge angehören 
möchte. Wenigstens habe ich diesen Wunsch bezüglich unserer Loge 
auszusprechen. 

Die Geschichte unserer Loge hat uns ausserdem gelehrt, dass zu allen 
Zeiten beim frohen Feste, bei der ernsten, weihevollen Feier, am Tage 
der Trauer bei der Erinnerung an hingeschiedene teure Bbr. die Rede 
und die Kunst in der Loge eine Stätte fanden und hier bald ihre be- 
geisternde, erhebende, bald ihre erheiternde und erfreuende, bald ihre 
tröstende und gemütberuhigende Wirkung nicht verfehlten. So soll es 
auch künftig unter uns bleiben. Die Rede, in welcher die Spracho in 
anmutig gegliedertem Gedankengange, im freundlichen Bilde und im 
schönen Worte uns an Ohr und Herz ertönt, die Kunst, vor allem Dicht- 
kunst, Tonkunst und Gesang, soll auch künftig in angemessener Weise 
die Loge beleben, damit sich den Hbrn. hier das Göttliche und Ethische 
von einer neuen Seite, bald als Erhabenes und Schönes, bald als Lieb- 
liches und Anmutiges und in allen Fällen als Verben liebendes offenbare. 

Wie allen menschlichen Institutionen, wie jedem einzelnen Menschen 
ein Ideal voranleuchten muss, damit an dem idealen Bilde die reale Ent- 
wickelung freudig voranschreite, so auch der Loge, so auch jedem Br. 
unserer Loge wie des grossen über die ganze Erde verbreiteten Maurer- 
bundes. Wohl wird dies Ideal niemals völlig erreicht ; aber wir müssen 
es haben, pflegen und nähren, damit wir daran gleichsam wachsen und 
werden. Dieses Ideal für jeden, also auch für den Maurer, ist nach 
Kückcrtx trefflichem Ausdrucke „das Bild des, das er werden 
s o 1 1/' Dieses S olle n zu erfüllen, nach dem Ideale des Maurers zu 
stieben, sei jedes Br. freudige Aufgabe. 

Und so bleibe Licht und Wärme, Forschen und Suchen, Erhebung 
und Veredlung, daneben frische, freudige Teilnahme am Weltgetriebe und 
schöne, massvolle Weltfreudigkeit wie dem ganzen Bunde, so auch unserer 
Loge für alle Zeiten dauernd eigen! 
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Berichtigung. 



Bei der Hast, mit welcher diese Festschrift zum Druck gebracht werden mussto, 
sind einige Druckfehler (namentlich auf S. 117, 118 und 182) und einige sprachlich 
nicht ganz korrekte Ausdrücke übersehen worden, was eine wohlwollende Kritik gewiss 
entschuldigen wird, wenn sie erwägt, dass der Verfasser, der zudom nicht am Druckort 
wohnt, die Korroktur fast durchgehends allein besorgte. Von der Aufstellung eines 
speziellen Druckfehlerverzeichnisses wird abgesehen, dagegen in sachlicher Beziehung 
folgendes berichtigt : 

S. 2, Zeile 2 von unten, ist an Stelle der Punkte zu setzen : städtischen Lehrer. 

S. 66 ist in der Rubrik „Stand 1 * bei dem Namen unter No. 43 die Jahreszahl 
1810 zu sireichen. 

S. 132, Zeile 2 von unten, ist statt Zimmermann Andreas zu setzen: Zimmer- 
mann Anton; desgleichen auf S. 147. 

S. 148, Zeile 15 von unten, ist statt Hillenbrandt — Hillebrandt zu lesen. 

S. 179 ist die Mitteilung über die Loge »Reuchlin* in Pforzheim in die 
Chronik des Jahres 1864 zu verweisen. 

An alle Bbr. richtet der Verfasser die freundliche Bitte, ihn auf allenfallsige Irr- 
tümer, die bei der Fülle des geschichtlichen Stoffes und der kurzen Zeit der Bearbeitung 
desselben leicht entstehen konnten, gefälligst aufmerksam machen zu wollen. 
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